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Vorrede zur erfien Auflage. 

In Folge eines Beſchluſſes der hochlöblichen 

_ Herren Stände in ihrer VBerfammlung* am 7 März 
4831 erhielt ich den eben fo erwünfchten ald ehren: 

vollen Auftrag, die Sefchichte Böhmens von der älteften 

bi8 zur neueften Zeit herab in einem vier oder fünf 

Bände umfaffenden Werke zu bearbeiten und heraus: 
zugeben, indem zugleich Die Dazu nothwendigen Koften 

aus dem ftändifchen Domefticalfonds bewilligt wurden, 

Obgleich ich mid, feıt meiner Jugend mit dem 

Studium der böhmischen Geſchichte und Literatur be; 
fhäftigt und dafür aud Archiven und Bibliothefen be: 

reit8 anfehnliche Beiträge gefammelt hatte: fo erfannte 

ih doch bald die Nothwendigfeit, meine Forfchungen 

auf eine viel weitere Grundlage audzudehnen. So viel 
auch bi8 dahin, vorzüglich Durch den verdienftvollen 

Dobner, für fritifhe Sichtung dei TIhatbeftanded in 

der älteften Periode unferer Gefchichte gefchehen war: 

fo zeigte Doch felbft diefer Theil der Aufgabe fi) noch 

immer ungenügend und mangelhaft; für Ermittelung 
der inneren Zuſtände, des alten Staats: und Volks; 

lebend in Böhmen, war dagegen fo gut wie gar nicht 
vorgearbeitet worden. Einige ſchwache Verfuche mußten 

ſchon darum unglüdlicd, ausfallen, weil fie einerfeits 
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aus unvollſtändigen und trüben Quellen ſchöpften, 

anderſeits auch die Zeitunterſchiede faſt gar nicht beach⸗ 

teten: als wenn das Leben eines jeden Volkes nicht 

in fortwährender Entwickelung begriffen wäre, und 
dad Staatsgebäude, ſelbſt bei dem Fortbeſtande ge: 

wiffer Grundmauern und Pfeiler, nicht mit jedem 
Sahrhunderte, ja jedem Menfchenalter, feine Form 

und Einrichtung im Cinzelnen änderte, 
Um mir vor Allem reichhaltigere und verläßliche 

Quellen zu verfchaffen, mußte ich mic, erft der müh: 

famen Sammlung eined allgemeinen böhmifchen Di: 
plomatars Der älteften Zeit, bi8 zum Erlöfchen des Haus 

fe8 der Prempfliden, unterziehen. Ich befuchte felbft 

jedes böhmifche Archiv und jede Bibliothef, wo nur 

immer ein fchriftliched Denfmal aus jener Zeit zu 
hoffen war; aus Mähren erhielt ich werthvolle Bei; 
träge zum Zaufche; jelbft Das Ausland wurde und 

wird diesfalld noch, durch großmüthige Unterftüßung 
der Herren Stände, in Unfpruc genommen. Ich werde 

dieſes Diplomatar dem Publicum vorlegen, fobald es 

noch. zu größerer Bollftändigfeit gediehen fein wird, 
Der Ertrag aller diefer Bemühungen ift jedoch, 

ich muß es geftehen, unter meiner Erwartung geblieben, 

An älteften einheimifchen Urkunden finden fi nur zwei 

ächte aus dem IX Sahrhundert abfchriftlich in Mähren, 

eben fo zwei aus dem X Jahrhundert in Böhmen; 
noch aus Dem XI Jahrhundert haben beide Ränder 

faum ein ächted Original mehr aufzumeifen, obgleich 

fonft ſchätzbare Stüde vorhanden find, Erft feit der 

Mitte des XII Jahrhunderts wird die Urfundenfamm: 

lung nad) und nach reichhaltiger und für die Geſchichte 
ergiebiger. Wenn ich Daher Die, erft von den folgenden 
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Bänden geltenden Worte »größtentheild nach Urkunden 
und Handfchriften,« ſchon Dem erften Bande vorfege, 
fo bitte ich den Leſer Deshalb um Verzeihung: ed ge; 

fhieht nur um der Gleichförmigkeit des Ziteld willen. 
Über die Grundfäge und Abfichten, welche mich 

bei Bearbeitung diefer Geſchichte leiten, habe ich kaum 

ein Wort, zu ſagen. Ich kenne Feine anderen, als 
welche aus dem oberften Grundfage der hiftorifchen 

Wahrheit und Treue ſich von felbft ergeben. Daß 

ich Dabei auf dem Standpuncte eined Böhmen ftehe, 
fonnte mir nur ‚dann verargt werden, wenn Diefe 
Stellung mid) ungerecht gegen die Böhmen fomwohl 
wie gegen ihre“ Gegner machte. Hoffentlich hat aber 
mein innigfter Drang nach Wahrheit, meine Achtung - 
für alled göttlihe und menfhlihe Recht, der Eifer 

für Ordnung und Geſetz, die ZTheilnahme an Dem 
Wohl. und Weh aller Menfchen, mich vor Diefer 

Sünde bewahrt; und Diefer gute Genius foll, fo Gott 

will, mid) aud) ferner leiten, 
Sch bin übrigens weit von der Anmaflung ent; 

fernt, zu glauben, daß ich überall die Wahrheit gefuns 

den habe, Der Gefchichtfchreiber, der ſich dies einbilden 

kann, hat wohl den Ernft der Forſchung nie gefühlt. 

Die Herzen und Nieren durdfchaut und fennt nur 

Gott allein: der Menfch aber urtheilt allenthalben nad) 
dem Scheine, der fi) an dem Prisma der Leidenſchaf⸗ 
ten bundertfach bricht und uns Daher oft fchon bei be; 

kannten Zeitgenoflen, ja felbft bei Freunden täuſcht; 
wie fönnten wir hoffen, aus den in jeder Hinſicht mans 

gelhaften Überlieferungen der Vorzeit nichts ald Wahr: 
beit zu fchöpfen? Ein redliches Forſchen und Streben 

ift alles, was bier gefordert und gegeben werden Fann, 
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Daß auch ich eben ſo redlich und gewiſſenhaft, 
als mühſam und unverdroſſen nach Wahrheit geforſcht 
habe, werden aufmerkſame und unbefangene Leſer 

wohl nicht verkennen. Daher darf ich auch betheuern, 

ohne den Vorwurf der Heuchelei zu fürchten, daß jede 

Belehrung, jede Berichtigung meiner etwaigen Fehl: 
griffe, indbefondere wo es fi) um wefentlihe That: 

fahen handelt, mir willfommen fein und mic zu auf: 

richtigem Danke verpflichten wird, felbft wenn man 

fie in ein unfreundliches Gewand zu hüllen beliebte, 
Kann ic die Anſichten manches geachteten Yorfchers 

etwa nicht theilen, fo bin ich dann nicht abgeneigt, mich 

in eine Debatte zum Beften der Wiffenfchaft einzulaffen. 
Soldye Kritifen Dagegen, die nur fchriftftellerifcher 

Stolz, Neid oder üble Laune in die Sournale zu 
Dußenden liefert, laffe ih, wie bisher, ganz und gar. 
unbeachtet, fie mögen fich übrigen, für den Nichtfenner, 

mit nod) fo vornehmen Phrafen zieren, und noch fo 

hohe Schichten wohlfeiler gelehrter Citate anhäufen. 

Vorzüglich möge ed Kennern gefallen, das lebte 

Gapitel ded zweiten Buches aufmerkfamer zu lefen. 
Die eigenthümlichen Schwierigfeiten einer Darftellung 

des alten Volfölebend der Böhmen rühren zunächft von 
der Berfchiedenheit der Elemente her, welche ſich darin 

abfpiegeln : des allgemein flawifchen, Dad urfprüng- 

lich vorherrfchte, Ded Deutfchen, das vorzüglich feit 

dem X Syahrhunderte immer größeren Eingang fand, 
und endlich eine befonderen böhmifchen, das ſich 

zum Theil aus der Vermiſchung Der beiden erften er; 

zeugte. Dann muß die große Dürftigkeit unferer alten 

Quellen die Berlegenheit des Forfcherd Dabei noch ver: 

‚mehren. Trotz dem feit Jahrhunderten fortgefeßten 
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Eifer vieler achtbaren Schriftfteller find felbft die 
deutfchen Alterthümer noch lange nicht vollftändig auf: 
geflärt: und die ſlawiſchen liegen ja faft noch im gänz⸗ 

lihen Dunfel! Wie leicht läßt fich Da nicht ein Schatten 

für ein Wefen anfehen; wie verführerifch ıft nicht Das 

Spiel der gefhäftigen Phantafie, nah Maß und 
Form einiger zufällig erhaltenen Edfteine eines längft 
zertrümmerten Gebäudes fich aljogleih eine himmel; 
anftrebende Burg mit ftolzen Thürmen und belebten 
Hallen einzubilden, die von der einft wirklichen viel; 
leicht in allen ihren Zügen abweicht! Gleichwohl hat 

der Freund der Gefchichte das Recht zu verlangen, Daß 
fie ihm über jene wichtigen Fragen Auffhluß gebe; 
und der Verfaſſer war verpflichtet, ſolche Forderun: 

gen wenigftend nach Möglichkeit zu entfprechen. 
Ein ähnliches Capitel über die inneren Juftände 

Böhmens follte aud) das dritte Bud) beſchließen; bei 

der Unvollftändigfeit meiner Sammlungen und Stu: 

dien Darüber habe ich ed aber vorgezogen, diefe ganze 
Darftellung auf den Anfang des nächſten Bandes zu 
verlegen und nur einige Puncte Davon den früheren 
Capiteln anzuhängen, um die von vielen Seiten mit 
fhmeichelhafter Ungeduld erwartete Erfcheinung Des 

erften Bandes nicht noch länger aufichieben zu müffen. 

Mögen die großmüthigen Förderer dieſes Werkes 

ſich in ihren Erwartungen nicht ganz getäufcht finden! 
- Möge demfelben bei billigen und wohlmeinenden Lefern 
nicht jeder aufmunternde Beifall verfagt werden! 

Möge ed vor Allem dazu dienen, Die Achtung für 

Wahrheit und Recht, die Liebe zu König und Vater; 

land, und den Eifer für gefeßliche Ordnung in Böhmen 

immer mehr zu werden, zu mehren und zu verbreiten, 



x 

auf daß die Geſchichte je mehr und je mehr der edlen 

Beſtimmung entfpreche, ein treuer Spiegel der Ber: 

gangenheit, zur Verftändigung und Warnung der 
Gegenwart und Zukunft zu fein! 

Prag den 23 Auguft 1836, 

Der Berfaffer. 

Die feit Jahren erfolgte Erfchöpfung der erften 
Bände dieſes Werkes im Buchhandel machte einen 
wiederholten Abdruck vderfelben nothwendig. Gerne 
hätte der Verfaſſer bei diefer Gelegenheit Die durch 

feitherige Fortfchritte der hiftorifchen Forſchung gebo: 
tene Überarbeitung mehrerer Partieen unternommen, 
— namentlih der Nachweiſe über Die inneren Ju: 

ftände der alten: Bewohner Böhmens, — wenn e8 

nicht dringender erfchienen wäre, an der Fortfeßung 
des Ganzen zu arbeiten, und eine vollftändige Revi: 

fion des Werkes Bid zu deffen Vollendung zu ver: 
fhieben, Daher mußte er fid) begnügen, nur die an 
Zahl und Bedeutung geringen, von ihm und Anderen 
bemerften Unrichtigfeiten aus dem neuen Abdrud zu 
entfernen und einige Citate zu ergänzen; — Änderungen, 
die nody nicht zu dem Titel einer neuen Auflage be; 
rechtigen dürften. Man wird es übrigend natürlich 

finden, daß der Berfaffer nicht alle von verfchiedenen 

Rritifern gemachten Einwendungen, fondern nur folche 

berücffichtigt hat, Die er ald begründet anerfannte. 

Prag den 11 April 1844. 
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Erſtes Capitel. “ 

Einleitung. 

Des Landes Lage, Geftalt, natürlihe Befchaffenheit, und 
deren nädfte Folgen für die böbmifhe MWolfögefchichte 

überhaupt. Die Verbindung mit Mähren. Quellen der 
böbmifhen Geſchichte. Geologiſche Anfiht über die phy⸗ 

fifhye Bildung des Landes. 

IJn der Mitte des Feſtlandes von Europa erhebt 

ſich, kaum tauſend Quadratmeilen groß,! der Schauplatz 

unſerer Volksgeſchichte, das Königreich Böhmen. Die 

äußeren Umriſſe desſelben zeichnen die Geſtalt eines un⸗ 

regelmäßigen Viereckes, welches ſeine Winkel nach den 

vier Weltgegenden richtet. Es iſt rings von Gebirgen 

eingeſchloſſen, welche auf drei Seiten zugleich die höchſte 

Waſſerſcheide von Centraleuropa bilden, und erhält dadurch 

feine naͤtürliche beſtimmte Begränzung. Die Gebirgsketten, 

die es umgeben, gehen von zwei entgegengeſetzten End⸗ 
puncten aus: im Weſten, vom Fichtelgebirge her, dehnt 

1) Nach genauen Vermeſſungen des k. k. Generalſtabs beträgt 

der Flächeninhalt von Böhmen, nad) feinem gegenwärtigen 
Umfange, 952% geographifhe TI Meilen. Dod) war diefer 
Umfang ehemals größer, da man die Grafſchaft Glatz, die 
Umgegend von Zittau, und andere Feine Diftricte mehr, die 

jest aliemirt find, zum eigentlichen Böhmen zählte. 
1* 
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fih nordöſtlich vaß "Ersgebirge, die Graͤnze gegen Sadjfen, 

füdöftlih der. "Böhmerwald, die Gränze gegen Bayern; 

- im Dften Läuft, vom Grulicher Schneeberge aus, nord» 

weſtlich das Niefengebirge, zwiſchen Böhmen und Schle⸗ 

ſien, ſüdweſtlich das Saarergebirge, zwiſchen Böhmen und 
Mähren. Beide Gebirgszüge werden im Norden, gegen 

bie: Lauſitz hin, durch das Lauſitzergebirge, im Süden, 
gegen Oſterreich hin, durch einen eigenen hohen Gebirgs⸗ 

—* 

— 

"zug verbunden und geſchloſſen. 

Von dieſem das Land umringenden Gebirgswalle, 
welcher ſich an der nordweſtlichen Seite aus der Thal⸗ 

ebene Böhmens bis zu drei tauſend Fuß Höhe ſteil erhebt, 

nordoͤſtlich aber und ſüdweſtlich bis zu fünf tauſend Fuß 

anſteigt, verzweigen ſich niedrigere Bergzüge gegen die 

Mitte des Landes, an Höhe allmälig abnehmend, und 

verlieren fich in ein theils ebenes, theild fanft wellen- 

förmig geftaltetes Land, welches hie und da von tiefen 

Riſſen durchzogen ift, und über welches ſich ein majeſtä⸗ 

tifches Kegelgebirge, hier in weitverbreiteten Berggruppen, 

dort in einzelnen fegelfürmig oder domförmig geftalteten 

Bergen erhebt. 

Alle Gewäfler des Landes gehören zu dem Gebiet 

der oberen Elbe, deren Quellen rings auf den Höhen 

des Gebirgsfranges entfpringend, in Bäcen und Flüffen 
verfammelt, der Mitte des Landes zuftrömen, wo fie, 

vereinigt im Hauptftrome, ihren Ablauf durch ein einziges, 

in den nördlichen Gebirgswall tief eingefchnittenes enges 

Stromthal nehmen. 

Die Natur bildete folchergeftalt Böhmen zu einem 

gefchloffenen Ganzen, und bedingte dadurch ſchon vorhinein 

die Hauptzüge der böhmifhen Gefchichte. Denn obgleich 

es gewiß ift, daß die Form, die Lage und das Klima 

eines Landes an fich keineswegs den Charafter des Volfes 

beftimmen und bilden: fo läßt ſich doch auch nicht verfen- 
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nen, daß die natürlihen Verhältniffe des Bodens und des —— 

Himmels auf die Wedung und Richtung der Volkskraft 

den größten Einfluß nehmen. Böhmend natürliche Lage 

bot, je nad dem Charakter des Volks, das es bewohnen 

follte, verfchiedene Anläffe dar. Ein eroberndes Volk mit 

friegerifher Berfaflung konnte von bier, wie von einem 

natürlichen Bollwerk aus, fämmtlihe Nachbarländer unters 

jochen und beherrſchen; das Land fonnte den faft unans 
greifbaren Kern eines nad Nord, Dft und Welt weit 

verbreiteten Staates bilden. Für ein friebfamed, häus⸗ 

liches und gewerbfleißiges Volk jedoch waren die Orts⸗ 

bedingungen minder günſtig. Diefes nämlich, fchon durch 

feine Naturgränzen befhränft, konnte nie an Zahl groß 

und mächtig werden;? es Fonnte auch aus feiner centralen 

Lage wenig VBortheil ziehen, fo lange e8 der Hilfe ent- 

behrte, welche die Künfte der Eivilifation ihm allein zu 

bringen vermodten. Die Entfernung der Meeresfüften, 
der Mangel große? Binnenwäffer und fchiffbarer Ströme, 

endlich der hohe Graͤnzwall felbft, bildeten eben fo viele 

Hinderniffe des friedlichen Verkehrs mit den Bölfern 

Europa's, und-ifolirten das Land, bis Fünftlide Commu⸗ 

nicationdwege ihm den Abgang der natürlichen zum Theile 

erfegten. Für den füdlichen Theil des Landes gingen 

überdieß die Vortheile, welche die geringere Polhöhe bot, 

2) Böhmens Gefammtbevälferung ift mit dem Jahre 1834 auf 

4,059,546, mit dem 3. 1843. aber auf 4,320,488 geftiegen, 
und hat fich feit 70 Jahren verdoppelt. Die Zahl von vier 

Millionen Seelen dürfte fie noch nie vorher überfchritten 

haben, obgleich es außer Zweifel ift, daß der Benöfferungs: 

fand Böhmend vor dem Ausbruch des Huffiten- und des 

dreißisjährigen Srieges fehr hoch war. .Man vergleiche dar: 

über den Aufſatz »Gradation der Benölferung Böhmens feit 

den letzten 60 Sahren,« in der Monatichrift der Gefellfchaft 

des vaterländifchen Diufeums in Böhmen, 1829, März, ©. 

187—205. 
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—— durch deffen beträchtliche Höhe über der Meeresfläche, 
und durch die nördliche Abdachung verloren. Dagegen 

ließ es die Natur hier an nichts fehlen, wad einen gefuns 

den, fräftigen und aufgewedten Menfchenichlag bilden 

fonnte. Das gemäßigte Elima, die reine Luft, die nirgende 

durch Sümpfe verpeftet oder durch Sandwüſten geglühet 

wird, die größte Mannigfaltigfeit, in der Geftaltung der 

Erdoberfläche wie in den Producten aller drei Naturreiche, ' 

wirfen gleich wohlthätig auf den Geiſt wie auf den Körs 

per des Bewohners. Und wenn nun gleich fi ihm hier 

nichts von felbft in üppiger Fülle darbietet, fo bleibt doch 

auch feiner Hände Fleiß nirgends unbelohnt; ja, indem 

die Natur den Schooß der Erde mit eben fo feltenen als 

reihen Schäten an Mineralien und Heilmäffern fegnete, 

ihm aber eines der erften Lebensbenärfniffe, das Salz, 

verfagte, fchien fie den Böhmen von felbft zur Induſtrie 

und zum Verfehr mir den Nachbarn einladen zu wollen. 

Die natürlichen Päfle des Landes. find. fat allent- 

halben jeßt durd .Kunftftraßen, die über den Gränzwall 

fegen, bezeichnet. Hiftorifch find die von Taus und Kulm 

von jeher die berühmteften. 

Überdies ift, nach der Südoftfeite hin, der Graͤzwal 

des Landes ſelbſt, trotz ſeiner Höhe, die ihn hier zur 

Waſſerſcheide von Eentraleuropa macht, fo abgeflacht, daß 

er, gleich einer von mäßigen Bergen durchflochtenen Hoch 
ebene, faft alfenthalben ohne Mühe und Gefahr überftie- 
gen werden kann. Und hier öffnet ſich wieder ein eigen: 

thümliche8 Land, Mähren, etwa halb fo groß? wie 

Böhmen, mit eigenen Berg- und Flußfpftemen, von der 

3) Das heutige Markgrafthum Mähren beträgt mit dem öfter: 
reihiichen Schlefien 481° [I Meilen. Daß ein Theil von 

Oberfchlefien, namentlih Troppau und SFägerndorf, von der 

älteften Zeit bis zum XIII Sahrhunderte herab zum eigentlichen 

Mähren gehörte, ift ausgemacht und befannt. 
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Natur jedoch minder vollſtaͤndig umgraͤnzt. Im Norden —— 

ſchützen es, gegen Schleſien, die Sudeten, eine Fortſetzung 

des Rieſengebirges; im Oſten ſetzen ihm die Karpaten 

feine Graͤnzen gegen Ungarn. Doch ſteht es im Nord⸗ 

oſten offen, wohin es, von ſeiner Hochebene herab, die 
Oder, und unferne davon auch die Weichſel in das balti⸗ 

ſche Meer entſendet; im Süden aber, gegen ſterreich hin, 
entbehrt es aller natürlichen Gränzen, die hier erſt von 

der Donau gebildet werden könnten. In ſeiner phyſiſchen 

Beſchaffenheit fommt es Böhmen gleich, und hat noch den 

Vorzug der füdlihen Abdachung für fih. . 

Daher ift die Berbindung zwifhen Böhmen und 

Mähren, welche feit zwei SFahrtaufenden fih in allen 

Perioden der Gefchichte geltend gemacht hat, keineswegs 

ald zufällig und willfürlih anzufehen. Beide Länder 

wurden von jeher von demfelben Bolfe bewohnt, und 

fanden von jeher, mit nur feltenen und furzen Ausnahs 

men, unter derfelben oberften Regierung; * daher konnten 

beide in nationaler Hinfiht als ein Bolf, in politifcher 

als ein Staat gelten. Dur folhe Verbindung aber 

wurden die natürlichen Bedingungen diefer Volks⸗ und 
Staatögefchichte merflih verändert. Die größere Zahl 

und Ausdehnung ficherte Dem ‘einigen Volke größere Macht 

und feitere Haltung nah außen; das nahe Donauthal, 

die Haupthandelöftraße des inneren Europa, wirfte der 

völligen Sfolirung entgegen, und öffnete ihm den. Welt- 

markt; und die Deffnung zwifchen den Sudeten und den 

4) Die Bojen herrfchten in beiden Ländern, und verloren beide 

zugleih an germanifhe Völker; Marbods Neich erftredte fi 

aud; über Mähren, und die Slawen nahmen aud) beide zu 

gleicher Zeit in Befis. Seitdem theilte Mähren fortwährend 

die Schiekfale Böhmens im Großen, mit Ausnahme der furzen 
Herrichaft der Mojmariden, wo Böhmen ſelbſt von Mähren 

abhängig wurde. 
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— SKarpaten brachte es in Berührung mit den Bölferfchaften, 

welche die fo ausgedehnten Ebenen zwiſchen der Oſtſee, 

dem fchwarzen Meere und dem Uralgebirge bewohnen. 
Zu erflären, wie dad Land und feine Bewohner ſich 

im Berlauf der Zeiten geftaltet, bie fie das geworben, 

was fie find, ift die Aufgabe ver Geſchichte. Diefe 

hat daher eine doppelte, nämlih eine phyſiſche und 

eine politifche Seite. Letztere ift die für ung wichtis 

gere, umfaffendere, fchwierigere. Die politifde Ges 

fhichte ift, im Allgemeinen, das jüngfte Kind der Civi⸗ 

liſation; fte kann erft da. entitehen, wo ein Bolf, zum 

geiftigen Leben erwacht, fi zu gemeinfamen Zweden in 
einen Staat vereinigt, wo freier Menfchenwille der Naturs 

nothwendigfeit felbftändig fampfend entgegentritt, und wo 

endlih die Erfcheiming dieſes Kampfes anregend und 
belehrend genug ift, um auch im Andenken der Nachkom⸗ 

men fortleben zu können. Ihr Beſtand ift aber durd 

fünftlihe Denkmäler, durch den Gebrauh der Schrift 

bedingt, und von der eifrigen Pflege derfelben, wie der 
Wiſſenſchaften überhaupt, abhängig, Daher haben rohe 

Raturnölter, deren Leben fich noch im bloßen Ringen mit 

phyſiſchen Bedürfniffen bewegt, keine Gefchichte; Daher 

det auch ewige Nacht und Vergefienheit, Sahrtaufende 

hindurch, die aͤlteſten Gefchichten der Bewohner unferes 

Landed. Ihr Dafein ift namenlos, weil ideenlos, vors 

übergegangen. 

Dog auch nachdem Völfer mit edleren Sitten und 

gesrdneter Verfaflung ihre Heimat in Böhmen aufgefchlas 

gen, und fei es freiwillig oder. gezwungen, in das große 

Gerriebe der Welthändel ihrer Zeit eingegriffen hatten, 

entbehrt ihre Gefchichte dennoch Tänger ald ein Sahr- 

taufend des eigenen Lichtes, das. nur der Reichthum an 
vaterländifchen redenden Denfmälern gewähren fan. Nur 

der zufällige Widerfchein der Gefchichten der Nachbarn 
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iſt es, der auf die böhmiſchen Ereigniſſe dieſer Zeiten —— 

einige matte und vielfach gebrochene Lichtſtrahlen wirft; 
der Forſcher muß dieſe mühſam bei den alten Griechen 

und Römern, bei Byzantiern und Deutſchen aufſuchen, 

und in einen Brennpunct vereinigen; fein Wunder, wenn 
dem fo reflectirten Lichte die belebende Sonnenwärme 

fehlt! wenn der trübe Schein eben hinreiht, das ihn 

umgebende Dunkel nicht etwa anfzuflären,, ſondern nur 

um ſo fühlbarer zu machen! . 

Selbſt als der Böhme, vom Genius des Ehriſten⸗ 

thums erleuchtet und geſtaͤrkt, ſeine Zuſtände und Ges 

ſchichten ſelbſt zu jchildern und zu. wahren anfing, blieb 

fein Beftreben lange hinter der Bedeutung feines Gegen- 

ſtandes zurüd. Sahrhunderte land fließen die heimifchen 

hiſtoriſchen Quellen fparfam und trübe, und müſſen durch 

Zuflüffe aus dem Auslande genährt und geläutert werden. 

er dann. mit Fleiß und Liebe, redlich und gewiſſenhaft 

forſcht, um ein wahres, treues Bild der Vorzeit zur Vers 

fländigung der Zeitgenoffen und der Nachwelt zu entwers 

fen: der wird auch der Klage über die Unzulänglichfeit 

der Überlieferungen und die Schwäche des menſchlichen 
Willens, das felbft im beften Falle nur Stüdwerf iſt, 

ſich gar oft nicht erwehren koͤnnen! 

Die phyſiſche Landesgeſchichte entbehrt zwar 

der Überlieferungen noch mehr als die politiſche: doch 
findet hier der Forſcher die Wahrzeichen des Geſchehenen 

in der feinem Auge noch jetzt zugänglichen Geftaltung der 
Erdoberfläche ſelbſt. Sie ift die ältere, und geht daher 

ber politifchen um fo billiger voran, als fie diefelbe zum 

Theile jelbft bedingt und begründet. Der böhmifche Ges 

jchichtfchreiber darf fie überdies um fo weniger übergehen, 

je eigenthümlicher die phyfifche Bildung feines Landes ift, 

und je mehr fie ein geologifhes Ganze bildet, das fi 
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—— nur in wenig Ländern fo vollftändig und in ſich abge 

fchloffen wiederholt. ? | 
* * * 

»In der Verſchiedenheit der Felsmaſſen, aus welchen 

Böhmens Gebirge zuſammengeſetzt find, in der Aufeinan⸗ 

berfolge ihrer Ablagerung, und in der Abweichung ihrer 

Structurverhäftniffe, fo wie in der Mannigfaltigfeit ver 

in ihnen eingefchloflienen fremden Mineralmaflen und der 

Berfchiedenheit der Überreſte organifher Weſen, Iaffen 
fihb mit Sicherheit mehrere Bildungsperioden erfennen, 

während welcher die Geftaltung der Oberfläche des Landes 

fih theils gänzlich, theils ſtellenweiſe änderte.< 

2Der groͤßere Theil der Felsmaflen, aus welden 

wir die Gebirge und einen Theil des niedrigen Landes 
von Böhmen zufammengefeßt finden, gehören zu den früs 
heiten Bildungen der Erdrinde; fie feßten fich fchichten- 

weife um den Kern der Erde aus der chaotiſchen Flüffig- 

feit ab, welche denfelben theild umhüllte, theild periodiſch 

überfinchete. Diefer chantifhe Ocean, in fortwährend 

ftürmifch wallender und dampfender Bewegung, war noch 

nicht geeignet, von Lebenden Wefen bewohnt zu: werden; 
auch waren feinen Überfluthungen noch feine dammartigen 
Schranfen geſetzt. Erhabenheiten und Bertiefungen fingen 

jedoch ſchon in diefer Periode an fih zu bilden, und als 

durch die nach und nach feftgewwordene Erdrinde Die Ges 

wäfler von dem glühend flüffigen Metallferne der Erde 

getrennt wurden, zog fich die Flüffigfeit nach den tieferen 

Theifen zurüd, wurde ruhiger und von lebenden Wefen 
bevölfert. Diefe erfte Bildungsperiode der Erdrinde, von 

den Geologen die chaotiſche oder die der Urfchieferformas 

5) Wir verdanken die nachfolgende geologifch-hiftorifche Skizze 
dem ausgezeichneten vaterländifhen Naturforicher, Profeffor 

Franz Mar Zippe. 
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tion genannt, fhuf auch in unferem Lande die in ihn — 
vorherrfihenden Gneus⸗ und Glimmerfchiefergebilde, mit 

Zwifchenfchichten von Kalkftein, Hornblendegefteinen und 
Eifenerzen, welche im Süden desſelben mehr erhöht, dem 

Gemäfler einen Damm entgegenfeßten.« 

>Die zweite Periode der Landbildung begann mit dem 

Niederfchlag der Mineraltheile aus den fchon bewohnten _ 

Gewäflern. Die Gebilde, noch größtentheild Eryftallinifch, 

und von: denen der vorigen Periode zum Theil fehr vers 

fhieden, mehr durch mechaniſchen Abſatz erzeugt, Tagerten 

fich fihichtenweife und gleidhfürmig über.den älteren, ohne 

jedoch Die höheren Theile derfelben zu bedecken. In 
Böhmen finden wir fie gegenwärtig falt in der Mitte des 

Landes, in einem breiten Striche, bis gegen Die weſtliche 
Gränze verbreitet, obgleih mancherlei Erfcheinungen vers 

muthen laffen, daß fie in ihrer urfprünglidren Ablagerung 

fih weiter ſüdlich erfiredten. Die ‚Thierwelt, welche den 

damaligen Dcean bevölferte, wurde mit der Ablagerung 

der Felsmaſſen größtentheild in den Schichten verfelben 

begraben ; ihre Ülberrefte zeigen ſich dem erftaunten Fors 
ſcher in der zahllofen Menge von Berfteinerungen, welche 

in den Felömaffen diefer Periode, die Übergangsperiode 
genannt, theild einzeln und zerfireut ſich finden, theils 
ganze Schichten uud Bänke anfüllen. Die Formen diefer 

Thierwelt find größtentheild von denen der gegenwärtig 

lebenden gänzlich verfdieden, wie die pflanzenähnlichen 

Encriniten, die fonderbaren Orthoceren, die räthfelhaften 

Trilobiten u. a. m. Diele unter ihnen haben auch in den 

Überreften fpäterer Formationen nichts Ühnliches; fie 
finden ſich aber überall, in den böhmifhen Übergangss 
gebirgen fowohl, wie in den gleichzeitig gebildeten anderer, 

fehr von einander entfernter Länder.« | 

»Somohl während der eriten, ald auch während der 

zweiten Bildungsperiode, mußten bei der allmäligen Ab⸗ 
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—— fühlung der Erdrinde, bei den fortbauernden periodifchen 

Überfluthungen, ungfeihförmige Zufammenfegungen, Un- 
ebenheiten, und in denfelben tiefe und weite Riſſe fich 
bilden, durch welche die Gewäfler abermals Zutritt zu 

dem  glühendflüffigen Innern der Erde erhielten. Reue 

Felögebilde entitanden durch Einwirkung des flüffigen 

Elements .auf das feurige, ſchwollen zu ungeheuren Maffen 

an, und drangen nicht nur in glühendflüfligem Zuftande in 

die Riten und Spalten der Erdrinde, fondern erhoben Diefe, 

und fehoben fie in unermeßlichen Räumen auf die Seite, 

um deren Stellen auf der Oberfläche der Erde einzuneh- 

men. Die urfprünglich wagerecht abgelagerten Schichten 

der Erdrinde wurden mehr oder weniger emporgerichtet 

und zum Theil zertrümmert und zermalmt. Es ift dieß 
die Periode der eigentlichen Gebirgsbildung, dur Das 

Hervordringen - ded Granites, Porphyrs und ähnlicher 

Irpftallinifch mafliver Felsformationen aus dem Innern 

der Erde bewirft, welche wir theild als Unterlage der 

ſchiefrigen Felsmaffen, theilg in den Riffen und Spalten 

derjelben, auch wohl. über fie ergoffen, vornehmlich in den 

fogenannten Urs und Übergangsgebirgen finden. Diefem 
Hervordringen der Maflen aus dem Innern der Erde 

verdanft au Böhmen feinen Gebirgskranz; ed wurden 

dadurd der Böhmerwald und das Niefengebirge gebildet, 

fpäter hob fich Das Erzgebirge in anderer Richtung. Der. 
Raum zwifchen diefen war feffelföürmig vertieft, und die 

ausgedehnten Granitmaflen drangen von Süden und Süd⸗ 

weiten bi gegen die Mitte des Landes, und erhoben und 

drängten dad Übergangsgebirge bis an die Stelle zurüd, 
wo wir ed gegenwärtig finden; fie bradhen im Norden 

und Nordoften, fo wie im Welten in weiter Verbreitung 

und im Innern ded Landes in abgefunderten Gebilden 

durch die Erdrinde, und wir finden fie ald Granitgebirge 

von größerer oder geringerer Ausdehnung, ale Stöde 
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und Gänge faft in allen Theilen unfere® Landes. Eine —— 

zahliofe Menge engerer Riffe in den gefchichteten Felss 

maffen, während diefer lange andauernden Periode durch 

die Damit verbundenen gewaltfamen Erfhütterungen bewirkt, 

füllten. fih mit Mineralien manderlei Art, es entflanden 

die zahlreichen Gänge und Adern von Gold, Silber, Blei 

und anderen Erzen und Metallen. Die Gebirge Böhmens 
wurben damit in fo reichlichem Maße geſegnet ‚ wie ſonſt 

wenige in Europa.« 
»Das emporgehobene Land wurde mit einer Vegeta⸗ 

tion bedeckt, in ihren Formen und in ihrer Dichtheit den 

heutigen Urwäldern der heißen Zone ähnlich. Der nord⸗ 

weſtliche Gebirgszug war noch nicht gehoben, und der die 

Höhen umfluthende Ocean war durch die Trümmer getrübt, 

welche ſich fortwährend durch die theilweiſe Zermalmung 

der ſich hebenden Gebirgsmaſſen bildeten. Dieſe lagerten 

ſich ruhig um den Fuß der Gebirge ab, und begruben 
den, zum Theil durch Überfluthungen, welche die forts 
dauernden Erhebungen und infenfungen der Erdrinde 

berbeiführten, losgeriſſenen, riefenhaften Pflanzenwuchs in 

ungeheuren Maſſen. Es entfiand das alte Flößgebirge, 

welches wir unter dem Namen des rothen Sanpfteingebir- 

ges am Fuße des Riefengebirges und von da über einen 
Theildes Landes gegen Süden verbreitet, dann das Stein- 

ohlengebirge, welches wir am Fuße des Böhmerwaldes 

im Nordweſten abgelagert vorfinden. In diefen beiden 
Flößgebirgen erfennen wir die Trümmer der Gebirge 

maffen, aus denen fie gebildet wurden, und Die aus ber 
zerftörten Vegetation hervorgegangenen ungeheueren Maſſen 

von Steinfohlen find fchichtenmweife in ihnen enthalten; 

unzählige Abdrüde und Verfteinerungen von Pflanzen 

formen geben uns Aufſchluß über den Charakter der 

damaligen Begetation.« 
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»Erft nach Ablagerung diefer Flüßgebirgsmafien erhob 

fih das Erzgebirge, und es bildeten füch zugleich in feinem 

Schooße die fo merfwürdigen Lager von Zinnerz und 

andern ſowohl metallhaltigen als nicht metallifhen Mines 

ralien. Durch fpätere Erfehütterungen wurden auch bier 
zahlreiche Riſſe und Spalten gefihaffen, und mit reichen 

Silbererzen, mit Blei, Eifen, Kobold, Wismuth, Nidel, 

Uran und Arfenif angefüllt. Diefer Reichthum an Metallen 

gab fpäter zu des Gebirges Benennung Anlaß.« 
: >Mit der Emporhebung des Erzgebirges wurde der 

Gebirgswall um unfer Land bis auf eine Öffnung im 
Norden desfelben geſchloſſen. Die keſſelförmige Vertiefung 

zwifchen den Gebirgen blieb mit Wafler erfüllt, und Böh⸗ 

men war nach diefer Periode ein ruhiger Meerbufen, der 
durd, einen Sund mit dem äußeren Weltmeere zufammens 

hing. Bon allen Überfluthungen des Oceans, welche mit 
Mineralmaſſen gefchwängert, viefe ald neue Schichten in 

verfhhiedenen Gegenden der Erdoberfläche abfesten, und 

die mittleren und jüngeren Flüßgebirge bildeten, traf 
Böhmen wahrfcheinlich nur eine der leßteren. Sie drang 

durch die nördliche Öffnung zwifchen dem Erzgebirge und 
Niefengebirge, und die aus. felben fich abfegenden Sand» 
fteinmaffen ſchloßen die Öffnung und ergoßen ſich über 
die Bertiefung des Landes , diefe ausfüllend und zu der 

Ebene geftaltend, welche fih am Fuße der Gebirge im 

nordöftlichen Theile Böhmens bis gegen deffen Mitte ver- 

breitet. In diefer ungeheuren Sandfteinablagerung, deren 
oberfte Schichten aus mergeligem Kalkſteine beftehen, jind 

die Gefchöpfe ded damaligen Weltmeered begraben; wir 

finden fie im Scooße der Sandftein- und Kalkſtein⸗ 

ſchichten, und fie find verfchieden fomohl von den, welche 

man im Übergangegebirge und großentheild auch in jün- 

geren Gebirgen anderer Länder findet, als auch von Denen, 

die im heutigen Weltmeere leben.< 
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2Der durch diefe Gebilde nicht ausgefüllte riefe Theil — — 

. im Nordweſten Böhmens geftaltete fich zu einem Binnenfee 

ohne Abflug, in welchen fich Die aus den höheren Theilen 

des Landes herabfließenden Gewäſſer mit ihrem Schlamme 

und Sande ergoßen: Eine neue Vegetation hatte mittler- 

weite das Land bevedt, aber nicht mehr die Formen eines 

tropifhen &lima find in ihr ſichtbar; ein langer Zeitraum 

mußte zwiſchen den früheren Bildungeperioden und der 
legterwähnten verfloffen feyn, und die Erdrinde ſich maͤch⸗ 

tig abgekühlt haben. Wiederholte Überfluthungen des 
Sees, herbeigeführt durch das Anfchwellen desfelben aus 

Mangel an Abfluß,, uud durch Die fortbDauernden Bewes 

gungen der Gebirgsmafien, durch innere Bildungsfräfte 

der Erde bewirkt, zeritörten auch diefe, und begruben 

ihre Reſte im tiefften Theile des Sees, längs dem Fuße 

des Erzgebirges, wo wir fie in den mächtigen Lagern 

son Braunkohle und bituminöfen Holze finden, melde 

die Schichten der im Thale abgelagerten Flößgebilve 

erfüllen.« 

2Die Erfehütterungen und Spaltungen der Erdrinde, 

durch dad Empordringen gefchmolzener Keldmaflen aus 

Dem Inneren der Erde bewirkt, Dauerten Durch alle Perios 

den fort, indeflen aus den Gewäflern fortwährend Schichten 

auf die Oberfläche verfelben fich ablagerten. In unſerem 
Ringgebirgslande äußerten fie fi) gegen das Ende ber 
vorher bezeichneten Periode mit ſolch' unermeßlich unges 

heurer Kraft und in fo riefenhafter Ausdehnung, wie in 

wenigen Ländern des alten Continentg. Ihre Wirkungen 

erftreckten fich über dad ganze nörblide und nordweſtliche 

Böhmen, und von da aus über die weftlichen, nördlichen 

und öftlihen Nachbarländer. Neue Gebirge famen zum 

Borfchein, aus dem Inneren der Erde drang der Bafalt 

und feine verwandten Feldarten, im glühenden zähen 

Fluffe durch ungeheuere Spalten fich ergießend, oder er 
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— machte ſich Bahn dur die älteften wie die jüngften 
Schichten der Erdrinde, fie zerreißend und burdbohrend. 

Schon während des Empordringend erftarrend, geftalteten 
fih diefe glühenden Felsbildungen zu fegels und domfoͤr⸗ 

migen Bergen, auch zu zadigflippigen Maffen, und wir 

finden fie in diefer Geftalt in meilenweiter Verbreitung, 

fowohl im Zufammenhange als in größeren und Hleineren 
‚Gruppen, und einzeln zerftreut im nördlichen und nord- 
weftlichen Theile ded Landes. Diefes Empordringen der 

glühenden Felögebilde verurfachte heftige Erfchütterungen 

der Erorinde, und Einfenfungen und Riſſe in derfelben, 

welche befonderd die jüngeren Bildungen des Sandfteind 

nach allen Richtungen durchkreuzten, und fo deffen fonders 
bare Formen hervorbradhten, die wir jegt an ihm bewuns 

dern. Ein folder ungeheurer Riß durchfchnitt den noͤrd⸗ 

lichen Gebirgswall, und verfchaffte den Gewäflern des 
Binnenfeed ihren Ablauf; die durch diefe Spalten mit 

unermeßlicher Gewalt brängenden Fluthen erweiterten dies 
felben, und die Kräfte der Atmofphäre und der aus ihr 

niederfallenden Gewaͤſſer geftalteten fie im Verlaufe ber 
Zeiten zu den Flußs und Stromthälern, wie wir fie heute 

fennen.<. Be 

Die Bildung des Landes war vollendet, der Binnen⸗ 

fee hatte fich größtentheild entleert, die heißen und Falten 
Mineralquellen längs dem Zuge der Durch diefe Kataftrophe 

‚ hervorgegangenen Gebirgsbildung find die noch dauernden 
Mirkungen jener fchaffenden Kraft im Innern der Erprinde. 

Die noch menfchenlgere Einöde wurde von den Riefen- 

thieren der Vorwelt, dem Mammuth, dem Elephanten, 

dem Nhinoceros beweidet, deren llberrefte ald Beweiſe 

ihres ehemaligen Dafeind wir hie und da zerftreut in 

ben legten Gebilden der Erdoberflaͤche vorfinden; aber 

auch ſchon mehrere der jet lebenden Thiergefchlechter 
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mochten vorhanden fein, unter welchen wir befonders dag —— 
Pferd bemerken.« 

>Die lebte allgemeine Fluth, von welcher das Mens 
fhengefchlecht jelbit Zeuge war, hinterließ auch in unferem 

Lande ihre Spuren, und verbreitete Gerölle, Lehm⸗ und 

Sandablagerungen auf Höhen, die dem jetzigen Stande 

unferer Gewäſſer unzugänglich find. Viele derfelben wur⸗ 

den mit Metallſchätzen bereichert, welche durch die aufs 

wühlende Fluth dem Geftein entriffen, zufammengefchwenmmt 
wurden zu Haufwerfen, aus welchen fie durch die heutigen 

ablaufenden Gewäfler den Flüffen und Strömen zugeführt 
werden. Sie find im Bereine mit denen, welche der 

Schooß der Erbrinde in ihren Gängen und Lagen hier 
birgt, von mäcdhtigem Einfluffe auf die Bildung des Volkes, 
weldes das Land bewohnt, und dienen ald Erſatz für 

eines der wichtigften Lebensbedürfniſſe, das Salz, welches 

dem Lande verfagt wurde, indem die Fluthen, aus welchen 

die falzführenden Mineralmafien fich abſetzten, entweder 

durch Die umgebenden Gebirge vom Lande abgehalten , oder 

deren Ablagerungen durch die Bildungen der jüngeren Erds 
ſchichten bis jest unzugaͤnglich, verborgen und verdeckt 

wurden.« 

»Nach der letzten allgemeinen Fluth bedeckte ſich das 

Land mit Wald; unter der Thierwelt, die denſelben bevöl- 

ferte, war der Auerochs, das Elen und andere mehr, | die 

fpäter verdrängt wurden.« 
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Zweites Capitel. 

Böhmen vor den Cechen. 

Die älteſten Völker in Böhmen. Die Bojen. Ihre Einwan⸗ 

derung aus Gallien. Die Gallier oder Celten. Kämpfe 

der Bojen mit den Cimbern, mit Julius Cäfar, mit 

Boerebifte. Bofifhe Städte Die Marfomannen. 

Marbod der Eroberer. Krieg mit Armin, Kaifer Tiberius 

und Drufus. Marbods Sturz. Die Quaden. Verfall 

der Marfomannenmadt. Der Marfomannifhe Krieg. 

" Die Hunnen in Europe, Attila. 

Das Böhmen, fo wie Nordeuropa überhaupt, im 

graueiten Alterthume, Sahrtaufende vor unferer Zeitrecdhs 

nung, von Bölfern nordifcher (ſkythiſcher oder uralifcher) 

Abfunft bewohnt war, welche dann durch die Einwandes 

rung von Bölfern indoseuropäifcher Abftammung aus 

ihren Sigen verdrängt und größtentheild vernichtet wurden, 
ift nach den in neuerer Zeit von befonnenen Forjchern 

gemachten Bemerkungen fehr wahrfcheinlih. Gewiß ift es 

auch, daß jene großen Züge der Völfer indo=europäifcher 

Abfunft, der Thrafen, Celten, Germanen und Slawen, 

welche Europa in vorgefchichtlicher Zeit eine oft veräns 

derte Geftalt gaben, unfer in der Mitte diefes Welttheils 

gelegenes Land nit ganz unberührt gelafien haben kön⸗ 

nen; allein e& hat fich davon für Böhmen Feine beftimmte 

Kunde erhalten. Denn fern von den Miceresfüften , zwis 

ſchen Gebirgswäldern gelegen, blieb unfer Vaterland den 
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älteften Pflegern europäifcher Gefchichte, den Griechen — 
und Römern, au dann noch unzugänglich und unbekannt, © 
ald über die Wölferverhältniffe nicht allein im Süden, 
fondern auh im Welten und Norden ſchon ziemliches 
Licht verbreitet war. 

Das erfte Bolf, das die Gefchichte in dieſen Gegen⸗ 

den mit Beſtimmtheit nennt, waren die Bojen, ein 

berühmter Zweig des einſt mächtigen und weit verbreiteten 

celtiſchen oder galliſchen Bölferftammes. Bon ihnen 

erbte das Land denjenigen Namen, den es von Alters 

her bei allen Weſteuropäern führt: Boiohemum, 

Boihemum, Bdheim, Böhmenz;”? obgleich.die Bojen 

6) Der Bater der Gefchichte, Herodot (444 3. vor Chr.) hatte 

über unfer Vaterland noch nichts erkundet: denn fein Alpis⸗ 

flug (IV. 49) ift nicht die Elbe, fondern irgend ein Nebenfluß 

der Donau. Mod weniger willen die älteften griechifchen 

Mortulane, des Sfylar (358 vor Ehr.) und des Pytheas (336 

vor Chr.) und darüber mitzutheilen, da fie nur die Küften- 

länder beichreiben. Die älteften Andeutungen über Böhmen 

find ſtets an den Ausdruck »hercyniſcher Bergwald« geknüpft, 

der jedoch fehr unbeftimmt war, und daher in jedem Zeitalter 
eine andere Bedeutung annehmen mußte. Ariftoteles (Metco- 
rolog. I. 13) und Apollonius Rhodius (Argonaut, lib. IV) be: 

zeichneten. Damit die Gebirgszüge im Norden der Donau über: 

haupt; aud Julius Cäſar (bel. Gall. VI. 25) ließ die Sylva 

Hercynia vom Schwarzwalde an, die Donau entlang, bis zu 

den Karpaten fich erſtrecken, und rechnete auch noch die Kar: 

paten dazu; Strabo (I. VII.) fchränfte den Begriff auf den 

Böhmerwald ein; Plinius (IV. 12.) und Tacitus (Germ. 28. 

30.) dehnten ihn auf die ganze Strede von Bergen und Wäl- 

dern, vom Thüringerwald bis nad Ungarn aus; Ptolomäus 

rücte ihn nach Mähren und Oberungarn hin. Bol. Mannerts 

Geographie der Römer und Griechen.) 
7) Tacitus Germania c.28: Olim inter Hercyniam silvam Rhenum- 

que et Moenum amnes Helvetii, ulteriora Boji, Gallica utraque 

gens, tenuere, Manet adhuc Boihemi nomen, significatque loci 

veterem memoriam, quamvis mutatis cultoribus. 

2* 
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—— nicht allein das heutige Böhmen, fondern auch Die angrängens 

den Theile von.Bayern, Ofterreich und Mähren inne hatten. 
Wann und wie fie diefe Länder in Beſitz genommen, 

laͤßt fich nicht mit Gewißheit ermitteln. Nach einer uns 

von Livius überlieferten Sage® hätte einft, zur Zeit des 

römifhen Könige Tarquinius Priscus, alfo etwa 600 

Sahre vor Chrifti Geburt, Gallien Oberfünig Ambigat, 

um den Folgen einheimifher Übervölferung zu begegnen, 
feine zwei tapferen Neffen, Sigoves und Bellovesd, an der 

Spite unzähligen Bolfes, zur Auswanderung beftimmt. 

Die dur den Bogelflug befragten Götter hätten jenen 
nah Oſten, diefen nah Süden gewieſen; Sigoves fey 

daher über den Rhein in die hercpnifchen Wälder, Bellos 
ves über die Alpen nach Italien gezogen. Diefe Sage 

ift ohne Zweifel eine alte Überlieferung der celtifchen 
Druiden: allein fie fteht mit der wahren Gefchichte zum 

Theil in Widerfpruch, und ift, wenigftens in Rückſicht auf 

die Zeitbeftimmung, unhaltbar.® 

Sowohl übereinflimmende Zeugniffe alter Schriftitelz 

Ier,!° als auch die naturgemäße Entwidelung und Folge 

aller damaligen Ereigniffe fegen es außer Zweifel, daß 

8) Titus Livius hist. Rom. V.34. Bgl. auch Justinus XX.5.XXIV, 4, 

9) Eine umftändlihe und gründlihe Widerlegung derfelben gibt 

Niebuhr in feiner römifhen Geſchichte, 2ter Band, Berlin 

1830, ©. 574—583. 

10) Aypian (Gin Celticis, 2.) feßt den Einbruch der Gallier in die 

97te Olympiade; Diodor von GSicilien (XIV, 113) in die Zeit 

der mehrjährigen Belagerung Rhegiums durch Dionys von 
Syrafus, alfo furz vor das J. 387 vor Chr., wo diefe Stadt 

fih ergab, Polybius fchildert CA. 17. 18.) den Einfall der 

Gallier in Oberitalien und die Einnahme Noms durch diefelben 

als Greignifle, die Furz auf einander folgten, zwifchen denen 

alfo unmöglich ein Zeitraum von mehr ald 200 Sahren ange: 

nommen werden darf; felbft Livius nennt (V. 17. 35. 37.) die 
Gallier zu jener Zeit gens inusitata , novi accolae, geus nova, 
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die Gallier erft um’d Jahr 388 vor Chr. Geb, die Alpen 88 
mit Heeresmacht überfchritten, und die in den Ländern 
am Po wohnenden Etrusfer, Umbrer und Beneter theils 
überwältigt, theild verdrängt haben. Die Bojen hatten 
ben vorzüglichften Theil ſowohl an diefer Unternehmung, 
als an dem entjcheidenden Siege über die Römer an dem 

Alta, und an der darauf erfolgten Einnahme von Rom 
(5. 382 vor Chr.) Sie fiedelten fih am rechten Pos 

Ufer diegfeits der Apenninen an, — wo noch heute Bolos 

gna’8 Name, Bojonia, an fie erinnert, — und führten 
fortan, mit mehreren Stammgenoffen im Bunde, zwei 

Sahrhunderte hindurch, blutige Kriege mit den Römern, 

bis endlich, nach dem Fall ihres mächtigften Verbündeten, 

des puniſchen Hannibal, auch fie der römifchen Übermacht 
und Kriegsfunft unter P. Cornelius Scipio (im 5. 191 

vor Chr.) gänzlih erlagen. Ihre wichtigſten Städte 

wurden nun mit römifchen Goloniften befeßt; die Mehrzahl 

des Volfes, unwillig, fi unter das römiſche Joch zu 

beugen, wanderte aus und wandte fih zu den Stamm⸗ 

genofien an der Donau. 1! 

Iſt nun jene Sage vom Doppelzuge ber Gallier 
unter Sigoves und Belloves wahr: fo fünnen doch ihr 

zufolge die Bojen Böhmen nicht eher ald zu Anfange 

des vierten Sahrhunderts vor Chriftus in Befik genommen 

haben. Es ift aber gewiß, daß jenen zwei SHeerhaufen 

bald noch mehrere nachfolgten, welche von nun an, fowohl 

im Süden als im Norden der Alpen, oſtwärts vordrangen. 

Denn auch die Länder zwifchen der Donau, dem Inn und 

inusitatus atque inauditus hostis u. ſ. w. und geräth dadurch mit 
ſich ſelbſt in Widerſpruch. Endlich ift auch der Umftand bedeut- 

fam, daß Herodot noch nichts von celtifchen Völfern im Noricum 

weiß, da er doch die Umbrer richtig dahin fest (TI. 33. IV. 49.) 

11) Titus Livius 1. XXXVI, 25. 26. XXXVII. 31. 40, XXXIX. 40. 

— Strabo geograph. J. V. p. 212. 213, | 

N 

v. Chr. 
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—— fühlung der Erdrinde, bei den fortdauernden periodifchen 

Überfluthungen, ungfeichförmige Zufammenfegungen, Uns 

ebenheiten, und in denſelben tiefe und weite Riſſe fich 

bilden, durch welde die Gewäfler abermals Zutritt zu 

dem glühendflüſſigen Innern der Erde erhielten. Reue 

Felögebilde entfianden durch Einwirfung des flüfligen 

Elements .auf das feurige, fchwollen zu ungeheuren Maflen 

an, und drangen nicht nur in glühenpflüfligem Zuftande in 

die Riten und Spalten der Erdrinde, fondern erhoben diefe, 

und fchoben fie in unermeßlichen Räumen auf die Seite, 

um deren Stellen auf der Oberfläche der Erde einzuneh- 

men. Die urfprünglich wagerecht abgelagerten Schichten 

der Erdrinde wurden mehr oder weniger emporgerichtet 

und zum Theil zertrümmert und zermalmt. Es ift dieß 
die Periode der eigentlichen Gebirgsbildung, durch das 

Hervordringen - des Granites, Porphyrs und Ahnlicher 

kryſtalliniſch mafliver Felsformationen aus dem Innern 

ber Erde bewirkt, welche wir theils als Unterlage der 

fhiefrigen Felsmaſſen, theild in den Riffen und Spalten 
derfelben, auch wohl über fie ergoffen, vornehmlich in den 

fogenannten Ur- und Übergangsgebirgen finden. Diefem 
Hervordringen der Maffen aus dem Innern der Erbe 

verdanft auch Böhmen feinen Gebirgäfranz; ed wurden 

dadurch der Böhmerwald und das Niefengebirge gebildet, 

fpäter hob ſich das Erzgebirge in anderer Richtung. ‘Der: 

Raum zwifchen diefen war feffelförmig vertieft, und bie 

ausgedehnten Granitmaflen drangen von Süden und Süd⸗ 

weiten bis gegen die Mitte des Landes, und erhoben und 

drängten das Übergangsgebirge bis an die Stelle zurüd, 

wo wir ed gegenwärtig finden; fie brachen im Norden 

und Nordoften, fo wie im Welten in weiter Verbreitung 

und im Innern ded Landes in abgefunderten Gebilden 

durch die Erdrinde, und wir finden fie ald Granitgebirge 

von größerer oder geringerer Ausdehnung, als Stüde 
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und Gänge faft in allen Theilen unferes Landes. Eine —— 

zahllofe Menge engerer Riffe in den gejchichteten Fels 

maffen, während diefer lange andauernden Periode durd 

die damit verbundenen gewaltfamen Erfchütterungen bewirkt, 
füllten fih mit Mineralien mancherlei Art, es entitanden 

die zahlreichen Gänge und Adern von Gold, Silber, Blei 
und anderen Erzen und Metallen. Die Gebirge Böhmens 

wurden damit in fo reichlichem Maße geſegnet ‚ wie ſonſt 

wenige in Europa.« 
2Das emporgehobene Land wurde mit einer Vegeta⸗ 

tion bedeckt, in ihren Formen und in ihrer Dichtheit den 

heutigen Urwäldern der heißen Zone ähnlich. Der nord⸗ 

weftliche Gebirgszug war noch nicht gehoben, und der die 

Höhen umfluthende Dcean war durch die Trümmer getrübt,. 

welche fih fortwährend durch die theilweife Zermalmung ' 

der fich hebenden Gebirgsmaſſen bildeten. Diefe lagerten 

fih ruhig um den Fuß der Gebirge ab, und begruben 
den, zum Theil durch Überfluthungen, welche die forts 
dauernden Erhebungen und Einfenfungen der Erdrinde 

berbeiführten, losgeriſſenen, riefenhaften Pflanzenwuchs in 

ungeheuren  Maffen. Es entftand das alte Flößgebirge, 
welches wir unter dem Namen des rothen Sandfteingebir- 

ged am Fuße des Riefengebirged und von da über einen 
Theil des Landes gegen Süden verbreitet, dann Das Stein- 
fohlengebirge, welches wir am Fuße des Böhmermwaldes 

im Nordweften abgelagert vorfinden. In diefen beiden 
Flößgebirgen erkennen wir die Trümmer der Gebirge 

maffen, aus denen fie gebildet wurden, und Die aus ber 
zerftörten Vegetation hervorgegangenen ungeheueren Maſſen 

von Steinkohlen find fchichtenweife in ihnen enthalten; 

unzählige Abdrüde und Verfteinerungen von Pflanzen: 

formen geben uns Auffchluß über den Charakter der 

Damaligen Begetation.« Ä 
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388 der Sau, wurden fn jener Zeit von den Gelten ans Ober 
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italien, nach harten Kämpfen mit Pannoniern und Tris 

halten, befegt, und diefe beiden Völker weiter ‘gegen Often 

und Süden, die Etrudfer aber, oder wie fie fich hier 

nannten, die Nhätier, und die Umbrer gegen Welten, in 

die Tyroler Alpen und nach Altbayern, zurüdgedrängt. ı* 

Im Kampfe mit den ihnen unterliegenden Slawen mögen 
einzelne Stämme der Gallier auch ſchon um dieſe Zeit 
bis an die mittlere Oder und die obere Weichfel, ſpater 

ſelbſt bis an den Dnepr vorgedrungen ſein. 

So finden wir die celtiſchen Völker ſeit dem vierten 
Jahrhunderte vor Chriſtus nicht allein im größten Theile 

Galliens und Oberitaliens, fondern auch im ganzen jeßigen 

Süddeutſchland, vom Niederrhein äftlih bis zur mittleren 

Dder, und von da bis zu der obern Weichfel, dann aber 

ſüdlich bis zur Sau und zur Kulpa herrfchend. Die Blüthe 

ihrer Macht fällt in's dritte Sahrhundert vor unferer Zeit 
rechnung, wo einige Stämme von ber mittleren. Donau 

her nah Süden mit großer Macht fih wandten, im Sahre 

279 279 vor Chr. Macedonien eroberten und auch nad Gries 

chenland bis Delphi plündernd und verwüftend vorbrangen, 

bier aber, mehr durch widriges Glima, Seuchen’ und 
Mangel, ald durch das Schwert, faft gänzlich aufgerieben 
wurden. Eine andere Abtheilung dieſes Zugs, zum Theil 
aus Bojen beftehend, zog durch Thracien und den Helles- 

sont nach Kleinafien hin, wo fie das Reich Galatien 

ftiftete, das erft nach hundert Sahren feine Unabhängigkeit 

an die Römer verlor. 

Ungeachtet mancher graufamen Sitte, welche durch 

Religionsgebräuche geheiligt, ſich lange erhielt, zeigten 

die celtiſchen Bölfer doch ſchon frühe eine rege Empfäng: 

12) Appianus in Illyricis, 3. und Justinus, XXIV.4.(XX.5 3.) ver: 
glihen mit Skylax Periplus p. 6. 
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lichkeit für die Eivilifation.. Sie hatten, wenigftend in 279 
Gallien und Stalien, von jeher feſte Wohnfike, trieben och. 

Aderban, Viehzucht, Gewerbe und Handel, und lebten in 

geordneten Berfaflungen. Aber Spaltungen, Zwifte und 

Parteiungen herrſchten von jeher unter ihnen, befchleunigten 

den Berfal und führten endlich den faft völligen Unter⸗ 

gang diefer großen Ration auf dem Feltlande von Europa 

herbei. 12 Der ganze Stamm war in eine Menge kleiner 

unabhängiger VBolfdgebiete oder Gauen, das Bolf aber 
in erblihe Stände mit fehr ungleichen Rechten _getheilt. 

Der Priefterftand der Druiden, im Beſitze einiger Bildung, 
übte durch hierarchifch-richterlihe Gewalt und durch die 

Macht religivfen Banned, den größten Einfluß aus; und 
dennoch vermochte felbft der Oberdruide nicht, Eintracht 
und Einheit unter die Fleinen Stämme zu bringen. Der 

Adel, mächtig durch Grundbefig, und noch mächtiger Durch 
die Gewohnheit des Schugrechtes, das er über Die gerin⸗ 
geren Glaffen ausübte, führte den Krieg mit feinen Pflicht 
verwandten, die man Soldurier nannte, allein, - und zog 

bald alle Gewalt im Staate an ſich. Das Volk war 

zwar urfprünglich frei, aber ohne politiſche Rechte, oder 

Doch ohne andere Mittel, fie geltend zu maden, ald durch 

Eintritt in eine Glientel, durch Unterwerfung unter den 

Schuß eines mächtigen Adelihen, dem man dafür Dienfte 

leiftete.. Die Zahl der Sflaven feheint nicht bedeutend 

gewefen zu feyn. So waren denn alle celtifhen Völker 

in eben ſo viele Eleine Parteien, als es Glientelen gab, 

getheilt. Der mächtigfte Schugherr in einem Volfögebiete 

wurde gewöhnlih das Haupt Diefer oligarchifchen Nepu- 

blik, Fürft oder König; feine Obergewalt dauerte urfprüng- 

13) Die einzigen Stammgenoffen der alten Eelten, die fi bis auf 

den heutigen Tag erhalten haben, find die Iren in Irland, 

die Galen in Hochſchottland und die Bretons in der Bretagne. 
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Rich, durh Wahl, nur ein Jahr lang; fpäter, durch Miß⸗ 

brauch, ſo lange, wie ſeine Macht. 

Died waren Züge des celtiſchen Volkslebens im Als 

gemeinen, und es ift natürlich anzunehmen, daß fie auch 

unferen Bojen eigen waren. Diefe behaupteten übrigens 

den Ruf, eines der tapferften, rauheften und unverborbens- 

ften celtifchere Völker zu fein. Bon den Griechen und 

Römern weiter entfernt ald andere Eelten, umrungen von 
noch wilderen Völkern, als fie felbft waren, blieben ſie 

mit den, feineren Genüffen ver Givilifation länger unbes 

fannt, wohnten in zerftreuten Hütten und Dörfern, fpäter 

jedoch auch fchon in befeftigten Städten, führten als 

Krieger, Hirten und Ackersleute ein rauhes Leben, klei⸗ 

deten gewöhnlich nur einen Theil ihres Körpers in Felle, 

waren mäßig in Speife und Trank, und bewahrten endlich 

die alte celtifhe Xreue und Neblichfeit unter allen ihren 

Stammgenoſſen am längften.'* | 

Welche Kämpfe die Bojen in äitefter Zeit in ihtem 
Hauptfige, Böhmen, zu beftehen hatten, läßt fih aus Mans 

gel an Nachrichten nicht angeben. Daß fie überhaupt nicht 

unangefochten blieben, daß fie viele Kämpfe fiegreich beſtan⸗ 

den, ergibt fich ſchon aus ihrem im Alterthume allgemein 

zugeflandenen Kriegsruhme. In der That bildeten fie einft 

inmitten Europas Sahrhunderte lang einen feften Damm 

gegen die Uiberſtrömungen Friegerifcher Nomadenpölfer von 

Norden und DOften her. Kymren und Deutfche waren es 
« ohne Zweifel, deren Einfälle fie zunächft abzumehren hatten.‘ 

14) Polybius histor, lib, II. cap. 17. — Julius Caesar de bello Gal- 

lico, VI. 11—20 und VI. 24, (wo unter den Volcae Tectosages 

gewiß auch unfere Bojen gemeint find.) — Appianus in Celti- 
cis, 1: Bosoi Keitıxov Edvos Ingındioraror. 

15) Julius. Caesar de bell. Gall. VI. 24, — Diodorus Siculus V. 32. 

Strabo VII, p. 203 (ed. Casaub.) — Niebuhrs Feine Schriften 

I. 384, Sg. — Deſſ. römifche Gefchichte LI. 586. — 
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Die erfte fihere Nachricht von einer Kriegsthat unferer 8 
Bojen fällt ind Jahr 115 vor Chriſtus. Wahrſcheinlich 

von Sarmaten in Oſten gebrängt,!s verließen damals die 

Kymren (Simbern) ihre bisherigen Wohnſitze im heutigen 

Südrußland, und drangen durch das heutige Galicien nad 

Weſten vor. Diefer große Heeredzug, der bald ven Roͤ⸗ 

mern feldft furchtbar werben follte, wurde zuerft von den 

Bojen aufgehalten, und in feiner Richtung verändert. Denn 
von ihnen, -vermuthlich im norböftlihen Mähren, aufs Haupt 

gefchlagen,?? wandten ſich Die Kymren füdlich nach Ungarn, 

fetten dafelbft über die Donau, warfen fi auf die Taus 

riöfer und Skordisker, celtifche Völfer in der Steiermark 
und im heutigen Illyrien, umgingen fo die Gränzen des 
Bojenreichs, und zogen dann durch Das Land der Helvetier 
nach Gallien und Italien, wo fie erft vier römiſche Heere 

vernichteten, bevor ed dem Felpherrntalente des C. Marius 

cm 5. 102 und 101 vor Chr.) gelang, fie nebft ihren 

neuen Bundesgenoffen, den Teutonen und den Umbrern, 

gänzlih aufzureiben, Diefer Sieg der Bojen über ein 

fo furdhtbares Heer gibt einen vortheilhaften Begriff von 

ihrer damaligen Macht und Kriegöverfaffung. 
Sm Berlaufe des erften Jahrhunderts vor Chriftus 

wird endlich die Befchichte diefes Theild von Europa nah 

und nad heller und - verläßlicher; die wechfelfeitige sage 

16) ©. Niebuhrs Heine Schriften, 1ter Bd. ©. 337. 

17) Bei dem vielfachen Widerfprud der Alten über die Abftams 

mung und das -Baterland der Cimbern, den Sohanned von 
Müller in feinem Bellum Cimbricum (Turici 1772) fo trefflich 

beleuchtet hat, folge. ih, wie Müller und Niebuhr, dem Zeug: 

niffe des Pofidonius bei Strabo (VII. p 203). .Diefer Pofls 

donius war aus Dlbiopolis, einer griechifchen Eolonie am 

Dnepr, gebürtig, und ſchon dadurch zu einer richtigeren Kennt: 

niß der. ofteuropäifhen Völker berufen. Endlich find die von 

Müller und Niebuhr diesfalls geltend gemachten Gründe von 
neueren Forſchern mehr umgangen als widerlegt worden. 

r. 
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der Völker läßt fih.nunmehr, fowohl nad den Zeugniffen 

lihe Berfettung und Folge der Creigniffe Liefert, näher 

beftimmen. Die damaligen Nachbarn der Bojen waren 

im Norden und Norboften deutfhe Völfer, darunter die 

Hermunduren, Lygier und Marfomannen; im Südoſten 

thrafifche Völker, namentlich die. Dafen und Pannonier 

im heutigen Ungarn; im Werften, von der Donau bie zum 

Main hinauf, die ftammverwandten Helvetier; im Süden 

und Südweſten, neben ven  celtifhen Tauriskern in der 

Steiermarf, vorzüglich die Ahätier, etrusfifchen Stammes, 

die Bindelifer und andere Bölfer von unbefannter Abs 

ſtammung. Aber unaufhaltfam und mit immer fleigender 

Kraft drangen nun jene zwei Völker immer näher heran, 

deren beiderfeitiger. Übermacht endlich fämmtliche Gelten 
in Europa erliegen mußten: bie Römer im Süden, die 

Deutichen im Norden. 

Zu jenem großen unglüdliden Kampfe der Helvetier 

J. 58 vor Ehr., welcher Julius Cäfars glänzende Reihe 

von Siegen und Eroberungen in Gallien eröffnete, fendeten 

auch unfere Bojen ein Hilfscorps von 32,000 Köpfen, 

mit Snbegriff der Greife, Weiber und Kinder. Es bildete 

mit den Tulingen zugleich die Nachhut des helvetifchen 

Heered, und mußte fih, nachdem dieſes wiederholt ge⸗ 

ſchlagen worden, gleichfalld ergeben. Cäfard Bundesge- 

noffen in diefem Kampfe, die gallifhen Äduer, wünſchten 
diefe- gefangenen Bojen, deren vorzügliche Tapferkeit be⸗ 

fanıt war, '® bei fich anzufiedeln, und baten daher den 

Sieger, fie ihnen zu überlaffen. Gäfar gewährte es, und 
fo erhielten diefelben nun wieder MWohnfige in ihrem alten 

Baterlande. 

. 18) Julius Caesar bell. Gall. I, 28; Caesar Boios, petentibus Aeduis, 

quod egregia virtute erant cogniti, ut in finibus suis collocarent, 

eoncessit. — Bgl. VII. 9. — 
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- Diefer Unfall hatte nur einen Theil des Volkes, und 
zwar auf fremdem Boden getroffen; die eigentliche Haupt⸗ 

macht der Bojen blieb dabei ungeſchwächt. Aber einen 

um fo furchtbareren Stoß erlitt fie etwa zehn Jahre fpäter 

in-ihrem eigenen Lande, von Dften her. Boerebiſta, Kö⸗ 
nig der Dafen und Geten, beflen unternehmendem Geifte 

die Bezwingung faſt aller Länder zwilchen den Karpaten 

und dem Haemus gelungen war, und der ein Heer von 

zweimalhunderttaufend Mann ins Feld zu ftellen vermochte, 

gerieth auch mit den Bojen in Streit, wozu ed einem Er⸗ 

oberer wohl nie an Anlaß gebricht. Der damalige Bojens 

fürft Kritaſir herrfchte auch über die ſtammverwandten 

Zauriöfer in der Steiermarf. Der entfcheinende Kampf 

fheint etwa am Naabfluffe vorgefallen zu feyn. Die 

Dojen wurden gänzlich, gefchlagen, und ihr Land, bie 

Donau entlang im heutigen SOfterreich, fo fehredlich vers 
wüftet, daß es noch fange Zeit nachher gewöhnlih nur 

die Bojenwüfte hieß.’? Boerebifta fcheint feinen Sieg des⸗ 

halb fo graufam verfolgt zu haben, um fein neugeftiftetes 

Reich gegen fo mächtige Nachbarn, wie es die Bojen bie 
dahin geweſen, ficher zu fielen: allein er felbft fiel bald 

darauf ums 5. 45 vor Chr. unter dem Dolce der Sei⸗ 

nigen, feine Entwürfe wurden zu nichte, und fein Reich 

löfte fih alfogleich wieder auf. 

Die Nefte der gefchlagenen Bojen zogen fi ih nad 

Böhmen zurück, wohin QBoerebifta fie nicht verfolgt zu 

haben fcheint; aber ihre Kraft war nun gebrochen, und 

fie mußten: um fo leichter Die Beute des nächften Eroberer 

werden, je ‚mehr fie in letzter Zeit fich zu den Künſten 

des Friedens hinneigten. Die Anlage mehrerer Städte in 

Böhmen, worunter vorzüglih Buiämum genannt wird,? 

19) Strabo V. 213. VII. p. 304, 313, 292. — Plinius histor. II. 24, 

20) Nach anderen Handſchriften? auch Buiasmum, Buiaebium, Bubi- 

enum; fpäter, nachdem Marbod feinen Sig dafelbft aufge: 

58 
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zeugt, wo nicht von ihrem Wohlſtande, doch von ihrer 

Liebe zu friedlichen Befchäftigungen. Sie unterlagen end⸗ 

lich, gleich ihren weftlihen Nachbarn und Stammgenoffen, 

dem Wechfel der Zeiten und der Uibermacht ihrer Feinde, 
ihre Städte gingen zu Grunde, und fie ſelbſt nahmen wohl 

auch die Sitten und die Sprache der Eroberer an.?! 

Die neuen Eroberer von Böhmen waren die Mars 

“ fchlagen, Fam dafür der Name Marobudum auf. (Strabo VII, 

p- 290. - 'Tacitus annal, II, 62. — Ptolomaeus geogr, II. 11.) 

Die Lage diefer Stadt läßt fih nicht mehr ermitteln; noch 

weniger die der andern Städte, welde Ptolomäus muthmaß- 
lich nach Böhmen verfegt hat. Unfere böhmifchen Philologen 

des XVI Sahrhunderts deuteten jene Namen durch ähnlich lau⸗ 

tende der neueren Zeit: Bubienum war ihnen Buben bei Prag, 

Casurgis Koffie u. del. m. Nicht viel anders benahm ſich 
noch in neuefter Zeit Dr. Friedrich Srufe, der Nomisterium 

durch Nimes, Strevinta dur Schaglar, Meliodunum durch 

Miletin, Felicia durch Policfa, Rhedintovinum durch Horic, 
Coridorgis dur Raurim, Phurgisatis durch Pocatef, Abilunum 

durch Oberhayd, Setuacatum durch Schüttenhofen, Brodentia 

durch Klattau, Marobodui regia durch Königsberg und Marobo- 
dui castellum durch Königswart, endlich die Gabreta silva 
durch den Wald Brdy gedeutet haben wollte. Dagegen febte 
Reihard Marobudum in die Gegend von Schlan GBudec), 
Phurgisatis nah Bürglis, Rhedintovinum nad) Prag, Coridor- 
gis nach Chrudim, Brodentia nady Deutfhhrod,, Setuacatum 

‚ nad) Schüttenhofen,; Nomisterium, Philecia, Meliodunum, Stre- 

vinta und Abilunum lagen ihm zu Folge außerhalb Böhmens. 
Mannert glaubte außer Marobudum, das er in der Gegend 

von Budweis fand, nur noch Lupphurdum und Rhedintovinum 
nah Böhmen ſetzen zu dürfen. Alles dies beweift, daß hierin 
die beiten Kenner felbft durch des Ptolomäus Gradbeftim- 
mungen nicht vor der Gefahr des blinden Derumtappens ge: 
fihert find. 

21) Daß dies jedoch nicht fehnell gefchah, und daß die Bojen ihre 
Nationalität, als Unterthanen der Markomannen, noch Sahr: 

hunderte fang erhielten, ift natürlich anzunehmen, und wird 
fi) auch aus dem fpäter Anzuführenden ergeben. 
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fomannen, ein deutſches Volk von ſueviſchem Stamme. er 
Schon lange waren fie die unmittelbaren Nachbarn der 

Bojen in den Gegenden an der obern Oder gewelen;?* 

viele und lange Kriege mögen fie mit ihnen geführt haben, 

von denen und jeboch feine Kunde geblieben if. Jetzt 

nachdem die Bojen Durch Boerebifta gefchwächt, und das 

Reich der Dafen felbft in Verfall gerathen war, drangen 

fie um fo leichter ſüdlich durch Mähren vor, und befesten 

nicht allein Diefes, fondern auch Das angränzende Ungarn, ' 

Die Donau an ihren beiden Ufern entlang, fo daß fie die 

Nachbarn der Pannonier, der Skordisker und der Dafen 

wurden ; und felbft dem römifchen Reiche nahe kamen. 

Wahrfcheinlih haben die Römer felbft ihre dortige Nieders 

laſſung begünftigt, um durch fie die unruhigen Dafen im 

Zaume zu halten. Denn für die freundfchaftlihen Ver⸗ 

hältniffe zwifchen dem Kaifer Auguftus und dem Fürften- 

baufe der Marfomannen in jener Zeit fpricht felbft das 

Wohlwollen und die Auszeichnung, womit der marfomanni- 

ſche FZürftenfohn .Marbod am Hofe des Kaiſers empfangen 
und gehalten wurde. Diefer von Natur reich begabte, 

22) Es wurde bis jeßt gewöhnlich, aber ohne Grund angenommen, 

die Marfomannen hätten urfprünglich längs der rechten Seite 

des Oberrhein gewohnt: aber dort faßen bis auf Cäfars 

Zeiten herab <eltifhe Bölfer, wie überhaupt im Süden des 

hereynifhen Waldes. Daher ift die von mehreren Neueren, 
vorzüglich aber von L. Kufahl (Geſch. d. Deutichen, 1ter Bo. 

1831, ©. 80 u. 253) verfochtene Meinung richtiger, welche 
die Marfomannen urfprünglih an die Oder febt, woher fie 

dem Arioviſt Hilfsnölfer gegen Cäfar fandten (Jul. Caes. bell. 
Gall, I. 51), und dann diefen Fluß entlang gegen Süden vor: 

drangen. Daß fie endlich längs der Donau, ſüdlich bis unters 

halb Ofen, fi} ausbreiteten, fagt des Sextus Rufus breviarium 

cap. 8 ausdrücklich: Marcomanni et Quadi de locis Valeriae, 

quae sunt inter Danubium et Dravum, pulsi sunt; et limes inter 

Romanos ac Barbaros ab Augusto per Vindeliciam, per Noricum, 

Pannoniam ac Moesiam est constitutus, | | 
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ehrgeizige und kluge Mann Iernte in Rom alle Künfte und 
Vortheile der Givilifation kennen; dort bildete er ſich zum 
Feldheren und zum Herrfher. Zu feinem Bolfe zurück. 

gekehrt, bemächtigte er fich fehnell der oberften Gewalt, 
Bildete fih einen Hof, umgab ſich mit einer Leibwache, 

und ordnete feine Regierung nach römifchen Anfichten und 
Grundfägen. Allein das bisherige Marfomiannengebiet an 

der Donau ward ihm bald zu enge, er fühlte den Ehrgeiz 
und bie Kraft, ein großes Reich für fich zu gründen. Dies 

fonnte er jedoch an der ‘Donau, im mittleren Ungarn, 

nicht erreichen, ohne mit der vordringenden Macht der 

Roͤmer fogleih in Streit zu gerathen; feine Klugheit rieth 
ihm aber, dieſe NRiefenmacht zu fchonien, und vielmehr ein 

freundſchaftliches Einverftändpniß mit. den Römern zu pfle⸗ 

gen. Er befchloß daher, diefe Gegenden zu verlaffen und 
fih nördlich, fern vom römifchen Reich feftzufegen. Wohl 

fannte er die bergumfränzte, von Natur befeftigte Lage 
von Böhmen; auch die Schwädhe der Bojen kann ihm 

nicht entgangen fein. Er wandte fih alſo zuerſt gegen 

diefe, nahm ihr Land, wie e8 feheint, ohne große Echwierigs 
keit ein, und machte ihre. Hauptftadt, Buiämum, die von 

nun an Marobudum hieß, zu feiner Nefidenz.”” Der Zeits 

punkt, wann diefes gefchah, Läßt fich nicht genau angeben; 

mwahrfcheinlich war es das Jahr 12 vor Chriſtus Geburt. 

Die Marfomannen und die mit ihnen von jeher 

verbündeten Quaden, die fich zu derfelben Zeit auch im 

öftlihen Mähren und einem Theile Ungarns feftgefegt 

hatten, waren bis dahin, wie alle öftliche deutiche Völker, 

“wilde, friegerifche Nomaden gewefen. An den beftändigen 

Wechſel ihrer Wohnfige gewöhnt, bauten fie ordnungslos 
nur Hütten für den augenblicdlichen Bedarf, viele wohnten 

im Winter auch in Gruben und Löchern unter der Erde. 

23) Strabo VII. p. 2%. — Vellejus Paterculus II. 108, 109 — 
Tacitus annal, I. 62, 
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Der Männer einzige Beſchäftigung war Krieg und Jagd, 
alle häuslichen Arbeiten wurden den Greifen, ven Weibern 

und Kindern überlaffen. Daher galt bei jenen Muth, 

Stärfe und Abhärtung des Körpers für den höchiten Bors 

zug; und die ganze Lebensweife war bloß dahin gerichtet, 

Diefen Vorzug zu gewinnen und zu jichern. Erwachſene 

kleideten, ſelbſt im Winter, nur einen Theil des Körpers 

in Fell oder Baſt; die Jugend ging ungefleidet einher. 

Einen Unterfchieb der Stände, wie bei den Gelten, gab es 

bei ihnen nicht; doch war die Sflaverei nicht unbekannt. 

Unter den Freien galten die tapferften und erfahrenften 

auch für die vornehmften Männer; fie waren die Führer 

im Kriege; an beftimmten Tagen und Orten famen fie 

zufammen, um - die gemeinfamen Angelegenheiten zu bes 

rathen; ohne fie fonnte weder etwas befchloffen, noch aus⸗ 

geführt werden. Daher war die oberfte erblihe Fürſten⸗ 

gewalt bei ihnen fehr befchränft. Priefter gab es nur 
wenige; ihr vorzüglichited Gefhäft war, den Göttern zu 

opfern, ihren Willen durch Zeichendeuterei zu erforſchen 

und zu verkünden, und bei Bolfsverfammlungen über Ord⸗ 

nung .zu wachen. Menfchenopfer waren nicht felten. Rein⸗ 

heit der Sitten, Keufchheit und ehelihe Treue wurden hoch 

in Ehren gehalten; die Saftfreundfchaft war heilig, Doch 

12 
v. Chr. 

gereichte Raub zum Lobe, wenn er an Fremden und Feins 
den verübt wurde. Geld war Anfangs eben fo unbekannt, 
mie die Vorzüge eined größeren Vermögens; doc Iernte 
man gar bald von den Römern beides ſchätzen. Die 

Nahrung beftand aus Fleifh, Milh und Käfe,; man aß 

felbft rohes, oder durch Reibung mit Händen und Füßen 
mürbe gemachtes Wildpret; Getreide wurde bei der Ges 
wohnheit des faſt jährlichen Wanderns nur wenig: gebaut, 
und daraus eine Art Bier bereitet.”“ 

24) Jul. Caesar de bello Gall, VI. 21—24. — Pomponius Mela, de 

situ orbis IH. 3, — Sırabo VII, p. 291. — Tacitus, Germania 

m 
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Sp waren die Marfomannen, als Marbod fie nad 

Böhmen führte. Diefer war jedoch zu einſichtsvoll und 

gebildet, als daß er den Werth und die Nothwendigkeit 

einer höheren Bildung für fein Volk und feine Zwecke vers 

kannt hätte. Darum fehonte er bie überwundenen und bes 
reitö etwas gefitteten Bojen, und fuchte fie wohl felbit 

mit den Marfomannen in ein Bolf zu verfchmelzen; darum 
zog er flüchtige Römer, fo wie römifche Kauf⸗ und Ges 

werbsleute in fein Land, an feinen Hof.?° Doh war und 

blieb der Krieg für ihn, den Eroberer, die Hauptiache; 

er übte und ordnete fein Heer, das er nad und nad 

auf 70,000 Mann zu Fuß, 4000 zu Roß bradte, nad 

Art der Römer. So Eonnte er feine Herrfchaft, auf eine 
bei deutichen Völkern bisher unerhörte Weife, ſowohl im 

Innern feftfeßen, ald auch nad Außen ausbreiten. 

Die Völker im DOften, Norden und Welten von Böh⸗ 
men, die Lygier in Dberfchlefien, die Silingen, ein Zmeig 

der Bandalen, im Norden des Riefengebirges, die Burgun⸗ 

der an der Dder und Warta, die Gothen an der untern 
Weichfel, die Semnonen in der Laufis und in Brandens 
burg, die Hermunduren in Sachſen und die Longobarben 

— hier nur zum Theil benützt, da ſie die Deuſhen um hun⸗ 

dert Jahre ſpäter ſchildert. — 

25) Vellejus Paterculus I, 108.— Tacitus annal, I. 62. — Das 

»pukis olim Boiis« bei Tacitus (German. 42) darf eben fo 

wenig buchftäblich genommen werden, ald das »pulsi sunt« bei 

Sertus Rufus (c. 8), und das »refugiens« bei Velleius (II. 

108) von Marfomannen und Marbod gebraudht. Noch Ptolo: 

mäus fpricht von dem großen Volke der Baemen und von 

Bonochaemen in und bei Böhmen, zu einer Zeit, wo die 

Markomannenmacht fchon wieder in Verfall war; und dieſe 

Namen erinnern offenbar an die Bojen. Zoflmus erwähnt 

noch im fünften Sahrhunderte celtifche Völker diesſeits der 

Donau und des Rheins. 
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im Norden der Hermunduren, endlich auch Die Narisfer 12 

in der Oberpfalz,2° — dieſe zahlreichen deutſchen Völker ö. ehr 

mußten bald die Oberherrichaft Marbods anerkennen. Auf 

welche Weife, unter welden Formen und Bedingungen 
dies geſchah, läßt ſich zwar nicht ermitteln: daß er jedoch 

ihr Herr, und nicht etwa ihr Bundeshaupt war, liegt außer 

Zweifel.2? Sm Befise fo großer Macht, von allen Nachs 

barn gefürchtet, durfte er es wagen, felbft gegen den Kaifer 

Auguftus in Rom ein ſtolze Sprahe anzunehmen, und 

26) Hauptquelle hierüber ift die Angabe Strabo’s (VII. p. 290), 
deſſen Völfernamen jedody (Coldui, Luii, Zumi, Butones, Mu- 

gilones, Sibini, Semnones) hier befanntlid faft alle entftellt 

und faum zu deuten find. Wir zogen ed daher vor, die 

Namen und die Lage der Völker, jedoch mit Rüdficht auf die 

bisher: gegebenen Erklärungen diefer Stelle, fo anzuführen, 

wie fie aus allen Angaben der Alten für diefe Zeiten und 

Gegenden (bei Mannert u. a.) ermittelt worden find. Die 

Hermunduren und Longobarden nennt zwar Gtrabo nicht 

ausdrücklich Marbods Unterthanen, obgleich er von ihnen bei 

deſſen Reihe fpricht; aber Tacitus führt letztere als ſolche an 
(annal. I. 45); und da fie hinter den Hermunduren wohnten, 

fo müflen auch dieſe früher fchon unterjocht worden feyn. 

Daß Marbod's Macht fi) auch über die Narisfer erftredte, 

fheint aus den Brucftüden des Div Caſſius bei Morelli 

(S. 32) zu erhellen. Daß endlih Drufus auf feinem Zuge 
durch Thüringen an die Elbe, 9 Sahre vor Chr. Geb. (nad 

Slorus IV. 12 und Oroſius VL 20) auf die Marfomannen 

ließ, gibt einen weiteren Begriff von der Ausdehnung ihres 

Reiches. 

27) Daß hier überhaupt nicht von freiwillig gefchloffenem Völker⸗ 

bunde, fondern von einem mit Gewalt der Waffen zuſammen⸗ 

gefüsten Reiche die Rede feyn könne und müfle, erhellt aus 

allen Stellen der Alten , insbefondere aus den Worten bes 
wohlunterrichteten Zeitgenoffen Vellejus Paterculus (IL. 109) 
»finitimos omnes aut bello domuit, aut conditionibus juris sui 

fecit,« und aus des Tacitus (Annal. II. 44) sregis nomen, invi- 

sum: apud populares.« 

Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 3 
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mit ihm als Gleicher mit Gleichem zu verhandeln; er 
reiste die Römer nicht, zeigte jedoch, daß er fie auch nicht 

fürdte. Auguftus aber fand einen folhen Nachbar — 
denn nur die Bojenwüfte trennte fein Reich von dem roͤ⸗ 
mifhen — troß feinen Freundfchaftöverfiherungen, zu ges 

fährfich, ald daß er ihn in die Länge hätte dulden wollen. 

Er fandte daher, im fecheten Jahre nad Ehriftus Geburt, 

zwei große Heere, ihn zu Ddemüthigen: das eine, unter 

dem erfahrnen Feldherrn Sentius Saturninud, Statthalter 

in dem bereitd bezwungenen Obergermanien, follte vom 

Rheine her dur die Chatten und den hercyniſchen Wald 
vordringen, und die Marfomannen von der Seite her 
beihäftigen, während des Kaiſers GStieffohn und Nach: 

folger, Tiberiud, mit der Hauptarmee von der Donau her 

unmittelbar in Böhmen einfallen würde; dort follten beide 
Heere fich vereinigen. Auch war Tiberius mit feinen 

Legionen bereits zu Carnuntum an der Donau (zwifchen 
Wien und Heimburg) angefommen, von wo er weiter 
gegen das, nur noch fünf Tagemärfche entfernte marko⸗ 
mannifhe Heer ziehen wollte; auch Sentius Saturninus 

war ſchon mit feinen Truppen in eine gleiche Nähe herans 

gerüdt: als yplögfich die Kunde von dem Ausbruch der 

großen, feit Tange indgeheim vorbereiteten Empörung aller 

Bölfer Pannoniend und Dalmatiend, von der Ermordung 
aller dort lebenden Römer und der Beſetzung aller feiten 

Plaͤtze durch die Empörer, fih allenthalben verbreitete. 

Die Größe diefer unvermutheten Gefahr erfchredte ſelbſt 

die durch fo viele Erfahrung gehärtete und ungebeugte 

Seele Kaifer Auguſt's; denn Italien ftand vielen, bereite 

mit allen Künften und VBerhältniffen Roms vertrauten, 

wüthenden Feinden offen, und fie machten Miene, daſelbſt 

einzubringen, fo wie fie anderfeit3 auch in Macedonien 

einftelen und ed bezwangen. Dies änderte fchnell vie 

ganze Lage der Dinge; man zog nunmehr, jagt ein römis 
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[her Schriftfteller und Augenzeuge, 23 dad Rothmendige 
dem NRuhmbringenden vor ; anftatt Marbod zu befämpfen, " 
ſchloß Tiberius mit ihm einen Friedens⸗ und Freundfchafte- 

vertrag, 2? und wendete feine Waffen gegen die Empörer, 

So entging dad junge Marfomannenreich der erften und 

größten Gefahr, die es bedrohte, und fchien nun um fo 

fefter begründet zu feyn. 

Da indeſſen alle celtifchen, etrusfifchen und anderen 

Stämme, welde bid dahin die Ländergebiete der Römer 

und der Deutfchen getrennt hatten, der Übermacht der 
Einen oder der Anderen unterlegen, und dieſe beiden 

Bölfer fowohl an der Donau ald am Rhein unmittelbare 

Nachbarn geworden waren; dba felbit ein großer Theil 

der Deutſchen bereit von den Legionen bezwungen, ihr 

Land mehrere Male mit bemwaffneter Hand durchzogen, 

und fogar eine Feſtung, Aliſo, diesſeits des Rheins, auf 

deutfchem Gebiete, angelegt worden war; da es endlich 

in Deutichland, nach der Anficht der Römer, nichts mehr 

zu unterjochen gab, ald eben Marbod und feine Marko⸗ 

mannen: 3° mußte wohl diefer Ausgang einer Unterneh⸗ 

mung,. weldye den Reſt der deutfchen Unabhängigfeit zu 

"vernichten drohete, dem freiheitliebenden Deutſchen ale 

eine glücliche Borbedeutung erfcheinen, und Marbod felbft, 

der Unbefiegte, bei ihm an Anfehen gewinnen. Aber ganz 
zufrieden fonnte man mit ihm nicht ſeyn; denn was follte 

biefes unnatürliche Bündniß? Aufrichtig fonnte es wohl 
son dem Römer, von einem Tiberius, nicht gemeint ſeyn; 

ed war nur ein Aufichub auf gelegenere. Zeit. Hätte 

Marbod nicht vielmehr die Verlegenheit bed unverfühnlis 

den Feindes benützen, ihn im Verein mit den Pannoniern 

28) Vellejus Paterculus II. 109, 110. 

29) Tacitus annal, I. 45, 46. 

30) Nihil erat jam in Germania, quod vinci posset, praeter gentem 

Marcomannorum, fagt Belleius Paterculus H. 108. 
3% 

n. Er. 
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und Dalmaten angreifen, vernichten, und fomit den bes 

drängten Bölfern ihre. Freiheit wiedergeben follen ? 

Was Marbod verfaumt, erfüllte: zum Theil drei 

9 Sahre ſpäter «im neunten Jahre nad Chr. Geb.) der 

junge Cherusferfürft Armin. Unter dem Scheine gänzli- 

her Unterwerfung und Ergebenheit Todte er ben neuen 

Statthalter in Germanien, Quinctilius Varus, den Nach⸗ 

folger des. Sentius Saturninus, in das Innere des Lan⸗ 

des, überftel ihn im Teutoburger Walde, vernichtete bier 

drei der fchönften römifchen Legionen, und wurde fo der 

Rächer und Befreier feines Volkes. Das furctbarfte 

Denkmal diefer hochwichtigen That, den Kopf des Varus, 

ber fih aus Verzweiflung ſelbſt entleibt hatte, fandte 

Armin.dem Marbod zu, ald ein mahnendes Zeichen, daß 

man mit diefen Feinden feinen Frieden halten, fondern 

fie befämpfen und befiegen könne und müſſe. Marbod 
aber blieb unbeweglich, wie bisher; er tadelte fogar- die 

Treulofigkeit und Hinterlift, deren Armin gegen den nichte 
argwöhnenden Barus ſich bedient, um ihn zu verderben, 
und fchickte deſſen Kopf nah Rom zur ehrenvollen Beſtat⸗ 
tung, 31 

Nun wurde ed wohl den meiften Deutichen tlar, daß 

ed Marbod nicht ſowohl um Dentſchlands Freiheit nnd 

Unabhängigkeit, ald vielmehr um die Befeftigung feiner 

eigenen Herrichaft zu thun geweſen. Diefe mag denn 

auch um fo drüdender erfchienen feyn, je weniger man 

fie von Deutihen über Deutfche gewohnt war. Was 

nüßte ed auch, Die Römermweife nach Außen zu befämpfen, 

wenn fie indeffen im Innern felbft immer feftere Wurzeln 
ſchlug? Die Hoffnungen und Wünfhe fomohl Einzelner 
als ganzer Stämme wandten fih daher von Marbod ab; 

und man fing bald an, denjenigen zu haffen, den man 

31) Vellejus Paterculus I. 119, — Tacitus annal. II, 46, 
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nicht lieben, fondern nur fürchten konnte. Dagegen ftieg 
Armin, der Befreier, um. fo höher in der Völker Gunft. 
Die gegenfeitige Eiferfucht beider deutſchen Kriegesfürften 
erhielt dur ihre lLmgebungen und . Berhältniffe neue 

Nahrung. Denn Marbod befehligte ein altes, geübtes 

und fieggewohntes Heer, das auf feinen Feldherrn wicht 

anders als ſtolz umd ihm gänzlih ergeben ſeyn konnte; 

Armin aber hatte die deutfche Volkskraft durch die glaͤn⸗ 

zenden Erfolge gegen die Römer fo fehr geweckt, daß die 
befreiten Stämme ſich freudig und ftolz unter feine Be⸗ 

fehle ftellten. So fündigten die Nachbarn der Cherusker, 

die Semnonen und Longobarden, Marbod den Gehorfam 

auf, und verbanden fih mit Armin gegen ihn. Andere 

Anläffe zu Zwiſt und Streit wird es nicht minder gegeben 
haben. Daher brad endlich, im 17. Sahre nad Chriftus 

Geburt, zwifchen beiden ein Krieg aus, der größte und 

merfwürdigfte, den bis dahin deutiche Stämme unterein- 

ander geführt. Beide Feldherren, in der Römer Schule 

gebildet, waren an Geift, Muth und Einfiht einander 

gleich; eben fo glichen fih ihre Mächt und die Kriegsluft 
ihrer Heere. Den Abfall der Semnonen und Longobarden 

erfeßte der tapfere Inguiomer, ein Fürſt der Cherusfer 
nnd Armins Oheim, der mit feinem Anhange zu Mearbod 

überging, da er ed demüthigend und feiner unwürdig fand, 

fih unter den oberften Befehl feines jungen Neffen zu 

ftellen. Im heutigen Sachſen fließen beide Heere auf 

einander; ed fam zu emer großen geordneten Schlacht, 
die jedoch unentfchieden blieb, da auf beiden Seiten der 

rechte Flügel gefchlagen worden war. : Marbod, der einer 

neuen Schlaht entgegen fah, zog feine Schaaren auf 
einige nahe : Anhöhen zurück, um eine vortheilhaftere 
Stellung zu gewinnen. Nun aber riß die Defertion in 

feinem Heere ein; ganze Schaaren gingen zu Armin über. 

Sp geſchwächt, fonnte er: dad Feld gegen den immer 
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ftärfer werdenden Feind nicht halten. Er zog ſich nad 

Böhmen zurüd, und fuchte bei dem. nunmehrigen Kaifer 

Tiberius, dem mit ihm gefchloffenen Freundfchaftsvertrag 

gemäß, Hilfe nad. Diefer, der ed gerne fah, daß die 

Deutſchen fih durch innere Kriege gegenfeitig ſchwächten, 

19 

war weit entfernt, ihm wirffame Dilfe zu leiften. »Da 

Marbod den Römern früher gegen die Cherusfer nicht 

beigeftanden, fo habe er auch fein Recht, von ihnen einen 
ſolchen Beiftand zu fordern,e war des Kaifers Antwort. 

Doch verbot es die Klugheit, Marbod ganz fallen, und 

dadurch den ohnehin ‚gefährlichen Armin noch mächtiger 

werden zu laſſen. Daher fandte Tiberius feinen Sohn 
Drufus an die Donau, um den Frieden zwifchen ben 

deutfchen Fürften zu vermitteln; aber dieſe treulofe Hilfe 

war nur darauf berechnet, Marbods Lintergang zu friften, 

nicht ihn abzuwehren. Das Band des Gehorfamd, womit 

die‘ deutfchen Völker außerhalb Böhmens bisher an Mars 

bod gebunden waren, Lüfte fih auf; feine Gewalt wurbe 

gebrochen und auf die Marfomannen und Quaden allein 

beſchränkt. Doc au hier wurde fie endlih durch Ro⸗ 

merlift untergraben. Kattwald, Fürft ver Gothen, der 

einft durch Marbod vertrieben worden war, erfah jebt 
die Gelegenheit, fihb an ihm zu rächen Bon Drufus 

insgeheim unterflügt, fammelte er ein ftarfed Heer, fiel 

damit im 19. Fahre unferer Zeitrechnung in Böhmen ein, 

bracdite die Großen des Marfomannenreichg durch Beſte⸗ 

hung auf feine Seite, und nahm durch fehnellen Überfall 
ſelbſt Marbods Reſidenz nebft dem daranftoßenden Caftell 

ein. Dort fielen, außer den von den Marfomannen feit 
lange erbeuteten Schäßen, auch viele römifche Kaufleute 

und Überläufer, die fih bei Marbod aufgehalten, in feine 
Hände. | 

Dem von fo vielfahem Verrath umftridten Marbod 

blieb endlich feine Zuflucht übrig, als die Großmuth feines 



Marfomannen. 39 

liſtigſten Seindes, des Kaifers Tiberius. Nachdem er mit 
bem ihm treu gebliebenen Gefolge über die Donau in 

Dfterreih auf das römifhe Gebiet gefegt, ſchrieb er an 
dieſen, nicht als bittender Flüchtling, fondern feiner voris 

‚gen Macht und Würde angemeflen: er habe, obgleich von 
vielen Völkern eingeladen, ed vorgezogen, fi) der Freund- 

fehaft der Römer anzuvertrauen. Der Kaifer antwortete 

ihm, er werde, wenn er bliebe, in Stalien einen fichern 

und ehrenvollen Zufluchtsort finden; wolle er das nicht, 

fo fünne er unter derfelben Gewährleiftung ſich wegbe- 
‚geben, wie er gefommen. "Zugleich unterrichtete Tiberius 
den römifchen Senat in einer ausführlichen Rebe, 3° wie 

groß und mächtig Marbod, wie ſtark und Friegsluftig bie 

ihm untergebenen Bölfer, und wie nahe zu Stalien geles 
gen geweſen; nicht Philipp fei den Athenern, nicht Pyr⸗ 
rhus und Antiohus den Römern jemals furdhtbarer ges 

worden, ald Marbod, der nun durch des Kaifers feine 

Anfchläge befiegt und dahin gebracht fei, der Römer Gnade 

felbft anzuflehen. Mean wies ibm feinen Sik zu Ravenna 

an, wo er noch achtzehn Sahre Fang lebte, ein Schreds 

bild in der Römer Hand für die fuevifchen Völker, wenn 

fie es wagten, diefelben ferner zu beunruhigen. 

Die Feinde Marbodg, die feines Sturzes Werkzeuge 

gewefen, hatten übrigens Fein beſſeres Scidjal. Der 

gefeierte Armin, der von feinen Erfolgen geblendet, dem 

Titel eines Befreierd von Deutichland nur zu bald den 

. ‚eined Herrn und Königs vorzog, wurde deshalb in dem— 
felben Jahre, wo Marbod fiel, von feinen Verwandten felbit 

32) Die zur Zeit, als Tacitus feine berühmten Annalen fchrieb, 

noch vorhanden war (Annal. II. 63). Daß übrigens in diefen 
Berichten, von Seite des Tiberius einige Übertreibung, von 
Seite des Tacitus aber eine nur ihm eigene Sronie mitunter: 

laufe, wird man nicht leicht verfennen. Marbod hatte ja 

jeine Waffen noch gar nicht gegen Rom gekehrt. 

19 
n. Chr. 
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ermordet; Drufus ſtarb, vier Jahre ſpäter, an Gift, 

nicht ohne Mitwirkung ſeines eigenen ſchändlichen Weibes; 
Kattwald aber, der neue Markomannen⸗Fürſt, glich Mar⸗ 

bod, nicht in Macht und Ruhm, ſondern nur im Mißge⸗ 

ſchicke. Denn nach einer nur kurzen Regierung (im J. 
21 nach Chr.) wurde er, mit Hilfe des Fürſten der Her⸗ 
munduren, Vibillius, und nicht ohne Zuthun der Römer, 

eben ſo ſchnell vom Throne geſtürzt, als er ſich darauf 

geſchwungen hatte; und auch er kannte keine beſſere Zu⸗ 

flucht, als die Gnade des Kaiſers Tiberius, von welchem 

er aufgenommen und nach der Colonie Forum Julium 

im narbonnenſiſchen Gallien gewieſen wurde. Sein Gefolge 

aber ließ der Kaiſer, zugleich mit dem des Marbod, außer⸗ 

halb der Gränzen des römiſchen Reichs, welche hier durch 

den Lauf der Donau bezeichnet waren, zwiſchen der March 

und dem Wagfluſſe anſiedeln, und gab ihnen den Van⸗ 

nius, einen Quadeufürſten von Tuders Geſchlecht, zum 

Könige. 33 

Durch Marbod war der Name der Markomannen zu 

höchſtem Ruhme und zu bleibendem Andenken in der Ge⸗ 

ſchichte geſtiegen: mit ihm fiel er in feine frühere Unbe⸗ 
deutenheit zurück. Zwar blieben die Marfomannen mit 

ihren alten Bundesgenofjen, den Quaden, aub ferner 

vereint: allein die oberfte Gewalt blieb von nun an bef, 
den lebteren. Der neue Quadenfünig Vannius, der 

von den Römern unterflüßt, und ihnen auch ergeben war, - 

breitete fein Reih im Oſten bis über den Granfluß in 

Ungarn aus, wo zuerft die Dafen, dann fpäter die vom 

Boryſthenes an die Theiß vorgedrungenen Sazygen feine 
Nachbarn waren, und herrichte ohne Zweifel auch über 

die Markomannen im Welten. Ob er jedoch ganz Böhmen 
befefien, ob nicht die unter Vibil lius fo mächtig gewor⸗ 

33) Tacitus annal. II. 44—46, 62, 63. — ld Germania c. 42. 
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denen Hermunduren einer=, und die vandalifchen Silingen 

anderfeitd fih im Norden diefed Landes feſtgeſetzt haben, 

läßt fih aus Mangel an näheren Angaben nicht beflim- 

men. 34 Nach einer Dreißigjährigen Regierung wurde auch 

Bannius Cim J. 51) von dem alten Hermundurenfürften 

Vibillius im Bunde mit ben Lygiern und des Vannius 
eigenen Schwefterfühnen, Bangio und Sido, geſtürzt; 

leßtere zwei erhielten die Herrfchaft über fein Reich zu 

gleihen Theilen. Sido regierte noch im J. 70, wo er 

in den bürgerlihen Kriegen der Römer für Veſpaſian 

Partei ergriff. ?° Bon dem Volke der Markfomannen ift 

aber bei allen viefen Borfällen faum mehr die Rede. 

Diefed wurde fogar, fammt den Quaden, nah Sidos Ab- 

gange, auswärtigen Fürften unterthan;?® ob den der 
Hermunduren, wie es am wahrfcheinlichften ift, oder ande⸗ 

ren, wird nicht berichtet. Doch wer immer über fie herrichte, 

34) Tacitus fagt in der Germania (c. 41): In Hermunduris Albis 
nascitur, flumen inclytum et notum olim; nunc tantum auditur, 

Diefe Notiz nahm Tacitus vermuthlih aus den Berichten 

über die Züge des Drufus und Tiberius in Deutfchland, wo 

man die nähere Eger leicht für die obere Elbe nehmen 

konnte und durfte. Daher iſt es nicht nothwendig, die Sitze 
der Hermunduren deshalb bis in das Niefengebirge hin aus: 

zudehnen. Oder fagte man ihm dies etwa, weil zu feiner 
Zeit die Hermunduren über die Markomannen herrfchten? 

21 
s. Chr. 

51 

70 

(Externos patiuntur, f. unten). Erft Dio Caſſius erfuhr die . 

Wahrheit, daß! die Elbe aus den vandalifchen Bergen ent: 

fpringe (LV. 1). 

35) Tacitus annal. XII, 29, 30. Histor. III. 5, 21. 

36) Dies: erhellt aus Tacitus German, c, 42: Marcomannis Qua- 

disque usque ad nostram memoriam reges manserunt ex gente 

ipsorum, nobile Marobodui et Tudri genus; Jam et externos 

patiuntur, Daher irrt man wohl, wenn man mit Pelzel u. N. 
\ annimmt, fie hätten um dieſe Zeit die republifanifche Regie: 

rungsform angenommen. 
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bedurfte zur Aufrechthaltung feines Anſehens und feiner 

Macht, wo nicht der römischen Waffen, doch des römis 

fhen Geldes, und wurde badurd von den Kaifern in Rom 
abhängig. Daher erflärt es fich, weshalb Domitian, dies 

fer thörichte Tyrann, in feinem wuheilvollen Kriege gegen 

die Dafen unter Decebalus , fo große Anfprühe auf den 

Beiftand der Duaden und Markomannen machen zu fünnen 
glaubte, daß er, als fie ihn verweigerten, ihre Geſandten 

ermorden ließ, und fie felbit im 5. 90 mit Krieg überzog. 

Doch wurde er auch hier, wie ſonſt faft allenthalben, ge⸗ 

fhlagen, und erfaufte nun den Frieden von den Dafen 

mit einem jährlichen Xribute, dem erften, welchen die 

Römer an barbarifche Völker zahlten. 

. Bon nun an fehweigt die Gefchichte, 75 Jahre lang, 

von den Völkern in und um Böhmen. Es gehörte mit 

zum NRuhme der nachfolgenden Kaifer Nerva, Traian, Has 

drian und Antonin, deren Regierungszeit (von 96 — 161) 

als eine der glücklichſten Epochen des römifchen Reiche 
gepriefen wird, daß die Barbaren es nicht wagen durften, 

die Gränzen dieſes Reiche mit bewaffneter Macht zu über- 

fpreiten. Zwar find die aus diefer Zeit auf und gelangs 

ten hiftorifhen Quellen trübe und unvollfommen: aber fie 

feßen e8 dennoch außer Zweifel, daß die Römer auf diefer 

Seite feiner Gefahr ausgeſetzt geweſen. Dagegen bereis 

teten fi, fern von ihren Graͤnzen und deshalb unbemerkt, 

Ereigniffe vor, deren Folgen endlih unter dem mehr tu- 

gendhaften und gelehrten als fräftigen Kaifer Marf Aurel 

(162 — 180) dem Reiche felbft Verderben droheten. Um 

die Mitte des zweiten Jahrhunderts geriethen nämlich die 
an der Over und der Weichfel wohnenden Bölfer in Bes 

wegung, und brängten auf ihre füdlichen und weſtlichen 

Rachbarn, welche, theild ohnmächtig zum Widerſtande, 
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theils beuteluftig, fih nun auf das Reich warfen; 37 ſchon 1 
ums Jahr 165 n. Chr. wurde die Donaugränze vom 

Schwarzwalde an bis über Dacien hin von einer Menge, 
zum Theil neu auftretender, Völker, 3? wie bie Hermuns 

duren, Longobarden, Naridfer, Martomannen, Quaden, 

Bandalen, Jutungen, Burier, Jazygen, Aftingen, Bictos 

falen, Rhoralanen, Baftarnen, Alanen, Peutinen und 

Koftubofen, umfhwärmt, überwältigt und geplündert. Eis 

nige verlangten, die Waffen in der Hand, in das Reid 

aufgenommen und angefiedelt zu werden.?? Der hierauf 

erfolgte lange und blutige Krieg führt in der Gefchichte 

den Namen des martomannifchen: wohl nicht, als ob 

die Markfomannen fi darin als die Hauptmacht bewiefen 

hätten, obgleich fie wieder von einem eigenen Könige, 

37) Jul. Capitolinus in Marco Aurelio cap. 14: Victovalis et Mar- 

comannis cuncta turbantibus; aliis etiam gentibus, quae pulsae 

a superioribus barbaris fugerant, nisi reciperentur, bellum infe- 

rentibus. Es wird angenommen, daß alle diefe germanifchen 

und farmatifchen Völker in zwei Bündniffe getheilt waren, 

das weftliche, wo die Marfomannen, und das dftliche, wo die 

Victofalen die Hegemonie gehabt hätten. 

38) Wenn die Stelle bei Petrus Patricius in den Excerptis de 
legationibus (im Corpus Byzantinae hist. ed. Labbe, 1648, 1. 24), 

wo von dem Einbruche von 6000 Longobarden und Dbiern 

über die Donau ins Reich, und von deren Niederlage die 

Rede ift, in diefe Zeit gehört, wie es Faum zu bezweifeln: fo 

müflen damals mit den Markomannen zehn Bölfer verbunden 

geweien feyn, da man dem Könige Ballomar. zur Unterhand:- 

lung des Friedens mit den Römern, noch zehn Abgefandte 
mitgab, »ex unaquaque gente uno electo.« 

39) Daß der erfte Antrieb zu diefer großen Bewegung der Bölfer 

von dem im Norden der Karpaten von jeher zahlreichften und 

mächtigften Bolfe, den Slawen, ausgegangen ſei, wird 

fpäter (im zweiten Buche) bemerkt werden. Nicht aus bloßer 
Beuteluft, fondern aus Noth, als Flüchtlinge, bedrängten 

damals die Völker das römifche Neid. 
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Namend Ballomar, beherrfcht wurden, fondern meil ihr 

Name auf diefer Seite bei den Römern feit Marbod ver 

befanntefte war, zumal da aud Mark Aurel jebt, mie 

einft Tiberius, Carnuntum zum Stüßpunfte feiner Unter: 

nehmungen .madhte. 

Bei Ausbruch des marfomannifhen Krieges? war 

die Hauptmacht der Römer im Kampfe mit den Parthern 
in Aften begriffen, daher wurden die im Norifum und in 

Pannonien aufgeftellten römiichen Feldherren angewieſen, 

die hereinbrechenden Feinde mit allen. Kunftmitteln aufs 

und hinzuhalten, bis des Kaiſers Eidam und Mitherrfcher 

Lucius Verus mit feinen fiegreihen Schaaren aus Aſien 
zurücigefehrt feyn würde. Nach deffen Ankunft zogen beide. 

Kaifer ind Feld. Indeſſen hatten die fremden Völfer Pan 

nonien bereits genommen, Illyricum durchzogen, viele Gränel 

verübt, die Stadt Opitergium zerftört und Aquileja bela- 

gert; und zu der Furcht, welche die Nähe des Feindes 
in Stalien verbreitete, gefellte fich auch noch die Hungers⸗ 

noth und Peſt. Glüdlicherweife gelang es den Kaifern, 

troß der Niederlage des Lagerpräfecten Furius Victorinus, 

die Barbaren aus dem Reich hinauszudrängen und zum 

Frieden zu zwingen; die Quaden, deren König umgefoms 

men war, verfpradhen fogar, als Nachfolger feinen anzu⸗ 

nehmen, der den Römern zuwider wäre. 

Aber der Friede wurde nicht lange gehalten; denn. 

faum waren die römischen Heere abgezogen, fo brad der 

Krieg auf denfelben Gränzen mit' noch größerer Macht 

40) Diefer Krieg bildet bekanntlich eine der dunfelften und ver: 

worrenften Perioden der römifchen und deutfchen Gefchichte, 

vorzüglich in Hinficht der Zeitbeftimmungen. Die Quellen — 

Sulius Capitolinus, Sertus Aurelius Victor, Eutropius, Eufe- 

bius u. a. m. — find Außerft dürftig und oft widerfprechend, 

und von Dio Caſſius, dem Hauptfchriftfteller diefer Zeiten, 

haben ſich nur einzelne Bruchftüde und. Ercerpte erhalten. 
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wieder aus. Mark Aurel, deſſen Mitherrfcher geftorben war, 

fonnte der neuen noch drohenderen Gefahr nicht fogleich 

begegnen; der Staatsfhag war erfchöpft, Das Heer durch 

die furchtbare Peſt vermindert und geſchwächt. Daher 

drangen die Barbaren wieder tief ind Reich, bis vor 

Aquileja, und fchleppten unzählige Menfchen in die Ges 

fangenfchaft; ein Schwarm war fogar vom Rheine her big 

nah Sstalien durchgebrochen, dort aber von den Feldherren 

Pompejanus und Pertinar aufgerieben worden. Als end- 

lih Mark Aurel felbft wieder ins Feld zog, ſchlug er die 

Feinde, in wiederholten Treffen, trieb fie über die Donau 
zurüd und verfolgte fie felbft tief in ihr Land hinein, in 

welchem er nun mehre: Saftelle anlegte, und mit römifchen 

Kriegern befeßte. Bei einem ſolchen Einbruche in das 

Land der Quaden (zwifchen dem March⸗ und dem Gran- 
Flufle) gerieth das römische Heer in der Sommerhite des 

Sahres 174 in ein waflerlofes Thal, wo es vom überle> 

genen- Feinde eng eingefchloffen wurde; Krieger und Roſſe 

verjehmachteten vor Durft und Hiße: ‚aber in der höchften 

. Gefahr erhob: fih ſchnell ein furchtbares Gewitter Blitz, 

Donner und Regen firömte fo anhaltend und heftig, daß 
es jhien, der Himmel habe plößlih alle Flammen und 

alle Fluthen zugleich über die Erde ergofien, Die Blitze 

über die auf den Höhen aufgeftellten Feinde, den Regen 

über das römilhe Heer, das ihn in Helm und Schild 

auffing, und auf ſolche Art gerettet und geftärkt, die Feinde 

völlig ſchlug und vernichtete. Dad Verdienft, dieſe wun⸗ 

170 

171 

172 

derbare Rettung vom Himmel erfleht zu haben, fchrieben 
zwar die Heiden einem im Heere anmwefenden ägpptifchen 

Zauberer, Namens Arnuphis, einige auch dem frommen 

Mark Aurel: felbft, die Chriften aber der chriftlichen Me⸗ 
litenifhen Legion zu, welche fpäter Die Legio fulminatrix 

genannt wurde. 
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Kaifer Mark Aurel war nun entihloffen, das Land 

der Markomanen, Quaden und Sarmaten, das heutige 
- Böhmen, Mähren und Oberungarn, völlig zu unterjochen 

175 

und zu einer römifchen Provinz zu machen; er hätte es 
wahrfcheinlich auch vollbracht, wenn die Kunde von des 
Avidius Caſſius Empörung im Driente ihn nicht eiligft 

nah Syrien und Agypten abgerufen hätte. Alfo äns 
derte er fein Vorhaben, und ſchloß mit den Donauvölfern 

Frieden. Zahlreiche Schaaren berfelben, und darunter 
insbeſondere viele Marfomannen, nahm er ind Reich auf, 

178 

und fiedelte fie in verfchiedenen Gegenden an. Übrigeng 
waren bie.Frievensbedingungen mit dein verfchiedenen Völ⸗ 
fern verfchieden; ben gebeugten Markomannen wurden, wie. 
ed fcheint, die härteften aufgelegt. Die römiſchen Gaftelle 

in ihrem und der Quaden Lande erhielten eine Befagung 

son 20,000 Mann, die von ihnen verpflegt werden muß, 

ten; fie felbft aber durften innerhalb einer. Meile von dem 
Ufer der Donau fih nicht feftfegen; zum Verkehr mit ben 

römifchen Unterthanen im Norikum und in Pannonien wur: 

den ihnen beftimmte Orte und Tage angewiefen; überdies 

hatten fie alle: römifchen Gefangenen und lliberläufer aus 

kiefern müſſen. *1 

So drückende Verhältniſſe konnten die Markomannen 

und Quaden in die Länge nicht ertragen. Sie klagten 

zuerſt über die Gewaltthaten jener römiſchen Beſatzungen, 

die ſie weder in Ruhe ihr Vieh weiden, noch den Acker 

bauen ließen, ſondern viele der Ihrigen, deren ſie hab⸗ 
haft wurden, zu Gefangenen machten. Als keine Abhilfe 

erfolgte, griffen fie abermals zu den Waffen, fo daß Mark 

Aurel, der fo eben erit zu Rom einen glänzenden Triumph 

über fie gefeiert hatte, ſchon wieder genöthigt war, nad 

Barnuntum zu eilen, und zum drittenmale den Krieg gegen 

41) Dio Cassius IL XXL c. 15, 19, 20. 



= Pr: 

fie zu führen. Sie wurden nun zwar wieder in mehreren 

Schlachten geſchwächt und ihr Land anhaltend vermüftet, aber 

ihre gänzliche Unterjochung gelang nicht. Während Diefes 

Krieges ſtarb Mark Aurel zu Wien, der heutigen Kaiferftadt, 

am 17 März 180. Eein ihm unähnliher Nachfolger Com⸗ 

modus, der des langen und befchwerlichen Krieges überbrüßig 

war, jchfoß endlich wieder den Frieden, unter der Bedingung, 

daß die Marfomannen und Quaden alle im lebten Kriege 

gemachten Gefangenen, fo wie alle römifchen Überläufer, 
auslieferten, und ſich zu einem beftimmten jährlichen Tris 

but in Getreide, Waffen und Söldnern an die Römer 

verpflichteten; daß fie fortan ihre Landtage nur an einem 

Orte ded Landes, monatlih nur einmal, und ftets in 

Gegenwart eined römifchen Genturio haften durften; und 

Daß fie weder die Jazygen, noch die Burier, noch auch 

die Vandalen mit Krieg zu überziehen gelobten. Dagegen 

wurden von den Römern alle in ihrem Lande errichteten 

Gaftelle aufgegeben und verlafien. Doch wurde fpäter das 

Läftige diefed Vertrages den Markfomannen vom Laiſer 

Commodus erlaffen. 42 
So endete der fünfzehnjährige große Krieg, in wel⸗ 

chem der Name der Markomannen, faſt zufällig, zum letz⸗ 

tenmale noch emporglänzte. Zwar erneuerten diefelben 
in den folgenden zwei Sahrhunderten ihre Einfälle ins 

römifche Gebiet, gleich ihren germanifchen und farmatifchen 

Nachbarn, häufig genug; fo in den Jahren 213 unter 
Saracalla, 233 unter Alerander Severus, 236 unter Mas 

riminus, 254 unter Valerianus, 260 unter Gallienug, wo 

die Marfomannen bi8 Ravenna vordrangen, 270 unter 

Aurelianus, wo ihr Sieg bei Placentia in Rom den größ- 

ten Schreden verbreitete, 231 unter Probus, 283 unter 

Carus, 288, 299 und 302 unter Diocletian, und endlich 

42) Dio Cassius I. XXIL c. 2. 
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213 
f8. 
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noch im J. 358 unter. Conſtantius IL md Julian; auch 
9. wurden fie nicht immer. mit den Waffen, fondern manch⸗ 

mal auch mit Gold zum Rückzuge gebradt: allein diefe 
räuberifhen Einfälle, einförmig in Zweck und Erfolg, 

waren ohne Größe, ohne Ruhm, ohne hiftorifche Bedeu⸗ 

tung. Doch wird ed auch aus ihnen fihtbar, wie ber 

unnatürliche Eoloß des römischen Neiches: mit jedem Mens 

ſchenalter ſchwächer und ſchwächer wurde, bis er endlich, 

felöft bei nur leichtem Stoße, in Trümmer fanf. Der 

römifche Bürger, von der thätigen Xheilnahme an ver 

Bermwaltung und Bertheidigung des Staats ausgefchloffen, 
büßte darüber nicht allein feinen Gemeinſinn, fondern auch 
den alten friegerifchen Geift und Muth ein; die Legionen, 

großentheild aus fremden Söldnern beftehend, riffen alle 
Staatögewalt an fih, ſetzten meuterifh die Kaifer ein 

und ab, und hielten das Reich in der fleten Gefahr ver 

261 

Anardie von innen, und der Barbareneinbrüche von außen. 

Krafruolle Herrfcher und Felvherren, wie Aureltanus, 

waren felten auf dem’ römifhen Throne, der ohne fefte 

Stüße im Bolfsleben, nur von zuchtlofen Truppen ges 

halten, in unaufhaltbaren Verfall gerathen mußte. 

Nicht unbemerkt darf es bleiben, daß der Kaifer Gal⸗ 

lienus, ald er ums 5. 261 mit Aftalus, dem Könige ber 
Marktomannen, Frieden fchloß, ihm einen Theil von Pans 

nonien.einräumte, und feine Tochter Pipara zur Che nahm, 
an der er dann mit leidenfchaftlicher Liebe hing. *? Die 

Königenamen des bereits genannten Ballomar und diefe® 
Attalus dienen zum Beweife,. daß die Marfomanen ihre 

nationale Selbftändigfeit unter den ‘Deutfchen fortwähs 

rend behaupteten, obgleich es wahrfcheinlih ift, daß die 

römischen Kaifer, nad Umſtaͤnden, ſich die Obergewalt 

= 

43) Sextus Aurelius Victor, de Caesaribus c. 33, et epit. c. 33. — 

Trebellius Polio, de Salonino Gallieno. 
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über ihre Könige. eben fo wie über die der Quaden ans 

maßten. 

Seit dem vierten Jahrhunderte nad Ehriftus verliert 

fih der Name der Marfomannen in der Geſchichte immer 

mehr; nur felten und zufällig wird dieſes Volkes noch 

gedacht.““ Der Grund davon dürfte jedoch nur in der Uns 

zulänglichfeit der auf und gekommenen hiftorifchen Uiber⸗ 

Lieferungen, keineswegs aber in der Annahme liegen, daß 
fie aus ihrem Vaterlande gebrängt, oder den Alemannen 

beigezählt worden wären. Denn daß fie noch im S. 396 

in ihren alten Sigen. und in ihrer feindlihen Stellung 

gegen die Römer .beharrten, beweift der faſt gleichzeitige 

Biograph des heil, Ambrofind.*° Fritigil, die Königin 

der Marfomannen, hatte von dieſem großen Bifchof ges 

hört, und den Wunſch geäußert, von ihm im chriftlichen 

Glauben unterrichtet zu werden. Ambrofius fandte ihr 

eineh eigens für fie verfaßten Katechismus, und bat fie 

dabei, ihren Gemahl zum Frieden mit den Römern zu bes 

wegen. Fritigil brachte es dahin, daß der König in ein 

Bündniß mit den Römern trat, und begab fich jelbit nach 

Mailand zu dem Bifchofe. Doch als fie anfam, war der 

heil. Ambrofius fo eben Cam 4 April 397) geftorben. 

Ob aber das Chriſtenthum ſchon bei. diefer Gelegenheit 
einige Wurzel in Böhmen gefaßt habe, läßt fich, wegen der 

großen Stürme, die bald darauf folgten, nicht beftimmen. 

Der Einbruch der Hunnen in Europa im 3. 375 

brachte alle damals: zwtfchen der Elbe, der Donau und 

dem fchwarzen Meere -wohnenden. Bolfer in ungewöhnliche 

Bewegung. ?* Das von dem Könige Ermanarich erft kurz 

44) Jordanis de rebus Geticis c. 22, ungefähr sum J. 335; und 

Ammianns Marcellinus 1. XXXI. cap. 4, zum J. 376. 

45) Paulimas in vita 8. Ambrosü ad S. Augustinum scripta. 

AG) Ammianus Marcellinus XXXI. 4. 

ich. v. Böhm. 1 Bd. 4 

. 
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vorher geftiftete oftgothifche Reich am Dnieper ftürzte vor 

ihnen ſchnell zufammen; und die zwifchen dem Dniefter und 

der Theiß wohnenden weitgothifchen Völker flüchteten, nach 

einigen verlorenen Schlachten, über die Donau ins byzan⸗ 

tifche Reich. Was daranf im Norden der Karpaten vorging, 

verſchweigen zwar die höchft dürftigen gefchichtlichen Denk⸗ 

mäler diefer Zeit, aber der Erfolg gibt Darüber einigen Auf- 

ſchluß. In weniger ald zwei Generationen war die Macht faft 

aller deutſchen, farmatifhen und flawifchen Völker zwifchen 

dem ſchwarzen und dem baltifchen Meere, der Donau und 

dem Rheine, von diefen Barbaren gebrochen, Byzanz und 

Nom zu fchimpflihen Tribut gezwungen. Eine fo furcht⸗ 

bare Herrfhaft über fo tapfere und freiheitliebende Völ- 

fer kann nur durch unzählige Gewaltthaten, durch unend» 
liches Blutvergießen errungen worden fein. Daß aud 
unfere Markomannen der Hunnenmacht erlagen, ift gewiß, 

obgleih uns feine Geſchichte meldet ‚ wann und wie es 

gefchehen ift. 
Die Bandalen, und insbeſondere ein Zweig derſelben, 

die Silinger, waren ſeit Jahrhunderten der Markomannen 

naͤchſte Nachbarn im Oſten geweſen; etwa zu Anfange 

des V Jahrh. verließen ſie, ohne Zweifel von Slawen und 

Hunnen gedraͤngt, ihr bisheriges Vaterland in Maſſe, und 

zogen dem Rheine zu. Schon im J. 405 brach Radagais, 

ein deutſcher Fürſt, an der Spitze mehrer Hunderttauſende 

von den diesſeits der Donau und des Rheins wohnenden 

celtiſchen und deutſchen Bölfern, *7 alſo auch von Marko⸗ 

mannen, in Italien ein, wo er jedoch bald feinen ‚Tod 

fand. Andere große Schaaren von VBandalen und andern 

deutfchen Völkern feßten im J. 406 über den Rhein und 

drangen 409 nach Spanien, das fie eroberten umd unter 
ſich theilten, bis fie im J. 429 durch die Gothen von 

A7) Zosimus V. 26. — Orosius VII, 37. 
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dort verdrängt, nad Afrifa überfchifften und daſelbſt ein - 

vandalifches Reich flifteten. 

Da nun die Hunnen bereitd um das Jahr A30 bis 

an den Rhein vorgedrungen waren, wo fie mit den Burs 

gundern Fämpften, ° jo leidet e& feinen Zweifel, Daß bie 

ihnen näher gelegenen Markomannen ſchon früher fi vor 

ihnen hatten beugen müſſen. Der gewaltige Hunnenfönig 

Roas hatte fie und ihre Nachbarn mit Krieg überzogen, 

weil fie den Römern Hilfe geleiftet hatten. *° Daher wers 
den auch, und zwar zum le&tenmale in der Gefchichte, 

die Marfomannen und die Quaden unter denjenigen Böls 
fern genannt, welche der Geißel Gottes, dem furchtbaren 

Attila (444 - 453) unterworfen waren, 50 

So hatten zwei der berühmteften Zweige zweier 

Hauptoölfer des alten Europa, die gallifhen Bojen 

und die deutfhen Markomannen, ein jedes gegen 
vier Sahrhunderte lang, in -unferem Baterlande geherrfct. 

Wohl waren fie nicht die erften gewejen, die Diefed Land 

überhaupt bewohnten; das Schwert hatte beiden die Herrs 

{haft darin erworben, das Schwert nahm fie ihnen wieder. 

Sie machten einem Zweige des dritten Hauptvolks von 

Europa Pak, den flawifhen Gehen, die zwar auch 
ihr Schwert geltend zu machen wußten, aber von jeher 

noch mehr Liebe zum Pfluge und zur Sichel zeigten, und 

deshalb auch länger, bis auf den heutigen Tag, fih darın 

behaupten. | 

48) Socrates histor. eccles, VII. 30. 

49) Priscus in excerpt, Corp. hist. Byzant, ed, Labbe, I, 47. 

50) Historia miscella I, XV. 

ur 
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Böhmen unter den Gechen, vor Verbreitung 

des Ehriftentbums. 

Vom Sahre A451 bis 894. 
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Die Gehen in der Urzeit. 

Die Slawen, ihre Abfunft, ihre älteften Site in Europa, 
ihr erfted Auftreten in der Geſchichte. Bild des altfle- 
wifchen Lebend. Ausbreitung der Slawen nad Süd und 
Welt. Die Cehen. Zeit und Art ihrer Befignahme von 
— Kämpfe mit Thüringern, Awaren, Franken. 

amp. Ä Ä 

Die Gegenden im Often Europad, vom adriatifchen 

bis zum baltifchen Meere hinauf, und von da durch große 

und weite Räume bis nad Afien hin, werden feit mehr 
ald einem Sahrtaufende zwar von mehren, an ©eftalt, 

Spradhe und Eitte verfchiedenen Völkern bewohnt: doch 

ragen darunter an Zahl, Tüchtigfeit und Kraft, die SIas 

wen von jeher fo fehr hervor, daß fie auch jetzt, ſelbſt 

nachdem einige Stämme im Strome der Zeit untergegans 

gen, noch immer der Summe und Macht aller übrigen 

Völker in diefen Gegenden weit überlegen find. 

Sie felbft fcheiden fih jest, der Sprache nad, in 

drei Hauptſtämme: den öftlihen oder ruffifhen, 

wozu die Ruſſen und die heutigen Bulgaren, — den 
füdweftlihen oder illyrifhen, wozu die Serben, 

Kroaten und Winden, — und den nordweftlihen 
oder lechiſchen, wozu die Polen, die Gehen oder Böh- 
men und Mährer mit den Slowaken, und die meift unter- 
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—— gangenen Slawen in Norddeutichland gehören. Obgleich 

die Sprachunterfchiede diefer Stämme nicht fo bedeutend 

find, daß fie die urfprünglihe Stammeseinheit verdecden 

fonnten: fo find doch die fie bedingenden, ber Sprache 
tief eingeprägten Charaftere uralt und vorgefchichtlich. 

Der indveuropäifchen Voͤlkerordnung angehörend, und 

baher den alten Thrafen, Griechen, Lateinern, Galliern, 

Deutfhen und Lithauern in Europa, den Sundern, Perfern, 

Meden und Armeniern in Aften verwandt, waren die 

Slawen fon im graueften Alterthume, in einer Zeit, 

wohin fein hiftorifhes Denkmal reicht, in Europa weit» 

verbreitet. Und doch treten fie, unter diefem Namen, erft 

im V Sahrhunderte nad Chriftus, in den Zeiten ber 
großen Völkerwanderung, auf.dem Schauplat der Welt: 

gefhichte auf. So unvollitändig, unvollfommen und von 

Zufällen abhängig ift diefer Schauplag ! 

Gewöhnlich traten die alten nordeuropäifchen Völker 

‚ erft dann in bie Gefchichte ein, wenn fie mit den älteften 
Hflegern derfelben in Europa, den Griechen und Römern, 

in unmittelbare Berührung kamen; insbefondere wenn fie, 

frieg- und raubluftig, mit den Waffen in der Hand, die 

Graͤnzen der damals civilifirten Länder zu überfchreiten 

drohten; oder aber, wenn die Reihe an fie fam, von den 

herrfchfüchtigen Römern unterjocht zu werden. jedesmal 

war ed das Schwert , was der damaligen Gefchichte die 

Augen öffnen, und den Namen eined neuen Volkes in 

ihre Blätter mit Blut einzeichnen mußte. Denn Männer, 

die nach Leben und Sitten ferner Völfer um ihrer felbft 

willen geforfcht hätten, gab es ftetd nur wenige im Alter- 

thume, das noch Feine kosmopolitiſchen, fondern nur natios 

nale Gefinnungen fannte. . 

Daher wird ed begreiflihb, wie es kommen fonnte, 

daß die Slawen, troß ihrer großen Zahl und ihrer uralten 

Sitze in Europa, dennoch erft fo fpät gefchichtlich wurden, 
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Denn erſtens lagen ihre alten Hauptſitze, im Norden der —— 

Karpaten, von der Weichfel bis zum Don hin, den Gries 

hen. und Römern zu fern und unzugänglih, und boten 

nichts dar, was ihre Neugierde mächtig hätte anziehen 
fünnen. Dann waren fie von jeher, nicht, wie die Deuts 

fhen und Sarmaten, ein eroberndeg, friegerifchenomabdifches 

Volk, fondern friedliebend, an feſte Wohnſitze gewöhnt, 

dem Aderbau-, der Viehzucht, den Gewerben und dem 

* Handel ergeben! Auch war: der ganze Stamm weder 

durch ein gemeinfames Oberhaupt, noch durch irgend ein 

politifches Band zur Einheit verbunden. Sm Gefühle 

gemeinfamer Abftammung nannten fie ſich zwar unterein- 

ander Serben, d. i. verwandte Leute, und wurden auch 

von ihren weltlichen Nachbarn mit dem allgemeinen Namen 

Wenden bezeichnet: im Übrigen aber verlor ſich bie 
ganze Nation in einer Menge Fleiner Localnamen. 

Die Slawen waren, ihrem Körperbaue nad, 
hochgewachſen und gewandt, ihre Gliedmaſſen rund, derb * 

und fräftig; die Augen dunkelblau, die Haare hellfarbig ; 
gegen. allerlei Ungemach, Hiße und Kälte, Durft und 

Sunger, waren n fie weniger empfindlich ale Ihre Nachbarn, 

9 Das Eigenthümliche in der Lebensweife, den Sitten und Ge⸗ 

wohnheiten der älteften Slawen ift allerdings minder befannt, 

da fie Beinen fo. fleißigen und treuen Schilderer ihres ganzen 

Bolfdlebens, wie 3. B. die Gallier an Julius Cäfer, die 

Deutihen an Tacitus, erhalten haben; und wir müflen ung 

daher begnügen, nur ein. allgemeines Bild davon, wie ed aus 

jerftreuten unverwerfliden Zeugniflen der Alten und aus 

deren Sombination mit dem zum Theil fpäteren Sachbeftande 

geihöpft werden kann, hier zu entwerfen. Was die Origines 

Slavicas betrifft, folgen wir größtentheils den Anfichten des 

gründlichkten und vielfeitigften Forſchers P. J. Safatik, 
deſſen neueftes Werk, in böhmifcher Sprache, »Slowanske 

"starolitnosti,e Prag 1837, diesfalls Epoche macht. Vgl. auch 

Casopis teskeho Museum, 1834, I, 23—57.. 
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und daher lange ausharrend im Mißgeſchick. Mit dem 

Wafferelemente zeigten fi fie fi vertraut, als gute Schwim- 

mer und Taucher. Über ihre ältefte Art, fi ich zu kleiden, 

hat ſich keine Angabe erhalten. 

Als friedliebendes ackerbauendes Volt hatten ſie, wie 

es ſcheint, von jeher keine feſte Kriegsverfaſſung, 

denn ſo tapfer ſie ſich auch zeigten, ſo führten ſie die 

Waffen doch faſt nie zum Angriff, ſondern nur zur Ver⸗ 

theidigung; und ſtritten auch nicht zu Pferde, ſondern zu 

Fuß, ſchildbewaffnet. Heerführer (wojewody) wurden bei 

ihnen nur für die Zeit des Krieges erwählt; ihre Macht 

hörte im Frieden auf. Indeß machten das kriegeriſche 

und ſeeräuberiſche Volk der Wilten und der Zweig der 
Anten hierin eine Ausnahme. 
Idhre ältefte Eivilverfaffung war,-fo weit wir 

fie fennen, die eines noch in der Kindheit. begriffenen, 

harmlofen Volkes. Da bei ihnen urfprünglich weder Die 

erbliche Furſtengewait ‚noch ein Unterſchied der Stände 

befannt waren,? fo wurden von jeher die Älteften 

(starsi, starosty) der Gemeinden mit der Sorge für 

das Gemeinwohl und mit der Handhabung der Gered- 

tigfeit beauftragt.? Die Berfammlung der Staroften 

2) Schnitzler, La Russie, la Pologne et la Finlande (Paris 1835), 

pag. 13: Il faut renoncer & cette opinion vulgaire, que les mots 

de Slaves et Esclaves sont synonymes; tout au contraire, la 

race slavonne est une race libre, long-temps indocile à porter 

le joug et primitivement democratique. C'est par son melange 

avec d’autres races, comme en Russie avec les Scandinarves, les 

Finnois et les Tatars, ou par des emprunts faits à des voisins 

plus faconnes à Pobeissance, comme la Pologne en fit, au temps 

de la reunion, & la Lithuanie despotique, que la servitude 

s’introduisit parmi eux et que le peuple, courbe sous l’autorite 

des boiars, perdit peu-A-peu cette fierte sauvage qu'il tenait 

de la nature, et cet esprit .d’egalite qui en derivait. 

3) Procopius de bello Gothico I. II. cap. 14. — Constantinus 

Porphyrogen, de Thematibus II. 29. 
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entfchied über die Angelegenheiten eines ganzen Stammes; 

doch übten die Priefter, als Grforfcher des göttlichen 
Willens, auf fie den größten Einfluß aus. Die althers 

gebrachten Gejege (zäkony), waren religiöfen Urſprungs; 

der Beſitz erblich und theilbar. Sflavgrei war unbefannt, 

Größere Grundbefiger (lechy, 3lechtici) erlangten frühe 
ein größeres Anfehen im Volke; fie wurden. Staroften, 

nicht fowohl dur ihr Alter, ald durch den überwiegenden 

Einfluß ihres Vermögens und ihrer Erfahrung. Und diefer 

Einfluß, ,. und die Würde, erblich fortgefegt durch mehre 

Generationen, machten endlich, nach dem Beifpiele benachs 

barter Bölfer, die erften Knezen oder Fürften unter den 

Slawen ‚auffommen. Daher ſowohl die große Zahl ale 

die befchränfte Gewalt der Letzteren bei allen flawifchen 
Stämmen in jener Zeit, wo fie zuerft auf einem größeren 

hiftorifhen Schauplage erſchienen. 

Schon in der älteften Zeit finden wir - die Stawen 

an feſte Wohnfige gewöhnt. Sie bauten fih Hütten 

von gezimmertem Holz, und zwar am liebften in Wäldern, 

an unzugängliden Orten, an Seen, Sümpfen und Moräs- 

fien, wo ein feindlicher Uiberfall weniger zu bejorgen 

oder leichter abzuwehren war. Doch lernen- wir bei den 

Budinen, einem ohne Zweifel. flawifchen Bolfe, durch 

Herodot fhon im V Jahrhunderte vor Chriftus auch eine 

große Stadt fennen,* ganz von Holz gebaut, mit Tempeln 

4) Herodeti lib. IV. c. 108. — Die Beweife für die Siomenität 

der Budinen und Neuren Herodots führt Safarif in feinem 
oben angeführten Werke über die Alterthümer der Slawen. — 
Herodot nennt die Stadt Gelonos, von den zu den Budinen 

überfiebelten griechifchen Eoloniften, Geloni genannt. Golite 

die Wahrheit nicht mehr in der Miberfeßung liegen? Budin 
ift einer der häufigften flawifchen Ortsnamen noch heutzutage. 

Nannte man das Volk nicht etwa im Slawiſchen Budini, nach 
feinen Wohnplätzen? 

8 

⸗⸗ 
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—— von Holz und hohen hölzernen Befeftigungswerfen. Wohl 
mögen auf dieje frühe Givilifation der Slawen, die uns 

fpäter auch noch im karolingiſchen Zeitalter überrafchend 

entgegentritt, die älteften griechifhen Kolonien am Dnepr⸗ 

fluffe mwohlthätigen Einfluß genommen haben; wie denn 

auch jener Städte⸗ und Tempelbau wirklich den zu ben 

Budinen überfiedelten griechtichen Eoloniften zugeſchrieben 

wird. 

Die Lebensweiſe und die Sitten der alten 

Slawen werden von allen gleichzeitigen Schriftitellern, 

fowohl Griechen als Deutfchen, vortheilhaft gefichildert. 

Sie waren ein friedfertiges, fleißiges, gutmüthiges und 

argiofes Volk;* gaftfrei bis zur Verfchwendung; gegen 

Kriegdgefangene und fremde Anfömmlinge milder, als ee 

im Geifte jener Zeiten lag; aber auch, aus Necthaberei, 

ſtets uneinig unter einander, durch augenblickliche Eindrücke 

leicht erregbar.. Die Keufchheit und Treue der ſlawiſchen 

Weiber erfchien den Griechen fogar übernatürlid und 

bewundernswürdig. Gefang, Mufif und Tanz waren bed 

Volkes Hauptbelnftigung. Die Nahrung beftand meift aus 

Feldfrüchten; Mehlfpeifen, Hirfe und Heideforn waren 
Lieblingögerichte; ein Lieblingsgetränf der Meth (med); 

und das Bier fchon in ältefter Zeit fo gebräuhlid, daß 

man ed fchlechthin das Getränf, piwo, nannte. Der. 

Pflug (plug), urflawiih in Wort und Sade, ging von 

ihnen zu den Deutfchen über; auch den Namen des Bro- 

des, chlieb (goth. hlaib), nahmen einft die Gothen von 
ihnen an. Ä 

Die Religion der Slawen war der Gultus perfo- 
nificirter Naturfräfte. Man glaubte an Einen hödhften 

5) Procopius de b. Goth. 1. c. — Mauricü Strategicon 1. XI, c. 5. — 

Adamus Bremensis hist. eccles, I, U c. 12. — Helmoldi hist. 

Slav. etc, — 
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Gott, Boh, den Schöpfer der Welt, den Urquell des —— 

Lichtes und des Blitzes.“ Diefer höchſte Gott erhielt, wie 

es fcheint, bei den verfchiebenen Stämmen verfchiedene 

Ramen; Perun war der befanntefte. Überdies verehrten 
fie eine Menge Dämonen, Diasi genannt, männliche und 

weibliche, gute und böfez die legteren hießen Biesi. 

Richt allein jede Naturerfcheinung, fondern auch menſch⸗ 

liche Leidenfchaften und Gemürhöbewegungen wurben von 

der Eimmwirfung folder Diafen hergeleitet. Opfer und 

Gebete mit befonderen Geremonien waren bei ihnen ges 
braͤuchlich; auch glaubte man ſowohl an die Fortdauer 
der Seele, ald an eine gerechte Vergeltung nad dem 

Tode.’ Diefer urfprüngliche Typus der flamwifchen Natur> 

religion wurde im Berfolg der Zeiten mannigfach modificirt, 

indem man ſich manche religiöfe Ideen fremder Völfer 

aneignete. So fcheinen die Göttinen Prija oder Lada 

(Venus) ımd Ziwa (Ceres) dem griechifchen, Swatgwit 

(der Kriegögott) dem germanifchen oder celtijchen Cultus 

entlehnt worden zu fen. Man baute, wenigfiend im 

fpäterer Zeit, Tempel mit Götzenbildern; Prieſter, die 

jedoch feinen befondern Stand im Volke bildeten, beforgs 

ten die Opfer und die heiligen Gebräuche, und juchten 
den Willen der Götter zu erforfchen. Das Hauptmittel 

dazu war das Loofen. 

6) Procopius de b. G. II. c. 14. Slavi — unum deum, fulguris 

effectorem, dominum hujus universitatis solum agnoscunt. — 

Helmold 1, I, c. 84: Inter multiformia deorum numina, quibus 

arva, silvas, tristitias atque voluptates attribuunt, non diffitentur 

unum deum in coelis, ceteris imperitantem, 

7) Cosmas chron. Boh. IH. 197. — Der ohnehin unbeftimmte 

Widerſpruch Thietmars von Merfeburg hält nicht Stich gegen 
die Beweife, welche, nebft dem Zeugniffe des Eosmas, der 

Geiſt und Zufammenhang der ganzen ſlawiſchen Motholosie 

darbietet. 
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Dies tft das Bild, welches die fargen und großens 

theilg trüben Quellen — denn Fremde, ja Feinde liefer: 

ten fie — und von dem Leben und Weſen der älteften 

Slawen haben auffaffen und fchildern laſſen. Es erſetzt 
Durch Züge wahrer Humanität, was ihm an Außerem 

Glanz und Ruhm abgeht. 

In der That haben die flawifhen Stämme, inmitten 

kriegs⸗ und raubluftiger Völker, der Deutfchen und Gelten 

im Norden und Welten, der Scythen, und Sarmaten im 

Dften, Sahrhunderte lang eine größtentheild paflive Rolle 

geſpielt. Dft mögen einzelne diefer Stämme von ihren 
Nachbarn, zumal den deutfchen Gothen und den farmatis 

fen Alanen und Jazygen, unteriocht oder zinspflichtig 

gemacht worden fein, oft.auch ihre Dränger wieder ver; 

jagt haben. - Die Thatſache ift außer Zweifel, obgleich 

und alle nähere Kunde darüber fehlt. Der Name ver 
»Sflavene ift ein bleibended Denkmal der von den deut— 

fhen Stämmen gegen friegögefangene Stawen geübten 

Barbarei; derjenige der »Antene Helden, Riejen), im 
gothifhen Munde, ein vergeflenes, dee hohen Tapferfeit 

eines flawifchen Stammes. 

Die große Bewegung der Bölfer im Norden der 

Karpaten, welche den langen marfomannifchen Krieg unter 

dem Kaifer Marf Aurel veranlaßte, kann dem dort woh⸗ 

nenden Hauptoolfe, den Slawen, nicht fremb geblieben 

. fen. Es ſcheint vielmehr, daß fie jelbit den eigentlichen 

Herd und Grund diefer Bewegung bildeten ; daß fie, eine 

zeitweilige Überlegenheit ihrer Waffen über vie benach- 
barten Deutfchen und Sarmaten benützend, Diefe nad 

Welten und Süden zurüddrängten und fich mehr und mehr 
auszubreiten anfingen. Denn von nun an gewinnt der 

Korden Europa’d eine neue Geftalt; neue Bölfer, wie 
die Franfen und Sachſen, treten darin auf, und drängen 

immer heftiger gegen das römifche Reich, während bald 
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darauf in ihrem Rüden ſlawiſche Wilten ſich weſtlich big 160 

in die Niederlande und nah England hinüber den Wes 
bahnten.® 

Nachdem die Stawen in ihren Urfigen lange Zeit 

mit wechjelndem Glüde gegen die Gothen angefämpft 

hatten, wurden einige Zweige derfelben zulekt um das 

Jahr 350 nach Chriftus von dem unternehmenden Könige 350 
Ermanarih abhängig. Doch bald wurde auch Diefer 
Gothen Übermacht in jenen Gegenden für immer gebro» 
ben. Dem ſchon 375 bracden, wie bereitd oben gefagt 375 

wurde, die Hunnen in Europa ein; der geſchlagene Erma⸗ 

narich flürzte fich in fein eigenes Schwert, und fein Volt 
flüchtete nach Südweft vor dem furchtbaren Feinde. Es 
it wohl. kaum zu zweifeln, daß die eben fo fahlauen ald 
wilden Hunnen? die feindlihen Verhältniffe zwifchen den 

Slawen und den Deutſchen überhaupt gefannt und fich 

diefelben zu Nuten gemacht haben, indem fie fi mit den _ 
erfteren verbanden, um dieſe, die Stärferen und baher- 

Gefährliheren zu überwältigen, und dann über beide zu 
gebieten. Denn obgleich die hoͤchſt Dürftigen Denkmäler 

diefer Zeit darüber ſchweigen, fo fpricht Doch der ganze 

Verfolg der Gefchichte für diefe, in der Natur menfchlicher 

Berhältniffe gegründete Anficht. Schon im Sahre 376 376 

waren alle Länder im Norden der Karpaten, vom ſchwar⸗ 

zen Meere bis zur böhmifchen Gränze hin, in einer neuen 

bis dahin unerhörten Bewegung. 10 Es waren dies eben , 

8) Julius Capitolinns in Marco Aurelio eap. 14: — naliis etiam 

gentibus, quae pulsae a superioribus barbarıs fugerant, nisi 

reciperentur, bellum inferentibus.« — Vergl. P. J. Safarik 

Starofitnosti slowanske, 

9) Hunni, in conjectura sagaces. Ammian. Marcellin. XXXL 3, 

10) Ammian. Marcellinus XXXI. 4. Dum aguutur haec in externis, 

novos majoresque:solitis casüs versare gentes Arctoas, rumores 

terribiles diffudernut; per omne quidquid ad Pontum a Marco- 
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376 diejenigen Länder und Gegenden, worin Slawen, Deutſche 

und Sarmaten einander feit Sahrhunderten befämpft hatten. 

Daß aber eben um dieſe Zeit ein enticheidender Wende⸗ 

punct bier eingetreten jei, kann nicht geläugnet werden. 

Die dentfchen Völker verließen dieſe Gegenden fchon im 

IV Sahrhunderte gänzlih, und drangten nah Welten und 

Süden; von den farmatifhen zogen nur. die. Alanen mit, 
die übrigen. erlagen den flawifchen Waffen und löſten fich 

nah und nah in die flawifchen Völker auf; diefe aber 

‚wurden feit der hunnifchen Epoche faft alleinige. Herren 
und Bewohner jener ausgedehnten Gebiete. Wie die kurze 

Herrfchaft der Hunnen über die Deutfchen, Slawen und 

Sarmaten bejhaffen, an welche. Formen und Bedingungen 

fie gefnüpft gewejen fei, läßt fich freilich nicht mehr be- 

flimmen : doch fcheint das Verhältniß der Slawen. zu 

diefen MWeltbedrängern ein näheres und freundfchaftlicheres 

gewefen zu fein, ald das der Andern. Denn ſchon zu 
Attila’3 Zeiten ſah man die Hunnen flawiiche Sitten. und. - 

Gebraͤuche annehmen und ſich flamwifcher Gewerbserzeug⸗ 

niffe bedienen:T2 was aber das bedeutendfte ift, ſämmtliche 

Slawen gewannen in der hunnifchen Epoche an friegeri- 

fhem Geift und au Fertigkeit im Führen der Waffen. 

Bon der Abwehr gingen fie jetzt zum Angriff über, dräng- 

ten nah Außen und wurden felbft Eroberer. Als foldhe 

fonnte fie die Gefchichte jener Zeiten, fo dürftig und ohn⸗ 

maͤchtig fie auch war, nicht länger ignoriren. 

Gleichwohl hat nur von ihrem Bordringen nad 

‚Süden eine beftimmtere hiftorifche Kunde fich. erhalten. 

Kur hier läßt es fich nachweifen, wie fie, im fteten Kampfe 

mannis praetenditur et Quadis, multitudinem barbaram abditarum 

nationum vi subita sedibus pulsam, circa flumen Istrum vagari 

cum caritatibus suis disseminantes, 

11) Wir erinnern nur an dad medum (med), und an die strava 

(das Todtenmahl) bei den Hunnen. 
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mit den Byzantinern, den Bulgaren, Amwaren und ande 

Völkern, nah und nah nicht allein die Donau und dem 

Hämus überfchritten, fondern in der Folge felbft bis an 

die Spike des Peloponnefus vordrangen. Waren auch) 

ihre Züge nicht fo fchnel und ftürmifch, wie Die der anderen 

Völker, fo waren doch ihre Wirkungen nachhaltiger und 

für die Länder,. wohin fie famen, erfprießliher. Die No⸗ 

mabenfhwärme der Scythen, Sarmaten, Hunnen und 
Awaren fannten feine andere Heimath, ald die ‚beweglichen 

Karren, welde ihre Weiber und Kinder trugen, fein 

anderes Eigenthum als das ihrer Heerden; fie flogen Daher 

von Land zu Land, von Ort zu Drt, und hinterließen 

feine anderen Spuren ihres Daſeins, ald die.der Ber- 

wüftung, bi e& der neueren Ordnung der Dinge in 
Europa gelang, fie entweder. zu civilifiren, oder gänzlich 

zu vertilgen. Die Slawen dagegen nahmen, als ein fleißi- 
ges aderbauended Bolf, jedes Land in bleibenden Beſitz, 

fhlugen dafelbft ihre Heimath auf, vertheilten die Felder 

ald Eigenthbum unter fib und bauten fie anz daher fie 

ſich auch in allen von ihnen befegten Länderfirichen Jahr⸗ 
hunderte lang, und in den meiften bis auf den heutigen 

Tag erhalten haben. 
Die Geſchichte der erften Ausbreitung der ſlawiſchen 

Stämme gegen Welten liegt dagegen, bei dem Mangel 

hiſtoriſcher Quellen, gänzlih im Dunkeln, und läßt ges 

Iehrten VBermuthungen freien Spielraum. Es fehlte nicht. 

an Schriftitellern, die da behaupteten, daß Deutichlande 

oͤſtliche Hälfte, vom Ausfluffe der Elbe bis ans adriatiſche 
Meer hinüber, von jeher von Slawen bewohnt war, und 

daß daher von Einwandernng derfelben in dieſe Gegenden 
feine Rede fein koͤnne. Es muß auch wohl zugeftanden 
werden, daß einige Zweige derfelben ſchon in der älteften 
Zeit bis an die mittlere Donau. und bis and adriatifche 

Meer verbreitet waren, und von dort erft durch den Eins 

Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 5 
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—— bruch der Gallier im IV Jahrhunderte vor Ehriftus nords 

öftfich über Die Karpaten zurüdgebrängt wurden. Dod 

läßt. die Annahme, daß die Slawen, etwa unter der 

. Botmäßigfeit der Gallier und dann der Deutfchen, die 

Gegenden im Dften der Elbe fortwährend bewohnt hätten, 

fich durch Fein altes Zeugniß begründen. Gewiſſer ift Das, 
was über ihr weftliches Vorbringen in ben Zeiten des 
großen marfomannifchen Krieges und des Hunnen-Ein- 
bruchs gefagt wurde. 

Daher ift auch der Zeitpunkt der Einwanderung 

der Gehen in Böhmen durd feine alte Angabe feft- 

geftelt. Im Bolfe felbft hat durch mündliche Überfiefe- 
rung fi darüber nichts erhalten; denn obgleich Cechs 

friegerifcher Einzug ind Land noch im IX SGahrhunderte in 

den Bolfsgefängen der Böhmen gefeiert wurde, fo gab 

doch fchon zwei Sahrhunderte fpäter der Altefte böhmiſche 

Chroniſt, Cosmas (t 1125), mit. feiner Schilderung der 

Urböhmen den Beweis, daß die Böhmen feiner Zeit ſich 

fon für die Aborigines dieſes Landes anfahen, die kurz 
nach der allgemeinen Sündfluth, in des Urvaters Cech 
Geleite, in diefes noch von. feines Menfchen Fuß betretene 

Land gekommen wären; und diefe Anficht erhielt fich hier 
fo lange, . bis ein fleißigeres Studium- der altelaflifchen 

Literatur feit dem XV Jahrhunderte ihren Ungrund zeigte, 

und die Böhmen mit den einftigen Bojen und Marfoman- 
nen in ihrem Vaterlande befannt machte. Seitdem wurden 
aber von verfchiedenen Schriftftellern die verfchiedenften 

Jahre (zwiichen 278 bis 644 nach Chriſtus) ald der Zeit- 

punct jener Einwanderung angegeben. 1? 

12) Einige diefer Angaben, die nicht aufs Gerathewohl, fondern 
“mit ſcheinbar wiflenfchaftlihem Grunde aufgeftellt wurden, 

müſſen wir beleuchten, bevor wir unfere eigene Anficht darüber 

erklären. Thunmann glaubte (in feinen Unterfuchungen 

über die alte Geſchichte einiger nordifchen Völker, Berlin 1772 
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Bei dem fo völligen Mangel an beftimmten Nad- — 

richten, erlangen felbft einige Länder- und Völfernamen, 

welche der böhmifhe Spracgebraud bewahrt hat, ein 

©. 123, 125) die Beſitznahme Böhmens und Mährens durch 

die Sehen mit größter Wahrſcheinlichkeit ins J. 534 ſetzen zu 

fönnen. Er gründete diefe Anfiht auf eine Stelle des ver: 

meintlihen Einhard bei Adam von Bremen (hist. eccles. I. 4), 

der zufolge, nach dem Falle des alten Thüringerreiches, die 
Sachſen den dftlihen Theil des von ihnen den Thüringern 

abgewonnenen Landes zinspflichtigen Coloniſten eingeräumt 

hätten. Aber wie richtig auch letztere IThatfache, und wie 

geneigt man fein mag, in jenen Coloniften Slawen zu erbliden: 

fo kann man doch diefes auf ein Fleines Gebiet beichränfte 
Ereigniß um fo weniger auf die allgemeine erfte Anfiedlung 

der Slawen im nördlihen Deutfchland beziehen, als nach eben 
derfelben Quelle die ſlawiſchen Obodriten in jener Zeit bereits 
im heutigen Meklenburg anfäffig und der Sachfen unmittelbare 
Nachbarn waren. Der im 3. 865 verftorbene Fulder Mönd 
Rudolf, von welhem (nicht von Einhard, |. Pertz monum. 

histor. German. I. 338, 339. II. 674, 675) jene Stelle herrührt, 

hatte dabei offenbar nur die Gegenden zwifchen der Unftrut, 
der Saale und der Elbe im Sinne; feine Worte berühren die 
große Slawenanſiedlung am rechten Ufer der Elbe nur info: 

fern, als fie die Exiſtenz der Obodriten dafelbft im 3. 534 

fhon vorausfegen. — Leider hat ſchon unfer verdiente vater: 

ländifhe Gefchichtforfher Pelzel fih durch Thunmann ver: 

leiten Saffen (1782), Böhmens Einnahme durch die Gehen erft 

ins 3. 534 zu feßen. Später in f. Nowa kronika - &eskä 

(1791) kam er zwar davon zurüd: aber Dobners Berfchen 

führte ihm wieder irre, fo daß er nicht allein den gothifchen 

Theodorich, fordern nad ihm noch Longobarden und Bandalen 

in Böhmen herrichen, und gleihwohl die Gehen fhon um 
500 fich dafelbft feitieen ließ. — Die anderen zwei fleißigen 

Geſchichtforſcher Böhmens, Dobner und Pubicka, nahmen 

an, daß die Cechen dieſes Land noch vor Ausgang des fünften 
Jahrh. beſetzt haben. Aber ein faſt unerflärbared Verſehen 
des erſteren führte ſie beide zu ſonderbaren Mißgriffen. Dob- 
ner band nämlich zwei Stellen des wichtigſten Quellenſchrift⸗ 

5* 
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Bei dem jo völligen Mangel an beſtimmten Rad- — 
richten, erlangen jelbit einige Länder⸗ und Rölfernamen, 
welde der böhmiihe Sprachgebrauch bewabrt hat, em 

©. 123, 125) bie Beignahme Böhmens un? Mähren tur 
die Cechen mit größter Babribeinlicfeit int 3. 534 ſeren zu 
Fonnen. Er grüntete Dieie Anüct auf eine Ziele des zer- 
meintliben Einhart bei Adam eon Bremen vhisr ecclet I. 4,, 
ver zufolge, nab tem Zalle te alten Trürinzerreidet. tie 

Sachſen ten öitlihen Theil des rom ihnen ten Tküringern 

abgewonnenen Landes zinsrilibrigen Telemen einser:: 
hätten. Aber wie richtig auch letztere Tbatiabe, un mie 
geneigt man jein mag, in jenen Eeloniüen Zlzwen zu erzi-Irm: 

fo fann man tod) dieſes auf ein Fleines Betier t 
Ereignig um fo weniger auf die allgemeine erde Awüeriung 
der Slawen im nörtlihen Deutihlant bezieben, ale nah een 

derjelden Quelle vie flawiihen Obodriten in jener Zeit Lereus 

im heutigen Meklenburg anjäffig und ver Sachien unmittelt are 

Nachbarn waren. Der im 3. 865 verftorbene Aulter Monch 
Rudolf, von welchem (nicht von Einhard, ſ. Pertz monum. 

histor. German. I. 338, 339. II. 674, 675. jene Stelle herrübrt, 

Hatte dabei offenbar nur die Gegenden zwiſchen ber Kaäret, 
der Saale und der Elbe im Sinne; feine Worte berühren Pie 

große Slawenanſiedlung am rechten Ufer ber Elbe mar wie 

fern, als fie die Exiſtenz der Obodriten daſelbt im 3 zu 

(don vorausiegen. — Leider hat ſchon unier vertiem sm 
ländifhe Geihigtforiher Pelzel ſich durh — * 
Heiten Saffen (1799), Böhmend Einnahme turc pie Futer =F 

1534 zu ſetzen. Später in f. Noms m 

er zwar davon zurück: aber 
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—— nicht - unbedeutendes hiftorifches Gewicht. Noch immer 

nennt der Böhme Schlefien dad Sand der Silinger, 

(Silezi, Slezi); Öfterreih das ver Rafaten (Ra- 
kausi); und das Niefengebirge heißt ihm noch heutzutage 

das Gebiet der Korfontier (Krkonose), Go erhielt 

er, ohne es felbft zu willen, das Andenfen an drei Völker, 

welche diefe Gebiete ſchon im zweiten Sahrhunderte nach 
Chriſtus Geburt bewohnten. 13 Gewiß hat er diefe Namen 

fteller8 diefer Zeiten, "Sordanes, ganz irrig zufammen, — in 

ſ. Prodromus annal. Hayec. pag. 137: (4) »Non fuit in parte 

occidua gens, quae Theodorico aut amicitia aut subjectione 

non deservierit, (B) sub cujus dextra saepe Vandalus Jacuit, 

stetit sub preiio Marcomannus, Quadorum principes in servitu- 

tem redacti sunt,« — umd folgerte daraus, wie auch Pubicka 

und Pelzel, daß der große Gothenkönig Theodorich (alſo noch 

ums 3.493) über die Marfomannen in Böhmen geherrfcht 
babe. Die erfte Hälfte jenes Satzes (1) fteht nun aber bei 
Sordanes im 58ten Capitel, die zweite (B) im 16ten, und 

diefe hat nicht auf Theodorich, fondern überhaupt auf die 

Gothen im II Jahrh. Bezug. Die böhmifhen Markomannen 
werden feit den Zeiten Attila's, in deſſen Völkergefolge wir 

fie zum leßtenmale auftreten fehen, nirgends mehr genannt, 

(— denn was Hrabanıs Maurus im IX Jahrh. und fpäter 
noch Helmold von Marfomannen fchrieben, gehört nicht hie 
her;) und Theodorichd Gewalt hat fih wohl nie bis nach 

Böhmen herein erftredt. Überhaupt findet fih in allen 
Quellen diefer Zeit nicht die geringfte Angabe, die mit gutem 

Grunde auf Böhmen und feine Bewohner in den Jahren 

451 — 494 bezogen werden Fönnte; nicht bei Eugippius im 

Leben des heiligen Severin, noch bei Jordanes oder Paulus 

Diaconus, noch bei anderen minder bedeutenden Schriftitellern. 

Wie wichtig auch die einzelnen Ereigniffe in diefem Zeitraum 

gewefen feyn mögen, für die Gefchichte unferes Landes find 

fie gänzlich verloren. 

13) Alle diefe drei Völfer lernen wir dur den beftunterrichteten 

Geographen des Alterthums , Claudius Ptolomäus, in den 

durch den böhmifchen Sprachgebrauch felbft bezeichneten Sitzen 
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weder von fremden Bölfern, die fich ihrer nicht bedienen, 

entlehnt, noch auch in fpäterer Zeit aus der gelehrten 

Rüſtkammer hervorgeholt, fondern fhon aus dem urfprüngs 

lihen Sachbeſtand felbft geſchöpft. Folglich war er diefen 

Gegenden ſchon zu jener. Zeit nahe gerücdt, wo biefer 

Sacbeftand noch dauerte, wo Silinger, Korfontier und 

Rakaten biefelben noch in Befit hatten. Die erfteren, ein 
Zweig der Bandalen, verließen befanntlih Schlefien fchon 

im IV Sahrhunderte, von den leßteren ift feit. dem II 

nirgends mehr die Rede. 

Daß flawifhe Stämme fih im oberen Odergebiete 

ſchon im IV Jahrhunderte von Oſten her ‚ausgebreitet haben, 

fann daher mit feinem Grunde in Zweifel gezogen werden. 

Um fo näher liegt die Annahme, daß ihre tapferen Bors 

fampfer im Welten fhon um dieſelbe Zeit Verſuche zur 

Unterwerfung und Beſetzung dieſes Landes gemacht haben; 

⸗ 

Verſuche, die nach der Hunnenepoche, insbeſondere nach 

den Ereigniſſen der Jahre 450 und 451, den vollſten 

Erfolg haben mußten. 

Um das drohende Buͤndniß der weſteuropäiſchen Voͤlter 

unter Aötius zu zerſtören, zog Attila im J. 450 mit feinem 

Seere, das von Einigen auf 500,000, von Anderen auf 

700,000 Mann geſchätzt wurde, nah Frankreich. In 
diefem Weltheere befanden fih, außer den Hunnen, auch 

alle diefem furchtbaren Eroberer unterworfenen deutfchen 

und farmatifchen Völker; doch werden darunter nur die 

Oſtgothen, Gepiden, Heruler, Turcinliger, Rugen, Sciren, 

Quaden, Markomannen, Sueven, Thüringer, Burgundier, 

fennen. Daß Silezi nur die flawifhe Namensform für 
Silingi ift, wird Fein Kenner der flawifchen Etymologie in 
Zweifel ziehen; vgl. peningi und penezi, kuningi und knezi, 
Wariagi, Wariazi u. f. mw. (Casopis tesk. Museum, 1834, I. 

41, 42). Wir finden die Silingen, mit den Bandalen, im 3. 

411 ſchon in Spanien herrfchend. 

450 
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450 Bructerer und ein Theil der Franken namentlich aufge: 

führt. Daß fo ungeheure Heermaflen fihb in mehren 

breiten Säulen weftlich fortbewegten, ift nicht zu bezwei⸗ 

fen; das Hauptheer aber, unter Attila felbft, 309 durch 
Böhmen, 12 und kehrte wohl auch, nachdem es in den 

catalaunifchen Feldern (Chalond an der Marne) die größte 
Schlacht, die das Alterthum je gefehen, verloren hatte, 
im folgenden Jahre über Böhmen wieder nah Ungarn 

zurüd, wo der Hunnenfönig feinen Hauptfik hatte. 

Unmöglich fünnen die Durchzüge eines fo furchtbaren, 

an das Zerftören- gewohnten Heeres, ohne Folgen geblie- 

ben fein. Die von den Bojen in Böhmen einft anges 

legten Städte fanden, wo nicht fchon früher, Doch gewiß 

in diefer Völferfluch ihren Untergang; und die Nefte der 

Marfomannen, die mit Attila weftlih gezogen waren, 

fehrten wohl fcehwerlich in ihre Heimath zurüd. Doch dem 
fei, wie ed will; unverkennbar ift, feit dieſer Zeit, Die 

neue Geſtaltung der Dinge in unferem Lande. Das Jahr 

451 bildet daher den Wendepunct der, böhmifchen Ers 

eigniſſe; es beginnt die Epoche, worin die flawifchen Völker - 

in dem bisherigen Bojens und Markomannenlande die 

Übermacht erhielten, und bald auch deffen alleinige Herren 
und Bewohner wurden. 

Der flawifhe Kriegesfürft Cech, der Eroberer Böh- 
mens, lebte demzufolge in der zweiten Hälfte des fünften 

Sahrhunderts. Nach der alten Volfsüberlieferung fam er 

aus Chromatien, einem Theile des alten Serbenlandes 

14) Dobner im Prodromus annal. Hayec. pag. 130, 131, 151. 

Luden Gefchichte des teutfchen Volkes, II. Bd. ©. 413. — Der 

Hauptbeweis liegt in des Eugippius vita S. Severini, welche 

es deutlich angibt, daß die römifchen Städte und Colonien 

im heutigen:Öfterreich in den Zeiten Severins noch unverfehrt 
waren. Vgl. Georgii Szklenar Vetustissimus magnae Mora- 

viae situs etc. Posonii 1788, p. 129, 130. 
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im Norden der Karpaten ;ı5 über drei Flüffe zog er mit 451 

feinem Heere in died »gefegnete Land. « 16 Die ſchwachen 

Reſte der Bojen und Markomannen, welde Attila’d vers 

heerenden Zug überlebten, unterwarfen fich feiner Herrs 

fhaft; 17 daſſelbe thaten wohl auch jene flawilchen Zweige, 

-15) Dalemild böhm. Reimchronik, Cap. 2: »VWV Srbskem jazyku 
jest zem&, jiäto Charwaty jest jm&; w t&j zemi bie3e lech, 

jemuZ jm& biese Cech« u. ſ. w. — Die Descriptio civitatum 

et regionum ad septemtrionalem plagam Danubii aus dem IX 

Sahrhundert, in einem Münchner Coder des XI Jahrh. fast: 
»Zeruiani tantum est reguum, ut ex eo cunctae gentes Sclavo- 

rum exortae sint, et originem, sicut affırmant, ducant,« — 

Serbenland ift hier gleichbedeutend mit Slawenland; und 

diefed Chromwatien, das Vaterland der Cechen, das Belos 
chrowatien des Constantinus Porphyrogenneta (de admin. imper. 

“ cap. 30, 31 etc.), lag im Norden der Karpaten, und verlor 

- diefen Namen mit der politifchen Selbitftändigfeit erft im X 

Sahrhunderte. Spätere Schriftfteller, unkundig der alten 

Berhäftniffe, ließen die Gehen aus dem heutigen Kroatien 
herfommen! — 

16) Das Gedicht von Libuſſa's Gerichte (Saud Libusin) ein Denk: 

mal des IX Sahrhunderts, enthält einen Refrain, der für die 
alte Sage höchft bedeutend ift: »jenze pride s plky s Cecho- 

wymi w sieie Zirne wlasti pres tri reky.« Es hält jedoch 

ſchwer zu beftimmen, welche Flüffe da gemeint find. 

17) Dies folgt ſchon aus der Überlieferung mancher fremden 
altgallifchen Fluß: und Bergnamen in Böhmen, wie z. B. 

des Rip, der Elbe, der Sfer, der Fuldaha (Wlıawa, Moldau) ; 
man darf fogar annehmen, daß auch manche bojifche Stadt 

fih nad Attila’8 Tode wieder erhob, wenn man die nicht: 
- flawifchen Städtenamen von Brünn und Beraun (Brno, Beron) 

in den gallifihen Bern, Berona, Birunum wieder erfennt, 

und’ die böhmifchen Tyne oder Teyne mit dem altgalfifchen 

Dunum, dem englifhen Town u. f. w. vergleiht. Da nun 
Fein Volf ſich und das Seine freiwillig dem Feinde überläßt, 
fo Tann auch die Herrfchaft der Gehen über jene fremden 
Bölferrefte nur mit Waflengewalt begründet worden fein. 
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453 welche ſchon vor ihm ind Land gebrungen waren. Nicht 
unwahriceinfih ift ed, Baß der Name der Gehen 
urfprünglich. nur von feinem Gefolge geführt wurde, und 

erft dann auf das ganze Volk und Land. überging,!S ale 

dieſes, in Folge feiner politifchen Einigung, auch zur natios 

nalen Einheit gelangte. 

Nah Attila's Tode im Jahre 453 Töfte, durch den 
Streit feiner Söhne, das hunnifche Weltreih fih auf; die 

deutſchen und flawifchen Völker ſetzten fih in Freiheit, die 

Hunnen wurden von ihnen abhängig, und verfehwanden bald 

gänzlich aus der Gefchichte. Im Norden der Donau entftans 

den, gleichzeitig mit dem ‚Gechenftaate, allenthalben neue 
Reiche, doch meift von furzer Dauer: fo das Reich der Gepi- 

den und Eongobarden in Oberungarn, das der Heruler an 
der March und der Waag, und das der Rugier im nördlichen 

Öfterreich, wodurch Dies letztere Volk an die Gechen gränzte, 
487 aber noch vor Ablauf dieſes Jahrh. von Odoaker gefchlagen, 

18) Cosmas Prag, I. pag. 7: »Quia tu, o pater, diceris Bohemus, 

dicatur et terra Bohemia.« Daß diefer flawifhe Bohemus 

— Cech ift, bedarf dies "wohl bei unbefangenen Lefern eines 

Beweifes? Gleichwohl behauptete einft die Hyperkritik, erft 
Dalemil habe die Fabel von Cech erdichtet. Und da die fpä- 

tere Sage, um die VBerwandtichaft der Böhmen, Polen und 

Ruſſen zu erffären, drei Brüder, Cech, Lech und Rus, als 

Ahnherren diefer Völker annahm, fo verwirfte fie durch dieſe 
unhiftorifche Weile vollends allen Glauben bei den Forſchern. 

Der fonft fo befonnene Dobner zog es alfo vor, die Cechen, 
wegen der Namensähnlichfeit, von den ehemaligen Zichen oder 

Zehen am Kaukaſus herzuleiten, und fie zu Stammverwandten 

der Gerfeflen zu machen ; Dobromwffy hielt das Wort für ein 
Begriffswort, erklärte &ech etymologifch Durch princeps, &oyor? 

der Erfte, Borangehende, und fehte damit slezy (Schleften) 

in Verbindung, das er durch sled, sl&ze, Nachfolge, Schluß 
deutete, — ein Berfuch, der weder die etymologiiche noch die 

biftorifhe Probe aushält. (©. Safarik, starofitnosti slowanske. ) 
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feine Site den Lungobarden und Herulern einräumte.. 499 
Auch die Heruler erlitten im J. 495 von den Longobarden 

eine Niederlage, welche fie zur Auswanderung bie nad - 
dem fernen Dänemark bewog. Die vielen flawifchen Völker 

an der Elbe, durch deren Gebiete fie zogen, — und ihr 

Weg führte fie dnrdh Böhmen, — ließen fie, nad dem 

Zeugniffe eines alten Schriftftellers,'? ungehindert durch. 

Einen feiteren Beftand kündigte im Welten von 
Böhmen das Neih der Thüringer an, das von der 

Niederelbe über das Harzgebirge füplich bie an die Donau 

fih erftredte. So dunfel und vermorren auch feine Ges 

fhichte ift, fo zeigt fie und doch eine anfehnlibe Macht 

in ziemlich georbneten Berhäftniffen. Dem jungen Cechen⸗ 
ftaate in Böhmen dürfte die Nachbarſchaft diefed Reiches, 

wo nicht gefährlich, Doch oftmals läſtig geworden fein. - 

Denn obgleich und Feine deutliche Kunde von den Käms 

pfen der Böhmen ‚mit den Thüringern geblieben ift: fo 

zeugt doch fchon der in den älteften bühmifchen Sagen 

vortönende Nachhall des verhaßten Volksnamens der Thü⸗ 

ringer von der einft häufigen und keineswegs freundlichen 

Berührung beider Bölfer. Aber das Thüringerreich ging 
fon im J. 531 unter, nachdem deſſen letzter König 53 

‚Hermenefrid von den Franken zuerft 530 in einer großen 

Schlabt an der Unftrut bezwungen, fpäter aber umges 
bracht worden war. Und fo murden die. Böhmen, feit 

531, unmittelbare Nachbarn des großen fränfifdien Reiche, 

deffen Beherrfcher, zu fehr im Welten befchäftigt,2° vorerft 

19) Des Profop von Cäſarea (de bello Gothico 1. II, cap. 15). 

Es ift dies bekanntlich die ältefte hiftorifche Nachricht, welche 

das Dafein der flawifchen Völker an der Elbe (und fomit 
auch in Böhmen) mit Beftimmtheit behauptet. 

20) Selbft die Schwaben und die Bayern erkannten erft- um die 

Mitte des VI Jahrhunderts die Oberhoheit des fränfifchen 

Reiches an. 
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531 feine Luft zeigten, ihre Gränzen auf diefer Seite nad 
Dften zu erweitern. 

Hatten nun die Böhmen folchergeftalt im Welten, von 
‚ ben Franfen, Ruhe, fo wurden fie Dagegen bald darauf 

558 yon Dften ber um fo härter bedraͤngt. Im Sahre 558 

nämlich brad ein neues aftatifches Volk, die Awaren, 

in Europa ein. Bon den Türken aus feinen Sitzen ver- 

drängt, warf dieſes eben jo kriegsgeübte als wilde Volk 

fih zuerft auf die am ſchwarzen Meere anfäfligen flawi- 

fhen Stämme, bezwang fie, drang bis zur unteren Donau 

vor „, dann aber wandte es ſich, man weiß nicht auf welchem 

Mege, wieder nah Welten, und überfluthete, nebft andern 
Ländern, auch Böhmen. Alles Died muß noc vor dem 

563 Jahre 563 gefchehen feinz denn in dieſem Sahre fielen 

die Amaren fhon über Böhmen in das fränfifche Reich 

ein. Mißvergnügte Thüringer fcheinen fie herbeigerufen 

zu haben, um mit ihrer Hilfe die verhaßte fränfifhe Herr: 

fhaft in ihrem Lande zu ſtürzen. Doch König Sigibert, 

dem bei der Theilung des fränfifchen Reichs nach Chlothars 

Tode Auftrafien, der öftliche Theil, zugefallen war, eilte 

mit einem ftarfen Heere nah Thüringen, drängte die 

Feinde zurüd, ſchlug fie irgendwo an der Elbe, wahrs 
fheinfih in Böhmen, aufs ‚Haupt, und zwang fie zum 

Frieden,“! der jedoch nur von furzer Dauer war. Denn 

567 ſchon 567 erneuerten die Amwaren ihre Einfälle in die 

fräntifchen Länder. Sigibert ftellte fih ihnen wieder in 

derfelben Gegend entgegen, wurde aber jegt nicht nur 
gefchlagen, fundern auch gefangen genommen. Gleichwohl 

gelang es ihm bei dem Chagan der Amwaren, Bajan, ſich 

nicht allein loszukaufen, fondern auch ein dauerndes Freund⸗ 

21) Gregorii Turon. historia Francorum 1. IV. cap. 23, 29. — 

Paulus Diaconus de gestis Longobard. 1. II. cap. 10. — Menan- 

der in Histor Byzant. I. ed. Paris. pag. 103, 110, 
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ſchaftsbündniß mit ihm zu ſchließen. Der furchtbare Bajan, 567 

ein neuer Attila, gab feine Entwürfe gegen die Franfen 

auf, und wandte von nun an feine ganze Macht nad 

Süden. 

Sm heutigen Ungarn hatten. bis dahin die beiden 

deutfchen Völfer, Longobarden und Gepiden, mit unent⸗ 

fhiedenem Glüde gegeneinander gefämpft. Jetzt aber, im 

J. 567, riefen jene die Awaren zu Hilfe, und beide Bölter 

vereint, machten in demfelben Jahre dem  Gepidenreiche 

ein Ende. Aber fhon im folgenden Jahre 568 verließen 

auch die Longobarden unter ihrem Könige Alboin Pans 

nonien, und drangen nad Oberitalien vor, wo fie (in der 

Lombardei) ein neues Reich flifteten. So fam ganz 

Ungarn unter die Herrfchaft der Amaren, deren Waffen 

fih jeßt gegen Das byzantifche Neich Fehrten. | 

Daß die Böhmen, fo wie mehrere andere flamwifche 

Stämme, von den Awaren abhängig gemacht wurden, leidet 

feinen Zweifel. Wie weit jedoch die awarifche Herrſchaft 

in. Böhmen ausgedehnt, und wie fie befchaffen geweſen, 
darüber belehrt uns fein glaubwürdiges Zeugniß.*? Auf 
jeden Fal war fie für die Einwohner drückend. Wenn 

jene räthfelhaften, hohen und weit ausgedehnten Erbmälle, 

die man noch heutzutage im Bydzower Kreife Böhmeus, 

auf der Herrfchaft Kopidino, mit Erftaunen mißt, Übers 
tefte eines amarifchen Hringes find, — und dies ift wohl 

die wahrfcheinlichfte Deutung derfelben, — fo wäre dies 
ein Beweis, daß dieſe wilden Striegerhorben fih zwar im 

22). Die Schilderung, welche der Burgunder zredegar im 48 Cap. 

ſeiner Chronik (b. Ruinart S. 627) davon entworfen hat, 

kann, da fie mit der Geſchichte, mit ſich ſelbſt, und mit der 

Natur der Dinge ftreitet, wenigftens nicht für buchſtäblich 

wahr gelten. Man vergleiche die Abhandlung »über den 
Ehroniften Fredegar« u. f. w. in den Jahrbüchern des böhm. 

Muſeums 1830, ©. 387 fg. 
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567 Lande feftgefeßt, jedoch nicht aufgehört. hatten, ſich felbft 

. darin ald Fremolinge und Feinde anzufehen. Ihr Haupts 

fig war und blieb das heutige Ungarn. Bon da machten 

fie noch zu Ende des VI Jahrhunderts wiederholte Eins 

fälle in Thüringen, d. i. in die Oberpfalz, alfo über 

Böhmen, und führten ſchwere Kriege mit den Franken. ?® 
Des harten Joches müde und unwillig, mögen die 

Böhmen lange vergebliche Anftrengungen gemacht haben, 
baflelbe abzumerfen und: die Dränger aus dem Lande zu 

vertreiben. Endlich gelang das Werk, vorzüglich durch 

den Feldherrn Samo, einen Mann von höchſter Thatfraft, 

deffen Herkunft und Ausgang jeboch gleich ungewiß find. 
Ein alter Schriftfteller fagt, er fei aus dem Frankenlande 

den Slawen zu Hilfe gezogen; ein anderer nennt ihn 

einen Slawen von Geburt. 2% Da fein Name auf jeden 

Fall flawifch ift, fo wird es wahrfcheinlih, daß er aus 

dem Lande der flawiihen Wilten in den Niederlanden 

flammte, welche lange Zeit: beiderfeit3, von den Friefen 

und den Franken, bebrängt, fi endlih der Herrſchaft 
622 der Lepteren unter K. Chlothar und Dagobert unters 

werfen mußten. Wenn Samo, um fi diefer Herrfchaft 

zu entziehen, mit feinem Geleite den Stammverwandten 

23) Paulus Diac. de gestis Longob. 1, IV. cap. 12. — Pelzel hat 

in feiner Kronika Ceska mehrere Stellen, wo Paulus Diaco: 

nus von Slawen fpricht, mit Unrecht auf die Cechen bezogen, 
denn fie gelten alle bloß von den im Süden der Donau 

anfäffigen Slawen. 
24) Sener ift Fredegar, diefer der bayrifche Anonymus de conver- 

sione Carantanorum vom J. 873. Pelzel glaubte beide Angaben 

vermitteln zu können. Bel. meine Abhandlung a. a. D. 

Leider ift Fredegar, die Hauptquelle über Samo, einer der 

ungenaueften und unverläßlichften Chroniſten des ganzen Mit: 

telalterd. Sein Ausdruck »negotianse ift wenigftend unbeftimmt 

und zweideutig; den »pagus Senonagus,« Samo's angebliches 

Baterland, weiß man nirgends zu finden. 
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an der Elbe zu Hilfe zog: fo wird es um fo leichter zu 622 

erflären, wie er, der Kriegskundige, der Böhmen Neis 

gung gewinnen, ihre Sitten annehmen und ihren Franfens 
haß theilen konnte. 

Seit dem Sahre 623 foht Samo im bohmiſchen 623 

Heere gegen die Awaren. Er feſſelte den Sieg an die 

ſlawiſchen Waffen; ſeinem Feldherrngeiſte erlagen die 
fonft fo kriegskundigen Awaren in vielen blutigen Schlach⸗ 

ten; dadurch wurde die Macht dieſes wilden Volkes. in 

Europa zuerft gebrochen. Die Böhmen und Mähren aber 

wurden auf immer vom Amwarenjoche befreit. 

Etwa im J. 627 erhoben die Slawen den Befreier 627 
Samo zu ihrem Könige.°° Nah Fredegard Zeugnifle 
regierte er 35 Jahre lang, alfo etwa bis zum J. 662, 

glücklich über fie, und zeugte, mit zwölf Frauen, 22 Söhne 

und 15 Töchter. Er gründete den erften großen ſlawi⸗ 

fhen Staat, den die Geſchichte kennt. Der Kern deſſelben 

war Böhmenz;*® fein Hauptfiß vermuthlih die Burg 

Wysehrad; er dehnte jedoch feine Macht fünlih bis zu 

den fteyrifchen Alpen, öſtlich bis an die Karpaten, nördlich 

bis etwa an bie Spree und Havel aud. Auch im Welten 
fcheint er fein Reich über die Gränzen des heutigen Böh- 

mens erweitert zu haben; denn die Slawen am Kichtels 
gebirge, die Main- und Rednitzwenden, bürften wohl 

25) Winidi cernentes utilitatem Samonis, eum super se eligunt 

regem, ubi triginta quinque annos regaavit feliciter. Plura proe- 

la contra Chunos suo regimine Winidi gesserunt; suo consilio 

et utilitate Winidi semper superarunt, Fredegar c. 48, 

26) Daß Samo ın Böhmen, und nicht in Kärnten feinen Haupts 

fig hatte, wird nady den von Thunmann, Pelzel, Karamſin, 

Mannert, Luden, Muchar u A. geführten Beweifen wohl fein 
©eichichtforfcher mehr. in Zweifel ziehen wollen. S. meine 

Abhandlung a. a. O. ©. 406 fg. 
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627 feine Dberherrichaft anerfannt haben. Beftimmteres laͤßt 

fih, bei dem Mangel an Quellen, nicht angeben. 

Bei diefer Ausdehnung feiner Macht konnte es nicht 

fehlen, daß er auch mit dem fränfifchen Reiche, deffen uns 
mittelbarer Nachbar er war, in Streit und Krieg gerieth, 

Gewaltthätigfeiten, in ber Slawen Lande an Franken 

630 verübt, veranlaßten den König ber Lebteren, Dagobert, 
dur einen Gefandten, Sichar, von Samo Erſatz und 
Genugthuung zu fordern. Samo weigerte fih, den Ge⸗ 

fandten zu empfangen, bis diefer, in ſlawiſche Tracht 

gefleidet, Mittel fand, fih dem Könige unvermuthet. vor: 

zuftellen, und feines Auftrags zu entledigen. Der König 

erklärte ſich bereitwillig, über die Befchwerden der Slawen 

und der Franken zugleich zu unterhandeln, damit die Ge⸗ 

rechtigfeit, beiderſeits mehrfach verlegt, gegenfeitig gewährt 

werde. Doch der Gefandte brad in Schmähmorte und 
Drohungen aus, und forderte Gehorfam.?” Obgleich 
ſchwer beleidigt, begnügte fi Samo, den Thörichten aus 

feinem Lande hinauszufchaffen. Dies gefhah im 5. 630. 

Stolz befahl Dagobert, der le&te mächtige König des 

merovingiſchen Haufes, ein großes Heer gegen Samo zu 

27) Fredegar. c. »Sicharius, sicut stultus legatus, verba improperii, 

quae injuncta non habuerat, et minas adversus Samonem loqui- 

tur, eo quod Samo et populus regni sui Dagoberto deberent 

servitium«. .. Unbegreiflich ift ed, wie manche fonft umfidhtige 

Forſcher aus diefen Worten und deren Amplification bei Fre: 

degar, den Schluß ziehen Fonnten, daß Böhmen und Samo 

damals unter fränfifcher Oberherrfchaft geftanden. Dies will 

ja Fredegar felbft nicht gefagt haben; und hätte er ed behaup- 

tet, fo würde er darin feinen Glauben verdienen. Wann 
hätten denn bie Franfen Böhmen von fi abhängig gemacht? 

Bor dem Awareneinfall kann es offenbar nicht geichehen fein, 

da ſelbſt Schwaben und Bayern erft kurz vorher ihre Ober: 

hoheit anerfannt hatten. Und fpäter, — waren es denn die 

Franken, die Böhmen von den Amwaren befreiten?! — 
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fammeln. Ganz Auftrafien wurde dazu aufgeboten, und 630 

felbft die Longobarden zu Hilfe gerufen. Aber auch Samo's 

und der Slawen Rüftungen waren der Gefahr angemeffen, 
bie fie bedrohte. Vom Erzgebirge bis zu den Farnifchen 

Alpen bin griffen alle Stammgenoffen zu den Waffen. 

Sn Karantanien herrichte damals Herzog Waluch; diefer 

vereinigte feine Macht mit der feiner Nachbarn. Glüds 

liherweife waren Samo’d Erbfeinde, die Amwaren, im 

5. 630 eben herrenlos und mit den Bulgaren in fchwerem 

. Kampfe begriffen; daher fonnten die Slawen, auf diefer 

Seite unbeforgt, ihre ganze Macht den Franken entgegen 
ftellen. 

Die Frankenmacht brad in drei großen Heerſäulen 

in die flawifchen Länder ein. Das Iongobarbifche Heer, 

bad ohne Zweifel in Karantanien eingefallen war, und 

das allemanifche, welches unter Herzog Chrodobert feinen 

Feldzug vermuthlih über Paſſau ins heutige Öfterreich 
hinein gemacht hatte, waren in ihren Unternehmungen 

glücklich; ihre Siege waren jedoch von feiner Bebeutung, 
da fie jih begnügten, mit einiger Beute an Gefangenen 

zurüczufehren; vielleicht war aud eine bloße Diverfion 

ihre Abfiht. Das Hauptheer der Auftrafier 309 jedoch 

vom Rheine her nad dem Böhmerwalde gegen Samo 
felbft. Bei Wogaftisburg fließen beide Heere aneinander. 28 

Drei Tage lang mährte bie entfcheidende mörberifche 
Schlacht; die Franken wurden gänzlich geſchlagen, und 

28) Man weiß diefes Wogaftisburg nirgend zu finden, und übers 

bot fih von jeher in Berfuchen, es zu beftimmen. Bielleicht 
fteht es in irgend einer alten Handſchrift Togaftieburg; 

dann iſt es unfer Taus Calt Togaft), und das fränfifche 
Heer hätte demnach bereit diejenige Straße nad Böhmen 
eingefchlagen,, worauf feither alle großen Heerzüge ber Deuts 
fhen gegen Böhmen unternommen wurden. 
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‚ 630 fuchten endlih ihr Heil in regellofer Flucht. Ihr ganzes 

Lager wurbe eine reiche Beute der Sieger. 

Eine Folge diefes großen Sieges war ed, daß Der 
,. wan, Herzog der zwilchen der Elbe und der Saale mwoh- 

nenden Slawen, der ſich bis dahin als Vaſall der Franken 

befannt hatte, von ihnen abflel, und fi mit feinem Volfe 
in Samo’d Schuß begab. Dadurch erhielt der flawifche 

Staat, den Samo’d Tüchtigfeit und Klugheit eben fo wie 

die gemeinfame Gefahr vor den Amaren und Franfen 
zufammengefügt hatten, eine um fo größere Rundung und 

Feftigfeit. Bon nun an ergriffen die Slawen die Offenfive 
gegen die Franfen, und fielen häufig vermüftend in ‘deren 

Länder ein. 

631 Sm folgenden Jahre fammelte Dagobert aus allen 

Theilen feines großen Reichs, felbft aus dem tiefen Frank⸗ 

rei, ein noch ſtaͤrkeres Heer ald zuvor, und: zog Damit 
bei Mainz über den Rhein, nm Samo zu demüthigen. 

Er kehrte jedoch wieder zurüd, ohne etwas verrichtet zu 
haben; der Chronift meldet nicht, ob e& zu neuem Kriege 

632 kam. ALS aber die Einfälle der Slawen heftiger wurden, 

entfchloß fih Dagobert, auf dem Reichsſtage zu Meg, den 

Auftrafiern (Deutfhen) feinen Sohn Sigibert zum Könige 

zu geben und den Herzog Radulf in Thüringen einzu- 

feßen, um fortan jenen Einfällen zu wehren. Radulf 

ſchützte Thüringen; fette fih aber bald darauf in ein 

freundfchaftliches Verhältniß zu Samo und deflen Volke, 

um mit ihrer Hilfe fih von den Franfen felbft unabhängig 

zu machen. 

Samos wendete fpäterhin feine Macht nah Dften, 

um auch die Slawen an der Over und der Meichfel unter 

feine Botmäßigfeit zu bringen. Bon dem Erfolge dieſer 
Unternehmnng ift jedoch nichts weiter befannt, ale daß 

639 einige ferbifche und chrowatifche Stämme, vermuthlih um 
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ſich Samo's Macht zu entziehen, ihre bisherigen Wohnfite 639 

an der oberen Dover und Weichſel verließen, und burdh 

Pannpnien ind byzantifhe Reich zogen, wo ihnen vom 

Kaifer Heraklius Wohnfite angewiefen wurden. 29 . Zur 
. Mit dem Jahre 641, wo ein mehr ald hundertjähs 641 

riged Dunfel in ber Gefchihte von ganz Mitteleuropa 

hereinbricht, hört auch jede fernere Kunde von Sams 

auf, obgleich derfelbe noch 6i8 zum J. 662 regierte. Sein 662 
Reich löſte fih nach feinem Tode auf; nur der Kern 

deffelben, das heutige Böhmen umfaflend, blieb in der 

Gewalt feiner nächften Nachfolger. Diefes Reich ift eine. 

von denjenigen Erfcheinungen in der Gefchichte, welche 

wie ein glänzendes Meteor fi unbemerkt und unverhofft - 
bilden, um nach furgem Dafeyn wieder zu_verfchwinden. 

Doch verdiente der Fraftvolle Stifter deffelben im Andenfen 

der Nachwelt höher geftelt zu werden, ald es bisher der 

Fal war. Schon zu Cosmas Zeiten verfhmwand er ganz 
aus der heimifchen Sage; und die böhmifche Gefchichte 
hat ihn erft feit 1775, nicht ohne Widerſpruch, in ihre 
Blätter aufgenommen. Bon Dunkel umhüllt, ericheint er 

allein auf dem Schauplage feiner Thaten ; feine Tüchtigfeit 

und Handlungsweife fpiegelt fih nur in feinen Feinden, 

nicht auch zugleih in den Freunden und Lntergebenen 

ab. Daher ift es unmöglich, ein genügendes Bild feiner 

eigenthümlichen. Perfünlichfeit zu entwerfen. 

29) Constantin. Porphyrogen, de administr, Imp. c. 30, 31, 32. 

Geſch. v. Böhm. ı BD. 6 
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| Zweites Capitel. 

| Böhmiſche Mythengeſchichte. 

Lücke in der böhmiſchen Geſchichte. Böhmiſche Sagen. Krok 
. and feine Töchter. Libusa. Herzog Premyfl, Die Grün- 

dung Prags. Der Mäbchenfrieg. Die erften Prempfliden. 
Neklan und Wlaſtiſlaw. 

— Wahrend der entſcheidenden Zeit, wo im Weſten 
Europa's das immer ſchwächer werdende Geſchlecht der 

Merovinger allmälig unterſank, um den blutbefleckten 

Thron feinen Fräftigen und klugen Hausmaiern, den Nach⸗ 

fommen Pipins von Heriftal, die jedoch auch vor Feinem 

Berbrechen zurücdbebten, einzuräumen; während der Zeit, 

wo durch die Verbindung diefer Hausmaier mit dem römi⸗ 

fhen Hofe und ihre mechfelfeitige Unterſtützung der erfte 
Grund zur gefammten nacdmaligen Geftaltung Europa's 
gelegt wurde, — einer Geftaltung, die durch die eigen- 

thümliche Vereinigung und Scheidung der oberften geiftlis 

chen und weltlihen Macht auf Erben, der Päpfte und der 

Kaifer, und ihr gegenfeitiges Verhältniß, bedingt war; — 

während dieſer ganzen mehr ald anderthalbhundertiährigen 

Periode, von Dagobertd I. Tode (638) bis beinahe zu 

Karls des Großen Krönung als römifcher Kaifer (3. 800), 
faͤllt fein Lichtftrahl der Gefchichte. auf unfer Baterland. 

| Ob und wie fange etwa Samo’s Neid im Befige fei- 
ner zahlreichen Nachkommen blieb, und durch welche Ereig- 
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niffe ed auf den Umfang des nachmaligen Böhmens zurüde —- 

geführt wurde, bleibt daher für immer unbefannt. Wahrs 

ſcheinlich gefchah Letzteres nicht Dur einen Stoß von Außen 
ber. Hätte in jener Zeit irgend ein mächtiger Sturm von 

Werften fih über Böhmen erhoben, over hätten die Böh⸗ 

men felbft etwas Größeres nah Außen unternommen, fo 

wäre und wohl ein, wenn aud nuf leifer, Nachhall davon 
geblieben, mo nicht in den fränfifchen oder byzantiſchen 

Geſchichten, doch in den reihen Sals und Gedenfbühern 

der älteften bayrifchen Bisthümer. Das Anfehen, welches 
Samo's Waffen fi) erworben, mag eben fo dazu beiges 

tragen haben, daß Böhmen von feinen Nachbarn unanges 
fochten blieb, wie die ungewiffe Lage der Herzoge von 

Bayern und von Thüringen, welche, Bafallen des fränfis 

ſchen Reiches, nad Unabhängigkeit firebten, und fie auch, 

je nachdem das Scepter dieſes Reiches von ſchwacher oder 

fräftiger Hand geführt wurde, mehr oder weniger behaups 

teten. | 

Auch die Amaren dürften nah Samo's Siegen feine 

Einfälle mehr nach Böhmen herein gewagt haben. Hatten 
auch unfere Cechen mit ihnen noch lange zu Fämpfen, fo 
ſcheint doh das Waffenglück fie mehr als die Awaren 

begünſtigt zu haben, da auch Mähren fortan von dieſen 

befreit blieb. 

Die große Lücke, welche durch den gänzlihen Mangel 
an hiftorifchen Quellen für dieſe Zeitperiode entfteht, wird 

zum Theile von einem eigenthümlichen Sagenfreife auss 

gefüllt, der ohne Zeitangabe, Sahrhunderte lang an die 

Spitze aller böhmifchen Gefchichten geftellt wurde. Es find 
dies karge Erinnerungen des Volkes and der Vorzeit, 
gefnüpft an einzelne Namen, deren hiftorifcher Grund wohl 

unverkennbar ift: doch .ift deren Thatengewebe mit um fo - 

mehr Umſicht und Wahl in die Geſchichte aufzunehmen, je 

öfter es im Verlauf der Zeiten feine Zeichnung änderte, 
6* 
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— md je thätiger fi die Phantafle unferes Bolfes erwies, 
es faft mit jedem neuen Jahrhunderte mit neuen Fabelge- 

Ralten auszufhmüden. Rur der bei der älteften Aufzeich- 

nung vorhandene Stand der Sage darf daher hier in 

Betracht gezogen werden. 3° 

30) Faßt man den böhmifchen Sagenfreis hiſtoriſch auf, wie er 

nach und nach ausgebildet und aufgezeichnet wurde, fo Fann 

man fünf Epochen unterfcheiden: 1) Die des (erſt feit 1818 

befannt gewordenen) Gedichtes »Libusin saud,« des älteften 
Denkmals böhm. Sprache und Literatur, wahrfcheinlich aus 

der zweiten Hälfte des IX Sahrhunderts. 2) Die Epoche des 
Coſmas (+ 1125). Bei diefem älteften Chroniften der Böhmen 
it ſchon ein großer Theil der angeführten Daten aus der 

Etymologie einiger Ortsnamen geihöpft, oder wenigftens 

damit in Verbindung geſetzt. Die Mittheilung ift jedoch noch 
ziemlih nüchtern und befcheiden; manches wird nur in leifen 

"Andeutungen vorgetragen, und das Ganze ald bloße Sage 

gewürdigt. 3) Dalemils Epoche (1314). Hier wurde dem 

Spiele einer fruchtbaren Phantafie fchon freier Raum geftat- 
tet, auf dem Grund der Überlieferungen des Coſmas ein 
neues Gebäude aufgeführt, und dasfelbe aus derfelben Quelle, 
wie bei Cofmas, aus der hiftorifchen Deutung einiger Local⸗ 

. namen, mit neuen Traumgeftalten bevölkert. 4) Hajeks 

Epoche (1541). Die Sage erreicht ihren Culminationspunct, 
wo fie ſich als Gefchichte geltend machen will. Dalemils 

Überlieferungen wurden mit neuen Deutungen von Tocalnamen 

und Familienwarpen vermehrt, dieſe ganze Sagenmaffe in 

eine fünftlihe Folge und in Zufammenhang gebracht, die Tücken 

aus‘ dem: Stegreife ausgefüllt, und ſowohl eine Chronologie 

ale auch Namen angeblicher alter Chroniften ald Quellen Fed 

hinzugedichtet. Das romantifhe Gebäude täufchte, Durch Fühne 

Anlage und fleifige Ausführung, ſelbſt Gefchichtforfcher von 

Verdienſt; im Bolfe genießt ed noch jett fat unbedingten 

Glauben, und bei Dichtern ift es als eine reiche Fundgrube 

von jeher beliebt. 5) Letzte Epoche. Nach Hajeks Beifpiel. 

fingen fihon feit dem XVI Sahrh. mehre Localchroniften an 

wunderliche Chronifen, 3. B. von Klattau, Trautenauu.a.m, 

anzufertigen. Sie fanden im Ganzen feinen Ölauben mehr 
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Nach dem Erzvater Cech, der mit ſeinem Geleite in — 
unbeſtimmter Zeitferne über drei Ströme zuerſt in dieſes 

Land vol Segen gekommen, iſt Krok der älteſte Sterb⸗ 

liche, deſſen Andenken die boͤhmiſche Sage bewahrt hat. 

Rah der älteften Überlieferung hatte er feinen goldenen 
Sit auf der Burg Wyeehrad, und waltete mächtig, obgleich 

nit unumfchränft, über den größten Theil Böhmens; die 

fpätere Sage aber ſah in ihm nur einen reihen Grund» 

befiger, defien Tugenden, Weisheit und Gerechtigkeit ihn 

zum Richter über das ganze Volk erhoben. hätten. Seinen 

Namen trug die Burg Krakow in Böhmen, ?*? die jedoch 

im XI Sahrhunderte fchon wieder verfallen und mit Wald 

überwachen war. 33. Höchſt wahrfcheinlih war Krof einer 

der Nachkommen Samo's; vielleicht felbft fein Sohn und 

unmittelbarer Nachfolger, da er noch vor Ende des VII 

Ssahrhundertes gelebt haben muß. * 

— weil fie fih zu fehr von Hajek entfernten. — In der 

neueften Zeit zeigt fih wieder die Phantafie der Halbgelehrten 

geſchäftig, das Land mit Ruinen markomanniſcher () Berg⸗ 

ſchlöſſer zu beſetzen. Wir wollen hoffen, daß es bei den bis— 

herigen Verſuchen bleiben wird. 

31) Longo, sed proximus, iatervallo. 

32) Im Rakoniger Kreife, zwei Stunden ſüdweſtlich von Rakonit— 

etwa unter 31° 20° Länge und 50° 2° Breite. 
33) Cosmas, I. 9. Crocco, ex cujus vocabulo castrum, jam arboribus 

obsitumin sylva, quae adjacet pago Ztibene, situm esse dinoscitur, 

-34) Bon Krok an gibt ed eine beftimmte und ununterbrocdene 

Reihenfolge böhmifcher Herzoge bis auf Borimoj I, mit wel« 

chem die fefte Chronologie beginnt. Wäre jeder Herzog feines 

Borgängers Sohn geweien, fo müßte Krof, als der neunte 

Ahnherr Boriwoj’s, fhon um die Mitte des VI Jahrhunderts 

geboren fein. Allein der gewillenhafte Eoſmas vermeidet bis 

auf Hoftiwit, den Bater Boriwoj's, jede genealogifche Angabe, 

und berichtet nur über die Nachfolge auf dem Throne, welche 

auch durch Brüder und Vettern, und Daher in Fürzeren Zeit: 

räumen, zu erfolgen pflegte. 
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Krok hinterließ feinen Sohn, fondern nur drei Töch- 

ter Rasa, Teta und Libusa, Caltböhmifch Kasi, Teta, 
Lubusa) deren ungewöhnliche Geifteögaben er mit großer 
Sorgfalt gepflegt und gebildet hatte.25 Kada zeichnete ſich 
durd ihre Kenntniß der Raturfräfte aus, war heilfundig 

und erfinderifh im techniſchen Fade; man hielt fie für 

eine Zauberin, und ihr hoher Grabhügel anden Ufern der 

Mies erhielt fi lange im Andenken und in der Achtung 
des Bolfed.. Teta befchäftigte ſich mehr mit den Gegen- 

ſtaͤnden des religiöfen Cultus; fie belehrte das Bolf über . 

die Natur der von ihm verehrten Gottheiten, und regelte 

feine heiligen Gebräude. Die Burg Tetin unfern Beraun, 

an den Ufern der Mies erbaut, erinnert noch heutzutage 
an fie. . 

- Doch die jüngfte, Libusa, übertraf ihre beiden Schwes 
ftern fowohl an Geiftedgröße ald an Borzügen bed Hers 

zens; fie ſchien alle Tugenden des Vaters geerbt zu haben; 
das Volk berief fie an feier Statt zur Verwaltung. des 

Landed. Mit fharfem und richtigem Blicke in die Ber- 
hältnifje der Gegenwart und Zukunft fihauend, ordnete fie 
die öffentlichen Angelegenheiten der Böhmen verftändig, 
war weife und geredt im Urtheil, feſt in Entfchlüffen, 

züchtig in Sitten, freundlih und liebenswürdig im Um: 

gange. Sn der väterlichen Burg zu Wysehrad führte fie 

einen fürftlihen Hof und fprah dem .Bolfe Recht. In 

wichtigen Fällen traten alle drei Schweitern zujammen, 

und unterftügten fich wechjelfeitig. 

35) Da die Kenntniſſe der Töchter Krofs auf unfere Böhmen 

einen fo nachhaltigen Eintrud gemacht haben, fo iſt die Ver: 

muthung nicht ohne Grund, daß fie im Lande ungewöhnlich, 

und daher vom Auslande eingebracht waren; nicht von Deutſch⸗ 

land, das ihrer felbft noch ermangelte, fondern etwa von den 

Bilten in den Niederlanden, mit denen Samo's Geſchlecht 

noch immer eine Berbindung unterhalten haben mag. 
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Als jedoch Libuda einft über zwei mächtige Brüder, 

‚die Söhne Klen’d, die fih um das väterlihe Erbe ſtrit⸗ 

ten, zu Gerichte faß, wurde fie von dem Sadfälligen im 
ihrem Geſchlechte verhöhnt und ihr der Gehorfam verfagt. 
So gefräntt, entfagte fie der. Gewalt, und hieß das Bolt 
fih einen Mann zum Herzog wählen; diefes aber überließ 

ihr felbft die Wahl in der Art, daß ed denjenigen als 

Herzog anzuerkennen gelobte, den fie fi ald Gemahl erwähs 

fen würde. Sie ſchickte alfo eine feierliche Gefandtichaft 
an Premyfl, den Herrn von Stadic, um ihm ihre Hand 

und die herzogliche Würde in Böhmen anzutragen. Diefe 

traf ihn, als er eben, den Pflug in ber Hand, dad Feld 

beftellte, welches noch heutzutage das Königsfeld heißt. 

Freudig folgte er dem Rufe, legte die dargebrachten Zeichen 

der neuen Würde an, und beftieg dad Roß, das ihn mit 

dem Gefolge zu der Herrin nach dem Wysehrade führte, 3* 
Prempyfl glänzt in der Gefchichte nicht bloß ale Ahn⸗ 

herr. desjenigen erlauchten Gefchlechted, welches in Böh⸗ 

men in männlicher Linie ſechs Sahrhunderte lang (bis 1306) 

ununterbrochen regierte und in weiblicher Nachfolge noch 

regiert, fondern auch als Geſetzgeber und als Gründer jener 

Berwaltungsformen, welche in diefem Staate bid zum XIII 

Sahrhunderte herab beftanden, und in einzelnen Zügen fich 

auch fpäter noch erhielten. Er ift ed wenigftend, den unfere 

älteften Quellen ald den Urheber der im Lande geltend 
gemwefenen Rechrsfagungen und Gebräuche preifen;?? ob» 

36) Die Schuhe, die er im Augenblide feiner Wahl getragen 

haben joll, wurden in der ‚herzoglichen Kammer zu Wyschrad 

nod im XI Sahrhunderte gezeigt. »Cothurni ex omni parte 

subere consuti, quos fecit servari ia posterum, et servantur 

Wissegrad in camera ducis usque hodie,« — »ut nostri posteri 

sciant, unde sint orti.« — Cosmas I. p. 18. 

37) »Hic vir, qui vere ex virtutis merito dicendus est vir, hanc 

efferam gentem legibus frenavit et indomitum populum imperio 
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— gleich ed wahrſcheinlicher iſt, daß er die zu feiner Zeit 

beftandenen althergebradten Formen und Gefete bloß mit 

neuen vermehrte. j 

Auch die Gründung der Hauptſtadt Böhmens wird 

von der Sage in die Zeiten des erflen Herzogs Premyſl 

gefetst, jedoch nicht ihm, fondern der Libusa zugefchrieben: 
Diefe habe nämlich auf jener Bergzunge, mo jet die Burg 
auf dem Hradſchin fieht, ein Schloß zu bauen befohlen, 

und ihm nad der Antwort des erften befragten Arbeiterg, 

daß er an einer „Schwellee (prag) arbeite, den Namen 
>Prage gegeben. ?° In Gegenwart ihres Gemahld und 

der Ülteften des Volkes habe dann diefe Seherin die 
künftige Größe und den Ruhm der im Entſtehen begriffes 

nen Stadt geweißagt. In der That war es um fo natuͤr⸗ 

licher, daß in dem einzigen geräumigen, von dem Haupt⸗ 

fluffe inmitten des Landes. gebildeten Thale, ſchon frühe 

eine feite Niederlaffung fich bildete, als dieſes Thal an 

zwei Enden von feften Burgen geſchützt, und bei. der flars 
ten Neigung des. Slußbettes feinen verheerenden Über⸗ 
ſchwemmungen auögefegt war. Doc ift es auch möglich, 

domuit, et servituti, qua nuuc premitur, subjugavit, atque omnia 

jura, quibus haec terra utitur et regitur, solus cum sola Libussa 

dietavit.« Cosmas p. 19. — So heißt ed auch in des Oberft: 

Iandrichterd Andreas von Duba älteften Landrechten: »Prawo 

zemske& öcsk& jest däwno nalezeno, jest vd pohanstwa, a naj- 

wiece od Premysla orä&e a od t&ch pänöw, kterit sü te chwile 

byli.« Bielleiht nannte man ihn, bloß weil die Sage kei⸗ 

nen älteren Herricher in Böhmen kannte. 

38) Offenbar gehört diefe weit hergeholte, aber fihon von Coſmas 

gegebene Erklärung ded Namens: »Prag« unter jene Miß—⸗ 

griffe, welche unfer Volk bei der etymologifhen Deutung der 

Ortsnamen durch Thatfachen in Menge zu begehen pflegt. 

Man muß ed aber geftehen, daß bei allen Fortichritten, welche 

hierin die Willfenfchaft in unferen Tagen gemacht, die Analyie 

des Namens Praga jedenfalld ihre Schwierigkeit behält. 
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daß die bequeme Lage fhon von den älteften Bewohnern —— 

des Landes, lange vor Libusa, erkannt und zur Gründung 
einer gefchloffenen Örtfchaft benüßt wurde. 

Die wunderlichfte Sage der böhmifchen Vorzeit ift die 
von einem, nach dem Tode Libusa's ausgebrochenen angeb- 
lihen Kriege zwifchen dem männlichen und weiblichen 

Geſchlechte. Lesteres habe nämlich auch nad) der Fürftin 

Tode ſich die Herrfchaft in Böhmen angemaßt; und dieſe 
Anfprühe habe es, unter der Anführung der hochfinnigen 

Wlaſta, einft Libusa's Freundin, Jahre lang mit Waffens 

gewalt und mit Lift durchzuſetzen fi bemüht, bis es den 

Männern gelungen fei, ihre dem Wysehrade gegenüber 
mit hohen Thürmen und Zinnen prangende felte Burg 

Demwin (Mädchenburg) einzunehmen und zu zerftören. Hat 

die Sage einen hiftorifhen Grund, fo dürfte man diefen 

wohl nur in einer ifolirten Empörung der Wlafta und ihrer 

Anhänger gegen den Herzog Premyfl, feineswegs aber in 

einem durch widernatürlihe Triebe veranlaßten Aufftande 

des einen Gefchlechts gegen das andere fuchen. Wahr: 
foheinlicher jedoch hat fehon der bloße Name und Gedanfe 
einer »zerftörten Maͤdchenburge der erfinderifchen Phans 

tafie unfered Volkes den erſten Stoff zu einer Sage 

geliefert, welche unfer älteiter Chronift nur mit wenigen 

unbeftimmten Worten flüchtig berührte, die viel fpäteren 
aber, nach der Art der Nomanendichter, mit einer Menge 
breiter Details auszufchmüden befliffen waren. 3? 

39) Dem einzigen Umſtande, welcher den Mädchenfrieg zu einer 
hiftorifchen Thatfache ftempeln möchte, der Angabe bei Eofmas 

nämlich, daß die Burg Wysehrad aus Anlaß dieſes Krieges 

erbaut worden ſei, Fann man ſchon aus dem Grunde Fein 

Gewicht beilegen,, weil das Fragment von Libusa's Gerichte 

ausdrüdlich bezeugt, daß Libusa's Vater ſchon auf dem Wy⸗ 

Sehrade feinen Sitz gehabt habe. . »W Wytegrad, w Labusin Ä 

otn® zlaıd scdlE.« 
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Rah übereinftimmenden Berechnungen unferer Chros 

niften lebte Premyfl im erften Biertel des VI Sahrhuns 

derts, alfo in den Tagen Pipins von Heriftal und feines 

Sohnes Karl Martel. Die Dauer feiner Regierung in 
Böhmen ift fo unbefannt, wie die Art feined Todes. 

Noch weniger weiß und die alte Bolfdfage von dem 

Leben und Walten feiner Nachkommen und Nachfolger 
auf dem Throne zu erzählen. Ihre Reihenfolge in einem 

trockenen Namensverzeichniſſe ift alles, was von ihnen bis 

ind IX Jahrhundert herab mit einiger Beflinnmtheit behaup⸗ 

tet werben kann.“o Auf Premyſl folgte nämlih Nezas 

40) Hajek und. feine gläubigen Nachbeter willen freilich ihre Lefer 

mit ausführlichen Biographien diefer Regenten zu unterhalten‘; 

ihre Eltern und Kinder, deren Sahre und Tage der Geburt, 

der Bermählung und des Todes, werden von ihnen beffimmt 

angegeben; die Ereigniſſe in jedem Sahre ihrer Regierung, 

Landtagbeichlüffe, Zortichritte in der Anlage von Städten und 

Burgen, fo wie in der Urbarmahung des Landes, — mit 
einem Worte Alles, bis auf die jedesmalige Beichaffenheit des 

Wetters, — ift bei diefen Chroniften im Klaren; und man 

hätte wahrlich feinen Grund über die Armuth unferer hiftori- 

then Quellen der Borzeit zu Plagen, wenn alles dieſes — nur 

nicht-fo ganz und gar erdichtet wäre. Hajek behauptet aller: 

dings aus ganz befonderen alten Quellen gefchöpft zu haben: 

aber wer Fönnte fich heutzutage noch damit täufchen laſſen, 

der fih nur im mindeſten mit der erniten Forſchung befaßt 

hat? Der ehrliche Coſmas, der doch mehr als vierhundert 

Sahre vor Hajek lebte, fchrieb von jenen Herzogen ganz 

unummunden (p.23): »horum principum de vita aeque et morte 

siletur, — quia non erat illo intempore, qui stylo acta eorum 

commendaret memoriae ;« umd in der Borrede feines Werkes 

(p. 4) befannte er: »Annos . . . ideirco a temporibus Boriuoi 

primi ducis catholici ordinare coepi, quia än initio hujus libri 

nec fingere volui, nec cronicam reperire potui, ut quando vel 

quibus gesta sint temporibus scirem.« Selbſt Dalemil getraute 

fih noch nicht, etwas ‚mehr über diefe Periode zu geben, als 

was aus einiger Combination der Daten bei Eofmas zu ge: 
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Die erften Piempfliden. Neklan und Wlaftiflam. OA 

myſl, dann Mnata, Wojen, Uniflaw, Krefomyfl —— 
und Neflan, endlih Hoftiwit, der Vater Borimoss, 
des erften hriftlichen Herzogs in Böhmen. Aug diefer Reihe 

hat nur Neklans Name ſich dem Gedächtniffe unferes Volkes 

tiefer eingeprägt; nicht fo durch des Herzogs eigne Thaten 

und Verdienſte, als durch die feines Feldherrn Geftmir, 
und deſſen Gegners Wlaſtiſlſaw, des Lufer oder Ganzer 
Fürften. | | 

Die ehemalige Lage und Ausbreitung des Lufer Fürs 

ftenthums in Böhmen ift eben fo ſchwer zu ermitteln, wie 

deffen Urfprung und Dauer. Wahrſcheinlich umfaßte es 
den heutigen Saazer und einige angränzenden Theile dee 

Rakonitzer und Leitmeriger Kreifes.tı Die Burg Wlaftis 

flaw an den Gränzen der ehemaligen Biliner und Leitmes 

tiger Zupa gelegen, trug den Namen ihres Gründers. Daß 
diefer felbft ein Premyſlide war, wurde von alten Chroniften 

behauptet, und ift auch nicht unwahrſcheinlich. Sein ftofzer 
friegerifher Sinn machte ihn den Nachbarn, und insbes 

fondere dem friedliebenden Herzog Neklan fehr läftig. Bei 
feinem letzten Einfalle ins Prager Gebiet fandte dieſer den 

tapfern Feldherrn Geftmir "gegen ihn. " Wlaſtiſſaw wurde 
in einer mörderifhen Schlacht befiegt und erfihlagen; doch 
auch der Held des Tages, Geftmir, ftarb an den empfan- 
genen Wunden. Das eroberte Fürftenthum wurde mit 

winnen war. Hajek, deilen Leichtfinn und Gewiſſenloſigkeit 

übrigens felbft bei Benüsung der noch vorhandenen Quellen 

fpäterer Zeit außer Zweifel geftellt find, hat durd fein keckes 

Berfahren in unferer Gefchichte unfägliches Unheil angeftiftet, 

— ſchon auch dadurch, daß er genügte und von gründlicherer 

Quellenforfhung Jahrhunderte lang abhielt. — — 

41) Coſmas gibt allerdings (pag. 23 und 24) Andeutungen genug 

darüber ; doch bleiben uns feine Angaben unverftändlich, da 
die alten flawifhen Namen der Bäche im Saazer Kreiſe 

längft vergeflen und durch deutfche verdrängt worden find. 
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—— dem übrigen Lande vereinigt. Den Sohn des Befiegten, 

einen ſchönen Knaben, überließ Neklan der Pflege feines 

bisherigen Erzieher, ‚eines Thüringers, und wies ihm 

eine Burg an der Eger zum Aufenthalte an. Doch diefer 

Schaͤndliche meuchelte feinen Zögling und brachte, in ber 

Hoffnung einer Belohnung, daß er den Anlaß fünftiger 

Unruhen aus dem Wege geräumt, deffen Kopf dem Her: 

zoge dar. Bol Abfcheu wandte ſich Neklan ab von folchem 

Gefchenfe, und überließ dem Berbrecher, zu deflen Lohne, 

nur die Wahl des Todes: worauf diefer fich auf dem 

naͤchſten Baume felbft erhängte. 

So weit reicht der böhmifche Sagenkreis nach ſeinem 

aͤlteſten Inhalt; mit ihm ſchließt ſich das völlige Dun⸗ 

kel, welches über Böhmens Vorzeit ſchwebt. Wir betreten 

nunmehr einen feſten und von der wahren Geſchichte 

erleuchteten Boden. Leider aber leuchtet ihre Fackel lange 
Zeit nur von ferne her, und wirft nur ein karges, oft 

zweifelhaftes Licht auf die Ereigniſſe in unſerer Heimath. 

42) Quoniam haec antiquis referuntur evenisse temporibus, utrum 

. sint facta, an ficta, lectoris judicio relinquimus. Cosmas p. 34. 
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Drittes Capitel. 

Die Böhmen und die eriten Karolinger. 

Die Karslinger im Reihe der Franken. Verhältniſſe der 
Elbeflowen zu ihnen und. unter einander, Bezwingung 
der Wilten und der Amaren. Kriege der Böhmen mit 
Karl dem Großen. Ruhe unter Kaifer Ludwig dem 
Srommen. - 

Seitdem Pipin der Kurze, der letzte Hausmaier der 
merovingifchen Könige, e8 gewagt, dem langen verwegenen 

Spiele mit dem Königthume dadurd ein Ende zu machen, 

daß er fich-felbit die Krone aufſetzen und fih zum einigen 

erblihen Könige der Franken falben ließ (752), wird es ſtets 

heiler und heller in der Gefhichte von Weſteuropa. Mit 

dem neuen Herrſcherſtamme trat zugleich eine wohltätige 

Bewegung ind geiftige Leben der Völker. Cine durd ein 

ganzes Zahrhundert unmterbrochen fortgefegte Reihe gros 
Ber Männer, wie Pipin von Heriftal, Karl Martell,; Pipin 

der Kurze .und Karl der Große, wo ein Berein der höch⸗ 

fien Eigenschaften, Einfiht und Willensfraft, Feldherens 

geift und Staatöflugheit in der Art erblich zu ſeyn fchien, 

daß er fih in jedem Erben gleichfam potenzirte, — ift eine 

wahrlih in aller Weltgefchichte feltene Erfcheinung, und 

mußte, bei günftigen Umftänden, nothwendig große Erfolge 
haben. Die Karolinger aber gründeten ihre Macht zugleich 

auf eine große und mwohlthätige dee, auf die Verbreitung 
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bes Chriftenthums und Feftftelung der kirchlichen Einheit 

desfelben unter der Leitung der Päpfte. Dies fchuf ihnen 

. allentbalben eine Menge begeifterter Borfänpfer mit den 

Waffen des Wortes und Geiftes, und machte fie nicht nur 

unüberwindlich, fondern es ficherte auch den Beſtand der 
von ihnen geftifteten Reiche, felbft nachdem der Geift der 
‚Stifter von ihren Nachfolgern laͤngſt gewichen war. 

Der Macht, der nad ‚und nad felbft die Eriegerifches 

ften Völker jener Zeit, die Araber im füdlichen Gallien, 
die Aquitanier und Bretonen am -atlantifchen Dcean, die 

Longobarden in Stalien, die Schwaben, Thüringer und 

Bayern in Deutfchland, die Awaren in Ungarn, Die Friefen 
und Sachſen an der Nordfee unterlegen waren, konnten 

auch die flawifhen Völker an Der Elbe, vereinzelt 

und uneinig wie fie waren, in die Länge nicht widerſtehen. 
Die Linie, welche diefe Slawenwelt von den Völkern 

deutfcher Abkunft, und fomit auch von dem Farsfingifchen 

Reiche im VII Sahrhunderte ſchied, zog fih vo Traves 
münde an der Oſtſee füdlich an die Elbe bei Lauenburg, *? 

und ging die Elbe entlang bis zum Einfluß Der Saale; 

dann wurde fie. von. der :Saale bis zum Fichtelgebirge 

gebildet, und zog fich weiter über den Böhmerwald faft in 

derfelben Richtung , welche noch heutzutage die Gränze 
Böhmens bis nach Oberöfterreich hin beftimmt. Zwar wohn⸗ 

ten auch im Werten diefer Linie Slawen, bald in gefchloffe- 

nen Gebieten, wie die Main⸗ und Pednigwenden, Die 
Slawen im Lüneburgifchen, an der oberen Raab, im Cham: 

berich u. f. w., bald als Goloniften in einzelnen Nieders 

lafiungen bi8 an den Rhein hin: da fie jedoch Feine felb- 

43) Im Sahre 804, nad Beendigung des 32jährigen Sachen: 
krieges, erhielten die Obodriten von Kaifer Karl auch das 

son den bisherigen Bewohnern entblößte Wagrien; fo daß 
ihre Siße fortan bis in die Gegenden von Kiel und Hamburg 

reichten. . 
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ſtaͤndige Macht bildeten, fondern gänzlich unter deutſcher — 

Botmäßigkeit landen, fo konnten ihre Wohnfige nicht als 

»ſlawiſches Land betrachtet werden. 

Die mit dem Reiche der Karolinger unmittelbar gräns 
zenden flawifchen Hauptoölfer waren: im Norden bie 

Dbodriten (ſſaw. Bodrici) im heutigen Meflenburgifchen; 
füdörlih von ihnen, zwilchen der Elbe, der Ober und dem 
Belt, die vielen kriegerifhen Stämme der Wilten (law. 

Weleti, auch Lutici), deren Elbgränze im Norden vom 

Einfliß der Elde, im Süden von dem der Nuthe beftimmt 
wurde. Zwifchen ven Wilten und den Böhmen faßen die 

Sorben (law. Srbi), im heutigen Sachfen, weſtlich vom 

Laufe der Saale begränzt. Die Böhmen (Cechowe, 
 Ceäi) hatten Böhmen ungefähr in denfelben weftlichen und 

ſüdlichen Gränzen inne, wie diefe heutzutage beftehen. *4 

Nah der Bezwingung der Amwaren murden auch bie 

Mährer (Morawane) am Tayaflüſſe unmittelbare Nach⸗ 
baren der Bayern, und fomit des Frankenreichs. Weiter 

faßen, zwiichen den Mährern und dem Bulgarenreiche, die 

Prädenecenten (Braniöewici) und andere flawifche 

Stämme, deren, Wohnfige und Schickſale minber befannt 
find. #5 

44) Doc gehörten nicht bloß das Gebiet. von Eger, fondern auch 

die Gegenden von Wunſiedel, Waldfachfen, Tirfchenreut und 

Bernau bis zum XI Sahrh. zu Böhmen. (DBergl. v. Lang 

Bayerns Gauen, 1830. ©. 122 fg.) — Der Angabe unferer 
Chroniken, daß Böhmen damals füdlih biß an die Donau 

gereicht habe, widerſprechen die Salbücher des Paflauer Bis: 

thums. Nur das Gebiet von Beitra gehörte hier von Alters 

her zu Böhmen. 

45) Diefes Berzeihniß der flawifhen Hauptnölfer gibt Einhard 

ſelbſt zum.F. 822 (in feinen Annalen). Es ift daher unrichtig, 

die Nedarier (Ratari) ſchon jetzt als ein abgefondertes Haupt: 

volk zwifchen den Obodriten und Wilten anzunehmen ; ihr 
Gebiet war in dem der Wilten begriffen. 
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Vereinzelung und Zwietracht waren alte Gebrechen 
biefer Volksſtämme. Tief eingemwurzelter Haß, die Folge 
alter unbefannter Creigniffe, trennte von jeher die Wilten 
und die Obodriten, und trieb fie wechfelfeitig zu blutigen 
Fehden. Derfelbe Ungeift fchied auch die Sorben fowohl 
von ben Wilten ald von den Böhmen, obgleich fie, von 
ben Thüringern hart bebrängt;oft bei biefen Hilfe zu 
fuchen gezwungen waren. Gewiß: fehlte es auch nicht an 

Streit und Kampf zwifchen dieſen und den üftlich. geleges 

nen Slawen, den Chrowaten, Polen, Milcienen, Poms 

mern, Ranen *° u. ſ. w., obgleich die Geſchichte fie nicht 
aufgezeichnet hat. Die Politik dieſer Voͤlker, von feiner 

großen Idee geleitet, ſchwankte unftät hin und her, wie 

fie Bebürfuiß oder Laune des Augenblicks beſtimmte; einen 

Beſtand fchöpfte fie meiſt nur aus dem Hafle der Nach⸗ 

barı. So lag felbft dem uralten und bis zum XI Jahr⸗ 

hunderte herab fortgefegten Bündniſſe zwiſchen ben. Böh- 
men und den Wilten 47 nur dad Bedürfniß zum Grunde, 

ſich wechfelfeitig gegen die Sorben und die Polen zu unter- 

fügen; und in gleicher Weiſe fah man aud die Sorben 

mit den Obodriten und den Polen in einen Bund treten. 

Doch felbft dieſe Verhältniffe änderten fih oft, je nach⸗ 

dem man mit den Dänen, Sadfen und Thüringern in 

freundfchaftliher oder feindliher Berührung ſtand; nicht 

felten auch aus augenblidlihen Anläffen, deren Andenfen 

fih aus der Geſchichte verloren hat. 

46) Die Chrowaten, auch Belochrowaten, jaßen an der oberen 

Oder und Weichſel, die Polen an der mittleren Oder und 
Weichſel, die Milcienen in der Oberlaufis, die Ranen in 
Rügen. Genau beftimmte Gränzen laſſen ſich hier wohl nicht 

mehr angeben. 

AT) Thietmar Merseburg. Chronicon Lib. III. (ad ann. 990): 

Bolizlauus (Boemorum dux) Liuticios suis parentibus et sibi 

semper fideles in auxilium sui invitat. 
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Die an Zahl ſchwachen Obodriten wurden zu Lande 772 
einerfeitö. von den Wilten, anderſeits von den in Weſt⸗ 

und Oſtphalen und. im heutigen Holftein wohnhaften Sad 
fen, zur See aber von den Dänen hart bevrängt. Den 
fhmerften Stand hatten fie wohl gegen bie Sacfen. Ale 

* baher Karl ber Große gegen viefe feinen langen verhees 

renden Krieg begann, traten fie willig mit ihm in ein 

Buͤndniß gegen ben gemeinfchaftlichen Feind, und trugen 

weſentlich zu deſſen völliger Bezwingung bei, da fie im 
J. 798 über fie einen der größten und biutigften Siege 
für Karl erfochten. | 

Karl erwieberte ihre Dienfte damit, baß er ſchon im 

J. 789 feinen eriten großen Feldzug gegen ein ſlawiſches 
Volk, die Wilten, in Perfon unternahm, angeblih um 

die an feinen Bimbesgenoffen verübten Unbilden zu rächen. 
Und die Obohriten und Sorben fanden ihm bei zur Demü⸗ 

thigung der Nachbarn. Er fchlug zwei Brüden über die 
Elbe, befeftigte fie, und zog dann verheerend tief in das 
Land hinein. Die Wilten fühlten fih folder Übermacht 
nit gewachſen. Ald man ſich der Hauptſtadt des Landes 

näherte, fam der alte König Dragomit dem Eroberer 
im freien Felde entgegen, ſchloß mit ihm Frieden, ver- 

ftand fich zur Zinsbarfeit und ftellte Geißeln. So hatte 

Karl den für die Bundeögenoffen unternommenen Krieg 
für eigenen Bortheil geführt und geendigt. 

Der Bertilgungdlampf gegen die Awaren in Nieder- 

öfterreih und Ungarn wurde im Sahre 791 eröffnet. Drei 791 

Heere griffen zu gleicher Zeit fie an: das Iongobarbifche 
unter Karld Sohn Pipin und den Herzogen von Sitrien 

und Friaul drang ins ſüdliche Pannonien ein; die Franken, 

Schwaben und Bayern führte Karl felbft nach Ofterreich 
im Süden des Donauftromes; mit den Sachſen und Frie- 

fen zogen der Graf Theodorich und der Kämmerer Megin- 

Geſch. v. Böhm. 1. Band. 7 | 
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791 fried durh Böhmen“! an das nördliche Donauufer. Wie 

ed Fam, daß man fie durch Böhmen ziehen ließ, haben 

die Ehroniften anzumerken unterlaſſen. Es ift aber wahr- 

fheinlih, daß Karl, der fo große Vorbereitungen für 
biefen Krieg machte, auch die Böhmen und Mährer, als 

nächte Nachbarn der Awaren, zur Hilfe gegen ihren alten 
Feind zu gewinnen nicht verfäumt, fondern ihre Mitwir- 

fung fich gefichert habe. 2? So konnte von den Böhmen 

einem befreundeten Heere nicht nur ber Durchzug, fondern 

auf demfelben Wege auch die Rückkehr geftattet werben. 

Doch hatte der Feldzug dieſes Jahres Feinen großen 

Erfolg, obgleich Karl bis zum Einfluffe der Raab in die 
Donau vorgedrungen war. Nach vielen biutigen Schlach⸗ 

796 ten gelang es erſt 796 bem fränfifchen und flawifchen 

Heere, 50 den Sit des awariſchen Chand zwifchen ber 

48) Einhardi annales ap. Pertz I. 1717. Alias copias per Beehai- 

mos, via qua venerant, reverti praecepit. Es ift hier das erfte 

Mal, dab das Land und Bolf der Gehen »Beehaimi« 
genannt wird; in früheren Angaben hieß Böhmen ftet6 nur das 
Wendenland. Das Chronicon Moissiacense bedient fich des 
Ausdruds Beu-Widines (zum 3.805) ; die Annales Xantenses 

fhreiben im 3. 846: Boemannos, quos nos Beu-winitha 

 vocamus, 

49) Annales Alamannici ap. Pertz I, 41: Karolus rex, commoto 

exercilu magno Francorum et Saxonum atque Sclavorum, 

perrexit in regionem Wandalorum (i. e. Avarorum). Da von 

einer Mitwirkung anderweitiger Slawen in diefem Sahre 

feine Rede ift, fo darf man den Ausdruck wohl auf die 

dabei zunächft mitintereffirten Böhmen deuten. Auch der Um: 
fand fpricht für die damaligen freundlichen Verhältniſſe zwi⸗ 

fhen Karl dem Großen und den Böhmen, daß die Sachen 
im $. 792, wo fie fi) wieder empörten, nicht diefe, fondern 

die entfernteren Awaren zur Waffengemeinfchaft gegen Karl 

aufforderten. Chronicon Moissiac. ap. Pertz L 299. 

50) Annales Laurissenses ap. Pertz I. 182: »Heirichus dux Foroiu- 

lensis, missis hominibus suis cum Wonomizo Sclavo in Panno- 
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Donan und der Theiß, den gewaltigen Hring, zu erobern 796 

und zu zerftören. Und felbft fpäter erhoben fie noch einis 

gemal ihr Haupt, in vergeblichen Verſuchen, bie frembe 

Herrſchaft abzuwehren. 
Nachdem auf diefe Art die Länder und Völfer im 

Welten, Norden und Süden von Böhmen von Karl dem 
Großen bezwungen waren, fonnte der inzwifchen am 25 

Dec. 800 zum römifhen Kaifer gefrönte, und daher mit 800 - 

Anfprühen auf die Herrfchaft über alle Völfer der Erde 
begabte Eroberer nicht lange anfiehen, feine Heere aud 
gegen die noch unbefiegten Gechen zu fenden. Anlaß und 
Borwand zu biefem Kriege wurden nirgends angegeben. 51 
Aber die ftarfen Ruͤſtungen, melde Karl dazu machte, 5° 

nias, hringumgentis Avarorum longis retro temporibus quietum, 

eivili bello fatigatis inter se principibus, spoliavit.« Es iſt an⸗ 

. junehmen, daß unter diefen Slawen nicht allein die Karan- 
taner, ſondern auch die Mährer gemeint find. Vgl. Dobners 
Annal, Hayec..II. 389, 

Einhard berichtet zwar, daß der nunmehr chriſtliche Chan der 
Amaren, Theodor, den Kaiſer um Schuß vor den Slawen 
und um Berleihung anderer Wohnſitze in Pannonien angefleht 
habe: aber er gibt Feine Andeutung darüber, daß dies den 

Feldzug gegen die Böhmen veranlaßt hätte, da es nicht die 

Böhmen gewefen, vor denen jener Chan gewichen war. Das 
propter infestationem Sclavorum, »qui Behemanni vocantur,« 

weldhes Dobner, Pubicka und Pelzel im Einhard lafen, ift 

. eine fpätere Interpolation, die in Feiner alten Handfchrift zu 

finden. Selbſt der Poeta Saxo, der Einhards Ehronif zu 

Ende des IX Jahrh. größtentheils metrifch überfehte, fand 

diefe Andeutung nicht in feinem Originale, da er fchrieb: 
Natio Sclavorum, studio satis aspera belli, 

Quos Behemos vocilant, in se levitate procaci 

Irritans Francos, Caroli commoverat iram. 

52) Ale Quellen fchildern diefen Feldzug als einen der ftärfften 

in jener Zeit. Das Chronicon Moissiac. fagt: Karolus imp. 
misit filium suum Karolum regem cum exercitu magno ad Beu- 

7%* 

51 Nut 
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800 ſprechen dafür, daß er die Macht der Böhmen höher 
anfchlug, als irgend eines flawifchen Volkes, mit dem er 

bis dahin zu thun gehabt, obgleich er, bei feinem vorge⸗ 

rücten Alter, nicht mehr perfönlich ind Feld zog. | 

805 Im Sommer des Jahre 805 rüdte die fränfifche 

Macht in drei großen Maffen gegen Böhmen heran. Das 
eine Heer, das aus Bayern und Schwaben beitand, fiel, 
unter dem Befehle der Sendgrafen Adolf und Wernar, 5® 

vermuthlich bei Taus ind Land herein; das zweite und 

färkfte, unter dem Befehle Karls, eines Sohnes des Kai⸗ 

ſers, fam vom Rheine her, und drang den Main herauf, 

um das Fichtelgebirge, an die Eger; das dritte, aus 
Franken, Sacfen und Nordflawen zufammengefebt, zog 

nördlih am Harz vorbei, feste über die Saale und die 

Elbe, und rücdte durch das Land der Milcienen, 54 Deren 

Fürften Semil ed bejwang, nach Böhmen vor. Über⸗ 
died wurde noch ein vierted Heer auf Schiffen ausgerüftet, 

und die Elbe hinauf gefhidt; es zog bis in die Gegend 
von Magdeburg, und hatte wohl nur die Beflimmung, 

widines etc, — Poeta Saxo: multis cum millibus. — Annales 

Mettenses fprechen von »innumerabües exercitus.« 

53) Sn dem zweiten Sapitulare des Jahrs 805 (im December), 

wo die Ausfuhr von Waffen und Rüftungen nah Böhmen 

verboten wird, ericheint Adolf ald Sendgraf zu Forchheim 

und Regensburg, Wernar zu Lorch Cim heutigen Oberöfterreich). 

Ap. Baluze I. 425, 431. Pertz III. 133. 

54) Chronic, Moissiac. ap. Pertz I, 307 et II. 258: — »Tertium 

exercitum transmisit cum Saxonibus super Werinofelda et 

Demelcion.« Das erfte feßt man in die Gegend von Anhalt: 
Deffau und Zerbft; das zweite (Demelcion) foll daher wohl 

die Milctenen in der heutigen Oberlaufiß bedeuten. Auf die 

Sorben kann es nicht bezogen werden, da diefe unter ihrem 

Fürſten Miliduch in diefem Sahre noch den Franken treu 

blieben. — »Et tunc perrexerunt super Fergunna« über 

diefen Namen läßt ſich nicht einmal eine Vermuthung geben. 
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die Wilten im Zaume zu halten, daß fie den Böhmen Feine 805 

Hilfe zu leiften vermocdten. Das mittlere Heer, unter 
8. Karl, hielt fi lange mit der fruchtloſen Belagerung 
von Kaaden auf.55 Indeſſen zogen auch die beiden-Anderen 
Ahtheilungen vom Süden und Norden heran, ‘und alle 
drei Heere vereinigten fih auf jenen Ebenen, wo heutzus 

tage der Saazer, Leitmeriger und Rafoniger Kreis zuſam⸗ 

menhängen. *6 —8 

Die Böhmen ſcheinen von dem großen Sturme, der 

ſich über ihr Land erhob, zu ſpaäͤt Nachricht erhalten zu 

haben; denn fie waren unvorbereitet, zum Widerſtande 
gegen ein fo großes Heer nicht gerüſtet. Daher vers 

mieden fie jede Schlacht im offenen Felde, verließen 

das Flahland, zogen ſich im ihre Burgen, in Wälder 

und Gebirge, und befchränften ſich auf den kleinen 

Krieg. In diefem wurde einer ihrer Fürften oder Feld 

herren, Namens Bech, getöbtet.57 Die Feinde erlangs 

55) Im Chron. Moissiac. heißt es »Canburg.« welches Dobner 

(Aunal. Hayec. II. 424) und Dobrowffy (Monatſchr. d. böhm. 

Muf. 1827, I. 57) am wahrfcheinlichften auf Kaaden deuten: 
Kadai = Kadans Burg. Das Hysteron-Proteron des Chro⸗- 
niften, daß die Heete fich vereeinigten und dann erſt Kaaden, 
das in ihrem Rücken war, belagerten, ift nichts Ungewöhnliches 
und leicht zu erflären. 

56) Venientes autem undique in planitiem Behemi, universi princi- 

pes diversarum gentium in conspectu regis Karoli pervenerunt. 

Castrametati sunt autem haud procul a se illi innumerabiles 

exercitus distantes. (Annal. Mettenses.) — Ei venerunt ad 

fluvium qui vocatur Agara (Fgerfluß) illi tres hostes (Heere) 
insimul, et inde venerunt ad Canburg, qui et illum obsiderunt, 
et vastaverunt regionem in circuitu, in ista parte Albiae et ultra 

Albiae. (Chronicon Moissiac.) 

57) Sed Sclavi invia ei saltus penetrantes, se minime ad pugnam 

praeparaverunt, Vastata autem et incensa per XL dies eadem 
regione, ducem eorum nomine Bechonem (al. Lechonem) ocecidit. 
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805 ten aber feifien- anderen Vortheil, als daß ſie das 

Land weit uad "breit verwuͤſteten. Sei ed nun, daß allein 

der dadurch entſtandene Mangel an Nahrung fuͤr Menſchen 
und Pferde es umzukehren zwang, oder daß auch 
die böhmiſchen Waffen ſich zur Rache immer drohender 

uit· dasſelbe ſammelten: das große Heer verließ, vierzig 
. age nad dem Einbruh, das Land, ohne die Böhmen 
A zu haben.ss Denn fo fehr auch die gleichzei- 

“tigen Schriftfteller fi) bemühten, Karld Erfolge zu vers 

berrlihen: fo meldet doch Niemand, daß die Fürften Böh- 

mens fi dem Kaifer unterworfen oder zur Zinsbarfeit 

verpflichtet hätten. Ä 

Und die Ereigniffe des Jahres 806 beftätigen ed noch 

mehr, daß im vorigen Jahre das Kriegsglück nicht auf 

Seite der Franken geweſen. Die benachbarten Sorben 

nämlich machten jebt den Verſuch, fih der fränfifchen 

Herrſchaft zu entziehen, was fie kaum gewagt hätten, 

wenn Böhmen verfelben fo. eben erſt unterlegen wäre. 
Karl mußte neue Heere, fomohl gegen die Sorben als 

gegen die Böhmen fenden. Jene, fo heißt ed, waren 

fiegreich, tödteten den folgen Fürften Miliduch und unter- 
warfen neuerdings fein Land dem Kaifer. Diefe aber 

fehrten ruhmlos wieder; von ihren Erfolgen wird nicht 

mehr gemeldet, als daß fie ein Stüd Landes verheeret und 

feinen großen Schaden erlitten haben. 5° Und Karl fand 

Et dum nec jam pabula equis, aut cibaria exercitui superessent, 

vastata et ad nihilum redacta jam dicta regione, ad propria 

reversus est, (Annales Mettenses, Einhardus.) — Den Namen 

eine Bech trägt die Burg Bechin noch heutzutage; ob es 
dDiefer war, oder ein anderer, läßt fich freilich nicht fagen. 

58) ®gl. Dobneri annal, Hayec. II. 426. — Luden Gefchichte des 

deutfch. Volkes, 5ter Band, ©. 77— 78. 

59) Annales Einhardi ad ann. 806: Missa est et manus de Baioaria 

et Alamannia atque Burgundia sicut anno superiore in terram 
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ed noch im J. 807 nothwendig, fein Reich gegen bie Eins 807 

fälle der Böhmen ſowohl ald ber Sorben durch befondere 

Anftalten felbft zu ſchützen. 60 

. Wenn daher die Böhmen, wie behauptet wird, den⸗ 

noch zu einem jährlichen Zinfe an Kaifer Karl und an 

deffen Sohn Ludwig den Frommen ſich verpflichteten, fo 

fann Dies nur in Folge fpäterer Unterhandlungen Statt 

gefunden haben. Es muß um diefe Zeit der friebliebende 

Neklan zur Regierung Qöhmens gelangt ſeyn. Vielleicht 

309 diefer es vor, feinem. Lande Durch eine mäßige Abgabe 

Ruhe zu verfhaffen, als dasſelbe einem langen, unges 

‚wiffen und jedenfalls verheerenden Kriege auszuſetzen. 

Bei der Armuth und den Widerfprüchen der hiftorifchen 
Quellen unterliegt jedoch dieſe Thatfache gegründeten 

Zweifeln und Schwierigfeiten; *ı und gewiß ift der Tribut 

nad Neklans Tode nicht gezahlt worben. 

Beeheim, vastataque terrae non minima porlione, absque ullo 

gravi incommodo regressa. Das heißt doch, im Style der 

fränfifchen Annaliften:- »das Heer wurde zwar in Böhmen ge- 

ſchlagen, aber es Fam doch wieder zurüd.« 

60) Capitulare anni 807, ap. St. Baluz, 1.459, Pertz III, 149: Sipartibus 

Beheim fuerit necesse solatium ferre, duo tertium praeparent;; 

si vero circa Surabis patria defendenda necessitas fuerit, tunc 

omnes generaliter veniant. Alfo waren doc auch die Sorben 
noch nicht ganz unterworfen. 

Unter den Gründern für die damalige Zinsharfeit der Böhmen 

ift der ältefte und wichtigfte die Charta divisionis imperii vom 

5.817 (bei Baluzel.574, Pertz III. 198), wo es im 2. Cap. heißt: 
. »ltem Hludowicus volumus ut habeat Baioariam et Carentanos 

et Beheimos et Avaros atque Sclavos qui ab orientali parte 

Baioariae sunt.« Doc) läßt die Stelle ohne Zweifel auch den- 
jenigen Sinn zu, in weldhem fie Luden (Geſch. V. 259) wirk⸗ 

lich genommen hat: »Ludwig erhielt Bayern als Königreich, 
und zugleich die benachbarten Länder, welche dem Reiche zins⸗ 
bar waren, ober zur Zinsbarkeit gebracht werden follten« 
u. ſ. w. Sie ift daher Feineswegs entfcheidend. Der zweite 

61 —R 
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8 Mährend der ſechs und zwanzigjährigen Regierung 
Subwigs des Frommen (814 — 840) genoßen die Elb⸗ 
flawen von den Franken Ruhe. Die Macht und Größe 
der Karolinger hatte ihren Culminationspunct bier fchon 

Grund liegt in den Worten Einhards, in Vita Karoli M. (bei 
Pertz IL 451): »Barbaras ac feras nationes . . „ ita perdomuit, 

ut eas tributarias efficeret; inter quas fere praecipuae sunt 

Welatabi, Sorabi, Abodriti, Boemanni, cum his namque confli- 

xit; ceteras, quarum multo major est numerus, in deditionem 

suscepit.« Aber diefe Worte, für einen Panegyricus nad) der 

Römer Art berechnet, find ungenau und widerfprechen zum 

CTheil der offenen Geſchichte. Karl der Große hat gegen feine 

treueften Verbündeten, die Obodriten, niemals Krieg geführt, 

und fie daher auch nie bezwungen (perdomuit), wie dies Ein: 

hard in f. Annalen zum 3. 798 felbft zu verftehen gibt; auch 
hat biefer nirgends angemerft, wann die Böhmen tribut: 

pflichtig gemacht worden. Der dritte Grund endlich wird aus 

den Worten gezogen, weldhe Coſmas dem Herzog Bietiflam 

zum 3.1040 in den Mund legte: »Talem nobis legem insti- 
tuit Pipinus, Magni Karoli regis filius, ut annuatim Imperato- 

rum successoribus CXX boves electos et D marcas solvamaus.« 

(Cosmas D. 119. Bon einem Feldzug Pipins nad) Böhmen 

weiß jedoch die gleichzeitige Geſchichte nichts, und von 807 bis 

810, wo er ftarb, ließe ſich fein Alibi in jedem Jahre nad): 

weifen. Die fpätere, hiftorifch bewährte Zinsbarfeit der Böh- 
men an das Reich rührte erft vom Jahre 928 her, und dauerte 

nicht über das XI Sahrh. herab; es ift aber wahrfcheinlich, 
dag man ihr fpäter ein höheres Alter und augusta principia 

beilegte, fowohl um das Herbe der Sache in der Borftellung 

.. zu mildern, als auch um deren Beſtand deſto mehr zu fihern. 

Gründe gegen die behauptete Zinsbarkeit find: erftend, das 

gänzlihe Schweigen aller gleichzeitigen Annaliften darüber, die 

doch fonft in der Schilderung ſolcher Erfolge ſehr emfig find; 

zweitens, der treu berichtete Berlauf der Geſchichte von 805 

und 806, wo die fränfifhen Waffen offenbar nicht glüdlich 
waren; endlich der Umſtand, daß auch bei den fpäteren Ereig⸗ 

niffen des IX Zahrh. nirgends von einem böhmiichen Tribute 
Meldung gefihieht. 
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überfchritten. Der ſchwache, nicht Friegliebende Kaifer, 814 

im Innern feines Neiched von Verrath jeder Art umftridt, E10 

von aufrührifhen Söhnen bedrängt, konnte nichts Erhebs 

liches nach Außen unternehmen. In feiner Stellung zu 
den Slawen erfchien er. meift nur ald Schiedsrichter in 

ihren heimifchen Zwiften. Im. 5%. 822 wird auch einer g22 

böhmifchen und mährifchen Geſandtſchaft an ihn gedacht, 

von ihren Verrichtungen jedoch nichts weiter erwähnt, als 

daß ſie ihm Geſchenke darbrachten. 
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VBiertes Eapitel 

Mährens Erhebung . 

Rückblick auf Mähren. Mojmir und Priwina. Anfänge 
des Chriſtenthums in Mähren. und Böhmen. Kriege mit 
Ludwig’ dem Deutfhen. Raſtiſſaw von Mähren wird 
unabhängig. (I. 803—863.) 

_— Die ältefte Geſchichte Mährens, von ber Einwan- 
derung ber Slawen dafelbit bis zum IX Jahrhundert herab, 

ift in ein noch undurchdringlicheres Dunkel gehülft, als die 

von Böhmen. So wie jedoch das Volk der Mährer, in 

Hinfiht auf Abkunft, Sprache, Sitte und Charafter, von 

jeher mit dem der Böhmen Eins war, fo hat es auch 

von jeher deffen Schickſale im Großen getheilt. Diefelbe 

Epoche der Befignahme des Landes um die Mitte des V 

Sahrhunderts, diefelben Drangfale von Seite der Amwaren, 

diefelbe Befreiung dur Samo im VII Sahrhunderte. Auch 
nah Samo's Tode bewahrte Mähren feine Selbitändig- 

feil gegen die Chagane. Seine Graͤnze war im Süden 
fhon damals ungefähr diefelbe, wie heutzutage; im Often 
aber fcheint fie fi über das obere Wagthal bis zum 

Zatragebirge hin erftrect zu haben. Nach dem Falle der 

Awarenmacht breiteten fich Die Mährer in deren nunmehr 
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verwüftetem und veröbetem Lande 6? immer weiter aus; 803 

fie befegten bald das ganze nördliche Ufer der Donau, 

vom Mannharbsberge an bis zum Einfluffe der Gran, 

indem fie mehre awarifche Fürften, welche diefe Gebiete 
von Kaifer Karl dem Großen zu Lehen erhalten hatten, 
daraus verbrängten. Um deßhalb von dem mächtigen 

Kaifer felbft nicht mit Krieg überzogen zu werden, bes 

quemten fich die mährifchen Fürften auf dem Reichstage 
zu Regensburg im 5. 803 zur Abhängigkeit 6? und wurden 

fortan als Bafallen des Farolingifchen Reiches angefehen. 

Sm zweiten Viertel. des IX SZahrhunderts herrfchte 
Herzog Mojmir (Moymar) in Mähren, ein Mann von 

nicht gewöhnlichem Geifte. Obgleich die dürftige Gefchichte 

jener Zeit und nur wenige Nachrichten von feinem Wirken 

und Walten überliefert hat, fo zeugt Doch ſelbſt dies 

Wenige: yon feiner Einfiht und der Kraft feines Willens: 

Er befansite fih zum Chriftenthume, und ficherte ſowohl 

dadurch, ald dur Die Treue, die er Kaiſer Ludwig dem 

Frommen bewahrte, feinem Lande den Frieden. Mähren 

blieb ruhig, während im unteren Pannonien der Aufftand 

des kühnen Liudemwit (818 — 823) dem fränfifchen 

Reiche felbft gefährlich zu werben drohete; eben fo wenig 

62) Einhardi vita Karoli M. ap, PertzJl. 449, 450: Quot proelia 

in bello Avarico gesta, quantum sanguinis effusum sit, testatur 

vacua omni habitatore Pannonia, et locus in quo regiaKagani 

erat ita desertus, ut nec vestigium quidem in eo humanae habi- 

tationis appareat. Tota in hoc bello Hunorum nobilitas perilit, 
tota gloria decidit. 

63) Annales Mettenses ad ann. 803, ap. Pertz I. 191: — Zodan 

princeps Pannoniae veniens (ad Regenesburch), imperatori se 

tradidit. Multi quoque Sclavi et Huni in eodem conventu fue- 

runt, etse cum omnibus, quae possidebant, imperatoris dominio 

subdiderunt, Daß hier unter den Sclavi die Mährer. zu ver: 
ftehen find, geht aus dem Zufammenhange fowohl bes Textes 

als der Begebenheiten deutlich hervor. | 
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— mißbrauchte es jene PVerlegenheiten, in welche die bulgd- 

riſchen Waffen (827 — 829 die Franfenherrichaft brachten. 

Mojmir trachtete wohl vor allem, .. ſich im eigenen Lande zu 

flärfen und zu befefligen. Die Fleineren Fürften desfelben 

bewältigte er, ober machte fie feinem Willen gehorfam ; 

und legte damit den erften Grumb zu jenem mähriſchen 

Reiche, welches in der zweiten Hälfte des IX Sahrhuns 

derts eine fo hohe politifhe Bebentung gewann, und auch 

Böhmen von fich abhängig machte. Den mißvergmügten und 
noch unbekehrten Priwina, Fürften im Neitraer Ges 

830 biete, zwang er im J. 830 fich über die Donau zu flüchten. 

Kaifer Ludwig nahm dieſen freundlich auf, ließ ihn zu 

Treismaner taufen, und wies ihm ein großes Gebiet in 
Unterpannonien am Plattenfee ald Eigenthum an. ** 

Wenn wir farantanifche und awariſche Fürften unter 
fraͤnkiſchem Einfluffe ſchon vor Ende bes VIII Jahrhunderts 
zum Chriftenthume fich befehren fehen, fo fünnen wir, 
troß dem Schweigen der kargen Gefchichte, nicht zweifeln, 
daß diefe wohlthätige Lehre fich auch unter den Mährern, 

wenigſtens zu Anfange des IX Sahrhunderts, ſchon ein- 
zelne Anhänger und Belenner erwarb. Es lag ja im 

Geifte und im Intereſſe der Franken, das Chriſtenthum 
überall zu pflanzen, wohin ihre Macht reichte. Doc erft 

unter Mojmir faßte dasſelbe feftere Wurzeln in Mähren. 85 

64) ©. Dobrowftg's Eyrill und Method, 1823, ©. 87. 
65) Wenn die Bulle Eugens H an die vier Bifchöfe der Awaren 

und Mährer ächt wäre, fo hätte es freilich in Mähren ums 
Sahr 826 fchon wenigftens zwei Bisthümer, deren eines das 

Meitraer, gegeben. Aber diefe fo oft befprochene, fo vielfeitig 

gedeutete Urkunde, deren einzige Quelle ein alter Eoder des 

. ehemaligen Reicheröberger Kloſters ift (bei Gewold, 1611), 

wurde nach aller Wahrfcheinlichkeit erft im X Sahrhunderte, 
wo nicht fpäter, aufgefeßt. Unbegreiflich wäre es fonft, wie 

ein fo hochwichtiger Act, die Wiederherſtellung einer alten 
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Die Kirhe zu Neitra, welche der Salzburger Erzbiſchof 836 

Adalram im J. 836 weihte,*® war, wenn auch nicht Die 

ältefte, die. unter den Nordweſtſlawen überhaupt erbaut 
worden, doch die älteſte, Deren Andenken ſich erhalten hat. 

Aber auch die Olmützer und die Brünner beflanden, urfund- 

Eihem Zeugniffe zu Folge, ? ſchon zu Mojmird Zeiten; 

und es ift nicht zu zweifeln, daß auch das altberühmte 

Metropole mit vier Bisthümern, unter König Ludwig dem 

Frommen, fo ganz unbemerkt vor fi) gehen und alfogleich 

wieder fpurlos verfchwinden Fonnte, daß Fein Zeitgenoffe, nicht 

Einhard, nit Thegan, nicht Nithard, Fein Ehronift des IX 

Sahrh. überhaupt, ja nicht einmal der fo gut unterrichtete 
Anonymus de conversione Baioariorum et Karantanorum (873), 

in deffen Aufgabe es doch Sag, davon Kenntniß nahm noch 
gab; umnbegreiflih, daß die fo. gut erhaltenen Paſſauer Urkun⸗ 

denbücher den hochverdienten Stifter diefes Werkes, den 
Erzbifhof Urolf, der doc der Shrige gewefen fein muß, 

kaum kennen, daß Feine Legende ihm feiert, und daß bei der. 
Scheidung der Sprengel von Paſſau'und Salzburg im 3. 829 
die angeblichen vier Bisthümer gar nicht in Anfchlag kamen; 

unbegreifli endlich; daß von jenem Speculi-Julium , jenem 
Soriguturum und Vetvarium in feinem alten Denfmale aud 
nur der leifefte Nachhall zu finden — anderer Querumftände 

und Widerfprüche mehr nicht zu gedenken. Die von Prof. 
Mich. Filz (in den Wiener Jahrbüchern 1835, LXX. Anz. Bl. 
27—33) aufgeftellte Hypotheſe, daß hier Uroff ein Betrüger, 

der Papſt aber der Betrogene war, verwirrt mehr, als ſie 

aufflärt. Die Urkunden über die Anfänge des Lordyer Erz- 

bisthums find ja alle, wo nicht offenbar falſch, doch mit 

Grund verdächtig. 

66) Anon. de Conversione Boioar. et Carant. 

67) Rad) den von Monfe entdedten, von Bocek befanntgemachten 

Eragmenten- eines Salbuchs der Olmützer St. Peterskirche 
aus dem XII Sahrhunderte, in dem fo eben (1836) ericheinenden 

mährifhen Dipfomatar. Der Name felbft (eccl. Sti. Petri, 
nicht S. Clementis). it ein genügender Beweis, daß Diele 

Kirchen ſchon vor Eyrill und Method beftanden. | 

N‘ 
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836 Welehrad zu gleicher Zeit, wo nicht ſchon früher, feine 
erften Kirchen erhielt. Daher befannten gewiß mehre Lehen 

und viel Volk in Mojmirs Lande fich gleichfalls zum 
Chriftenthume. 

3A Im 5. 844 faßten auch vierzehn böhmiſche Lechen 

ben Entfhluß, das Ghriftenthum anzunehmen, und bega- 

ben fih deshalb am Schluffe des Jahrs nach Regens⸗ 
burg zum Könige Ludwig dem Deutfchen, der fie freund- 

- 845 lich aufnahm, und am 1 Januar 845 fammt ihrem Gefolge 
taufen ließ.*® Die Namen diefer Kleinen Fürften und Die 

Umftände der feierlihen Taufe hat man leider nicht auf- 

gezeichnet. Diefed denfwürdige Ereigniß ift die ältefte 

Angabe von einer. Verbreitung des Chriftenthums unter 

den Gechen, obgleich kaum zu zweifeln, daß diefer Glaube 
hier auch früher fchon einzelne Befenner gefunden. Es hatte 

unter andern die Folge, daß ganz Böhmen, vor Errid- 
tung des Prager Bisthums, zum Regensburger Sprengel 

gezählt wurde. Bemerkenswerth iſt ed, daß dieſe Bekeh⸗ 
rung ſo vieler vornehmen Böhmen ihr eigener Wille, ihr 

eigenes Werk war, und nicht, wie bei den unteren Elb⸗ 

ſlawen, ihnen durch deutſche Waffengewalt abgenöthigt 

wurde. Darum gelangte die göttliche Lehre gleich Anfangs 

unter günftigeren Umftänden nad Böhmen, und ihre heil- 
famen, von feiner Gewaltthat begleiteten Wirkungen fonn- 

ten Die empfänglichen Gemüther fehneller und tiefer gewin⸗ 

nen, ale es bei den nördlichen Slawen der Fall war. Da 

jedoch der Herzog des Landes, Hoſtiwit, nicht mit zum 

68) Rudolfi Fuldensis annales ap. Pertz I. 364: — »Hludowicus 14 

ex ducibus Boemanorum cum hominibus suis christianam religi- 

onem desiderantes suscepit, et in octavis iheophaniae baptizari 

jussit.« — Daß diefe »duces« nichts ald böhmifhe Lehen, 

d. i. größere Grundbeſitzer waren, Ichrt fchon ihre große Zahl, 
die dennoch, den fämmtlihen böhmifchen Lechen gegenüber, 

nur eine Minderzahl war. 
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Ehriftenthume übertrat, und da jene vierzehn Lechen durch 845 

ihre Taufe ſich thatfächlich unter den Schuß des Könige 

ftellten: fo fcheint es wohl, daß ihr Entfchluß mit inneren 

Unruhen der Böhmen in Verbindung ftand, wo nicht als 
Urſache, doch ald Folge derſelben. 

- .. Die Scenen von Zwietracht und Unnatur, welche das 

Haus des unglüdlihen Kaiferd Ludwig vor und nad 

deffen Tode Ct 840) bewegten, gaben den Slawen Zeit, 
ſich mit fich felbft zu befchäftigen. Sobald jedoch Die Brü⸗ 

derfriege feiner Söhne durd den Bertrag von Verdun 

(843): einftweilen befeitigt waren, und das große Reid 

durch die Trennung in feine natürlichen Beſtandtheile, 
Frankreich, Stalien und Deutichland, an Ruhe und Feflig- 

feit gewann, traten nad und nad die alten feindlichen 

Berhältniffe zwifchen den Deutfchen und den Slawen 
wieber hervor. Letztere hatten es aber fortan nicht mehr 

mit den mächtigen Gebietern der ganzen fränfifchen 

Monarchie, fondern nur mit den Königen von Deutfchland 

zu thun. Ä 0 

Ludwig, der erfte deutſche König nach jenem Vertrage 
(843 — 876), fuchte den Slawen gegenüber diejenige Stels 

lung wieder zu gewinnen, welche fein Großvater Karl 
angenommen und gefihert hatte. Mojmirs wachfende 

Macht beunruhigte ihn; daher zog er im Auguft bes Jahrs 

846 mit einem flarfen. Heere nah Mähren, fette Mojmir 

ab, und ließ deffen Neffen Raftiflaw (Raftiz) Mähreng 
Herrfcher werden. Ob Mojmir fi zur Gegenwehr gefest, 
und was ferner mit ihm geſchah, wird nirgends angegeben. 

Den Rückweg fhlug König Ludwig durch Böhmen ein. 

Er mag auf die Ergebenheit und Treue der vierzehn 

Hriftlihen Lehen gezählt haben, deren Befigungen im 
Südweſten des Landes, wohin fein Weg ihn führte, gele- 

je) 

gen fein müſſen. Allein die große Mehrzahl der noch 

nicht befehrten Böhmen, den Herzog an ber Spite, erhob 

46 
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846 fih, dieſe Verletzung des vaterländifhen Bodens zu 

ahnden. Ludwigs Heer wurde von ihnen angegriffen, 

geſchlagen und zerfireut; mit Mühe entfam der König 
ſelbſt der Gefangenfchaft. Und die Beute war groß, welche 
die Sieger den ald Sieger Zurüdfehrenden abnahmen, 69 «+ 

- Ludwig konnte den fo empfindlichen Schlag nicht un⸗ 

gerächt Laffen. Es entipann fi ein Krieg zwifchen ihm 

und den Böhmen, welcher nady vierjährigem Wüthen glän- 

zend für die böhmifchen Waffen. endete. Sn den Sahren 

847 und 848 wurde er mit unentfchievenem Erfolge geführt; 
denn obgleih Die deutichen Chroniften von erfochtenen 

Siegen ſprachen, insbefondere im J. 848, wo König 

Ludwigs gleichnamiger Sohn das Heer. führte, fo bemeifen 
doch fchon die wiederholten Einfälle der Böhmen in 

: Bayern, daß jene Siege nicht ale die gewöhnlichen Wech- 

felfälle des Krieged waren: Um die Enticheidung herbei- 

849 zuführen, rüftete der König im 5. 849 ein flärferes Heer, 

als je zuvor, gegen die Böhmen aud. Da er jelbit Franf 

war, vertraute er den Oberbefehl darüber feinem Freunde 
und Liebling, dem Herzoge Ernft, dem mächtigften Manne 
in feinem Reihe. Auch Thakulf, Marfgraf gegen die 

Serben, und viele Grafen und Übte aus allen Gegenden 
Deutfchlande, fehloßen mit ihren Schaaren ſich dem Zuge 
an. Das Heer drang in Böhmen ein. Bei dem Angriffe 

auf eine Verfhanzung, in welche fih die Böhmen einge- 

fchloffen, wurde Markgraf Thakulf fhwer verwundet. Der 

Angriff wurbe zwar abgewehrt, aber mit großem Berlufte. 

Daher fandten die Böhmen eine Botſchaft ind deutſche 

Lager, um den Frieden zu unterhandeln. Diefe wandte 

fih an Thakulf, als denjenigen, der der flawifchen Sprache 

und Sitten am meilten fundig war; und er empfing fie, 

69) Rudolfi Fuldensis annal. ap. Pertz I. 364. — Prudentii Trecensis 

annal. ih. I. 442. — Annales Xantenses ib. II. 228. 
* 
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troß feiner Schwäche, zu Pferde, um fie nicht feine Wun⸗ 849 

den gewahren zu lafien. Doc während der Unterhand⸗ 

lung felbft erneuerten einige deutſche Grafen plötzlich Die 

Feinpfeligfeiten, und überfielen die rubig fih haltenden 

Böhmen; ihnen folgte das ganze deutfche Heer zum Ans 

griffe. Über eine ſolche Treulofigfeit empört, erhoben 
die Böhmen fich zu furdtbarer Rache. Sie Ichlugen den - 

Angriff ab, bradten eine große Niederlage über bie 

Feinde, verfolgten die Fliehenden bis in ihr Lager, und 

umringten dasſelbe. Nun war e8 an den Deutihen, um 

Frieden. zu bitten und Geißeln zu ftellen, womit fie den 

Rückweg in ihr Land erfauften. Der Weg des Rückzugs 

ward ihnen vorgefchrieben; alled Gepäd und Geräth blieb 

in den Händen der Sieger, und felbft die Waffen mußten 

ausgeliefert werden. Eine foldhe Schmad war unerhört 

unter den deutfchen Völkern, und Die Verwirrung darüber 

war groß und allgemein. 7° Den Ort der Schladht und 

den Helden, der die Böhmen zu dieſem Siege geführt, 

nennt leider feine Gefchichte. 71 

Diefen neuen und größeren Unfall den Böhmen zu 

vergelten, fonnte 8. Ludwig um fo weniger hoffen, als 

fein Reich zu gleicher Zeit auch im Norden von den Rors 
mannen große Verlufte erlitt, und bald darauf eine all 

gemeine Hungersnoth und Peft Deutichland bebrängte. Er 850 

70) Worte Ludens (Geſch. VL 25, 26). Die Schilderung des 

Krieges f. in Ruodolfi Fuldens. ann. bei Perk I. 366, in Pru- 

dentii Trec. ann. daf. I. 444, und in den Annales Xantenses 

daf. II. 229. 

71) Wenn Hajek böhmifhe Quellen aus diefer Zeit vor ſich hatte, 

wie er feine Lefer glauben machen will, — wie kömmt es 

denn, daß er von allen den Kämpfen der Böhmen mit Karl 

dem Großen und mit Ludwig dem Deutichen, ja felbft von 

der Taufe zu Regensburg fo ganz und gar nichts zu fagen 

weiß? 

Geſch. v. Böhm. 1 BP. 8 
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850 bequemte fich daher zu dem mit den Böhmen gefchloffenen 

Frieden, defien Form und weiterer Inhalt jedoch von den 

Chroniften verfchwiegen wurde. .- 

Das Kriegsglük der Böhmen hob den Muth und 

den Unternehmungsgeift ihrer Nachbarn und Stammgenof- 

fen, welche noch von den deutfchen Königen abhängig waren. 
Sm 5. 851 lehnten fi die Sorben auf, und wurden mehr 

durch die planmäßige Verwüſtung ihres Landes, ihrer 

Felder und Früchte von Seite K. Ludwigs, als durch 
Waffen in das vorige Verhältniß zurüdgebradt. ”* Bei 
weitem ernfler waren jedoch die Kreigniffe in Mähren. 

Wenn Ludwig felbft es war, der den Raſtiſlaw daſelbſt 

zum. Herzog einfeßte, fo fah er fich wohl in der Hoffnung 

auf deffen Ergebenheit bald getäuſcht. Mojmir war dem 

Könige nur verdächtig geweſen; Raftiflam wurde fogar 

gefährlich. Sein lange genährter Wunſch, Mähren ganz 

unabhängig zu machen, reifte. bald zum feſten Entichluffe, 

und wurde bie höchſte Aufgabe feines Lebens, die er auf 
allen Wegen, mit allen Mitteln, im Glück und Unglüd 

beharrlich verfolgte. Zu dieſem Zwecke feßte er ſich auch 

853 mit feinen mächtigen Nachbarn im Often, den Bulgaren, 7° 

in ein freundlicheres Verhältniß, Fnüpfte eine Verbindung 

mit dem byzantinifhen Hofe an, und verfah fein Land mit 

mehren für jene Zeit fehr ftarfen Feftungen. König Lud⸗ 

wig, der wohl Naftifllams Entwürfe durchblickte, ſäumte 

855 nicht, fie bei Zeiten zu befämpfen. Im Jahre 855 zog er 

mit einem ftarfen Heere nach Mähren, fehrte aber fieg- 

und ruhmlos wieder, da er feines Gegners feite Berfchan- 

zungen nicht anzugreifen wagte, und auf dem Rückzuge, 

85 N 

72) Perditis frugibus et omni spe victus adempta, magis eos fame 

quam ferro perdomuit. Ruodolfus Fuld. 1. c. p. 367. 

73) Prudentius Trecensis ap. Pertz, I. 448. 
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von den Mährern verfolgt, großen Schaden erlitt. 7% Und 855 

fo wurde Raftiflam vorerft der That nach frei und uns. 
abhängig, da Ludwig mehre Jahre hindurch nichts gegen 

ihn unternehmen konnte. Zu feiner wachſenden Macht 

nahmen nunmehr die von Ludwig VBerfolgten und Ver⸗ 

drängten ihre Zuflucht; file wurde der Stützpunkt, worauf 

die Mißvergnügten, felbft in des Könige eigenem Haufe, 

ihre Entwürfe bauten. Slamitah, ein böhmifcher Fürft, 

wurde von bayrifchen Truppen ans feiner Stadt Weitra 857 

vertrieben; er floh zu Raftiflam, inveflen Ludwig feinen 

von ihm verbrängten, und bei dem Sorbenfürften Geftibor 
weilenden Bruder in den Befit von Weitra feßte. 7° Hohe 

74) Ruodolfi Fuldensis ann. apud Pertz I. 369: Rex Hludovicus in 

Sclavos Marahenses contra Rastizen, ducem .eorum, sibi rebel- 

lantem parum prospere ducto exercitu, sine victoria rediit; ma- 

lens adversarium, firmissimo ut fertur vallomunitum, ad tempus 

dimittere, quam militum suorum periculose pugnando damna 

sustinere, — Rastiz cum suis insecutus, plurima trans Danuvium 

finitimorum loca praedando vastarvit. 

Ibidem L. 3710: Otgarius episcopus (Eichstadensis) et Hruodoltus 

comes palati, et Ernustas filius Ernusti ducis, cum hominibus 

suis in. Boemanos missi, civitätem Wiztrachi ducis ab annis 

multis rebellem occupaverunt, expulso ab ea Sclauitago, filio 

75 NL 

Wiztrachi, qui tyrannidem tunc in ea exercebat. Quo per 

fugam lapso et ad Rastizen se conferente, frater ejus, qui ab 

eo patria pulsus apud Zistiborum Sorabum exulabat, ad regem 

fideliter veniens, loco fratris dux constituitur. Diefe C ivitas 

Wiztrachi deuten alle böhmifchen Geichichtsfchreiber auf 

Weitra, gemeinhin Weitrach, altböhmiih Witoraz 

(Witrads Burg) genannt, im heutigen Öfterreich, an der böh⸗ 
mifchen Gränze; und eine wahrfcheinlichere Deutung wird fidh 

wohl nicht finden laffen. Vgl. Dobners Annalen II. 26. — 

Wer die fefte und confequente Analogie der böhm. Sprache 

in der Bildung von Perfonennamen Fennt, wird den Namen 

Wiztrac, trog dem ſcheinbar flawifhen Klange, alfogleidh 

für unrichtig und verunftaltet erklären, und die Verrenkung 
8 * 
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857 Würdenträger im Reiche Ludwigs, wie die Grafen Wes 
rinhar und Gundader, gingen, ald man ihnen ihre Amter 
nahm, zu ihm über. Selbſt des Königs ältefter Sohn 

Karlmann, Herzog in Kärnthen, trat mit Raſtiſlaw 
861 —.863 in einen Bund, als er fich gegen des Vaters 

Zorn und Gewalt ficher ftellen zu müffen glaubte; und 

der zweite Sohn, Ludwig der Süngere, folgte des Brus 

derd Beifpiele, ald auch er fich 866 gegen den Bater 
empörte. 7 | 

. Diefe wenigen, von den bloß mit ihrer Heimath 

befchäftigten deutfchen Chroniften uns nur zufällig hinge- 

worfenen Züge, fchildern kaum Raſtiſlaws Berhältniffe 
nach Außen und zum deutfchen Reiche: auf das Leben der 

Mährer und Böhmen’ im Innern ihres Landes geftatten 

fte ung feinen Blick. Und doch müflen eben zu diefer Zeit 

wichtige Veränderungen in den Anfihten, Sitten und 

Bebraͤuchen diefed einigen Volkes, ja felbft in deſſen 
innern 'ſtaatsrechtlichen Beziehungen, Statt gefunden haben. 
Es war ja die Zeit des fiegreichen Kampfes des Chriften- 

thums mit dem Heidenthume, welcher das von Natur mit 

tiefer Religiofität begabte Gemüth dieſes Bolfes ehr 
aufgeregt, und an ſich bedeutungsvolle Ereigniffe herbei- 

geführt haben muß; ed mar auch die Zeit, wo bie rein- 

monardifche Staatsform fih über die alte, eigenthümlich 

flawifche, Beimifhung oligardhifher und republifanifcher 

Elemente erhob, und immer ftärfer geltend machte. Doch 

welche Bewegungen und Stürme diefe heilfame Umbildung 
des Bolfölebens im Innern auch hervorgebracht haben 

mag: ihren Inhalt hat uns Fein glaubwürdiger Zeuge 

von »Witraz«e in »Wiztrach« ift im deutfhen Munde und 

deutfcher Feder Feineswegs beifpiellos. 

76) Hincmari Remensis annal. apud Pertz I. 455, 459, 473. — 

{Ruodolfi) Fuldens. ann. ib. I. 374, 379 sq. 
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überliefert; 77 fie find in ewige Bergefienheit und Nacht 857 

gehüllt. 

Nur eine hochwichtige That erhielt ſich aus jener 

Zeit im Andenken der Nachwelt; denn die wohlthätigen 

Keime die ſie pflanzte, gingen fruchtbringend auf, trotzten 

allen Stürmen der nachfolgenden Zeit, und wirken noch 

heutzutage ſegenreich auf Millionen, nah und fern. Es 

war die Berufung der Philoſophen Cyrill und Method 

nach Mähren, und ihr Apoſtelwerk unter den ſlawiſchen 

Völkern. 

77) Der mähriſche, doch beſſere Hajek, Johann Georg Stredowſkh 

(Pfarrer zu Pawlowic in Mähren, + 1713) hat in feiner 
»Sacra Moraviae histdria s. Vita SS. Cyrilli et Methudii 1710« 

mit eben fo viel hiftorifchem Fleiße ald unfritifher Dichtungs⸗ 

luft, eine Menge Facta und Ficta aus jener Epoche zufammen- 

gehäuft: glücklicher Weiſe hat ſein Werk keine Autorität mehr 

in Mähren. " ro 
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Fünftes Capitel, 

Mährens Größe und Fall. 

Cyrill und Method in Mähren. Raſtiſlaws unglückliches 
. Ende. Swatopluf, Mährens Wiederberfteller. Seine 
Verbindung mit Böhmen. Bokiwoj's Taufe. Slamwifche 
Liturgie in Böhmen und Mähren. Kämpfe mit König 
Arnulf, Einbrud der Magyaren. Swatopluks Tod. Blu⸗ 

" tige Zwifte feiner Söhne. Böhmens Abfall von Mähren, 
Untergang des mährifhen Reihe. (I. 862 — 907.) 

_— Zꝛu den nach Moeſien, Thracien, Macedonien und 

in die griechiſche Halbinſel vorgedrungenen Slawen hatte 

das Chriſtenthum ſchon zu Anfange des VII Jahrhunderts 

ſich die Bahn gebrochen. 78 Die Belehrung dieſer Völker 

war ein Werf des chriftlichen Eifers der Byzantiner; fie war 

meift ruhig, und ohne Widerftanp von Statten gegangen, da 

man den Grundfaß befolgte, nicht allein bei der Belehrung, 
fondern auch beim Gottesdienfte ſich der natürlichen Sprache 

des Volkes zu bedienen, und baher nicht allein feinen Berftand, 

fondern auch fein religiöfes Gefühl für dad Chriftenthum 

zu gewinnen. Slawen wurden häufig mit den vornehmften 

78) Died beweifen unter andern die Befchlüffe des Concilium Trul- 

lanum oder Quinisextum vom J. 692, gegen einige flawifch: 

heidnifhe Gebräuche, bei Mansi, tom. XI. 921 fg. — Bergl. 
Constantini Porphyrogennetae de Administr. Imper. cap. 32. 

pag. 9. — 
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Würden am faiferlihen Hofe, im Heere und felft in der -— 
Kirche betraut. So war der im 3. 766 zum Patriarchen 
von Gonftantinopel erhobene Nicetas ein Slawe von Ge- 

burt; und hundert Jahre fpäter, im J. 867 gelangte mit 

dem großen Bafilius, dem Macedonier, eine flawifche Fa⸗ 

milie ſogar auf den Kaiferthron in Byzanz,. auf welchem 

fie fih ein Sahrhundert lang behauptete. Diefe Berhält- 

niffe erklären es, wie im IX Sahrhunderte zwei Eingeborne 

von Theffalonih in Macedonien, einer bamald halb grie- 

chifchen, halb flawifchen Stadt, das ſlawiſche Schriftwefen 

begründen und die Reihen flamwifcher Schriftfteller auf die 

würdigfte Art eröffnen konnten. | 

Die Brüder Eyrill und Method, Söhne des 

Patricierd Leon von Theſſalonich, zeichneten fich unter den 

Gelehrten von Conftantinopel fowohl durh Kenntniffe als 

durch fromme Sitten aus. Cyrill insbefondere, früher Con⸗ 
ftantin genannt, war in göttlichen und weltlichen Dingen 

gleich wohl erfahren, und glänzte durch Die Kenntniß der 

griechifchen, lateiniſchen, flawifchen, armenifchen und chafas 

rifhen Sprade; ein vertrauter Freund des durch das 

Schisma der Kirde befannten Patriarchen Photius in 

Sonftantinopel, unterließ er es doch nicht, deſſen irrige 

Lehrfäge zu befämpfen. Als die am fehwarzen Meere, im 

heutigen Süd⸗Rußland, herrfchenden Chafaren chriftliche 

Lehrer aus . Sonftantinopef verlangten, wurde Cyrill in 
ihr Land gefickt, und wirfte mehre Jahre lang fegen- 

reich bei diefem durch jüdifche und mohamedanifche Bes 

fehrer ſchon vielfach verfuchten Volke; zugleich befreite er 

die dortigen gefangenen Ehriften von der Sklaverei, und 

hob die Gebeine des heil, Clemens, ehemaligen Bifchofs 

von Rom, welcher ums 5. 102 im taurifchen Cherfoneg 

den Märtyrertod erlitten hatte. Cyrills jüngerer Bruder 
Method, ein Mond und Maler, fam ums J. 860 an den 

Hof des bulgarifchen Könige Boris, und es gelang ihm 
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—- zuerft durch ein Gemälde des jüngften Gerichts, dann 

855 

durch Belehrung, den König zur Annahme des Chriften- 
glaubensd zu bewegen. Boris wandte ſich mit der Bitte 

am chriftliche Priefter und Lehrer zuerſt nach Conſtanti⸗ 

nopel, dann nah Rom und an die römifchen Kaifer; und 

der Streit um die Erwerbung und Sicherung Diefed neuen 

Kirchengebiets trug befanntlic nicht wenig Dazu bei, das 

in jener Epoche emporkeimende Schisma der chriftlichen 

Kirche zu nähren, 

Dieſer glüdliche Erfolg, daß zwei Volter, welche bis 

dahin das Chriſtenthum und die europäifche Geſittung 
überhaupt mit der größten. Gefahr bedroht hatten, nun 

für diefelben gewonnen wurden, verbreitete den Ruf von 

der apoftolifchen Thätigfeit der beiden Brüder felbft in 
ferne Länder. Wichtig aber und vor allem anziehend 

mußte es dabei für die flawifchen Chriften werben, daß 
Cyrill für ihre Sprache eine eigene Buchftabenfchrift — 

daher Eyriliga genannt — erfand, welche alle die manig⸗ 

faltigen Laute diefer Sprache, bis auf ihre feinften Schat- 

tirungen herab, mit wunderbarer Präcifion, Klarheit und 

Bollftändigfeit. bezeichnete; und daß er, nach dem zu feiner 

Zeit von den macedonifchen Slawen gefprochenen Dialefte, 

ſowohl die heilige Schrift ald auch die Kirchenbücer ins 

Slawiſche zu überfegen anfing. 7”? Deun biefes machte 

das Chriftenthum bei den Slawen erft recht einheimifch 

79) Vgl. Dobromffy’s Eyrill und Method, der Slawen Apoftel. 

Ein Hiftorifch-kritifher Verſuch. Prag 1823, und Deffen 
Mährifche Legende son Cyrill und Method, Prag 1826, — 

in den Abhandl. der k. böhm. Geſellſchaft der Wiflenfchaften. 

— Beide Auffäge verbreiten Licht und Klarheit über diefen 

fo fehwierigen Öegenftand. Doch hat Dobr. den Werth der 

griechifhen Biographie des bulgar. Erzbiſchofs Clemens zu 

gering angeichlagen, und ihre hiftorifhen Angaben offenbar 

zu wenig berüdfichtigt. 
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und fruchtbar, und öffnete ihnen zugleih die Pforte zu 855 

der driftlich-europäifchen Bildung. | 

Auch zu Rafiflaw von Mähren drang der Ruf 

von dem, was bei den Südflawen, bei Bulgaren und 

Chafaren gefchehen war. Sei ed nun, daß bloß das Des 

bürfniß eines zwechmäßigen und gründlichen Unterrichts, 

fei es, daß zugleich der Wunſch ihn befeelte, fich auch in 

diefer Hinficht von den Deutſchen unabhängig zu machen 

und mit Byzanz in eine dauernde und innige Verbindung 

zu treten: Raſtiſſaw befchloß, feinem Volke die Wohlthat 

eines fo ausgezeichneten apoftolifhen Werkes zuzumenden. 

Er fertigte daher eine Gefandtfchaft an den Kaifer Michael 862 

nah Conſtantinopel ab, um fih von ihm flamwifch = chrifts 

liche Lehrer auszubitten; denn fein Volk hatte zwar das 

Shriftenthbum mit der Taufe von den beutfchen Prieftern 

angenommen, aber dieſes Ehriftenthbum war biöher bei dem 

- Mangel an Unterricht in feine Gefinnung noch nicht übers 
gegangen. Kaifer Michael war über die Botfchaft hoch 

erfreut, und fandte den Mährern die beiden gefeierten 

Brüder ſelbſt zu, die er mit allen Bebürfniffen auf bie 

Reiſe reichlich verforgte. 

So gelangten denn Cyrill und Method, von mehren 

Schülern begleitet, nah Mähren, um da ihre fchönfte 

Wirkſamkeit zu entwideln. Sie brachten die Überfegung 
der heil. Schrift und der nöthigen Kirchenbücher hier 

vollends zu Stande, und bereiften das Land, um das Wort 
Gotted dem Volke in feiner Sprache allenthalben zu ver- 

fündigen. Zahlreihe Kirchen erhoben ſich durch ihr Zus 

thun, SP und der flamwifche Gottesdienft verbreitete fich bald 

80) Die St. Peterskirche in Olmütz beftand wohl fchon vor Eyrills 

Ankunft in Mähren (f. oben), aber fie wurde von Raftiflam, 
auf Cyrills Verwendung, neu botirt, wie dies ein Silvefter 

(Bifhof zu Olmütz um. 9509 in einer kurzen Nachricht bes 

zeugt, die vom Prager Bifchof Severus um 1061 urkundlich 
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862 nicht allein durh Mähren, fondern er drang auch zu ihren 

Nachbarn, den pannonifihen Slawen, welche jet, nachdem 

Priwina (um das J. 861) im Kampfe mit Raftiflam 

gefallen war, von Priwina’d Sohne Kocel beherricht 

865 wurden. Zum lebten Mal im J. 865 feierte der Salz 

burger Erzbifhof Adalwin die Weihnachten bei Kocel in 
deffen Burg Mosburg am Plattenfee; denn kurz darauf 
wandte auch diefer Fürft mit - feinem Volke ſich den flami- 

hen Lehrern zu, welche die deutfchen Didcefane vergeblich 

abzuhalten und zu verdrängen fi bemüheten. 81 ° 

Es fonnte nicht fehlen, daß die bayrifchen Bifchöfe, 

deren Sprengel und Rechte auf dieſe Art verringert wur⸗ 

den, ddrüber ſowohl bei dem Papſte ald bei dem Könige _ 

Klage erhoben; und man hat wohl, bei der eben damals 
begonnenen Spaltung der griechifchen und römifchen Kirche, 

es kaum unterlaffen, Cyrills und Methods Lehre felbft in 

Bezug auf deren volle Nechtgläubigfeit zu verdächtigen. 

Auf der andern Seite fonnte der durch Geiſt fo ausge⸗ 

zeichnete. Papft Nicolaus, da er von dem fegenreichen 

Wirken der zwei Brüder Kunde hatte, basfelbe um fo 

weniger durch übereilted Eingreifen hemmen wollen, als 

auch Raftiflam gewiß nicht unterließ, ſich für fie zu ver- 

wenden und um ihre Einfeßung als eigener Bifchöfe für 

Mähren zu bitten. Nicolaus Iud fie daher zu fih nad 

Nom, um ihre Slaubensfäge zu prüfen und fi von der 

beftätigt wurde. (©. Diplomat. morav.) Der Hauptfiß beider 

Brüder in Mähren war wohl die Stadt Welehrad, jetzt 
Hradiſch Ci. unten). 

81) ©. De Conversione Bojoariorum et Carantanorum, — eine auf 

Geheiß des Salzburger Erzbifchofs Adalmin im 3. 873 ver: 
faßte hiftorifhe Deduction feiner Didcefanrechte auf Panno⸗ 

nien, — deren Pritifhe Herausgabe erft in der neueften Zeit 

Hr. Kopitar (Glagolita Clozianus, Vindob. 1836, fol.) beforgte. 
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Zwedmäßigfeit ihrer. Lehrweiſe zu überzeugen. Und fie 867 

traten, von ihren Schülern begleitet, die Reife an, nach⸗ 

dem fie fünfthalb Jahre fang in Mähren thätig gewefen; 

Eyrill nahm auch die von ihm aufgefundenen Gebeine des - 
heil. Slemens mit, um fie dem Papſte und den Römern 

zu verehren. Bevor fie noch Rom erreichten, farb Nicos 13 

laus; fein Nachfolger Adrian UI fam den Anfommenden, No 

aus Ehrfurcht für die heil. Reliquien, die fie mitbrachten, 

in feierliher Proceffion vor die Stadt entgegen und em⸗ 
pfing ſie auf die wohlwollendſte Weiſe. 

Papſt Adrian überzeugte ſich von der vollen Recht⸗ 

gläubigfeit der flawifchen Apoftel, und trug daher fein 

Bedenken, dieſelben zu Bifhöfen und ihre Schüler zu 

Prieftern zu weihen. Cyrill jedoch wurde durch eine 

Kranfheit gehindert nah Mähren zurüczufehren; er blieb 

in Rom, entfagte der Bifchofswürde, wurde Mönd, 8? 

und ftarb ſchon am vierzigften Tage nach dem Eintritt in * 
den Orden. Method verweilte bei dem Bruder bis zu geht. 

defien Tode, und trat erft nach deſſen ehrenvoller Bes 

ftattung in der Sct. Clemenskirche zu Rom, die Rüdreife 
nah Mähren an. Bevor er aber abreifte, wurde er vom 
Papſte zum Erzbifchof in Pannonien und Mähren ein- 

gefest und ihm zwei” Suffragane untergeordnet. Wahr⸗ 

feheinfih war ed Papft Adrian felbft, der diefe Gelegen- 
heit ergriff, die pannoniſche Diöcefe, die fchon in Den 

älteften Zeiten zum römifchen Patriarchat gehört hatte, 

wieder herzuftellen und in das alte Verhältmiß zurüd zu 

bringen. Darum verwendeten fich auch beffen Nachfolger 
fräftig für Methode bifchöfliche Nechte in Panuonien bei 

K. Ludwig dem Deutfhen und deffen Sohne Karlmann, 

82) Bei diefer Gelegenheit war ed, daß er feinen Namen »Con⸗ 
ftantin« mit »Eyrill« vertaufchte. 
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868 und ‚beförbderten feinen Einfluß bei den benachbarten flawis 

ſchen Fürften. 8? 

| Daß diefe kirchlichen Creigniffe zur Verwickelung der 

an fich unbeftimmten Berhältniffe zwilchen dem deutſchen 
und dem mährifchen Reiche viel beitrugen, ift zwar nir⸗ 

gends bemerkt, aber doch ſehr wahrfcheinlid. Die Rechte 

der geiftlicken und der weltlichen NHerrfchaft wurden son 

den Deutfchen in flawifchen Ländern. ftetd gemeinfchaftlich 

und ungetrennt ausgeübt. Auch wurde Mährend Unab⸗ 

hängigfeit von den deutfchen Königen niemals fürmlich ans 

erfannt. Sie beftand jedoch, fo oft und fo lange das 

Kriegöglüc den mährifhen Waffen günftig war. Als im 
Auguft 864 K. Ludwig wieder gegen Raftiflam zu Felde 
zog, und ihn in der Felle Theben (Dovina) am Einfluffe 

der March in die Donau einfchloß, fühlte Diefer fih zu 

ſchwach zum Widerftande, bat um Frieden, und gelobte 

mit feinen Lechen dem Könige treu und ergeben zu fein. 84 

Doch ſchon im J. 866 wurbe er wieber von des Könige 
gleichnamigem. Sohne Ludwig und von einigen Großen 

des deutfchen Reiches felbft zum Abfall und zu Feindfelig- 

‚keiten gegen den alten König aufgemuntert. Endlich im 
J. 868 brach der letzte große Krieg zwifchen Raftiflaw 

und Ludwig aus. 88 Man kämpfte lange beiderſeits ohne 
869 Erfolg. Im 3. 869 erweiterte fi der Schauplaß des 

Krieges. Ohne Zweifel von Raftiflaw angeregt, ergriffen 

83) Sam. Timon imago antiquae Hungariae LI. cap. 16. — Steph. 

Salagii de statu eccl. Pannon. I. IV. p. 439. 1. VI. c.5. — 

Auch der im Sahre 900 erneuerte Streit erhält dadurd) feine 

vollftändige Erklärung (f. unten). 

84) Annal. Fuldens. ap. Pertz I. 378. 

85) Daß auch ſchon im 3. 868 gefämpft wurde, bezeugt Hincmarus 
Remensis (ib. 482) zum 3. 869 mit den Worten: cum quibus 
praesenti et praeterito anno saepe cominus sui congredientesetc. 
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ba die Böhmen und die Sorben gleichfalld die Waffen, 869 

und fielen plündernd, jene in Bayern, diefe jn Thüringen 

ein. Auch Raftiflams Neffe, Swatopluf, der unter 

des Oheims Hoheit, wie es fcheint, im Neitraer Gebiete 

herrſchte, trat jett zum Erftenmale kämpfend in der Ges 

fhichte auf. K. Ludwig rüftete Drei große Heere aus; 

das eine, aus Thäringern und Sachſen beftehend, fandte 

er unter feinem Sohne Ludwig gegen die Sorben; den 

Sohn Karlmann ließ er mit den Bayern gegen Swatos 

pluk ziehen; mit den Franfen und Schwaben wollte er 
perfönlich den Raftifllam angreifen, wurde jedoch franf und 

mußte den Oberbefehl über fie dem jüngften Sohne Karl 

anvertrauen. Beide Königfühne drangen tief in Mähren 

ein: Karl, wie es feheint, von Öfterreih, Karlmann von 
Pannonien her; fie fanden feinen ernſten Widerftand. 

Karl gelangte bis zu Raſtiſſaws Hauptfite Welehrad, 

defien Befefligungswerfe in jener Zeit außerordentlich und 

. beifpiellog waren; 86 er wüftete und legte die ganze Ge⸗ 
gend in Schutt und Aſche. Auch Karlmann rüdte feiner: 

feitö in der Art heran, baß beide Heere ihre Bereinigung 

in. Feindesland, — vermuthlih im Süben des heutigen 

86) Annal. Fuldens. ap. Pertz J. 381. Karolus dum cum exercitu 

sibi commisso in illam ineffabilem Rastizi munitionem et omni- 

bus antiquissimis dissimilem venisset etc. Daß hier das alte 

"Welehrad, heutzutage die Kreisftadt Hradifch in Mähren, 

gemeint fei, ift uns mehr als mwahrfcheinlih. Die Lage, auf 
einer Inſel des Marchfluffes, der Name (Welehrad, magna, 

numitio; Hradist£, munitus locus) , endlich die uralte Über: 

lieferung von Welehrads einftiger Größe und Bedeutung 

(Method zu Welehrad; „Welehrad civitas primo, modo bur- 

gus“ in einer Urkunde KH. Otakars I. von 1228, 27. Nov.) 

u. a. m. fprechen dafür, Das alte Welehrad ging durch die 
Magyaren: Invafion zu Grunde, und Das heutige Hradiſch 
wurde erft 1258 auf defien Gründen angelest. 
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869 Hradiſcher Kreifes in Mähren 87 — bewerfftelligen konn⸗ 

ten. Gleichwohl erreichten fie ben Zweck bes Feldzugs, 

die Unterwerfung Raftiflaws, nicht. 885 Die Einwohner 

waren vor ihnen zurüdgewichen, und der Mangel an 

Lebensmitteln in dem vermwüfteten Lande nöthigte fie un- 

verrichteter Dinge zurüdzufehren. Raſtiſſaw war verlegt 
und gereizt, aber nicht befiegt, Welehrad war nicht erobert 

worden; vielmehr erlitten die Deutfchen großen Schaden 

bei ihrem Rüdzuge. Der Friede wurde hierauf von Seite 

K. Ludwigs unter wenig vortheilhaften Bedingungen ges 

fehloffen. 8°? Glücklicher war der Feldzug gegen die Sorben 

87) Da die Heere, um fi zu vereinigen, auf jeden all die Kar: 

paten überfchritten haben müflen, fo ſpricht ſchon die Beſchaf⸗ 

fenheit der dortigen Gebirge dafür, daß fie die Rarpaten nicht 
höher al8 unter dem 49° der nördl. Breite Cam wahrfchein: 

fichften bei Werbotz und Welka) paflirten; denn die höher 

gelegenen Päſſe find für große Heere jener Zeit wohl ungang- 

bar gewefen. 

88) Die Fulder Annalen foreihen freilich von Siegen, weiſen jedoch 

weder Umſtände noch Folgen derſelben nach, und ſtellen ſich in 

Widerſpruch mit dem ganzen Verlauf dieſer Geſchichte. Doc) 
liegt auch in den Worten „omnia moenia regionis illius cre- 

mavit incendio“ keineswegs der Sinn, daß Karl jene ineffabilis 

munitio felbft erobert habe (denn dies hätte der Chronift be- 

ftimmter und ftärker hervorgehoben), fondern nur daß er alle 

Berhaue und Schanzen in derimgegend zerftörte. Dagegen 

berichtet der gleichfalls gut unterrichtete Hinfmar von Rheims 

(Pertz L 482), daß die Prinzen wenig oder nichts ausrichteten 

und mit großem Schaden zurüdfehrten: aut nihil, aut parum 

utilitatis egerunt, sed damnum maximum retulerunt. Endlich 

beweift felbft der Umftand, daß Swatopluf 870 freiwillig zu 

Karlmann überging, unwiderlegbar , daß er 869 nicht unter: 

. worfen war. 

89) Hincmarus Remensis I. c. Hludovicus pacem sub quadam con- 

=... ditione apud Winidos obtinere procuravit. Dies deutet an, 

daß Ludwig und nicht Raftiflaw den Frieden ſuchte. 
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und deren böhmiſche Hilfstruppen; ?° fie wurden von dem 869 

jüngeren Ludwig gefchlagen und zur Unterwerfung gebracht. 

- &o ftand Raftiflaw zu Anfange des Jahres 870 auf 870 
dem Gipfel feiner Macht, im wirflihen Genuſſe jener 

Unabhängigfeit und Selbftändigfeit, nach der fein ganzes. 

Streben gerichtet war. Um fo fehmerzliher mußte es ihn 

ergreifen, als er vdiefen mit fo vielem Blute errungenen 

und geficherten Preis in feinem Bolfe, ja in feinem Haufe 

felbft treulos bedroht fah. Sein ehrgeiziger Neffe Swatos 

pluf fand es vortheilhafter, fih der Hoheit des unbeug⸗ 

famen und herrifchen Oheims, deſſen Strenge ihm viel- 

leicht läflig geworben, zu entziehen, und in feines bie- 

herigen Feindes Karlmann Schub fih und fein Land zu 

ftellen; an Lockmitteln dazu hat ed von Karlmannd Seite 

nicht gefehlt. %! Über folden Verrath ergrimmt, fandte 
Raſtiſlaw Männer aus, welche Swatopluf bei einer Mahl 

zeit überfallen- und umbringen follten. Doch diefer, früh⸗ 

zeitig gewarnt, entzog fih dem Mahle unter dem Bor: 

wande einer Falfenjagd. Nun ſetzte Raftiflaw, mit einer 

bewaffneten Schaar, ihm in Perfon nach, wurde aber dabei 
von dem Neffen überliftet und felbft gefangen. genommen. 

Swatopluk vergaß. fih fo fehr, daß er den ſchaͤndlich be⸗ 

trogenen Herrn und Dheim, ben nunmehr wehrlojen Hel⸗ 

90) „Behemi, qui a Sorabis mercede conducti fuerant“ (in den 

Annal. Fuld. 1. c). Der Umftand, daß die Böhmen in jener 

Zeit auch außerhalb ihres Landes Kriegsdienfte für Sold lei- 
fteten, ift bedeutfam für den alten Geift der Cechen, welche 
auch von dem „Poeta Saxo eine »natio — studio satis aspera belli« 

genannt wurden. Ein Beweis mehr, wie unangemeflen Hajeks 

Träume von einer faft idylliihen Vorzeit Böhmens waren. 

91) Annal. Fuld. l.c. 382: Zuentibald, nepos Rastizi, propriis utili- 

tatibus consulens, se Carlmanno una cum regno, quod tenebam 

tradidit. Worin diefe propriae utilitates beftanden, fagt der 

wortfarge Ehronift nicht. 
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870 den feines Volks, in Feffeln legte und feinem grinmmigften 

Feinde Karlmann überlieferte. Bon Karlmann wurde der 
Unglüdfihe, mit Ketten beladen und ftarf bewacht, nad 

Regensburg geichidt, um dert nad K. Ludwigs Rücktehr 

vom Rheine gerichtet zu werden. 

Groß war am deutſchen Hofe die Freude über dieſen 

Erfolg. Der unverſohnlichſte, gefährlichite Feind der deut⸗ 

fhen Macht, die ſtets bereite Stüge aller Mißvergnügten 

im beutfchen Reiche, der ehrgeizige Gründer eines mäch 
tigen flawifchen Staates mit weitausfehenden Entwürfen, 
fhmachtete nun heimatlos in Ketten, und erwartete fein 

Schidfal von feinen Feinden. Karlmann drang ungeſäumt 

in das verlaffene Reich, das von einem fo unvermutheten 
Wechſel überrafcht, feinen Widerftand entgegenftellte; er 

befegte alle Städte und Burgen mit feinen Leuten, beftellte 

. bie Grafen Engelfhalt und Wilhelm zu Verweſern bes 

Landes, und kehrte mit Raſtiſlaws königlichen Schäßen 

beladen nah Kärnthen zurück. Und alles dies hatte: ihn 

feine Anftrengung, fein Blut gefoftet. Das Gewicht Diefer 
fo enticheidenden Creigniffe wurde weithin gefühlt; es 

sffenbarte ſich auch alfogleich in Dem höheren Tone, welchen 

KR. Ludwigs Abgeordnete dem Könige Karl von Frankreich 

gegenüber annahmen, als es fih, nah Lothars II Tode, 

um Lotharingiend Theilung handelte, 9? 

Als im November 870 KR. Ludwig nad) Regensburg 

zurücfehrte, ließ er den mit ſchweren Ketten beladenen 

Raſtiſlaw fich vorftellen, und übergab ihn dann einem aus 

Franken, Bayern und einigen zufällig anweſenden Slawen 

zufammengefeßten Gerichte, das ihn zum Tode verurtheilte. 

Der König ließ ihm aber die Augen ausftechen und fchidte 

Hinfmar von Rheims (b. pert I. 487) bezeugt das Letztere 
ausdrücklich. 
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ihn dann in ein deutſches Klofter, 9? — worauf feiner in 870 

den Chroniken nicht mehr gedacht wird. . . 

93) Annal. Fuld. und Hincmarus Remensis L c. — Regino b. Pertz 

1L. 570 zum J. 860 () nach feiner Weiſe, entſtellt. — Annales 

Xantenses ib. II. 234, zum J. 871.— Der denkendſte Hiſtoriker 

. der Deutfchen, Luden, äußert fi über diefe Begebenheit mit 

bedeutfamen Worten (Geſch. VI ©. 116, 117): .»Zu leugnen 

ift nicht: Raſtiz hatte großes Unglück über die Deutfchen ge: 

bracht, die er mit feinen Waffen zu erreichen vermocht hatte, 

und dadurch einen bitteren Haß auf fich geladen; er hatte 

auch die verfprochene Treue wiederholt verlest, und die ge- 

ſchworenen Eide mehr als einmal gebrochen: er mochte alfo 

nach den. Grundfägen, welche im Lehenweſen lagen, allerdings 

ded Todes fchuldig fein. Aber Raſtiz hatte nicht um Ehre 

und Gewinn, wie die deutfchen Vaſallen des Königes, Treue 

geſchworen, fondern nur im Ungfüd und in Noth um Rettung 
und Frift; und Ludwig hatte feinen Eid nicht in dem Glauben 

empfangen, daß derfelbe gehalten werden würde, Fünnte, follte, 
fondern nur um einen Krieg, weldher aus der Natur der Ber: 

hältniffe hervorging, für den Augenblid auf eine ehrenvolle 

Weife zu unterbrechen. Raftiz hatte für fein Volf und mit 

feinem Volke für die erften Güter des Lebens gefämpft, für 

Seldftändigfeit, Freiheit, Eigenthümlichfeit. Er mochte wohl 
glauben, daß diefer Kampf ihm eine Verpflichtung auflegte, 

die heiliger wäre, ald ein Eid, zu welchem ein fremder König 

ihn gezwungen hatte, der ihn und fein Volk diefer Güter mit 

Gewalt und mannigfaltigen Künften zu berauben ftrebte. 

Hätten Ludwig und feine Deutichen die Gefhichte ihrer Alt: 

vordern gefannt und fich des unendlichen Jammers erinnert, 

welcher einft durch römifhe Waffen und römifche Liſt über 

dieſelben gefommen war, jo würden fie des flawifhen Fürften 

feindlihes Streben, wenn nicht ruhmmwürdig, doch verzeihluch 

gefunden, und es verfchmähet haben, an einem überwundenen 
Feinde unedle, ja graufame Rache zu verüben, und dieſe 

Rache mwohlverdiente Strafe zu nennen. Aber die Se 

behauptet immer im Rechte zu fein, und die heiligften G 

in der menfchlichen Bruft müſſen ſchweigen vor dem —R vV 

blutiger Vertraͤge.« 

Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 9 
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871 Bald jedoch ereilte auch den Smwatopluf die Vergel- 

tung für den an feinem Oheim, an feinem Bolfe began- 

genen Frevel. Die von Karlmann in Mähren eingefeßten 

Landesverweſer fanden den herrfchfüchtigen. jungen Fürften 

nicht fügfam und folgfam genug gegen deutſche Befehle, 

und klagten ihn deshalb ded Treubruches an. Er wurde 

vor Karlmann geladen und nah der Anfunft an deffen 
Hofe, wie früher der Oheim, in ben Kerfer geworfen, um 

fpäter, wie dieſer, gerichtet zu werden. 

Die biederen und herzhbaften Mährer konnten. Die 

wiederholte Mißhandlung ihrer Kürften um fo weniger er- 

tragen, als diefelbe die gänzliche Unterjohung und ſchwere 
Bedrückung des Landes nach ſich zog. Sie erhoben fid 

in Maffe, und begannen einen BVertilgungsfrieg gegen bie 

deutfchen Befagungen. Um ihrer Bewegung mehr Einheit 
und Anfehen zu geben, zwangen fie einen Verwandten des 

mährifchen Fürftenhaufes, Slawomir, obgleich: er ein 
Priefter war, fih an die Spitze derfelben zur. ftellen. Biel 

fahe Erfolge frönten ihre Anftrengungen, und die Deut: 

fhen famen dadurch in ſchwere Bebrängniß. | 
Swatopluk indeflen, von der Höhe des kaum erft be 

fliegenen Thrones in den Kerfer hinabgeftürzt und damit 

deftraft, womit er gefündigt, hatte Zeit und Gelegenheit, 

das gegen Raftiflam begangene Verbrechen zu büßen und. 

zu bereuen, und feine wahre Stellung zu erfennen. Da 

man ihn an Karlmanns Hofe Feines Treubruchs über- 

führen fonnte, fo wurde er, ald unfhuldig, in Freiheit 
geſetzt; und Karlmann, um den ſchwer Gefränften bie 

erfittene Unbill vergeffen zu machen, überhäufte ihn mit 

Ehren und Gefhenfen. Swatopluf aber, bitter enttäufcht 

über den Werth diefer Gunftbezeigungen, brütete Rache, 

And benützte ränfevol die Doppelte Unflugheit feines Fein- 

Ves. Unter dem Borwande treuer Ergebenheit brachte er 

es dahin, daß Karlmann den Oberbefehl über ein großes 



Swatopluk. Slawomir. 131 

gegen Slamomir- neu ausgerüſtetes Heer ihm felbft an⸗ 871 

vertraute; und er betrat nun, an der Spike feiner eiges 

nen Feinde, das blutende, zum aͤußerſten Kampfe gerüftete 

Baterland. 

Die Mährer wichen vor ihm zurück. Unaufgehalten 

brang er bis vor Welchrad, wo er das Heer ein Lager 
beziehen ließ, felbit aber, wie zu friedlicher Unterhandlung 

für Karlmann, in die Stadt einzog. Da verftändigte er | 

ſich fchnell mit feinem Volke, ergriff mit neuer Sraft vie 

Zügel der Regierung, täufchte dad deutſche Lager durch 

den Schein friedlichen Erfolgs, und überfiel e8 darauf 
unvermuthet mit feiner ganzen Macht. Aller Widerftand 

war vergeblich; dad große Heer wurde gänzlich aufgerie- 

ben, wenige ließ man am Xeben, noch wenigere retteten 

fih durch zeitige Flucht. Der Deutſchen Berluft war uns 

geheuer und unerjeglih; ed gab wenige Familien in Bayern, 

Ofterreich und Kärnten, die. nicht einen der Ihrigen zu 
beweinen hatten; die Freude vieljähriger Siege ging bas 
durch in Gram und Wehflagen unter. 9% Karlmann ließ 

alfogleih ale mährifchen Geifeln, die in feinem Lande zu 
finden waren, fammeln, um damit feine-Gefangenen yon 
Swatopluk auszulöfen: doch erhielt er, fo heißt es, nur 

einen hafbtodten Mann, Namens Ratbod, zurüd, 

Swatopluk erfannte es wohl, daß dieſer erite gläns 

zende Erfolg, der ihn mit feinem Volke wieder augfühnte, 

nur der Anfang eines harten Kampfes war, worin Die 

94) Annal. Fuld. I. c. p. 384: Omnis Noricorum laetitia de multis 
retro victoriis conversa est in luctum et lamentationem. Man 

hat diefe Schlacht mit der des Barus im Teutoburger Walde, 
und Swatopluß mit Armin verglichen: und die Ähnfichfeit in 
den Mitteln wie in dem Erfolge und der gefammten Bedeu⸗ 

tung der Verhaltniſſe iſt wirklich auffallend. Doch — im 

überlieferte uns ein Tacitus, 'diefe ein Fuldaer Mönd, 

der Unterſchied ift nicht wegzuräumen! — 
9* 
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871 ganze Macht des deutfchen Reiches aufgeboten werben follte, 

den erlittenen Verluft zu rächen und den jo gefährlich em⸗ 

porftrebenden Slawens König in die frühere Abhängigkeit 

zurüdzuführen. Darum unterließ er es nicht, fich zu Dies 
fem Kampfe eifrig zu ftärfen und vorzubereiten. 

Eines der wichtigften. Mittel dazu war für ihn die 
nähere freundichaftliche Verbindung mit den friegsluftigen 

Böhmen. Schon im Herbfte desfelben Jahres 871 ver 
mählte er ftch felbft mit einer böhmifchen Fürftentochter, 

vermuthlich einer Schweſter des Herzogs Borimoj. Als 

man die Braut mit ſtattlichem Gefolge nach Maͤhren 
führte, fielen die Deutſchen, von Öfterreich her, unter bes 
Bifchofs Arn von Würzburg und ded Grafen Rudolt Bes 

fehle, ind Land ein, und jagten dem Brautzuge nad, der 
an einem engen und ſtark befeftigten Paffe, um leichter 
durchzufommen, 644 gefattelte Pferde im Stiche ließ, eine 

keichte Beute der Nachfeßenden. 95  Diefe Vermählung bes 

gründete wohl. zuerft das für Böhmen fo folgenreiche innige 

Berhältniß des Herzogs Borimoj zu dem mährifchen Fürs 

fen; ein VBerhältniß, deſſen ftaatsrechtliche Formen- un 
befannt geblieben find, obgleich ed nach fpäteren Anden« 
tungen kaum zu bezweifeln fteht, daß Borimoj in dem 

mächtigeren Swatopluf feinen Beichüger anerfannte und 

daher auch von ihm: abhängig wurde. Die Böhmen ver: 

einigten feit- diefer Zeit ihre Waffen mit den Mährern 

gegen die gemeinfchaftlichen Feinde. 

95) Diefe reihe Begleitung fäßt, neben anderen Gründen, die 
unbefiimmten Worte des Annaliften von Fulda (bei Perg 1. 
384) »Sclavi Marahenses nuptias faciunt, ducentes cujusdam 

ducis filiam de Behemis« um fo mehr dahin deuten, daß hier 
eine Bermählung zwifchen den. regierenden Häufern in Mähren 

und Böhmen, nicht aber zwifchen böhmifchen und mährifchen 

Lechenfamilien Statt fand, als der Chronift es fonft kaum 

un.erlaffen hätte, ihnen ein bebeutfames »quidam« vorzuſetzen. 
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Als daher im folgenden Jahre 872 König. Ludwig 872 

die größten Heere, die er aus allen Theilen feines Reis 

ches zu fammeln vermochte, in mehren Abtheilungen und 

zu wiederholten Malen gegen Smwatopluf ausfandte,; wur⸗ 

den auch die Böhmen in den blutigen Krieg verwidelt. 
Ein Heer drang unter ded Mainzer Erzbifchofd Liutbrecht 

Anführung in Böhmen ein, wo fünf Lehen, mit Namen 
Swatoflaw, Ritiflaw, Heriman, Spytimir und 

Mojſlaw, mit ihren Leuten, wahrfcheinlich unter Boris 

woj's Oberbefehl, 2% fih ihm entgegenftellten, aber in die 

Flucht gefchlagen und bis an den: Moldanfluß verfolgt 
wurden. Viele Böhmen kamen dabei in. dem Fluſſe um; 
andere aber retteten fich in die befejligten Städte, deren 

Belagerung von den Deutfchen nicht unternommen wurde; 
das deutſche Heer zog ſich vielmehr, nachdem es einen 

Theil des Landes ‚verwüftet hatte, felbft zurück. Denn 

- Swatopluf hatte indeffen in Mähren wiederholte Siege 

über Karmann und die ihm zu Hilfe gefandten Thürin⸗ 
ger, Sachſen, Franken und Bayern errungen, und den 

Legteren insbefondere den empfindlichfien Schaden beiges 

bracht. Doch haben die Chroniften über diefen. für Deutfch- 
land unglüdlichen Kampf uns leider fo dürftige Nachrich- 
ten überliefert, Daß es unmöglich wird, ins Einzelne näher 

einzugehen. Sm J. 873 war Swatopluf von der fleg- 873 

reichen Abwehr ſchon felbft zum Angriffe übergegangen: 

er fette über die Donau und bedrängte Karmann in 

06) Der fonderbare Umftand, daß in allen Handfchriften der Fulder 

Annalen ausdrüdlih »quinque duces« angeführt, in der älte⸗ 

ften jedoch noch überdies »Goriwei« (mohl Boriwof) , im 

Widerfprud; mit der Zahl, genannt wird, läßt fich etwa dadurch 

erflären, daß der Verfaſſer felbft fpäter den Namen des 

Oberherzogs, etwa ad marginem, hinzufügte,: welche Rand⸗ 
bemerfung nur der Schreiber jener Vandſchrift allein in den 

Tert mit aufnahm. 
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873 deſſen eigenem Lande fo fehr, daß diefer, um nicht ganz 

zu unterliegen, den Vater um fchleunige Hilfe bitten mußte 

Ludwig eilte von Meb herbei, und ſchloß nunmehr nicht 

alfein mit Swatopluk, fondern auch mit den übrigen Slawen⸗ 
fürften einen Frieden unter fo günftigen Bedingungen, als 

die Umſtände eben erlangen. ließen. 97 

Wenn man die Größe hiftorifcher Perfonen nach dem 
Erfolge ‚ihrer Thaten allein mefjen dürfte, fo müßte Swato⸗ 

pluf in der Gefchichte viel höher geftellt werden, als fein 

Borgänger Raftifllam, Was Jenem in langem Kampfe 

nur unvollfommen gelungen war, erlangte : Diefer viel 

ſchneller und vollftändiger; denn Deutfchlande Oberherr- 
lichkeit über Mähren befchränfte fih fortan auf den bloßen 

Namen und auf den guten Willen der mährifhen Fürften. 
Aber Swatvpluf erreichte feinen Dheim weder an Höhe 

der. Gedanfen, noch an Reinheit und. Feftigfeit des Wil⸗ 
lens. Raftiflaw hatte mehr für eine edle Idee, für die 

Unabhängigkeit feines Landes und Volkes gefämpft, Swatos 
pluf mehr für den Vortheil perfünliher Macht und Herrs 

fhaft, Und fo fehr auch die Ränke feiner Feinde bie 

Anwendung gleiher Mittel bei ihm entfchuldigen mögen, 

fo fann doch ein edled Gemüth mit der Meifterfchaft in 

97) Hincmar. Remens. bei Wert I. 496: Hiudovicus —apud Meuis 

— nuntium accepit, quod nisi citissime filio suo Carlomanno 

in marchia contra Winidos subveniret, illum ulterius non videret. 

Qui statim reversus — ad Reginisburg perveniens, per missos 

suos Winidos sub diversis principibus constitutos modo quo 

potuit sibi reeoncilia vit. Darnach ift zu berichtigen, was der 

Fuldaer Mönd (bei Perk L 388) zum Sahre 874 fabelt, daß 

Swatopluf, der Sieger, um den Frieden gebeten, Treue an: 

gelobt und ſich zur Zinsbarfeit erboten habe, wenn ihn der 

König nur in Ruhe laffen wolle. Möglich ift es allerdings, 
dab man an König Ludwigs Hofe felbft diefe Nachrichten 

verbreitete, deren Gefhichtwidrigfeit jedoch fhon Dobner in 

feinen Annalen (II. 157—158) nad) Gebühr gewürdigt hat. 
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liftigen Anfchlägen ohne Treue und Redlichfeit fich nie und 873 

nirgends befreunden. Darum wurde er zwar ein gewals 
tiger Herrſcher, denn er dehnte feine Macht weit und breit 

* über feine Nachbarn aus, fand den. Feinden furchtbar gegen- 

über und jchien auch fein Reich feſt begründet zu haben: 

aber er gab zugleich ein Beifpiel mehr zu dem in aller 
Geſchichte bewährten Sabe, daß neue Staaten und Dynas 
ftien wohl ftet8 auf geiftige. Kraft, aber jelten zugleich 

auf: meraliihe Größe, gegründet wurden. Gleichwohl 

muß auch Das anerfannt werben, daß er die Liebe ſeines 
Bolfes durch Handhabung firenger -Gerechtigfeit im Inne⸗ 

ren feined Reiches zu gewinnen und zu ſi chern gewußt 

hat. ®® | 
- Der Nachwelt ift indeffen Swatopluf durd Das, . was 

er erbte, wichtiger geworden, als durch das, was er ſelbſt 

erwarb. Das Werk des Schwertes, der junge mähriſche 

Staat, ging bald unter in den ungeheueren Stürmen jener 

Zeit; das Werk des Geiſtes, das Methods apoſtoliſcher 

Eifer vollbrachte, trotzt noch Jahrtauſenden. Sp knupft 

ſich an Swatopluks und Methods Namen auch das folgen⸗ 
reichſte Ereigniß der alten böhmiſchen Geſchichte, Die 8s711 

Taufe des Herzogs Borkiwoj und deſſen Gattin, 
der heil, Zudmila; und fomit der vollendete Sieg des 

Chriftenthums über das Heidenthbum in Böhmen. 

Obgleich aber die Befehrung Boriwoj's in den Alte 
ften Chronifen unferes Landes gleichfam den Gränzftein 

98) Den Beweis liefert eines der merkwürdigften Denkmale in 

der Geſchichte überhaupt, der in einigen Gegenden Mähreng 

noch dauernde Gebrauch, »den Swatopluk fuchen« zu gehen, 
ohne daß das Volk mehr weiß, was der mythifhe Name 
Swatopluf bedeute. An den Tod großer gerechter Zürften 

zu glauben, fällt es dem fernen Landmann ſchwer; von Kaifer 

. Sofeph I. hofft Mancher heutzutage noch, er werde wieder- 

fommn. \ 

® 
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871 bildet, wo das Reich der fagenhaften Überlieferung aufs 
bört und dad der wahren Befchichte beginnt: fo find une 

doch über Zeit, Ort und Weife diefer Befehrung in den 
älteften fchriftlichen Denkmälern fo. vürftige und zum Theil ' 

ſelbſt offenbar unrichtige Nachrichten hinterlaffen worden, 
und die Nachwelt hat fi. in: fabelhafter Ausſchmückung 
und Erweiterung berfelben fo thätig bewiefen, daß es 

fehwer wird, das Wahre an diefer Thatfache zu ermitteln, 
Da feit dem Jahre 845 ein großer Theil der Böhmen, 

und darunter einige der mächtigften Familien des Landes, 
das Chriftenthum angenommen hatten, fo kann dieſes dem 

Serzoge jchon in feiner Jugend nicht ganz unbefannt ges 

blieben fein, und ed fann auch von Seite der deutſchen 

Priefter nicht an Verſuchen gefehlt haben, ihn zur Annahme 
der Taufe zu bewegen.. Doc unterliegt es feinem Zwei⸗ 

fel, daß es erft dem Erzbiſchof Method, nicht ohne Zuthun 

Swatoplufs, gelang, Boriwoj zum Chriftenthum zu bes 

fehren und zu taufen; 9° wonach zugleih die Mehrzahl 
des böhmischen Volkes den Chriftenglauben annahm. Wahrs 

ſcheinlich geſchah dieſes ſchon im Herbite des Jahres 871, 

wo Swatopluk mit dem böhmiſchen Hofe in eine ſo innige 

und dauernde Verbindung trat; wenigſtens muß die böh—⸗ 
miſche Prinzeſſin, mit der er ſich zu jener Zeit vermählte, 

ſchon damals die Taufe angenommen haben, und es hin⸗ 

dert nichts, zu glauben, daß das ganze herzogliche Haus 

99) Wenn auch nicht alle ſpäteren Legenden und Chroniſten darin 
übereinftimmten, fo müßten doch Cofmas Worte (5. 4, 23. 

38, 36 u. 37) diefe Thatfache fhon außer allen Zweifel fegen, 

Coſmas hatte ältere fhriftliche Nachrichten über Boriwoj's 

- Taufe vor fih, und befchränfte fi) deshalb auf die Furze 

Angabe, Boriwoj fei von Method getauft worden. Qualiter 
dux Boriuoi adeptus sit sacramentum baptismi, — maluimus 

praetermittere, quam fastidium legentibus ingerere, quia jam ab 

aliis scripta legimus. Gein Jahr 894 ift allerdings unrichtig, 

weil damals weder Method noch Borimoj mehr lebten. 
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zu einer und berfelben Zeit getauft wurde. Db der Taufs 871 

act in Mähren, an Swatoplufs Hofe, wie einige Legens 
den behaupten, oder aber in Böhmen felbft vollzogen 

worden fei, muß unentichieden bleiben. Ohne Grund und 

erft fpäten Urfprungs-ift die Sage, Boriwoj fei durch 
eine am .mährifchen Hofe .erlittene Erniedrigung zur Ans 

nahme des Chriftenthums bewogen worden, da er, als 

unwärdig mit Ghriften an einem KXifche zu fißen, von 

Swatopluk an eine niedrige Bank verwiejen worden fei, 199 

Eben ſo ungegründet ift ed, daß Die Böhmen ſich wegen 

feiner Bekehrung gegen ihn empört, ihn aus dem Lande 

zu flüchten genöthigt und bald darauf wieder. zurücbes 

rufen hätten, 101 

Die erfte von Herzog Boriwoj in Bohmen gebante 

Kirche war, übereinſtimmenden alten Nachrichten zufolge, 

die St. Clemenskirche auf der herzoglichen Burg Lewy 
Hradec, am linken Moldauufer, anderthalb Meilen nörds 

lih von Prag gelegen. Diefe altberühmte Burg, einft 

ein Lieblingsfiß der böhmifchen Fürften, verftel ſchon im 

XI Sahrhunderte; Die Kirche wurde jedoch von der Pietät 
unferes Volfed lange geſchützt, und noch heutzutage fleht 

dort eine St. Clemenskirche an der alten. Stelle. Die 

zweite, Die derfelbe Herzog erbaut, mag immerhin, den 

Berfiherungen Ipäterer Chroniften gemäß, die St. Cles 

mendfirhe auf dem Wysehrad gewefen fein. Diefe Bes 
nennung der Kirchen aber nad einem Heiligen, deſſen 

Name damald mit dem der flawifchen Apoftel jo fehr vers 

bunden war, erhält, bei dem Mangel aller weiteren Nach⸗ 

richten, ein nicht unbedeutendes hiftorifches Gewicht; denn 

fie bezeichnet deutlich den Einfluß, welchen Method und 

100) S. Dopromwiky’s fritifche Verſuche: J. Votiwojs Taufe. Prag 

1803, ©. 35, 89. 

101) Evendaf. ©..37, 98. 
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871 feine Schüler auf die Verbreitung des Chriftenthums in 

Böhmen genommen haben. Für denfelben Einfluß fpricht 
auch. die ſchon um dieſe Zeit in Böhmen eingeführte flas 

wifche Schrift und Liturgie, 192 Deren ehrwürbigftes Denk 
mal, das noch heutzutage in böhmifchen Kirchen: gejungente 
fromme Lied »Gospodi. pomiluj ny« bis in die erſten 

Anfänge des Chriftenthums in Böhmen hinaufreicht. 193 

Daher ift e8 auch, troß dem Schweigen ber älteften Quel⸗ 
len, nicht zu bezweifeln, daß Method felbft nach Böhmen 

fam, um hier, wo nicht die heil. Ludmila zu taufen, doch 

das fo glücklich begonnene Werk der Heidenbefehrung mit 
Wort und That zu fördern. Ober follte etwa der apo⸗ 
ftolifhe Mann, der den größten Theil feines Lebens in 
Reiſen zur Verbreitung des Chriftenthums zubrachte, nur 

die kurze und gefahrlofe Fahrt aus Mähren nad Böhmen 

gefheut haben, um ſich des Gedeihens der von ihm felbft 
geyflanzten erften Keime des Heils bei einem zahlreichen 
Bolfe zu verfihern? 

102) Nach der von Woftofow in Petersburg erft 1830 bekannt ge: 

machten aktflawifhen Legende vom heil. Wenzel (ſ. 
Casopis &eskeho Museum 1830, A. Heft, ©. 453 - 462), welche 

his ind X Sahrhundert hinaufreicht, ließ die heil. Ludmila 
ihren jungen Enfel von einem Priefter erft in der flawifchen 
Schrift (knigam slowenskym) unterrichten, worauf Derfelbe 

nad Budee gefandt wurde, um dort Latein zu lernen. Alſo 
war fhon Borimoj’s Gemahlin mit der flawifhen Schrift 

nicht unbekannt. 

103) Das active Zeitwort »pomiluje« (anftatt-»smiluj se«) ift fo un⸗ 

böhmiſch, fo rein cyrilliſch, daß der flamifhe Sprachkenner 

an deſſen cyrilfiihem Urfprung Feinen Augenblick zweifeln 

Tann. Daher kann es auch der, dem flawifchen Ritus abge—⸗ 

‚neigte, heilige Adalbert um fo weniger verfaßt haben, als es 

nach des Coſmas Zeugniß, auch ſchon vor ihm im Volke ge- 

fungen wurde Vgl. Dobrowity’s Gefch. der böhm. Sprade 

und ältern Literatur, Prag 1818, ©. 76 — 79. 
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Ob übrigens Method das neubekehrte Land für eine 871 

Erweiterung feiner eigenen Didcefe anfah, ober ob er es 

den Regensburger Biſchöfen überließ, welche feit ber 
Taufe der 14 böhmifchen Lechen im J. 845 Böhmen für 

fih. in Anſpruch nahmen, fann nicht mehr ermittelt werben. 

Das unterliegt jedoch Teinem Zweifel, daß auch ſchon unter 

Boriwoj, neben der ſlawiſchen, die lateiniſche Liturgie ſich 

in Böhmen geltend machte, wo fie. bald darauf, noch vor 
dem Falle des mährifchen Reiche, die herrfchende wurde. 

Auch war Method felbft, der Freund und Schügling der 
Paͤpſte, keineswegs dem lateinifchen Ritus feind, den er 
in feiner Didcefe, fjelbft am mährifchen Hofe, zuließ, fo 

viel er auch, beim Papfte und bei Swatopluf manigfach 
verdächtig gemacht, von deflen Bekennern zu leiden hatte. 

Bon Johann. VII nochmals nah Rom geladen, begab er 

fihb 880 dahin und rechtfertigte fich vor dem päpftlichen 880 

Etuhle jo .vollftändig, daß der Papft ihn in- feiner erz⸗ 

bifchöflichen Würde beftätigte, ihm die ganze flamwifche und 

Deutfche Slerifei in Swatoplufs Lande unterwarf und ſelbſt 

den flawifchen Ritus billigte. 100 Dennoch hörten - Die 
Parteiungen nicht auf, und brachen nach des heiligen 

Mannes, Tode fogar in offene Gewaltthat gegen defjen 

Freunde und Schüler aus. Method ftarb den 6 April 885 
885, 105 und ‚wurde wahricheinlih in der Marienfirche 

104) ©. Papft Iohannes VII Briefe an Method‘, an Swatopluk 
und Andere, aus deflen Regeften oft abgedruckt, insbeſondere 

. in Dobnerd Annales Hayec. III. ©. 184 u. fg., commentirt in 

.Dobromffys kritiſchen Verſuchen, in Deſſ. Eyrill u. Method 
(Prag 1823) und Mähr? Legende (Prag 1825) u. m. a. 

105) Aus einer Urkunde des mährifchen Diplomatars fernen. wir, 

daß. Method noch am 29 Juni 884 die St. Peterskirche in 

Brünn einweihte. Das Todesjahr gibt die bulgarifche Legende 

“ (vergl. Dobr. mähr. Legende von Cyrill und Method ©. 66) 

nach einer befferen Lesart, richtig an. Daß Method in Mäh: 

v 
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888 zu Melehrad begraben. Nach feinem Tode gewann Wis 
hing, ein Deutſcher und bisheriger Biſchof von Neitra, 

Swatopluks Vertrauen, und mißbrauchte die ihm dadurch 

gewordene Macht zur Verfolgung der flawifchen Lehrer, 

worunter vorzüglich Biſchof Gorazd, ein Mährer von 

Geburt, und Clemend, der nachmalige bulgarifche Erz 
biihof, genannt werden, 100 Diefe und mehre Andere 

wanderten endlich. in Folge von Mißhandlungen, die fie 
in Mähren, jedoch ohne Swatopluks Vorwiſſen, erleiden 
‚mußten, in die Bulgarei aus. Die flawifche Schrift und 
Liturgie aber erhielt fih, durch des Volkes Bedürfniß und 

Neigung, noch Jahrhunderte lang im ande, obgleich fie 
feitdem weder in Mähren noch in Böhmen herrfchend 
werden fonnte. Ä 

Zu der Zeit, ald Method ftarb, ftand Swatopluk 

bereitd auf dem Gipfel feiner pofitifchen Macht und Größe, 
als Beherrſcher eines weit ausgedehnten unabhängigen 
Reichs. Es ift zwar eben fo fihwierig, die. Gränzen bes 
von ihm unmittelbar regierten Landes zu beftimmen, als 

anzugeben, welche flawifchen Länder und Fürften mit ihm 

verbunden oder von ihm abhängig waren, da die Died- 
- fälligen alten Überlieferungen zu dürftig und verworren 

find: doch gibt der Umftand, daß im Süden die Bulgaren 

feine unmittelbaren Nachbarn, im Norden aber die Elbe⸗ 
flawen bis gegen Magdeburg hin ihm zinspflihtig und | 

ren ftarb und begraben wurde, ift nach der übereinftimmenden 

Angabe diefer Legende und der griech. Biographie des Clemens 

gar nicht zu bezweifeln. 

106) ©. Biographie d. Erzb. Clemens, bei Dobr. a.a. O. ©. 114 
bis 121. Daß der Name Gorazd nicht bloß bei Bulgaren 
üblich, fondern auch in Böhmen bekannt war, beweiſt ſelbſt 

der Name der böhmifhen Stadt »Horazdiowicer (Gorazds 

Burg). 
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gehorfam waren, 197 einen nicht geringen Begriff von ber 880 

Ausdehnung feiner Macht und feines Einfluſſes. Wie 

weit fich diefe nah DOften, im Süden und Norden der 

Karpaten, erftredte, und welchen Theil des alten Chro- 

watiens fie umfaßte, läßt fich fchlechterdings nicht errathen. 

Krakau, die uralte Hauptfiadt der Chromaten, hat ihn 

wohl als Herrn anerkannt. Bon Reiche der Karolinger 

trennte ihn die Donau; denn das pannoniihe Mähren 

Cm Süden der Donau), bi 880 in Karlmanns Befibe, 

ging von diefem auf defien natürfihen Sohn Arnulf über. 
Im heutigen Öfterreih maßten die Söhne. Engelfchalfs 
und Wilhelms ſich die Grafenwürde erblid an, und fuch- 

ten den vom K. Ludwig dort neu eingefeßten, aber von 

deffen Söhnen und Nachfolgern Karlmann und Ludwig IM 

nicht unterftüßten Grafen Aribo mit Hilfe der Bayern von 
Dort zu verdrängen. Aribo nahm feine Zuflucht zu Swa⸗ 

topluf, und veranlaßte dadurch einen mehrjährigen Krieg, 

worin jene Erbfeinde Mährens unterlagen und Öſterreich 
ſelbſt verwüftet wurde. Die’ vertriebenen Grafenfühne er- 

gaben fih nun an Arnulf, den Herzog von Kärnten und 

Pannsnien, um von ihm Hilfe zu erlangen. Arnulf’ war 
bis dahin mit Swatopluf im freundlichiten -VBerhältniffe 

geſtanden, und hatte felbit feinen erfigebornen Sohn nad 

dem Slamwenfönige, feinem Gevatter, taufen laffen; jett 

aber entitand aus mehren Anläffen Mißtrauen zwifchen 

beiden Fürften, und führte zu offener Feindfhaft. Im 
Jahre 882 fielen die Bulgaren in Swatoplufs Lande ein, 882 
und mehre Bafallen Arnulfs nahmen an ihrem Zuge Theil 
wobei Tiftige Anfchläge felbft gegen Smwatoplufd Leben ent- 

deckt wurden. Dieſer verlangte daher von Arnulf die Ent- 

107) Thietmari Merseburg. Chron. ap. Pertz, V, p. 835: Boemii (Mo- 

ravi), regnante Zuetepulco duce, quondam fuere principes nostri. 

Huie a nostris parentibus quotannis solvitur census, et episco- 
pos in sua regione Marierun dicta habuit etc. | 
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882 fernung 108 der Söhne Engelihalfd und Wilhelms, und 

die. offene Erflärung, daß er an jenen Anfchlägen feinen 
Theil gehabt. Auf die Weigerung Arnulfs, diefe Forbes 

883 rungen zu. erfüllen, überzog er im J. 883, von den Böh- 

men und andern flawifchen Völkern unterftüst, Pannonien 

mit Krieg, und verwüftete dad Land mit vieler Graufams 

feit, ohne großen Widerftand zu- finden. 

‚Einen gleichen" Zug unternahm er auch im folgenden 

834 Fahre 884 mit fo großer Macht, daß das Vorbeiziehen 

feined Heeres an einem Drte von. Sonnenaufgang bie 

Sommenuntergang gedauert haben fol.’ Erft auf feinem 
Ruͤckzuge kam es zu einer Schlacht, worin er fiegte, zwei 
jener Grafenfühne auf der Flucht im Raabfluſſe ertranfen 

und andere deutfche Große in feine Gefangenfchaft ges 

riethen. Auf dieſe Nachricht eilte Kaifer Karl der Dide, 

K. Ludwig des Deutfchen- jüngfter Sohn, herbei und hielt 

öffentlihen Tag zu Königftätten in Ofterreich, wohin auch 

Swatopfuf mit feinen Fürften fam. Aribo wurde in der 

Markgrafichaft Ofterreich beftätigt, Swatopluk erhielt das 

eroberte Pannonien vom Kaifer zu Lehen 199 und gelobte 

fortan mit dem Reiche Frieden zu halten. Der dadurch 

gefränfte und verfürzte Arnulf fonnte aber erft im Jahre 

885 885 gezwungen werben, vielen Friedensſchluß feierlih ans 

zuerfennen. 

108) Annal. Fuldens. ap. Pertz I. 400: »Inimicos meos sustentas: si 

eosnon dimiseris, nec me tecum pacificatum habebis.« Man 

ſieht den Grund nicht ein, warum deutfche Hiftorifer hier das 
dimittere dur ausliefern überſetzen. 

109) Dies fagt der Annalift (a. a. D.) freilich nicht ausdrüdlich 

aber feine ganze Erzählung dieſer Begebenheiten hat keinen 

vernünftigen Sinn, wenn man ihr durch dieſe auch anderſeitig 

. begründete Annahme nicht zu Hilfekommt. Vergl. Annal. Fuld. 

ad ann. 901: Interdum Ungari australem partem regni illorum 

(Moravorum) Caruntanum devastando invaserunt. Dobners 

Annal. Hayec. IH. 221. 
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Die große Macht der Karolinger war feit 885 zum 885 
letztenmale wieder in eine Hand vereinigt; denn Karls 
bed Großen einziger Urenfel, der noch lebte, Kaiſer Karl 

der Dice, Herr in Deutſchland und Italien, erlangte nad) 
feined jungen Betterd Karlmann Tode auch die Herr 

ſchaft über Frankreich, deſſen natürliher Erbe, Karl ber 
Einfältige, damals erft ein fünfjähriges Kind war. Aber 
Karl der. Dide hatte nur einen natürlichen Sohn, Namens 

Bernard; daher ging das. hohe Haus des großen Karl, 

bei des betagten Kaiferd zunehmender geiftiger und fürs 

perlicher Schwäche, dem unabwendbaren Berfall entgegen. 

Die Erbfolge in dem meiten großen Reiche mußte ſich 
zwifchen den zwei gleich wenig Berechtigten, Bernard und 

Arnulf, entiheiden. Dem erfteren fuchte fie der Bater 

zuzumenden: aber Arnulf fam ihm zuvor, fammelte 887 887 
ein itarfes Heer, zog Damit gegen ben Kaifer felbft, den 
er abfegte, und ließ ſich ald König der Deutichen hulbi- 

gen; worauf der unglüdlihe Kaifer ſchon am 13 Januar 

888 Die Reihe der ächten Karplinger mit feinem Tode 888 

befchloß, und das Inder verbundene Reich für immer ges 
trennt ward. | | 

Arnulf hatte, um bei feinem Unternehmen gegen Kaifer 
Karl von den Slawen nicht beunruhigt und gehindert zu 

werben, fich wieder in ein freundliches VBerhältniß zu Swa⸗ 
topluk gefegt, ja fogar deſſen Hilfe zur Erwerbung der 
deutfchen Krone fich gefichert. 110 Für das Anfehen, 
welches der Slawenkönig dadurch bei ihm erlangen mußte, 
fpriht am beutlichften der Umftand, daß im J. 890, wo 

110) Annal. Fuldens. pars IV ap. Pertz I. 405. Arnolfus cum manu 

valida Noricorum et Sclavorum supervenitetc. Der Ehronift 

verſtand unter leßterem Namen, aller Wahrfcheinlichfeit nad, 

Swatoplufs Hilfstruppen; denn die eigenen flawifchen Inter: - 

thanen Arnulf in Kärnten hätte er Baum befonders hervor: 

gehoben. 
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890 Arnulf und Swatopluf perfönlich zufammenfommen folften, 

Papſt Stephan V fih an dieſen wendete, um dur ihn 

den deutſchen König zu einer Heerfahrt nach Stalien zu 

beiwegen. 1?! Die Zuſammenkunft fand an einem unbes 

fannten Drte in Niederöfterreich wirflih Statt. Die Be⸗ 
hauptung jedoch eines gleichzeitigen, aber ſehr ungenauen, 

Chroniften, daß Arnulf dabei dem Smwatopluf das Herzog- 
thum Böhmen. verliehen. habe, ift unwahr, und fteht nicht 
allein mit andern gleichzeitigen Zeugniſſen, fondern auch 

mit der ganzen Folge der damaligen Begebenheiten in 

Widerfprud. 11? Arnulf fonnte Das, was weder ihm, noch 

111) Annal, Fuld. pars V. a. a. D., ©. 407. 
112) Reginonis chronicon ap. Pertz 1. 601. »Anno 890 Arnolfus rex 

contessit .Zuendiboldo, Marahensium Sclavorum regi, ducatum 

Behenmiensium, qui bactenus principem suae cognationis ac gentis 

super sehabuerant, Francorumque regibus fidelitatem promissam 

inviolato foedere conservaverant. . . . Quae res non modicum 

discordiarum et defectionis praebuit incitamentum. Nam et 

Behemi a fidelitate diutius custodita recesserunt, et Zuendibold 

ex adjectione alterius regni vires non parvas sibi accessisse 
sentiens; fastu superbiae inflatus, contra Arnolfum rebellavit« 

etc. Dieſe Nachricht Regino's widerfpricht offenbar den Worten 

des ebenfalls gleichzeitigen Kuldaer Annaliften zum Sahre 895 

(bei Pers I. A11), wo es heißt, Smatopluf habe die Böhmen 

der Verbindung mit den Deutfchen und ihrer Botmäßigfeit 

lange vorher mit Öemwaltentriflen, »per vim dudum divellendo 

detraxerat.« Obgleich auch diefer Ausdrud nicht genau ift, 

da die Böhmen vorher nicht unter deutfcher Botmäßigkeit 
geftanden waren, und nur das gleiche Interefle fie mit Swato— 
pluk verbunden hatte: fo verdient doch der rohe aber fleißige 

Fuldaer Mönch, wie überhaupt, fo auch hier insbefondere, 

mehr Glauben, ald der vornehme Abt von Prüm, dem es 

befanntlicy mehr um zierlihe Neden als um treue Wahrheit 

und richtige Chronologie zu thun war. Es ift auch Feines- 

wegs wahr, daß die Böhmen vor 890 die den Deutichen ange: 

(obte Treue ſtets unverbrüchlich gehalten hätten, denn von 

einer Angelobung derfelden it in der bisherigen Geſchichte 
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- feinen Vorfahren jemald angehört hatte, nicht vergeben; 800 

und Böhmen war fchon feit 871 bei Swatopluf geftans 

den, obgleih es nad wie vor von feinen eigenen Her⸗ 

zogen aus Premyſl's Stamme regiert wurde. 

Es hatte auch die Freundfchaft zwifchen den beiden 

Königen, Arnulf und Swatopluf, feinen Beltand; denn 
fon in demfelben Jahre 890 entfpann fich zwifchen Beiden 
wieder ein langer biutiger Krieg, deſſen Ende weder 

Swatopluf noch Arnulf erlebte, und der endlich, bei der 

Dazwiſchenkunft eines dritten furdtbaren Feindes, beide 

nirgends die Rede, wohl abervon Kriegen, die fie gegen Karl 

den Großen und Ludwig den Deutfchen oft geführt, nicht 

wahr, daß fie nach 890 aufgehört hätten, von eigenen Herzo: 

gen regiert zu werden u. dgl. Auch wäre nicht zu begreifen, 
warum Arnulf gleich zu Anfange des Sahres 891 Gefandte 

zur Unterhandlung eines Friedens nah Mähren häfte fenden 

müffen (Annal. Fuld. . c. p. 407), wenn er fo furz vorher 
dem Swatopluf aus bloßer Zreundfchaft ein ganzes Land, 

wie Böhmen, verliehen hätte. Regino hat mit eben fo ſchlech⸗ 

tem Grunde auch ſchon im 3. 876 die Söhne Ludwigs des 

Deutfchen fih u. a. mit Böhmen und Mähren betheilen laſſen 
(6. Pers I, 589). Vgl. Dobners Annal. Hayec. IN, 169, 249. 

Daß die Annales Mettenses, Sigebert von Gemblours, der 

fächfifche Annalift, und andere deutfche Hiftorifer bis auf 

Luden und Pfilter herab, dem Regino nachfchrieben, entfcheis 
- det nichts für deſſen Wahrhaftigkeit in diefem. Falle. Wohl 

aber muß man bei der Fritifchen Würdigung. faämmtlicher Faro: 

fingifch - flawifhen Geſchichten Schlözers männlihe Worte 

beberzigen, — männlidy und edel find fie im Munde eines 

Deutihen —: »An Nachrichten von diefen Begebenheiten fehlt 

es nicht ; aber fie find „äußerft verworren, oft ſich widerfpre: 

hend, und was das Schlimmfte ift, äußerſt parteiiſch. Hier 
fiehen Deutfche gegen Slawen, wie Römer gegen Karthager: 

‚nur jene, die glüdlihen Sieger, fprehen, und prahlen, und 

übertreiben, fagen gar aus Patriotism Unmwahrheit, und ver: 

tufhen Wahrheit, aliera pars fann nicht abgehört werden.« 

(Meftor, II, 164.) 
Geſch. v. Böhm. ı Band. 10 
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80 Neiche ind Verderben fürzte. Der befondere Anlaß dieſes 

Krieges wird nirgends angegeben; Doc ift wohl der Grund 
desfelben in dem Umftande zu fuchen, daß Arnulf, nad 

feiner Befeftigung.auf dem deutfchen Throne, dem Swato⸗ 

yluf gegenüber wieder Anfprüde von Oberherrlichkeit 

erhob, welche Diefer mit Nachdruck von fih wies, Auch 
die einzelnen Borfälle, auf beiden Seiten mit Blut und 

Verwüſtung bezeichnet, mit Gewalt, Lift und Verrath jeber' 

Art durchflochten, find bei der Dürftigfeit und Verwor⸗ 

renheit der Überlieferungen nicht mehr vollftändig aufzır 
flären: das ift jedoch außer Zweifel, daß der Bortheil im 

Ganzen auf Swatopluks Seite, jo lange er lebte, ftand, daß er 

diefen Kampf auf Tod und Leben heldenmüthig fortfette, und 

jeldft den erften Andrang jenes außerordentlihen Sturmes, 
in welchem fein Reich endlich unterging, fiegreich abmwehrte. 

Nach der Zerftörung des großen türkifchen Reiche 113 
in Afien im J. 848 und der Verfprengung mehrer Fries 
gerifhen Stämme nah Weſten, famen die damals im 
Norden des Fafpifchen und des fihmarzen Meeres nomas 

difirenden Völfer in eine neue Bewegung. Bon der Wolga 
weftlih bis zum Dneprfluffe breitete ſich das Reich der 

Shafaren aus; deſſen Nahbarn, die Pecenegen und 

Uzen, bedrängten basfelbe von Dften her, während im 

Norden fih eben das Reich der Ruſſen unter Rurif und 

feinen Nachfolgern bildete. Innerhalb des Chafarenreiches 

und von deffen Chanen abhängig lebte damals unter eige- 

nen Wojewoden Das Volk der Ungarn-oder Magyaren, 

von uralifcher Cfinnifher) Abkunft, das aus feinen Urfißen 

am weftlihen Abhange des Uralgebirges !!* durch eine 

113) Nämlich der Hoeihu, durch die Hakas. Vergl. Klaprothe 

Tableaux historiques de l’Asie,: Paris 1826, p. 129. 

114) ®rgl. Pray’s Dissertatio critica in Annales veteres Hunnorum, 

Avar. et Hungar. Vindob. 1775, p. 32 sq. — Schlözers Neſtor, 

II. 107 fg. — Klaproths Tableaux historiques p. 276.277. — 
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Reihe unbekannter Creigniffe in die Gegenden  zmifchen 890 
dem Don und dem Dnepr verfeßt worden war. Die 

wilden Pecenegen,, der Schreden ihrer Nachbarn, waren 

bei wiederholten Einfällen in die chafarifchen Länder im 

J. 867 felbft bis‘ vor Kiew gedrungen; um das %. 883 
gelang ed aber den verbündeten Chafaren und Uzen, fie 
zu fchlagen und nah Oft und Wert zu zerfprengen. Der 

nah Welten flüchtige Theil des Bolfes warf ſich über 
die Magyaren, und verbrängte fie aus ihren Sitzen. 

Sshrerfeits drangen nun die Magyaren nad Europa 

vor, wohin fie überdieß auch noch die Furzfichtige Politik 

fowohl des byzantinifchen als des deutfchen Hofes einlud. 

Sm J. 888 bewegte fie nämlich Kaifer Leo zu einem An⸗ 

griffe auf feine Feinde, die Bulgaren; 115 fie kamen, 

ſchlugen die Bulgaren, festen: fih in Siebenbürgen feft, 

und überfchritten zum erftien Mal die Donau; aber faum 

daß ein Menfcenalter verging, fo vermehrten auch fie 

ſchon die Zahl der Feinde des fo vielfach geängftigten 

| Konſtantinopels. 

Casopis &esktho Museum, r. 1834. p. 314 — 316, 322. — Die 

Bergleihung der Sprachen der Wogulen und Oftiafen mit 

der ungrifchen läßt über Die nächte Stammvermwandtichaft der 

Ungarn mit diefen Bölfern bei Unbefangenen feinen Zweifel 

übrig. Sn ihren Urfigen wurden fie fhon im Jahre 597 den 

türfifhen Chafanen unterthan, und es ift wahrfcheinlich, daß 

ihr fpäteres Fürftengefchlecht felbft türfifcher Abkunft war. 

115) Doch lehnt derſelbe Kaifer diefe Thatfache von fi ab, indem 

er in feinen Tactica (cap. 18. n. 42) fie ald von Gott ihm zu 

- .. Hilfe und den treubrüdigen Bulgaren zur Strafe gefendet 

ſchildert. Quum nostrae copiae adversus Saracenos occupatae 
essent, Turcas (d. i. die Magyaren) divina providentia adver- 

sum eos (Bulgaros) Romanorum vice armavit, classe nostra 

Istrum transmittente atque illos adjuvante, et Bulgarorum — 

exercitum tribus proelis fuderunt, divinitus ad hoc ut videtur 

missi etc. — . 

10* 
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892 Im 5. 892 berief 8. Arnulf fie und den Herzog in 

Unterpannonien Brazlam gegen den verhaßten Swato⸗ 

pluf, um den auf drei Seiten von mächtigen Feinden 

Angegriffenen ficherer demüthigen zu können. Die Mas 

gyaren, fehnelle. Reiter, drangen die Erften von Öften 
her in Mähren ein; dach wurden fie hier, in waldigen 

Gebirgfchludhten, von Swatopluf aufgehalten, umrungen 

und durch Verhaue eingefchloffen, fo daß ihr Verderben 

unvermeidlich fchien. 11% Indeſſen zog aber, im Suli Diefes 

Ssahres, auch Arnulf von Welten und. Brazlam von Süden 

heran; der Erfte hatte in Franken, Bayern und Schwaben 

ein großes Heer gefammelt. Auch der im Kampfe ber 

Slawen viel geübte Bifchof Arnt von Würzburg, ein ge 
waltiger Krieger feiner Zeit, that mit einem- thüringifchen 

Heere in Böhmen einen Einfall. Swatopluf fonnte dem 

Eindringen fo vieler Feinde zugleich nicht wehren; er zog 
feine Streitfräfte in die befeftigten Plätze zurüd, und gab 

das flache Land dem Feinde Preis, der es vier Wochen 

lang graufam verwüſtete. Allein dies war auch Alles, 

was Arnulf erreichte; denn Swatopluf unterwarf fich 

nicht, und am Ende wandte auch der Vortheil fih auf 
feine Seite. Die Magyaren, welche Durch Arnulf wieder 

Luft befommen hatten, zogen fich zurüd.; auch Arnulf und 

Bifhof Arnt mußten zurüd, Letzterer fam jedoch nicht 

mehr heim; er wurde auf feinem NRüdzuge im heutigen 

116) Sp verftehe ich die dunfeln Worte der Annales Sangallenses 

majores, ap. Pertz I. 77: »Arnolfus contra Maravenses pergebat, 

et Agarenos, ubi reclusi erant, dimisit.« Daß übrigens Arnulf 

die Magyaren herbeigerufen, bezeugt nicht bloß Liutprand 

(bei Pers, V, 279, Muratori II. 425 sq.), fondern auch Widufind 

von Corvey (b. Pers, V, 426), und felbft der Fuldaer Mönd) 

fagt Ungaris — ad se venientibus; daher find Ludens Zweifel 

daran (VI. 248) wohl beffer gemeint ald begründet. Die Ge: 

fandtichaft an die Bulgaren ging erft im Sept. 892 ab. 
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Meißen, alfo noch in Smwatoplufs Lande, von den Slawen 892 

überfallen, und erfchlagen. 117 Arnulf hierauf erfolgtes 

Erfuhen an den Bulgarenfünig Wladimir, den Mährern 

den Salzeinfauf in feinem Lande nicht zu geftatten, und 

dergUmftand, daß feine Gefandten einen weiten Umweg 

nehmen mußten, um nicht in Swatoplufs Hände zu fallen, 
zeugt von feinem unmächtigen Verdruße und gibt zugleich 

den Beweis, daß Mährend König am Schluffe des Jahres 

eben fo gefährlich und gefürchtet da fand, als je zuvor 
Im folgenden Fahre 893 erneuerte Arnulf den Feld» 893 

zug, aber mit noch "geringerem Erfolge; denn er wurde 
nicht allein zurüdgefchlagen, fondern er erlitt auch großen 

Schaden und gerieth auf dem Rüdzuge felbit in Gefahr. 

Auch im 5. 894 währte der Kampf fruchtlos fort. Aber 894 

diefed Jahr war auch das letzte der mährifchen Macht 
und des mährifhen Glanzes; in ihm flarb Swato- 

pluf, der gewaltigfte Herrfcher feiner Zeit, der fein an- 

geftammtes Reich unter großen Gefahren durch Muth und 

Thatkraft, Klugheit und Lift, durch Gewalt und Über- 
redung, nicht nur erhalten, fordern auch anfehnlich ver- 

mehrt und befeftigt, und fich allen feinen Nachbarn furchtbar 

gemacht hatte. 

Der Sohn ſeines Zeitgenoſſen Leo, der byzantiſche 

Kaifer und Hiftorifer Konftantin Prophyrogennet, erzählt 

ung, 118 daß Swatooluk das Reich unter feine drei Söhne 

117) Regino ap. Pertz I. 605. — Thietmar. Merseb. ibid. V, 735. 

118) De administrando imperio, cap. 41, bei Meurfiuß ed. Lami VI. 

1045. Swatopluks großer Ruf hallt bei dieſem Schriftiteller 

an mehren Orten nad; fo namentlich auch 1. c. cap. 13, mo 
Groß:-Mähren und Swatopluks Land bei ihm als Synonyme 

gelten. Was von der Behauptung des Fuldaer Annaliften, 
dag Swatopiuf ſelbſt die Söhne zu Krieg und Zwietracht 

ermahnt habe (ne pacis amatores, sed potius inimici domesticis 

persisterent), zu halten fei, fieht Jedermann leicht ein. 
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894 theilte, und dem älteften Mojmir zugleich die Oberherr- 

fchaft über deſſen jüngere Brüder einräumte; daß er fter- 

bend die Söhne vor ſich rief, und einen Bund von drei 
Ruthen jedem nach der Reihe zu brechen befahl; da fie 

Dies nicht vermocdhten, fo löfte er den Bund auf, und 

reichte jedem eine Ruthe, die nun leicht gebrochen wurs 

den. Diefes alten aber bedeutfamen Mitteld bediente er 

fh, um den Brüdern die Nothwendigkeit der Eintracht 

überhaupt, und den jüngeren insbefondere die des Ges 
horfams gegen den älteften lebhaft einzuprägen. Denn 

der kluge Herrfcher und zärtlihe Vater ſah wohl den 

Sturm und den Sammer voraus, der über das Land und 
deflen Fürften fommen follte; und fo flieg er mit fummers 

vollem Herzen ind Grab. 

Die perfönlichen Eigenfchaften und näheren Berhälts 

niffe der Söhne Swatoplufs find und falt gänzlich 
unbefannt ;. felbft über. ihre- Zahl und ihre Namen wird 

noch geftritten. 119 Doch ſcheint Mojmir nah Allem, 

was und von ihm die eben fo Fargen als einfeitigen 
deutfchen. Duellen aus diefer Zeit — denn einheimifche gibt 

es feine — überliefern, feines Vaters und des Haufes 

der Mojmaren überhaupt nicht unwürdig geweſen zu fein. 

Denn bei allem Unglüf, das über ihn und fein Land 

durch die Ränke der Feinde und den Berrath der Seinigen, 

fo wie dur den Zufammenftoß außerordentlicher Umftände 

119) Conſtantin Porphyr. fpriht a. a. D. von drei Söhnen; die 

deutfhen Annaliften nennen bloß Mojmir und Swatopluk; 

der abgefchmadt fabelnde Anonymus Belae regis notarius, der 

weder von der Exiſtenz des alten mährifchen Reiches, noch 

von Swatopluf und deflen Söhnen weiß, fpricht von einem 

Herzog von Neitra, Namens Zubur, einem Vaſallen des 

Böhmenherzogs (), der hier überwunden und hingerichtet 

worden fei. Meuere Apologeten Fommen ihm nun mit der 

Erklärung zu Hilfe, diefer Zubur fei der ungenannte dritte 

Sohn Swatopluks geweien. 
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fam, fieht man ihn dennoch ftets eine Achtung gebietende 894 

Stellung behaupten, bis endlich beide, Fürſt und Thron, 

unfern Augen gleich unbemerft entfchwinden. 

88 leidet wohl feinen Zweifel, daß Arnulf felbft es 
war, der die Berhältniffe der Brüder untereinander 

benügte, um Zwietracht unter ihnen zu ſäen; und wahrs 

fheinlih ift ed, daß er fich hiezu vorzüglich Wichings, 

des bisherigen Biſchofs im mährifchen Reiche, bediente: 

obgleih ein Chronift diefer Zeit eigentlih Dem Grafen 

Aribo und deſſen Sohne Iſanrich die Schuld oder das 

Verdienſt zufchreibt, den blutigen Brüderzwiſt angeftiftet 

and zum Ausbruc, gebracht zu haben. 120 Denn kurz nad 

Swatoplufs Tode trat Wiching zu Arnulf über, und 

wurde von dieſem erft zu feinem Kanzler, dann (898) 

zum Bifhof von Paffau ernannt; bald darauf auch dieſes 

Bisthums entfeßt, genoß diefer ränfenolle 1°! Mann den- 

noch ftetd Des Königs Gunſt, welche er bereits vor Antritt 

feines neuen Amtes ſich durch irgend ein VBerdienft erworben 

haben muß. Auf jeden Fall fand Arnulf an ihm einen 

Diener, der alle Schwächen und Blößen des jungen 

mährifchen Reiches und deffen junge Fürften genau fannte, 
und Der es auch mit der Treue und Redlichkeit bei der 

Wahl feiner Mittel nicht allzuftrenge nahm. 

120) "Anmal. Fuld. ap. Pertz I. 413. 

151) Gedenft man des Kummers, den Wiching dem heiligen Erz⸗ 

bifchof Method ſchon vor 880 bereitet, und des Übeld, das 

er nach deffen Tode feinen Schülern Gorazd und Clemens, 
‚ohne Swatoplufs Wiffen und Wollen (ſ. griech. Biographie 

des heil. Clemens) zugefügt, endlich des Umſtandes, daß er 

des Paffauer Bifchofftuhles durch den Salzburger Erzbiſchof 

Theotmar und defien Suffragane rechtlid (canonicali judicio) 

entfetst wurde, fo wird man diefed Urtheil über Wiching aud) 

dann nicht ganz unbillig finden, wenn man den Übertritt von 

Swatopluk zu deffen größtem Geinde Arnulf etwa gar nicht 

in Anfchlag bringen wollte. 
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8 U Unter folchen Umftänden konnte man den im Herbfte 

894 zwifchen Arnulf und Mojmir gefchloffenen Frieden 

faum einen Waffenftiliftand - nennen: denn die. Waffen 

wurden auf Seite. Arnulfs keineswegs niedergelegt, fondern 

nur bie offenen gegen geheime getaufcht, und der Weg 

der Lift anftatt der Gewalt eingefhlagen. Drei Haupts 

urfachen waren ed, welche den Untergang des mährifchen 

Reiches herbeiführten: Die Zwietradht der Söhne Swato⸗ 

pluks, der Abfall der böhmiſchen Herzoge, und das 

Bordringen ded Magyarenvolfed; Arnulf hat fie alle, wo 

nicht hervorgerufen, doch gefördert und begünftigt, 
Sn dem Brüderfriege, deflen erfte Anläffe und Anfänge 

unbefannt find, der aber mit der äußerften Erbitterung 

geführt wurde, nahm Arnulf fih des jüngeren Swatopluk 

898 an. Als diefer im J. 898 der Übermacht des älteren 
Bruderd Mojmir zu erliegen fchien, fandte er ihm bie 

Markgrafen Liutbold und Aribo zu Hilfe, welche das Land 

überall, wohin fie famen, mit Feuer und Schwert vers 

wüfteten. Ein gleicher Feldzug wurde von ihnen im 

899 nächitfolgenden Winter, ein dritter-im 5. 899 unternommen. 

Sm. Tegteren beftand Arnulfs Hilfe darin, daß das bayrifche 
Heer den auf eine einzige Stadt befchränften und einges 

fehloffenen Swatopluk entfegte, die Stadt in Brand ſteckte, 
und den Mährenfürften fammt deffen Anhange nah Bayern 

überführte. Alfo hatte Mojmir über den aufrührifchen 
Bruder troß der deutfhen Waffen geftegt, und fein Reid, 
obgleich durch den Berluft von Pannonien und Böhmen 
geſchwächt, war noch immer flarf genug, der deutſchen 

Macht zu widerftehen. Für lebtered fpricht auch die in 

diefem Jahre (899) von Papft Johann IX durchgeführte 

neue Ordnung der Firchlichen Berhältniffe im mährifchen 

Reiche, Auf Mojmird Verlangen ordinirte nämlich ber 
Papft wieder einen eigenen Erzbifchof für Mähren, Namens 

Sohann, und zwei Bifchöfe, Benedict und Daniel, welche 
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zu dieſem Zwede yerfünlih nah Rom gezogen waren. 8% 

Die nah Methode Tode und nah Wichings zweideutigem 

Hinhalten neu beftätigte Unabhängigkeit der mährifchen 

Metropolitan-Didcefe erbitterte die bayrifchen Bifchöfe, an 

deren Spite der Erzbifchof Theotmar von Salzburg ftand, 

fo fehr, daß fie in einer heftigen Klagichrift 122 vom 

Papite die Zurüdnahme diefer Anordnung verlangten, und 

offen erklärten, ihre Anſprüche auf Eirchliche Herrichaft in 

Mähren allenfalls mit Gewalt, follte ed darüber auch sum 

Blutvergießen fommen, geltend machen zu wollen. 

In Böhmen war inzwifchen Herzog Boriwoj, wo nicht 

früher, doch gewiß fchon in demſelben Jahre wie Swatopluk 

122) Diefe vielbefprochene Klagfchrift hat zuerft Gewold 1611 aus 

einem Coder des Klofterd Neichersberg, und nach ihm Andere 

(audy Dobner annal. II. 343—351) herausgegeben. Man kann 

fie nur mit Bedauern lefen; denn die alles apoftolifchen Geiſtes 

bare Herrich: und Habfucht der deutichen Kirchenfürften hat 

fih den Slawen gegenüber nirgend fo roh und. offen ausge: 

fprochen,, wie in diefem unfeligen Actenftüde. Sive velint, 

sive nolint, regno nostro subacti erunt. Die Anhänglichfeit 

der Mährer an Eyrild und Methods Lehre und Schrift 

ſcheuen fie fich nicht als einen Rüdfall ms Heidenthum zu 
bezeichnen: »incessante corda eorum diabolo christianitatem ab 
horrere coeperunt,« und wieder »Christianitas illis coepit vile- 

scere.« Methods einftige erzbifchöflihe Würde ignoriren fie 
gänzlich, ſprechen nur von Wiching, und ſuchen die ganze 

Sache ſo darzuſtellen, als wäre, was P. Johann IX that, 

eine ungerechte Neuerung. Zur actenmäßigen Unterftüßung 

ihrer Anfprühe wurde vielleicht eben jest auch die oben (©. 

108) gewürdigte angebliche Bulle Eugen II an rolf (826) 

aus dem Stegreif aufgeſetzt; für deren Unächtheit, nebft den 

bereitd dort angeführten Gründen, aud ihr einziger Fundort 

fpricht, nämlich derfelbe Reichersberger Eoder, der uns diefe 

Klagſchrift nebft ‚einigen andern, zum Theil eben fo verdäch⸗ 

tigen Documenten mittheilt. 
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895 geftorben. 1°? Geine Söhne, Spitihbnew und Wra- 

tiflamw, fielen vom mährichen Reihe ab, und zogen im 

Suli 895, ohne Zweifel von Arnulf eingeladen, an der 

Spitze mehrer böhmifchen Großen, nad Regensburg zum 

Reichstage, um fih in des deutichen Reiches Schug zu 

begeben. Arnulf nahm fie mit Auszeichnung auf, hörte 

ihre Klagen über die Unbilden, die fie von den Mährern 
zu erleiden gehabt, und verſprach Hilfe, wenn fie von 

Mojmir angegriffen werden follten. Auch hielt er, insbes 
fondere feit der. Rüdfehr von Rom, mo er 896 den 25 

April zum Kaifer gefrönt worden war, fich viel in der 

Nähe Böhmens auf, um allen Falle zu deſſen Schuße 

bereit zu fen. Doch Mojmir, zu fehr mit dem aufrüb- 

rifhen Bruder bejchäftigt, unternahm nichts Ernfted “gegen 

bie Böhmen; er befchwerte fich bloß durch eine Gefandt- 

897 ſchaft im 3.897, daß der Kaifer die Abtrünnigen aufnehme 

amd fördere; denn auch die Sorben gingen damals, fo 
fheint es, zu Arnulf über. Anftatt aber die verlangte 

Genugthuung zu leiften, ſchritt der Kaifer nun felbft in 

dem unfeligen Brüderzwift ein; und als Diefer für feinen 
Schügling ein unglüdlihes Ende nahm, ſetzte er den 
Krieg allein, ohne Entfcheidung, bis zu feinem Tode (am 
8 Dec. 899) fort. Erſt nachdem die Bayern, in Berbins 

960 dung mit den Böhmen, einen neuen Einfall (900) in 

Mähren gemacht und das Land drei Wochen lang verhee- 

rend burchftreift hatten, zwang die wachiende Gefahr vor 

ben Magyaren, und des unmündigen Könige, Ludwigs IV 

123) Das bei Cofmas für Borimoj’d Taufe angegebene Jahr 894 
ift offenbar zu fpät (f. oben); da aber deflen Wahl und Aus 

zeihnung durch unfern älteften Chroniften dody einen Grund 

haben muß, fo dürfte man es wohl für des Herzogs Todes: 

jahr halten. 805 lebte Borimoj nicht mehr, obgleich deffen 

Wittwe, die heilige Ludmila, erft um 927 den Märtyrertod 

erlitt. 
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des Kindes, Kathlofigfeit, zu einem Frieden, der zuerft 901 

zu Regensburg 901 gefhloffen, und dann auch in Mähren 

eidlich beftätigt wurde. Ob die bayrifchen Bifchöfe dabei 

ihren Anfprüchen entfagt, und welche Wendung das mäh- 
rifhe Kirchenwefen überhaupt genommen habe, wird 

nirgends bemerkt, und blieb auch, bei der kurz barauf 

erfolgten Vernichtung des Staates wie der Kirche, ohne 

Folgen. 

Die Ereigniffe, welche die Feitfegung der Magyaren 

in dem heutigen Königreihe Ungarn herbeiführten und 
begleiteten, find nicht allein durch große Dürftigfeit und 

Unbeftimmtheit gleichzeitiger glaubwürdiger Überlieferungen 

-in tiefes Dunkel gehüllt, fondern auch durch fpätere eben 

fo rohe als fede Erdichtungen, 22% und dad Bemühen 

neuerer Schriftfieller, die Dichtung mit der Wahrheit in 

Einklang zu. feßen, in- unauflösbare Widerſprüche ver: 

wicelt. Durch ein befonderes Berhängniß verfiegen in eben 

Diefer enticheidenden - Epohe, an der Schwelle des X 

Jahrhunderts, die Quellen allgzumal, aus denen wir einige 

Kenntnid der bisherigen Gefchichten ſchöpfen Eonnten ; und 

“aus dem. flürmifhen Meere der Begebenheiten eines 

Viertel⸗Jahrhunderts tauchen fortan gleihfam nur einzelne 
Tropfen auf, die den Durft des Forfchers mehr reizen 
als befriedigen können. 

Bon Swatopluf im Weſten zurückgedraͤngt, trugen 

die Magyaren ſeit 892 ihre Waffen wieder nach Oſten, 
and führten neue Kriege mit ihren alten Feinden, den 

124) Daß hier zunächft der Anonymus Belae regis notarius gemeint 

ift, braucht kaum gefagt zu werden. Der trieb ed noch viel. 

ärger ald unfer Hajek, und ‚gibt dem Kadlubek nichts nach! 

Daß es noch jest Männer gibt, welche diefed fade Kleeblatt 

biftorifcher-Romanfchreiber, aus falſchem Nationalismus, für 

die Gefchichte zu retten ih bemühen, ift wahrlich ein uner: 

freulihes Zeichen der Zeit. 
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901 Pecenegen. Ein Bündniß der Lesteren mit den Bulgaren 

wurde ihnen verberblih, und nöthigte fie, nach blutigen 

Schlachter, ihre öftlihen Befigungen in der heutigen 

Moldau und in Siebenbürgen zu räumen, und ſich wieber 

nah Weften auszubreiten. Sn dem jahre (894), wo 
Swatopluk ftarb, hatten fie bereit das Gebiet zwifchen 

der Theiß und den üftlihen Karpaten eingenommen, und 

ftreiften auch fchon über die Donau nach Unterpannonien, 

welches fie auf das Graufamfte verwüfteten. . Gegen das 
mährifche Reich verhielten fie fih porerft ruhig; vermuth⸗ 

lich hatte Mojmir,. dur Abtretung einiger Länderftriche 

im Oſten und Süden feined Reiches, den Frieden von 

ihnen fich erfauft, um in feinem Kampfe mit dem aufrühs 

rifhen Bruder nicht beunruhigt zu werden. Dod kann 

der Umfang diefed Reiches dadurch nicht zu ſehr gefchmälert 

worden fein, da er noh im J. 899 Raum genug für 

eine Erzbidcefe und zwei Didcefen darbot. Sn Demfelben 

Jahre 899 unternahmen die Magyaren, durch neue Horben 

türfifcher Kabaren aus dem Chafarenreiche verftärft, den 

erften verheerenden Streifzug nad Oberitalien; im 3.900 
drangen fie über die Ens fhon in Bayern ein, um 
auch dort Beute zu machen und das Land auszufundfchaften; 
901 machten fie einen Einfall in Kärnten, wo fie jedoch 

zurüdgefchlagen wurden; auch Mojmir fchlug in’ diefem 

902 Sahre einen Angriff verfelben ab; und felbft 902, wo 

eine ihrer Heeresabtheilungen von den Bayern überliftet 

und aufgerieben wurde, fcheint Mährens junger König fich 
fiegreich behauptet zu haben. Endlich behauptet eine alte 

906 dunkle Nachricht noch, die Magyaren feien fogar im J. 906 

bon den Mährern gefchlagen worden. 125 Doch erlifcht feit 
diefem Jahre jede weitere Kunde vom mährifchen Reiche; 

125) »Ungarii a Marahis caeduntur« fagt zu diefem Jahre der mit 

ziemlihen Sleiß und nicht ganz ohne Umſicht compilirende 

fähhfifhe Annalift, bei Eccard I. 238. 
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und bei dem nädften Hinplide ift Fürft und Reich aus 906 

der Reihe der Bölfer Europa’ bereits verfchwunden, Die 

ftolzen Städte und Burgen, deren Feſtungswerke den 

Feinden fo oft getrogt, find nicht mehr, die Kirchen find 

zerftört, die Priefter gemordet, das Volk verfcheucht, und 

über der allgemeinen Verwüſtung herricht ein tiefes 

Schweigen — ohne daß man angeben fann, wann und 

wie AU das Entfeglihe geſchehen ift. 

Sm. Auguft des Jahres 907 kam es bei Presburg, 907 

alfo auf altmährifchem Gebiete, zu einer großen Schlacht 

zwiihen den Magyaren und dem deutſchen Heere K. 

Ludwigs IV; es war die blutigfte, die entfcheidenpfte, Die 
das chriftlihe Europa bis dahin gegen dieſe wilden Horden 

zu beftehen hatte, und entfchied für fie, mit unermeßlichem 

Erfolge. Auf deutfcher Seite fiel darin der größte Feld- 

herr feines Volkes, Luitpold, Herzog der Bayern,*) mit 
einer großen Anzahl der vornehmften Männer des Reiche; 
K. Ludwig rettete kaum durch eilige Flucht fein Leben. 

Sn diefer Schlacht num, fo fcheint es, fand auch Mojmir 

mit den Seinigen den Tod, als Chrift und Bundesgenofje 

der Chriften gegen die dem Abendlande und feiner Givilis 
fation Verderben drohenden Barbaren. Denn von nun 

an ergoßen fih die Magyaren falt ohne Widerſtand nad 

allen Seiten hin, unmenfchlid mordend und mit Feuer 

und Schwert Alles, wohin fie famen, verwüftend. 

Mährene Name verfchwindet auf mehr ald hundert 

Fahre gänzlich aus der Geſchichte. Das Land wurde eine 
Beute der Magyaren. Nur der weltliche Theil desfelben 

gelangte an Böhmen, während die größere Hälfte felbft 

des heutigen Marfgrafthums mehr ald ein halbes Jahr⸗ 

hundert lang in der Sieger Gewalt verblieb, 

*) Ahnherr des jegt noch regierenden Fön. Haufes in Bayern. 

——— — — 
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Schftes Capitel. 

Böhmens Volksleben im geibenthume | 

Bbhmens innerer Zuſtand vor dem Chriſtenthume. Die 
Staatsverfaſſung. Die herzogliche Gewalt, das Paragium, 
der Fürſtenſtuhl, die Kmeten. Ständeunterſchiede, Lechen, 
San Wladyken, freie Unterfaffen, Leibeigene. Die 
upanei = Verfaffung., Städte und Burgen. Landtage, 

Religionsſyſtem und gottesdienftlihe Gebräude. Gerichts 
und Kriegsverfaſſung. Induſtrie und Verkehr. Tracht. 
Häusliches Leben, Charakter und Bildung. Schlußbemer- 
tungen. 

— üüber Böhmens innern Zuftand und die geſellſchaft— 
lichen Berhältniffe des Volks vor deſſen Belehrung zum 

Chriftenthume ift und aus dem ganzen Alterthume nichts 

Zufammenhängended überliefert worden. Alles darüber 

Vorhandene befchränft fih auf wenige zufällige Andens 

tungen bei alten Schriftftellern und auf Bruchftüde einiger 

Volksgeſänge aus jener Zeit. 126 Beides jedoch fett ung 

noch faum in den Stand, Das öffentliche und häusliche 

Leben der alten Gehen auch nur in ſchwachen Umriffen 

109) Das fhon einigemal bemerfte Gedicht von Libusa's Gerichte 

(Saud Libusin), in einem Sragmente aus dem IX Sahrhunderte, 

worüber die Schrift: Die älteften Denkmäler der böhm. 

Sprache, Pritifch beleuchtet von 9. 5. Safarif und F. Palacky, 

Prag, 1840 in 4, zu vergleichen if. Auch zwei Gefänge in 

der Königinhofer Handfchrift, Cesimir und Zaboi, gehören nody 

dem böhmifchen Heidenthbume an. 
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zu zeichnen: wir find genöthigt, alle Angaben über Sitten — 

und Weifen, wie des flamwifchen Bolfsftammes überhaupt, 
fo auch einzelner verwandten Zweige desſelben, zu Hilfe 

zu nehmen, und felbft fpätere Zuftände zu Rathe zu ziehen, 

für deren älteren Urfprung ihre flamwifche Eigenthümlichfeit 

und das gleiche Vorkommen bei folhen flawifhen Völkern 
fpricht, welche feit mehr als taufend Fahren getrennt und 

ohne gegenfeitige Berührung geblieben find. Denn bei 

aller durch örtliche und nachbarliche Verhältniffe erzeugten 
Berjchiedenheit in Bildung, Beſchaͤftigung und gefellfchaft- 

lichen Einrichtungen, gab es dennoch von jeher einige 

Grundzüge in Verfaffung, Sitten und Gharafter ver 
Slawen, deren Gemeinfchaftlichfeit und Gleichheit bei 
allen flawifchen Volkszweigen fowohl durch alte Zeug- 

niffe, 127 als durch neuere Beobachtungen. erwiefen ift. 

Insbeſondere dürfte das, was und von den alten Luticen, 

den ſtets treuen Stamm- und. Bundeögenoffen der Gechen, 
überliefert -worden ift, unbedenklich, wenigftend in den 

Hauptzügen, auch auf diefe angewendet werden. 

Geh, der Erzvater der Böhmen, hatte das Land mit 
Waffengewalt erobert, und ed daher ald Beute unter 
feine Feldherren und fein Gefolge vertheilt. Ob er dag 
ganze heutige Böhmen oder nur einen Theil desfelben 

inne hatte, muß noch dahin geftellt bleiben. Gewiß iſt 
jedoch, daß ſowohl unter Samo als unter Krok und 

Premyſl Land und Volk ſchon zu einem politifchen Ganzen 

127) Procop.: de bell. Goth. 1. IH. c. 14: »Rerum fere omnium ratio 

ab utrisque barbaris (Slavenis ei Antis) servatur eadem, fuitque 

olim constituta.« — Mauricii strategic. ed. Upsal. pag. 212: 

»Slavorum gentes et Antum una vivendi ratione moribusque 

similibus utuntur.« — Das »lingua paene similes, moribus vero 

et habitu valde dissimiles,« was Einhard in Vita Karoli M. 

(bei Pers I. 451) von ihnen behauptet, ift auf jeden Fall 

übertrieben, und gehört dem panegyrifchen Styl ded Ganzen an. 
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—— verbunden, waren; und ed kommt in der ganzen fpäteren 
Geſchichte nichts vor, was und zu der Annahme zwänge, 
daß in Böhmen jemald zwei oder mehre von einander 
unabhängige Staaten beitanden hätten. 128 

Das alte Staatd- und Volksweſen der Böhmen, wiı 
der Slawen überhaupt, war in feinem Grundelement 

demokratiſch: 129 Doch entwidelten ſich Keime der Ariftofratie 

fchon bei der erften Erwerbung des Landes, und das monars 

chiſche Princip erlangte auch, wo nicht früher, doch ſchon 
unter Samo einen feitern Beltand. 

Die und von Cosmas (1125) überlieferte alte Sage 
feßte den Urfprung der herzoglichen Gewalt in Böh—⸗ 

128) Zwar fcheint es, nach einigen Stellen im Coſmas (S. 23, 26, 

30, 54), ald wenn fein älteftes Böhmen nur auf einen Theil 

des heutigen zu deuten wäre; duch fpricht Widufind von Eorvey 
(bei Pers, V, 433) zum J. 928 von Bohemiae in der mehr: 

fachen Zahl: aber diefe Stellen haben Feine Beweiskraft gegen 
fo viele andere, die die Einheit des Volkes und Staates ſchon 

“in der älteften Zeit darthun, und fie laffen ſich auch udbeſcha⸗ 
det diefer Einheit erklären. 

129) Procop. de bello Gothico, I, III; c. 14, p. 498: „Sclaveni et 

Antae non uni parent viro, sed ab antiquoin populari imperio 

(ev Önnoxgatıo) vitam agunt, ac propterea utilitates et damna 

apud ipsos in commune vocari solent. Aliarum etiam rerum 

fere omnium ratio ab utrisque barbaris servatur eadem, fuitque 

olim constituta.« — Constant, Porhpyr. de Admin. imp. cap. 

29, ap. Meurs. VI. 1003: »Principes vero, ut ajunt, hae gentes 

(Chrobati, Serbli etc.) non habent, praeter zupanos senes, quem- 

admodum etiam reliqui Sclavorum papuli.« — Thiet mur. Merseb, 

ap. Pertz, V,812: »His omnibus, quicommuniter Liutici vocantur, 

dominus specialiter non praesidet ullus; unanimi consilio ad 

placitum suimet necessaria discutientes, in rebus eficiendis omnes 

concordani« ete.— Boguphal. ap. Sommersberg 11.20: »Lechi- 

tae nullum regem seu principem inter se, tamquam fraires et 

ab uno patre ortum habentes, habere consueverunt. S. auch 

oben, ©. 58. 
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men zunädhft in die übernommene Ausübung der rihterse —— 

lihen, und gründete fie daher nicht auf phyſiſche 
Macht, fondern auf Vorzüge des Geiftes, nicht auf gläns 

zende Heldenthaten im. Kriege, fondern auf hohe Tugenden 

des Friedens, auf Weisheit und Gerechtigkeit. Kr of, fo 
heißt eg, erlangte darum das höchſte Anjehen und bie 

oberfte Gewalt im Bolfe, weil feine Einfihten denen 

feiner Zeitgenofien überlegen, und feine Rechtlichfeit , fo 

wie fein Eifer für das allgemeine Wohl, Allen befannt 

waren... Auch Prempyfl wurde zum Herzog gewählt, zus 

nädft, um dem Bolfe ein gerechter Richter zu fein; und 

man befleidete ihn mit der nöthigen Macht, um ihn in 

den Stand zu feßen, feinen Rechtſprüchen, zum Heile Aller, 

Folge und Gehorfam zu verfhaffen, nicht um mit den 

Waffen in der Hand auf Beute auszugehen und feine 
Nachbarn mit Krieg zu. überziehen. Diefe Anfichten find 

ohne Zweifel aus dem innerften Bolfsleben der alten 

Böhmen felbft hervorgegangen, welche bei all’ ihrer alt- 

berühmten Tapferkeit und Waffenluft, dennoch nie aufs 

hörten, den Krieg nur ald eine Störung des Friedend 
anzufehen, und daher auh, fern von Herrſch⸗ und Er⸗ 

oberungsfucht, die Künfte des Friedens denen des Krieges 

vorzogen. Es find Anfichten eines friedfertigen, Aderbau 

und Gewerbe treibenden, fhon auf eine gewiffe Stufe von 

Sefittung und Bildung emporgeftiegenen Volkes. Ob fie 

jedoh mit den Thatfahen der Gedichte übereinftimmen, 

ift eine Frage, die wir nicht zu bejahen wagen. Vielmehr 

fcheint ed, Daß auch hier, wie anderwärtd überall, das 

Bedürfniß des materiellen Schutzes der Gefelichaft, das 

gegen die Feinde fräftig und glüclich geführte Schwert, 

der in den Tagen der Gefahr zur Sicherheit Aller geltend 
gemadte hohe Muth und Wille, zur Begründung und 

Befeftigung der monardifchen Gewalt führten. So wurde 

namentlich Sumo König in Böhmen, weil das Land 
Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 11 
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—— feinem Heldenmuth und Feldherrngeift die Befreiung vom 

Soche der Awaren zu banfen hatte. Krof war, wo 

nicht Samo's Sohn und Erbe, Doch deſſen Nachfolger 

im Befite der höchften Gewalt, welche nad feinem Tede 

auch der Tochter Libus a vom ganzen Volke zugeftanden 
wurde, und dann fowohl auf deren Gemahl Prempfl, 

ald auf ihre Nachkommen überhaupt überging. 139 

Worin indeß die herzoglihe Gewalt in Böhmen, vor 

der in Diefer Hinficht Epoche machenden Regierung Bor 

leſſaws I. (936 — 967) beitand, welche Ausdehnung 

oder Gränzen fie hatte, ift wohl nicht mehr zu beftimmen. 

Die deutfchen Annaliften des IX Jahrhunderts fchildern 

und Die Herzoge der Slawen, namentlih der Böhmen 

und Luticen, keineswegs ald Herren des Landes und des 

Bolfes, fondern nur als die Bernehmften im Bolfe, als 

die erften unter den vielen kleinen Fürften, vie fie in 

allen flawifchen Ländern wahrnahmen; 131 Dies beweift: 

130) Daß die Coſmasſche Sage die herzoglihe Gewalt in Böhmen 

durch die Übertragung erſt bei Prempfl entftehen läßt dib. T, 

pag. 14, 15), rührt wohl nur daher, daß er der erfte Ahnherr 

des Damals regierenden Haufes war. Das Gedicht von Libu—⸗ 

ga's Gerichte läßt dagegen ſchon diefe Zürftin den väter: 
lihen Thron zu Wysehrad befteigen (kaeäna — stüpi.na 

sıöl oteh w slawn& sueme), und über das ganze Volk herr: 
fhen (gore muicın, imie 2ena wläde — döweie ruka na wy 

k wlad& slaba). Die bei jenem Tage anweſenden Lehen 

waren aus allen Gegenden des Landes (vom Riefengebirge, 

von der Adler, Sazawa, Radbuza, Mied und Eger her) 

berufen worden; ein Beweis mehr für die. damalige politifche 

Einheit Böhmens, fo wie für die Anerkennung einer oberfien 

Gewalt im ganzen Lande. 

131) Bon dem Luticenfürften Dragomwit im $. 789 heißt es in den 
Annales Laureshanı. bei Pertz I, 34: »Et venerunt reges terrae 

illius cum rege eorum Tragwito« ete. und in Einhards Annal. 

daf. 1,175: »Dragawit — ceteris Wiltzorum regulis et nobilitate 

generis ct auctoritale seneclutis lounge pracminchbat, — quem 
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wohl, daß fie die Vorftellungen einer Machtvollkommen⸗ 

beit, wie fie die Karolinger in Deutfchland, Aranfreich und 

Sstalien, und felbft die Könige der. Dänen und der Bul- 

garen ausübten, auf die flawifhen Berhältniffe nicht ans 

wendbar fanden. Wohl mochte einft Samo's Yerfünliche 

Stellung eine Ausnahme maden, und fein Beifpiel mochte 

fogar nicht ohne Einfluß auf feine naͤchſten Nachfolger gewe⸗ 

fen fein: in die Länge jedoch feßte fih die Gewalt der 

noch heidnifhen Premyſliden im Allgemeinen in denjenigen 

GSränzen feit, melde ihr die althergebrachten Volks⸗ 

begriffe angewieſen hatten. 132 

Faſt in allen ſlawiſchen Läntern ſah man, früher 

oder fpäter, bei vermehrter Zahl der. Nachkommen des 

regierenden Haufes, dad Etaatögebiet dur das Paragium 

in Eleine Fürftenthümer zerfallen, deren Befiger, die Theil⸗ 

fürften, dem Großfürften, ald dem äfteften des Haufeg, 

zu Treue und Gehorfam verpflichtet waren. Die Würde 

des Großfürften wurde jedoch nicht immer nach Alter oder 

Erftgeburt vererbt; meift war fie an den Beſitz der Haupt: 

ceteri Sclavorum primores ac reguli omnes seculi« etc, — Die 

Zuldaer Annalen fagen zum 5. 895 (bei Per& J, 411): »Ibi 

de Sclavania omnes duces Boemaniorum, — quorum primores 

erant Spitignewo, Wratizla — ad regem venientes et honorifice 

ab en recepti« etc, — Bon der großen Zahl diefer duces in 

Böhmen wird weiter unten die Nede fein. 

132) Vgl. unten über die Wladyken. Daß die Schilderung, welche 

Coſmas (l. I. p. 14—15) von den jura ducis entwarf, nur als 

eine Strafpredigt über die Verhältniſſe feiner eigenen Zeit 

anzufehen fei, wird wohl nicht geläugnet werden fönnen; 

fonft ftände fie im Widerſpruche, wie mit der Gefchichte über: 

haupt, fo auch mit -feinen eigenen Ausfagen G. B. J. p. 42). 
Daß er folhe Anfpielungen liebte, zeigt unter andern aud 

die dem fterbenden Boleflaw II (p: 65—66) in den Mund 

gelegte Rede über die häufige Veränderung und Berfchlechte: 

rung der Münze. 

11 * 
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— ſtadt ded Landes geknüpft, und wurde auch durch Wahl, 

oft auf den Jüngſten des Hauſes, übertragen. 133 Ob 

diefelben Verhältniffe auch in Böhmen ſchon in der vors 

chriſtlichen Periode zur Erfcheinung kamen, kann zwar 
nicht nachgewieſen werden: aber das Beiſpiel Wlaſti⸗ 

ſlaw's, des Luker oder Saazer Fürſten, macht es wahr⸗ 

ſcheinlich. 

Eben ſo war auch in Böhmen die oberſte Gewalt 

an ein einfaches Siunbild und Unterpfand gebunden: an 

den Befiß des Fürftenftuhles, eines großen behauenen 
Felsblocks, der in der Älteften Zeit inmitten der Burg 

Wyſſehrad, unter freiem Himmel errichtet war. Die 

Snthronifation der Herzoge geſchah durch die feierliche 

Einführung und Sebung auf diefen Fürftenftuhl vor dem 

verfammelten Bolfe; die bei der Angelobung und Huldis 
gung üblichen Formeln und Gebräuche find jedoch längſt 
nicht mehr befannt. Später, mahrfcheinlih erft im X 

Jabrhunderte, wurde diefer Fürftenftuhl nach Prag über, 

tragen. Derjenige Premyflide, der im Beſitze deſſelben, 

und fomit auch der Hauptitadt des Landes war, galt dem 

Bolfe als der rechtmäßige Herricher; Daher wurde um 

133) Einhardi annales ap. Pertz I, 210, ad ann. 823: — »Milegastus 

et Cealadragus — erant filii Liubi, regis Wiltzorum, qui licet 

cum fratribus suis regnum divisum teneret, tamen propterea, 

quod major natu erat, regem sibi constituit; sed cum is secun- 

dum ritum genlis commissum sibı regnum parum digne admini- 

straret, illo abjecto, juniori fratri regium honorem deferunt« etc. 

— In Böhmen fah man Fibusa, die jüngfte Schwelter, 

Herzogin des Landes werden. — Bei den Slawen galt das 

" Alter ald Würde und Auctorität; daher nannte man die Bor: 

fteher des Volkes insgemein die Älteften ohne Rückſicht auf 
ihr natürliches Alter; und fo traf es ſich wohl oft, daß ein 

Greis feinen jungen PVorgefeßten feinen Altern (staräi) 
nannte. 
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ihn blutig geftritten, und feine Behauptung Foftete dann —— 

oft vielen Taufenden das Leben, 134 

Zur oberftien Verwaltung der Landesangelegenheiten 

war dem Herzog ein Senat von zwölf Mitgliedern, die 

man Kmety, Kandesältefte nannte, zugetheilt. Sie wurden 

unter den vorzüglichften Männern des Landes auf Lebens 

zeit gewählt, und waren unabfetbar. Doch fehlt es ung 

an näheren Angaben über ihre Wirffamfeit. 135 Chen fo 

wenig find wir im Stande, über die damalige Einrichtung 
des herzoglichen Hofes, und fomit auch über die erften 

Anfänge des Lehensweſens in Böhmen Auffchlüffe zu geben. 

134) Cosmas I, pag. 88: »Espletis rite funebribus exequiis (Jaromir) 

accipitBracislaum fratruelem et ducit cum ad sedem principalem; 

et sicut semper in electione ducis faciunt etc, Mox duce locato 

in solio et facto silentio etc. Cf. pag. 192 ete. — Vincenti; 

“chron, ia Dobneri Monum. I, 34: »Dux Wladislaus — frairem 

-suum — cum quibu-cdam militibus: valde bellicosis pro tuenda 

civitate et principali throno, quodam saxo, quod est nunc ia 

medio civitatis, pro quo non solum nunc (i, e. ann. 1112), sed 

etiam ab antiquo multa millia militum bello corruerunt, Pragae 

dimisit.« — Man vergleiche damit den befannten Fürftenftuhl in 

Kärnten, worüber Ottokars von Horneck Reimchronik bei Pez, 

III, p. 183, Johannes Victoriensis bei Böhmer, I, 318 fg., 

5. 8.0. Schrötters Abhandlungen aus dem dfterr. Staatsrecht, 

Wien 1762 fg. II, 116 fg. Jana Kolläara Wyklad ku Släwy 

Dcete 1832, p. 259, und Baron v. Hormayr’d Herzog Luit- 

bold (Münden 1831) S. 88-89 nachzuleſen ik. 

135) Die Kmeten, Lehen und Wladyfen find die drei Stufen, 

welche in dem Fragmente von Libusa's Gerichte gleihfam die 

Volkshierarchie bilden; die zwölf Kmeten bildeten noch im 

XIV und XV Sahrhunderte das permanente oberfte Tribunal 

des Reiches, und hatten auch in der politifhen Adminiftration 

des Landes eine Geltung; vgl. Casopis cesk. Museum, 1835, 
IV, 440 fg. 446 fg. — Boguphal fagt auch a. a. O. »sed tum 
duodecim discretiores et locupletiores ex se eligebant, qui quae- 

stiones inter se conjungenies diffiniebaut et rem publicam 

gubernabant,« bei Sommersb. IL.20, 21. 
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Was nun das Bolt und deffen geſellſchaftliche Ord⸗ 
nung betrifft, fo laſſen fih ſchon in diefer Periode folche 

Berhältniffe wahrnehmen, welche: eine erbliche Ungleich⸗ 

heit, und fomit einen Unterfchied. der Stände bes 

gründen. Die Erblichfeit und Theilbarkeit des Grunds 
befißes war wohl die Hauptbedingung dieſes Unterſchie⸗ 

bes; aber ed gab auch ſchon yerfünliche Rechte und 

Pflichten, die da vererbt werden konnten. 

Schon in der älteſten Vorzeit Böhmens gab es einige 

Familien, welche ſich durch größeren Grundbeſitz und Ein⸗ 

fluß im Lande auszeichneten, und gleichſam ein Mittelglied 

zwiſchen dem Landesfürſten und dem Volke bildeten. Ihr 

Vermögen und ihr Vorrang rührten vieleicht ſchon von Der 

erften Erwerbung des Landes her; 136 aud.ift es möglich, 
daß die Nachkommen der Theilfürften zu ihnen gezählt 

wurden; Doch öffneten fich ihre Reihen auch fpäteren Ver⸗ 
dienften und Auszeichnungen. 137 Diefe großen Gutsbeſitzer 
wurden im- Lande indgemein Teen (lechowe, lesi) ges 

nannt; 138 das gleichzeitige Ausland nannte fie bald reguli, 

.136) Die claffifhe Stelle darüber ift im Saud Libasin: »Chrudos, 
Staglaw — oba bratri, oba Klenowica, ruda stara Tetwy Pope- 

lowa, jente pride s plkys Cechowymi w siete Zirne wlasti,a — 

»beide Brüder, Söhne Klen's, vom alten Geſchlechte Tetwas, 

des Sohnes Popels, der mit Cechs Heerhaufen in dies fegen- 
reihe Land gefommen.« Coſmas fagt von denfelben (p. 11): 
»Ea tempestate inter duos cives, opibus et genere eminen- 

tiores, et qui videbantur populi esse reclores, orta est non 

modica litigio« etc. 

137 Die Beifpiele zu Lesterem gibt freilich erft Cofmas im XI 

Sahrhunderte an Homwora und Wacek — sub mola rusticana 

natus — Lib. J, p. 69, 70.. 

138) Saud Libusin: Po ws& kmeti, lechy i wlädyky - - kda se 

snöchu lesi i wladyky — moji kmetie, lesi i wladyky — i 

dast& je lechöm prowolati — u. f. w. Dalemil nennt auch 
den Erzuater Geh einen Lehen: w tej zemi biese lech, je- 
muz jm& bieſse Cech u. f. w. Sm Worte slechtic hat ſich die 
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"bald duces, primores oder optimates. 139 Die: Briefters —— 

würde bei den heidnifchen Böhmen fcheint urfprünglih an 

diefe Geſchlechter geknüpft gewefen zu fein: denn knez 

bedeutete in der alten Sprache des Landes ſowohl einen 

Prieſter ald einen Fürften. 140 Dies errhöhete ihr Anfehen 

und vermehrte ihre Macht bei. den Volksverſammlungen; 

ed gab ihnen um fo größeren Einfluß auf alle öffent 

lichen Angelegenheiten, als fie aud im Kriege, als Führer 
größern Geleites, voran ftanden. Die Zahl und Die Namen 
biefer adelichen Gefchlechter Laffen fich nicht mehr ermitteln; 
in alten Dentmälern gefchieht nur der Nachkommen des 

Wurzel lech bis auf den heutigen Tag,erhalten; und diefes 
älechtic wird ſchon im XIV Jahrh. in den Rechtsquellen ſelbſt 
durch »magnifice nobilis« im Gegenfage aypwlädyka, dem »minus 

nobilis« erffärt. Archiv (6 esky, 1, 98. — Die böhmifchen Le: 

hen fommen den deutfchen (vorfarolingifchen) Edlingen 

in Rang und Bedeutung gleich. Bei den alten Bayern. hatten 

fünf adelige Gefchlecdhter den erften Rang nad) dem fürftlichen 

der Aglolfinger. S. Hüllmannd. Sefhichte des Urfprungs Der 

Stände in Deutſchland, Berlin 1830, S. 2, 3. 
139) Mauric. Strateg. p. 281: »Cum multi inter Sclavos sint reguli, 

neque inter se concordes« etc. — Einhardi ann. "189: Quenm 

ceteri Sclavorum primores ae reguli omnes secuti etc. — Ful- 

. denses annales zum Jahre 845: Hludowicus AIV gx ducibis 
Boemanorum cum hominibus suis — baptizari jussit; zum J. 

. 856 — per Boemanos transiens, nonnullos ex .eorum ducibus io 

deditionem accepit; — 5. 864 Rastizes — cum universis opti- 

'matibus suis; — 5.872 Bebemi — duces quinque his nomini- 

bus Zwentislau, Witislau ete, (f. oben); — die Stelle zum 3 

895 f. oben. . 

140) In der Königinhofer Handſchrift, im Geſange »Ceſtmir und 

Wlaſlaw,« iſt es der Leche Wojmir, der, ein Diener der Götter 
(nerjarte se bozi swemu.sluze), ihnen vor der Schlacht auf 

einem. Selfengipfel das feierliche Opfer bringt. Ähnliches ſcheint 

auch bei den alten Deutfchen Statt gefunden zu haben. ©. 

K. 5. Eichhorns deutfche Staatss- und Rechtsgeſchi chte iter Bd. 

Höttingen 1834, S. 69. : — 
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— Wrs (Wriowici) und des Popel beſtimmte Meldung; in 
| fpäterer Zeit erfcheint das fürftlihde Haus Slawniks in 

Libic fehr mächtig, und es ift auch von den Gefchlechtern 

Mun’s und Tepta’d die Rede. 14! Die Zahl der einzel 

nen Lechen muß jedoch fchon im IX Sahrhunderte beden⸗ 

tend geweſen fein, da Diejenigen vierzehn von ihnen, 

welde am 1 Sanuar 845 zu Regensburg die - Taufe 

empfingen, auf jeden Fall die Minverzahl und wohl kaum 

ein Dritttheil der Geſammtzahl des ganzen Landes aus 

machten. Die Lehen waren daher eigentlich der erfte hohe 

Adel Böhmend, aus welchem fi in der Folgezeit ber 

Herrenftand (slechtici, pani, staw pansky) bildete; und es 

fheint, daß fie fchon in dieſer Zeit befliffen waren, ſich 

dem Volfe flets in Glanz und Macht zu zeigen, deren 

Weſen zunächft ME einem zahlreichen berittenen Gefolge 

(komonstwo) beftanb. 

Die zweite Klaffe der Bewohner Böhmens war bie 

der freien GÖrundeigenthümer (zemane, dedinnici). 
Diefe bildeten eigentlich die große Maſſe des Volks. Der 
alte Böhme, der alte Slawe überhaupt, baute fein Haus 

inmitten der ihm eigenthümlich gehörenden Gründe (dediny). 

Seine Nachkommen verwalteten das väterlihe Erbe oft 

mehre Generationen hindurch gemeinſchaftlich und unges 

141) Cosmas 1. I. p. 89: »Accedant, inquit, de gente Muncia,'acce- 

dant de gente Tepca, et vocat eos nominatim, quos norat armis 

potentiores« etc. Eofmas ſchrieb wohl Munici, d. i. die Nach⸗ 

tommen ded Mun und Tepta, denn dies find die altböhmifchen 

Perfonennamen, die noch in den Ortsnamen Munice und 
Teptin nachhallen. Vgl. Casopis teskcho Mus. 1834, IV, 404 

fg. Über Slawnik, Bater des heil. Adalbert, f. Cofmas I, 
53,.54 (und unten). Bon den Wrsowici (d i. Nachkommen 

des Wrs und. nicht etwa Herren von Wreomwic, wie man es 

jest zu deuten pflegt) wird fpäter oft die Rede fein. Über 
das Gefchlecht Popels fpricht nur das Zragment von Libusa's 

Gerichte (Saud Libusin), f. oben. 
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theilt; 142 faßte das väterlihe Haus ihre vermehrte Zahl — 

nicht mehr, fo wurden in deflen Nähe andere Häuſer ange> 

baut, und fo entitanden die älteften böhmiſchen Dörfer, 1%? 

deren Zahl eben fo groß als ihr Umfang gering war, da 

ihre fämmtlihen Bewohner urfprünglich nur eine Familie 

bildeten. War der gemeinfchaftliche Vater todt, und die 

Kinder befaßen das Erbe ungetheilt: fo wählten fie aus 

ihrer Mitte den QTüchtigften zur Verwaltung ihrer gemeins 
Ihaftlihden Angelegenheiten und zur Vertretung des Stams 

mes nach Außen. Diefen nannte man einen Wladyfen 

(wladyka), 144 und übertrug auf ihn gleichfam die väter- 

liche Gewalt über alle, wenn er aud etwa der Jüngſte 

unter den Männern des Haufes oder des Stammes war. 
Diefer eigenthümliche Gebrauch offenbart fih bei den 

meiften flawifchen Bölfern der Borzeit, Mo bat bei einigen 

fih noch bis auf den heutigen Tag erhalten. 1*5 Er hatte 

142) Saud Libusin: »I umreli glawa &elödina, Jdeti wst tu zbo2iem 

w jednp wlädü.g Diefer Gebrauch des ungetheilten Familien⸗ 
befiße8 (nedilnost, spolek, hromada) erhielt fih in Böhmen, 

wegen des in fpäterer Zeit fehr ausgedehnten Heimfallsrechtes, 
bis ind XVII Zahrhundert herab. 

143) Dadurch erflärt es fih, wie die urfprünglich patronymilche 

Form (—ici oder —owici) Die Form der meiften Yöhmifchen 

Ortsnamen wurde, auch warum diefelbe Feinen Singular zufäßt, 
und bei den Burg: und Dorfnamen vorherriht, bei alten 

Städten dagegen fo felten ift. So find 3. B. Martinici, Petro- 

wici, Buzici, Chynici, Lobkowici u. f; w. eigentlich die Nach⸗ 
fommen des Martin, Petr, Buz, Chyna, Lobek u. f. w. Diefe 

urfprünglihe Form in —ici hat man erft feit dem XIII Sahrh. 

in —ice zu verändern angefangen. Vergl. übrigens darüber 
Casopis &esk, Mus. 1834, IV, S. 394—419. 

144) Saud Libusin a. a. O.: »wlädyku si z roda wyberüce« u. f. w. 

145) Namentlih bei den Südflawen, ferbifchen Stammes, in der 
Hercegowina, wo jedoch der gewählte Hausältefte »staresina« 

heißt. (Wladyka nennt man dort einen Biſchof.) Intereflant 
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— von jeher Einfluß auf die Anfichten des Volks Über Vers 

fafjung und Verwaltung des Landes überhaupt; denn 

man übertrug diefe patriarhalifhen Berhältniffe auch auf 

die Angelegenheiten ded ganzen Volkes, und jah in dem 

Herzoge felbit einen Wladyfen des Landes, deſſen Befugs 

niffe und Obliegenheiten nad gemeinem Hausrechte bes 

fimmt und bemeflen wurden. 144 Die Wladyfen nahmen 

Theil an den Landtagen und öffentlichen Verfammlungen;t*7 

fie repräfentirten darin das Volk überhaupt. Diefe freien 

Grundeigenthümer, urfprünglich die zahlreichfte Klaffe der 

ift die darüber von Wuk Stefanomid in feinem ſerbiſchen Wör⸗ 

terbuche, Wien 1818, ©. 792 gegebene Nachricht: »Der Stark 

flina herrfcht und verwaltet Das ganze Vermögen des Haufes; 

er befiehlt Männern und Burfchen, was ein jeder zu verrichten 

habe; er verkauft, im Einverſtändniſſe der Hausgenoffen, was 
zu verfaufen kömmt und Pauft ein was nöthig ift; bei ihm ift 
die Hausfaffe, und er forgt für die Berichtigung der öffentlichen 

Steuern und Abgaben. Das Hausgebet beginnt und beendet-er. 
Wenn Säfte oder Fremde in das Haus Fommen, fo fpricht 
nur er mit ihnen und bewirthet fie. Er ift nicht immer der 

ältefte an Jahren im Haufe; wird der Vater alt, fo übergibt 

er die Würde des Stareffina dem ausgezeichnetften unter feinen 

Söhnen, oder Brüdern oder Neffen, wenn diefer auch der 

jüngfte iſt. Verwaltet ein Stareffina das Haus fchlecht, fo 

wählen die Hausgenofien an feiner Statt einen: Andern.« 

146) ©. oben ©. 162, 163. So hat man aud) in der neueften Zeit, 
bei den Serben, von den häuslichen Verhältniſſen auf die 

dffentlichen eine Anwendung gemacht. Wuk Stefanowic fagt 

a. a. D.: »Staröffina ift auch der Knez oder Kmet, der einem 
Dorfe oder einem ganzen Gebiete vorfteht. In den Zeiten des 

Georg Gerny war jeder Woywode der Staröffina feines Bezirks 
‘(knezina), und Georg (der Fürft) war Stareffina für ganz 

Serbien.« 

147) Saud Libusin: »Wlädyku si z roda wyberüce, ky plznd-die 

v sn&my slawny chodi; chodi s kmeimi, s lechy, wlädy- 

kami,« »W narod k rozsüzeniu na sn&m sboren.« — 
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Bewohner Böhmens, nahmen in der Zeit an Zahl immer — - 

mehr ab; 48 aus ihnen entwidelte fich fpäter einerfeits 

der niedere Adel in Böhmen, anderſeits fcheinen die noch 

heutzutage fo genannten Freifaffen ihre unmittelbaren 

Rahfommen zu fein. 1*9 

Uiber die Berhältniffe der beſitzloſen Lanvesbes 

wohner diefer Zeit fünnen.wir, bei dem Mangel aller 

gleichzeitigen Angaben, mehr nah Schlußfolgerungen als 

nach beftimmten Zeugnifjfen oder Thatfachen berichten. Das 

ift wohl außer Zweifel, daß fie im Allgenteinen in zwei 

Klaſſen zerftelen: in die der perfünlih Freien, obgleich 

dinglih Unfreien, und in die der Hörigen, oder pers 

fönlih und Dinglih Unfreien; und wahrfcheinlih gab 

ed ſchon in beiden Klaffen mehre Unterabtheilungen, wie 

wir fie in der nächſt folgenden: teitperiode wahrnehmen 

werden. 

Aus dem bloßen Daſein von Lechen, als großen 

Grundbeſitzern, folgt nothwendig auch das von Unter⸗ 

: faffen, welche deren Gründe bauen und ihnen Hofdienfte 

148) Die Haupturfache dieſer Verminderung: lag wohl in dem Heim: 
fallrechte, dem zu Solge die Gründe aller Finderlos Berftorbe: 

"nen, die nicht Durch ihre »hromazdnici« beerbt werden Fonnten, 

an den Herzog kamen, der fie fortan zu Zehen auszutheilen 

pflegte. - Auch die »Offerti,« weldye größerer Sicherheit wegen 

ſich ſelbſt mit ihrem Beſitze in den Schuß mächtigerer Oynaften 

begaben, und die Berbrecher, welche zum Berlufte der Freiheit 

verurtheilt wurden (f. unten), mußten dazu beitragen. 

149) Die Wladyken bildeten fpäter fchon an fich dieſen niedern Adel. 

ü Daß der erfte Herzog Premyfl urfprüglic ein Wladyke und 
fein Lehe war, gibt Coſmas an allen Orten deutlich zu ver⸗ 

ftehen. Den Urfprung der böhmifchen Freifaffen leitet ihr Ge- 
- . fohichtfchreiber, 3. Twrdy, erft von K. Wladiſlaws II Zeiten ber 

(Pragmatifche Geſchichte der böhm. Freifaflen, Pr. 1804): aber 

-fie werden urkundlich fchon viel früher genannt, und es läßt 

fi) feine Epoche finden, wo fie: erſt entſtanden wären. 
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— — feiften mußten, da es in der Natur der Sache lag, daß 

der Leche nicht alle feine Gründe felbft beftellte, und ba 
feine auch noch fo kleine Geſellſchaft jemals ohne geordnete 

Dienftverhältniffe beftehben kann. Die Ramen druh, 

&eled, kmet, chlap dienten noch im XIII Jahrhunderte, 

und zum Theile noch fpäter, zur Bezeichnung der vers 

fchiedenen Verhaͤltniſſe folcher, perfönlich zwar freier, aber 

den größeren Örundeigenthümern dienſt⸗ oder zinspflich⸗ 
tiger Menſchen. 

Daß die Leibeigenſchaft bei den alten Slawen 

unbefannt war, ift bereitd oben nachgewielen worden. 

Während andere Bölfer die gemachten Kriegögefangenen 

zu Sflaven machten, ftellten die Slawen es den ihrigen 

frei, nad überftandener beftimmter Dienftzeit entweder 

ſich loszukaufen und in ihre Heimath zurüdzufehren, ober 

fortan unter ihnen als Freie und ald Freunde zu leben, 150 

Erft dur die häufige Berührung mit fremden Bölfern, 

namentlich mit den Deutfchen, bei welchen die gefangenen 

Slawen eben das härtefte Loos traf, gewöhnten fie ſich 

daran, daß man Menfhen auch als Sahen anfehen und 

behandeln fonne.151 Bei den Weſtſlawen, insbefondere 

150) Dies bezeugt von ihnen der, der flawifhen Zuftände vorzüglich 

Fundige, Kaifer Mauricius ausdrüdlich, Strategic. 1. XI, p. 273: 

»Qui sunt in caplivitate apud eos, non omni tempore, ut apud 

gentes alias, in servitute tenentur, sed certum eis definitur 

tempus, in arbitrio eorum relinquendo, si oblata mercede velint 

dein reverti ad suos, aut manere apud ipsos liberi et amici.« — 

Hieher gehört auch das von Bar. v. Hormayr in den Wiener 
Sahrbüchern der Literatur, Bd. 39, Anz. Bl. ©. 37 aus einer 

Bamberger Urkunde vom 3. 1136 angeführte Zeugniß, daß die 

Slawen überhaupt frei find: Quacdam mulier, Gothelindis 

nomine, cum esset libera, sicuti Sciavi solent esse etc. 

151) Macieiowski, historya prawodawstw slowianskich, I, 146, 147. 

Miscellanea Cracoviensia, I, pag. 47, 48. — Zu verwundern tft 

ed, daß ein fo verdienftvoller Scriftfteller, wie G. W. v. 
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bei den Böhmen, feheint dies nicht vor dem IX Jahrhun⸗ —— 

derte Statt gefunden zu haben. 1°? Do ſchon zu Anfange 

des X Sahrhunderts finden fi Spuren davon, daß man 

hier die Kriegsgefangenen verfaufte. 153 Später, im XI 

Sahrhunderte lernen wir, außer. dieſer, noch eine zweite 

Duelle der Leibeigenfchaft fennen: das Verbrechen. Der 

vom Richter zum Tode verurtheilte Verbrecher hatte Freis 

heit und Vermögen für fi und feine Nachkommen vers 
wirft, und wurde leibeigen, wenn hm | der Landesfürft 

das Leben fchenfte. 1° 

Raumer (in f. Werkchen »die ältere Geſch. und Berfafl. der 

Churmark Brandenburg,« Zerbft 1830, ©. 13) noch jetzt be- 

haupten Fonnte, die Slawen hätten die Leibeigenfhaft aus 

Afien () mitgebracht, ohne doch den geringften Beweis dafür 

anzuführen. Dies wiederlegt ſelbſt Riedel (die Mark Brandens 

burg im 3. 1250,« I, 28 fg.) — Der böhm. Sprade fehlt es 

von jeher an einem urfprünglich angemeflenen, die Leibeigen- 

ſchaft oder Hörigfeit beftimmt bezeichnenden Wort. Denn 
otrok, Sclave, bezeichnet urfprünglih einen Mann, wie 

&low&k, humo, im Sinne des Mittelalters. Chlapi find bei 

den Böhmen das, was bei den Deutfchen die Liten. 

152) Bon den Heiligen Böhmens, Wenzel und Adalbert, ift es bes 

kannt, daß fie die zu Markte gebrachten Leibeigenen Fauften, 

um fie wieder in Freiheit zu feßen. In der älteften Vita S. 

Adalberti (bei Pertz, VI, 586) heißt ed: »Propter captivos et 

mancipia Christianorum, quos mercatur Judaeus infelici auro 

'emerat, emtosque tot episcopus redimere non potuit.« Wäre 

diefer Zuftand einheimifh und längft eingewurzelt gewefen, fo 

hätten diefe heil. Männer nicht daran denken können, ihn durch 

Auffaufen einzelner Leibeigenen zu befeitigen, und den natür: 

fihen Quell gleihfam auszufchöpfen. 

153) Monumenta Boica, XXVIH, 203 heißt e8 in einer Urfunde vom 

5. 906: Sclavi, qui de Rugis_vel de Boemanis» mercandi causa 

exeunt (in Bavariam)— si mancipia vel cavallos vendlere volu- 

erint — etc. 

154) Urkunde Herzog Bretiflaw’s I vom 18 Oct. 1045: Quendam 
eiiam hominem in Ziicina, Keien nomine, cum omni posteritate 



174 Zweites Buch. Sechſtes Capitel. 

Da ſchon im IX Jahrhunderte von befeſtigten Städten 

in Böhmen die Rede ft, 155 fo unterliegt es wohl feinem 
Zweifel, daß die ehemalige Jupaneis oder Eaftel laneis 

Verfaffung, wie in Mähren, 15% fo auch in Böhmen, 

fhon in diefe Periode hinaufreihte. Shr zu Folge war 

Das ganze Land in viele Kreife oder Diftricte (pro- 

vincias), flawifh zupa, ben deutfhen Gauen ähnlich, 

getheilt, deren jedem ein hoher Beamter, ber Zupan 
(comes, praefectus), mit mehren Unterbeamten vorftand. 

In jeder Zupa gab es, wie in andern flawifchen Ländern, 
fo auch in Böhmen, eine befeftigte Stadt (civitas) oder 

Burg (oastellum). Die ältefte böhmifche Sprache machte 

zwifhen Stadt und Burg feinen Unterſchied: beide 
nannte man hrad (alt grad), nad welchen die Zupa 
felbft benannt wurde; und fo mögen ſchon in dieſer Zeit, 

außer Prag, auch Bilin, Saaz, Pilfen, Bechin, (Königin⸗) 

Gräs, Kaurim, Schlan, u. v. a. ſolche Hauptörter von 

sua propter detestabile delictum suspendio. judicatum, adılita 

terra, quae posteritatisuae sufficerei, servituti Brevnovensis eccle- 

siae mancipavi; et alium viram Luben nomine in Crepeniz, 

propter furtivam venationem similiter patibulo judicatum, cum 

sex mancipiis eidem monasterio dedi, ita ut domino alıbati et 

fratribus ejus singulis annis quilibet illorum duodecim dena- 

rios persolvat, et porcum !riennem bene pastum dent semelin 

anno, et pernoctaliones et conductum, quoties expedit D. Abbati 

vel nuntiis ipsius. 

155) Annales Fuldenses zum J. 857: civitas Wiztrachi ducis, — $. 
870: Karlmannus regnum Rastizi — ingressus, cunclas civi- 

Lates et ca.tella in deditionem accepit; — J. 872: Boemi qui 

evajere potueruni, in civitates defecerunt u. f. w. 

156) Der Olmützer Zupa in Mähren wird ſchon unter dem mäch—⸗ 
tigen Smwatopluf gedacht: »Zwatoplk dux tradidit ad altare 

S. Petri — sextam partem ommium, quaccunque in supa Olo- 

mutici ad castellum proveniunt« heißt es in einer Urkunde des 

IX Sahrh. im Diplomatar. Morav, 
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Zupen gewefen feyn. Ihre augenfcheinliche Beftimmung — 
war, dem Bolfe, beim Einfalle der Feinde, als Zuflucht- 

ſtätten zu dienen, und zugleich inmittten bes Landes fefte 

Punkte zu bilden, die dem feindlihen Andrange Trotz 

bieten fönnten. Die Seftungswerfe felbft waren wohl 
ven Holz aufgeführt, und mit Gräben umgeben. Die 

Zahl derjelben ift nicht mehr zu ermitteln; eine gleich 

jeitige Nachricht weit dem ganzen Lande nur fünfzehn 

Stähte zu,157 doch fcheint Dieß zu wenig zu fein, da wir 

in der nächſtfolgenden Periode für ganz Böhmen mehr 

als vierzig Zupen fennen lernen. Daß die Zupane, wo 
nicht alle, doch zum. größten Theile ihrer Geburt nad 

dem Lechenitande angehörten, fann als gewiß angenommen 

werden. Schwieriger wäre es, zu enticheiden, sb Das 

Volk auf ihre Wahl und Ernennung Einfluß übte, oder 

ob diefelbe dem Herzoge und deffen Kmeten allein über- 
laffen war. Das Lestere ift aus dem Grunde wahrs 

fcheinlicher, weil fämmtliche Hauptſtädte oder Gaftelle in 

den Zupen als ein Cigenthum des Herzogs angefehen 
und auch zu deffen Handen verwaltet wurden. Ihre Ein; 

wohner, meiſt Handwerker, waren feine Dienftleute; von’ 

einer ftädtifchen Verfaflung faun aber in diefer Zeit noch 

feine Rede fein. | | 
Außer den herzoglihen und gleihjam öffentlichen 

Burgen, zu deren Bau und Unterhaltung das ganze Land 

verpflichtet war, gab es auch folche, welche von einzelnen 

Lechen gebaut und bewohnt wurden. Auch ihre Befeſti⸗ 

157) Die Descriptio civitatum et regionum ad septemtrionalem pla- 

gam Danubii, welde ohne Zweifel dem IX Sahrh. angehört 

(in einem Coder M.. des XI Sahrh. in der Münchner Biblio: 
. thef) fagt: »Beheimare, in qua sugt civitates XV, Marhanii 

habent civitates XI,« was. wohl für beide zu wenig ift, im Ber: 

gleich zu andern flawifchen Ländern, worin oft mehre Hunderte 

angegeben werden. | 
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— gung dürfte meiſt aus Holz beftanden haben. Man pflegte 
fie in diefer Zeit noch nicht auf Berggipfel oder auf Felſen 

zu bauen, fondern meift auf Landzungen, welche von drei 

Seiten dur tiefe infchnitte und Thäler, oder durch 

Waſſer gefchügt, auf der vierten mit dem ebenen Lande 

zufammenhingen. Nur auf diefer Seite bedurfte es grös 

Berer fünftliher Mittel zur Sicherung der Burg; das 
wichtigfte war ein tiefer Graben, der die Landzunge gleich 
fam vom feiten Lande abfchnitt. Eine folde Anlage nimmt 

man bei allen Burgen wahr, welche als die älteften im 

Lande befannt find; fo bei Wyſſehrad, der Prager Burg, 

Krakowec, Libuſſin, Bechin u. a. m. | 
Wichtige, das ganze Land betreffende Anordnungen 

und Geſetze wurben auf Landtagen (sn&my) befcloffen, 
und Dafelbft auch über ſolche Etreite, welche die innere 

Ruhe ded Landes gefährdeten, in letzter Inſtanz entichies 

den. Mitglieder des Landtages waren die Kmeten, Die 

Lechen und die Wladyken. Zur Schlußfaffung war bei 
den Böhmen feineswegs inftimmigfeit, wie bei den Lutis 
cen, 158 erforderlich; die einfache Mehrheit der Stimmen 

‚bildete den Beſchluß (weclina), Man flimmte einzeln und 

perfönlich, nicht nach Curien. 159 | 

158) 'Thietmar. Merseburg. 1. VI, ap. Pertz, V, 812: Unanimi con- 

silio ad placitum sujmet necessaria discutientes, in rebus effi- 

ciendis omnes concordant, Si quis vero ex conprovincialibus 

in placito his contradiecit, fustibus verberatur, et si forinsecus 

palam resistit, aut ommia inceidio et continua depraedatione 

perdit, aut in eorum praesentia pro qualitate sua pecuniae per- 

sulvit quantitatem debitae, 

159) Das Gedicht von Libusa's Gerichte ift an fidh eine umftänd- 

lihe Scilterung eined Landtag⸗Actes, und daher fo wichtig 

für die Kenntniß der inneren Zuftände Böhmend. Die Fürs 

ftin feloft fißt dem Gerichte vor; vor ihrem Throne ftehen zwei 

Sungfrauen, die eine mit den ©efektafeln, die andere mit dem 

Schwert in der Hand; zu ihren Füßen in heiligen Gefäßen 
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Ale öffentlihen Verhandlungen waren jevoh im — 

Alterthume, wie bei den übrigen flawifchen und nicht flas 

wijchen Völfern, fo auch bei den Böhmen, an religiöfe 

Gebräude und Geremonien gebunden. Im Gefühle 

der Schwäche menfchliher Einfiht und menſchlicher Kraft 

fand man ſich bei enticheidenden Entſchlüſſen überall ges 

drungen, die Gottheit um unmittelbare. Erleuchtung und 

Hilfe anzuflehen. 

Ob und in welden Dingen etwa der Glaube und 

der Gottesdienft der heidnifhen Böhmen von dem allges 

meinen Religionsſyſtem der Slawen abwich, kann 
nicht mehr beftimmt werden. Die-wenigen Überfieferumns 
gen über das böhmifche Heidenthum find fo dürftig und 

fragmentarifh, daß fih daraus fein sufammenhänfenges 

Bild entwerfen läßt. Man muß, zu ihrer Vervollftändi- 

gung, verwandte Erfcheinungen bei verwandten Völkern 
befragen. Doch auch das allgemeine Syſtem der flawis 

hen Mythologie harrt noch des fchöpferifchen und zugleich 

fritifhen Geiftes, der die unzähligen darüber vorhandenen 

alten und neuen, befannten und noch unbefannten, ächten 

und falfchen Quellen und Angaben, aus Chroniken und 

Denfmälern, alten Bolffagen und Liedern, Reften des 

Aberglaubend in Gebräuchhen und der Sprade, bei allen 
flawifhen Bölfern fammle und fichte, in deren Geift und 

Zufammenhang eindringe, dad Fremdartige abfondere, und 

das Eigenthümliche des alten flawifhen Cultus in der 

Flamme und Waſſer. Die FZürftin feht den Nechtöfall an die 

Entiheidung des Landtags; auf ihr Geheiß fammeln die Jung⸗ 

frauen die Stimmen, und übergeben fie den Lehen, aus deren 

Mitte einer fie zählt und das Ergebniß der Mehrheit, die 

wötina, dem Landtage verfündet. Db Sungfranen auch dann 

bei Gerichte fungirten, wenn ein Herzog auf dem Throne faß, 

oder nur während Libusa's Regierung, iſt eine nicht zu ent⸗ 

ſcheidende Frage. 

Geſch. v. Böhm. ı Bd. 12 
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— wahren Form nah allen feinen Beziehungen zur Ans 

fhauung bringe. 160 In Ermangelung folder Borarbeit 

müffen. und hier einige furze, jedoch aus ächten Quellen 

geichöpfte, Andeutungen genügen. 

Der urfprünglihe Monotheismug der flawifchen- Mys 

thologie 161 fcheint in der Folgezeit, durch DBeimifchung 

fremder Anfichten, immer mehr geſchwächt worden, und 

endlich in eine wahre Vielgötterei ausgeartet zu fein; mit 
ihm wich wohl auch die alte geheimnißvolle Symbolif der 

Natur je mehr und mehr. einer menichenartigen heitern 

Götterfage. Auch den Böhmen galt einft Perun, der 

Donnerer, für den höchiten Gott, den Gott der Götter. 

Sn welchem Berhältniffe aber zu ihm die anderen Götter 

und Göttinnen, Swatowit, ber Gott des Krieges, Ra- 
dihost, Gott der Snduftrie, Weles, Gott der Viehzucht, 
Lada, Göttin der Xiebe, Ziwa, die flawifche Geres, 
Dewana, Göttin der Forften und der Jagd, Morana, 

Göttin des Todes u. a. m. gedacht wurden, wird eben fo 

wenig mehr genügend zu ermitteln fein, wie die -Öeftalt 

und Die Attribute, unter welchen man dieſe Gottheiten 
‚darzuftellen pflegte. Außer den Göttern verehrten die 
Böhmen auch eine Menge ‚Dämonen (diasy) und Nymphen 
(wily), als das lebendige Princip nicht allein der geheimniß⸗ 

160) Was bisher über flamifche Mythologie geforfcht und zur Öffent: 

lihen Kunde gebracht worden ift, muß, faft ohne Ausnahme, 

für untauglich, oder doc für Außerft ungenügend erklärt wer: 

den. Dan hat fi allenthalben bemüht, ganze Haufen mon: 

ftröfer, größtentheild erdichteter, zudem falſch gefchriebener und 

gelefener, Götternamen aufzufhichten, und fie nach zufälligen 

Aflonanzen in neuern flawifhen Dialeften zu erklären. So 

muß dann auch das fünftlichfte Gebäude, bei dem erften Hauche 
Fritifchen Geiftes, zufammenfallen. Einen andern beflern Weg 

hat Schafatik in feiner trefflichen Abhandlung »O Rusalkäch« 
. (im Casopis &esk. Museum 1833. ©. 257 — 273) eingefchlagen. 

161) ©. oben ©. 60, 61. 



Mythologie. 179 

vollen Raturerfcheinungen, fondern auch auffallender Ge- 

müthöbewegungen. Die Waflernymphen insbefondere hie 

Ben Rusalky, die Baumnymphen Poludnice; Tias 

war der Dämon der FZurdt u. f. w. Endlich gab es bes 

fondere Hausgötter (30otky, skrety) und Kobolde 
(zmeky, morusi, wikodlaky) u. a. m.te2 

162) Der böhmifche Gloffator der Mater Verhorum (MS. im böhm. 
Mufeum vom 3. 1202), Wacerad, erflärt die römifche My— 

thologie durch die flawifche. Bei ihm heißen: Ares und Mavors 
Swatowit, Baal idolum B&lboh, Ceres Ziwa, Cytherea Venus 

Lada, Diana Dewana, Hecate Morana, Faunus Wikodlak, Jupi- 

ter Perun, Latona Letnice,. Mercurius Radihost, Pan Weles, 

Saturnus Sitiwrat; ferner Cerberus saü, Dryades poludnice, 

Eumenides Furiae lütice, Daemon skret, b&s, Genius dias, 

$elek, Penates skrety, Isis jesen, Osiris $kwor, Pilosi morusi, 

Sirenae lichoplesy, 'Triptes uspesi, Salacia chlipa, Phytones, 

sagapetae, wichwec, wichwice 1. f. w. Die Übereinftimmung 

der böhmifchen Dewana mit der polnifchen Dziewana (bei Dius 

goß) und der Iateinifchen Diana, ſowohl dem Namen als der 

Sache nad), ift bemerfenswerth. — Daß wir übrigens in Auf: 

zählung der böhmischen Götternamen auf Hajef und feine Nach: 
beter (Stranffy u. A.) Feine Rüdficht genommen haben, wird 

uns ‚niemand verargen, der deffen arges Verfahren mit unferer 

Geſchichte Fennen gelernt hat. Hajek dichtete nicht allein Bes 

gebenheiten, fondern auch Namen, mit einer Kedheit, die nur 

von feiner Ignoranz und Ungeſchicklichkeit übertroffen werden 

Fonnte. Mythologiſche Namen finden wir bei ihm: zu den 

Sahren 709 Meioı, Radamäs, Tasani; zu 712 und 756 Klimba; 

zu 734, 743 Zelü; 743 Dyrces; 775 Kıasatina; 822 Kyhala; 

891 fg. Krosina,. Bon diefen hat er nur Zelü aus Neplach (bei 

Pet DI, 1020) entlehnt; die übrigen find aus feiner eigenen 

Fabrik. Dagegen weiß er nichts von Perun, Ziwa, Radihost, 

Morana und andern Öottheiten, die doc wirklich einſt in Böh— 

- men ihren Eultus hatten. — Eben fo wenig darf man Die 

Überfegungen der Planetennamen durch Rozkochany und Andere 

im XIV Jahrh. 3. B. Jupiter Kralomoc, Venus Krasopani, Mars 

Smrionos, Mercurius Dobropän, Saturnus Bladolet u. f. w. für 

12 * 

— - 
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Was einſt Arkona und Rhetra den Nordſlawen ge⸗ 

weſen, das war den Böhmen ohne Zweifel das heilige 
Wyſſehrad, 8 — die Hauptſtädte der Goͤtterverehrung im 

Lande, mit Tempeln, Götzenbildern und Prieſterſchaft. 

Die Haupttempel der Slawen, zierlich von Holz gebaut, 

beftanden gewöhnlich aus einem äußern und einem innen 

Theile. Die hölzernen Wände des Außern Theiled waren 

voll Schnitzwerk; der innere Theil aber ruhte auf Säulen 

und war,'anftatt der Wände, mit Tüchern behängt, Im 

Snnerften ftand das Gögenbild, Foloffal, wenn von Holz, 
flein, auf befonderem Geftel, wenn von Metall; andere 

Feine Bilder wurden an den Seiten der Reihe nad auf: 

geftelt. Außer den Opfergeräthen und den heil. Krieges 
fahnen füllten. noch die erbeuteten Schäte und Waffen 

der Feinde, welche den Göttern zum Opfer gebracht waren, 

die Tempel. Das innere durfte nur von Prieſtern ber 

treten werden; und auch dieſe hielten aus Ehrfurcht ben 

Athem an fih, wenn fie fi in der Nähe ihres Gottes 
befanden. Im äußern Tempel ftellte man den ganzen 

Keichthum und die Pracht des Volkes zur Schau aus. 

Denn zur Unterhaltung und zum Schmud derjelben mußte 

dad ganze Land beftimmte Beiträge leiften Außer dem 

Haupttempel des Landes, gab ed auch befondere Tempel 

in dem SHauptorte einer jeden Zupa, zu deren Unterhals 
tung die Zupa allein verpflichtet war. Die meilten fanden 
inmitten der Kaftelle, auf offenen Plätzen, von heiligen 

Bäumen befchattet; andere wurden in Hainen angelegt, 

welche mit den Kaftellen zufammenhingen. ı%4 

altböhmifche Götternamen annehmen, andere Überfegungen, 
wie Sud:ce (Parcac), Milek (Amor) u. dgl. nicht zu gedenfen. 

163) Saud Libudin: w Lubusin& otn? zlat& siedle, siedle otn& swät! 

Wysegrad®, 

164).Nac den befannten Stellen hierüber bei Thietmar von Merfe: 

burg, Adam von Bremen, Helmold, Saxo Grammaticus und den 



Tempel, Gottesdienftlihe Gebrguhe, Priefter. 181. 

Doch nit an die Tempel allein war ber Gottes: —— 

dienft gebunden. Das ganze Land war voll von folchen 

Bergen, Felfen, Quellen, Flüffen, Wäldern und Bäumen, 

die vor andern ald beſonders heilig und von der Götter 

unmittelbarer Gegenwart belebt angefehen wurden; eben 
fo hielt man auch das Feuer für heilig. An folche Orte 

begab fih nun ver frommeifrige Ceche, brachte meift in - 
der Abenddämmerung den Göttern fleine Opfer dar, fchlug 

ſich vor die Stirne und fang ihnen gefällige Worte. Auch 

in. ihrem Haufe hatte jede Familie eigene Götterbilver, 

an welche jeder fie befuchende Fremde beim Eintritte den 

erften Gruß und beim Weggehen die letzte Verbeugung 

richtete. 165 Unter den Xhieren galten die Pferde und 

Sperber ald Gegenftände einer befonderen Verehrung. 

Die Priefterfchaft bei den Nordſlawen war, wie einft 

die der Gallier, im Befige einer Art von gelehrter Bil 

dung. Sie fannte die Buchftabenfhrift, wie es ausdrück⸗ 
lihe Zeugniffe der Altennss beweifen; und aud die relis 

giöfen Meinungen anderer Bölfer blieben ihr nicht fremd, 

indem fie mehre verfelben fich aneignete. Da fich deut⸗ 

liche Spuren von Verkehr und gegenfeitiger Einwirkung 

Biographien des heil. Otto von Bamberg. Am bedeutendften 
find des Erftern Worte: Fanum de ligno artificiose compositum 

— hujus parietes variae deorum dearumque imagines, mirificae 

insculptae, exterius ornant; interius autem dii stant manufacti — 

quot regiones sunt in his partibus, tot templa hahentur, et simu- 

lacra daemonum singula ab infidelibus coluntur, inter quae 

civitas supra nominata (Rhetra) principalem tenet monarchiam 

etc. (lib. VI, p. 151, 152 ed. Wagner; ap. Pertz, V, 812.) 

165) Königinhofer Handfhrift, in den Gefängen Zaboj und Cestmir. 
Cosmas I, 10. IH. 197. 

166) Wichtig ift hier vor allen das Zeugnig Thietmard von Merfe: 

burg, J. VI, 1. c., von den Gökenbildern der Luticen zu 
Rhetra: »interius diistant manufacti, sirngulis nominibus insculplis, 

galeis atque loricis terribiliter vestiti« etc. 
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—— bei den Hauptfißen des altflawifhen Cultus nachweifen 

laflen, fo gibt ed feinen Grund, den’ böhmischen Prieftern 

Diejenigen Kenntniffe abzufprechen, welche die Iuticifchen, 

ranifchen, pommerfhen und andere befaßen. Die Bor 

ausfegung der Schreibefunft bei den heibnifhen Böhmen 
ift daher um fo gegründeter, ald es auch an indirekten 

Beweifen dafür nicht fehlt. Es ıft nämlich von Geſetz⸗ 

tafeln (desky prawdodatne) ſchon im IX Sahrhunderte 

die Rede; und eine Art Zauberer, Gernokniznici, 

hatten den Namen von der fhwarzen Schrift, mit 
welcher fie vertraut waren.167 Andere Zauberer und 

Wahrſager beiderlei Gefchlechted hießen wicheweci, 

tarodeji, kuzelnici; und ihre Kunft ftand bei bem 

Bolfe in hohem Anfehen. Zeichendeuterei und Wahrfagerei 

wurde überhaupt bei den alten Slawen mit religiöfem 

Eifer gepflegt, und äußerte ihren Einfluß auf alle Gefchäfte 

des öffentlihen, fo wie des Privatlebend. Sie zeugt 

immerhin von einem Geifte, der bie fichtbare Weltordnung 

an eine unfichtbare zu fnüpfen, und das menfchliche Wiffen 
feiner natürlihen Schranken zu entheben bemüht ift. 

Einige religiöfe Gebräuche der heidnifchen Böhmen 

haben ſich bis auf den heutigen Tag noch im Andenfen 

erhalten. Dahin gehört, in den erften Frühlingstagen; das 
feierliche Austragen der Morana, der Göttin des Tode, 

und Einführen der Wefna, des jugendlichen Lebens, bei 

dem Ermwochen der Natur; ferner die Sitte der Johannis⸗ 

167) Da das Wort »eernokniinik« nicht allein im Altböhmifchen 

(bei Wacerad ald nigromanticus), fondern auch im Polnifchen und 

Ruffifchen in derfelden Bedeutung vorfümmt, fo reicht es wohl 

ind Heidenthum hinauf. Kniga hieß im Altflawiihen der Bud) 

ftabe‘, die Schrift; Cerne koigy waren wohl gefchriebene 

Buchſtaben, zum Unterfchiede von den eingeichnittenen oder 

eingegrabenen. 



Priefter. Neligiöfe Hefte und Gebräuche, 183 

feuer (sobotky) zur Zeit der Sonnenwende im Sommer, —— 

welche beiden Gebräuche in einigen Gegenden des Landes 

noch immer gefeiert werden. Bon dem Feſte der Nufalfy, 

fn den Pfingfttagen, haben fih in Böhmen auch noch einige 

Spuren erhalten.!°S Unter den Gebräucen, welche das 

Leben der Einzelnen betrafen, müflen bie postriziny 
bemerft werben, das feftlihe Befchneiden der Haare, bei 

Eintritt der Knaben ind Sünglingsalter, Die Todten 

wurden auf Feldern oder in Wäldern, meift auf Scheides 

wegen, zur Erde beftattet. Die Leichname wurden entwes 

der ganz begraben, oder was häufiger war, verbrannt,16® 
und deren Aſche nebft Gebeinen in Urnen beigefebt. Einige 

Lieblingsgeräthe, ferner Speife und Trank, pflegte man 
bem Todten beizulegen. Über den Gräbern hielt man 

168) Casopis eeskeho Museum 1833, IH, 257. 1834, II. 183, Cosmas 
II, 197: »Superstitiosas institutiones, quas villani adhuc semi- 

_ Pagani in pentecosten tertia sive quarta feria observabant, offe- 

renies libamina super fontes, mactabant victimas et daemonibus 

- immolabant« etc. — Vgl. über diefe und andere mythologifche 

Gegenftände und Fefte 3. Kollard Anmerkungen zum 1. Bde. 
der Närodnie Zpiewanky, dili pjsn& swötske Slowakü w Uhräch? 

w .Budjn& 1834, S. 397—436, | 
169) S. Dobrowſky's Abhandlung über die Begräbnißart der alten 

Stawen und Böhmen, in den Abhandlungen der E, böhmifchen 

Geſellſchaft der Wiflenfchaften auf das 3. 1786, S. 333—359, 
gegen Dobner, der (Annal. Hayec. II, 51) das Verbrennen der 

Leichen bei den Slawen geläugnet hatte. Zu den von Dobr. ange⸗ 

führten Gründen und Beweifen find noch hinzuzufügen: Epist. 
S. Bonifacii ad Ethibaldum regem Mercionum (ap. Würdtwein 

n. LXXII, pag. 189 seq.) ab ann. 745: Laudabilis mulier inter 

illas (mulieres Winedorum) esse judicatur, quae pröpria manu 

sibi mortem intulit, ut in una strue pariter ardeat cum viro suo.« 

In der Königinhofer Handfchrift, im Geſange Cestmir a Wla- 
slaw, heißt es: »A wyjide dusa z fwücej huby, wylei® na drwo, 

a po drwech sdemo tamo, doni2 mrtew neiien.« 
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— gung dürfte Meift aus Holz beftanden haben. Man pflegte 
fie in diefer Zeit noch nicht auf DBerggipfel oder auf Felſen 

zu bauen, fondern meift auf Landzungen, welche von drei 

Seiten dur tiefe infchnitte und Thäler, oder durch 

Waſſer gefchüßt, auf der vierten mit dem ebenen Lande 

zufammenhingen. Nur auf diefer Seite beburfte es grös 

Berer Fünftlicher Mittel zur Sicherung der Burg; das 
wichtigfte war ein tiefer Graben, der die Landzunge gleiche 
fam vom feiten Lande abfchnitt. Eine foldhe Anlage nimmt 

man bei allen Burgen wahr, welche als bie älteften im 

Lande befannt find; fo bei Wyſſehrad, der Prager Burg, 

Lratowec, Libuſſin, Bechin u. a. m. . 
Wichtige, dad ganze Land betreffende Anordnungen 

u Geſetze wurden auf Landtagen (sn&my) beſchloſſen, 

und dDafelbft auch über ſolche Streite, welche die innere 

Ruhe des Landes gefährdeten, in letter Inſtanz entſchie⸗ 

en. Mitglieder des Landtages waren die Kmeten, bie 

Lechen und die Wladyken. Zur Schlußfaffung war bei 
den Böhmen keineswegs Einftimmigkeit, wie bei den Luti⸗ 

cen, 158 erforderlich; die einfache Mehrheit der Stimmen 

"bildete den Beſchluß (welina), Man ſtimmte einzeln und 

perſonlich, nicht nach Curien. 159 

158) Thietmar. Merseburg. 1. VI, ap. Pertz, V, 812: Unanimi con- 

silio ad placitum suimet necessaria discutientes, in rebus effi- 

ciendis omnes concordant. Si quis vero ex conprovincialibus 

ia placito his contradicit, fustibus verberatur, et si forinsecas 

palam resistit, aut ommia incendio et continua depraedatione 

perdit, aut in eorum praesentia pro qualitate sua pecuniae per- 

sulvit quantitatenı debitae. 

159) Das Gedicht von Libusa's Gerichte ift an fih eine umftänds 

lihe Scilterung eines Landtag⸗Actes, und daher fo wichtig 

für die Kenntniß des inneren Zuftände Böhmens. Die Fürs 

ftin ſelbſt fißt dem Gerichte vor; vor ihrem Throne ftehen zwei 

Jungfrauen, die eine mit den Geſetztafeln, die andere mit dem 
Schwert in der Hand; zu ihren Füßen in heiligen Gefäßen 

a 
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Alle öffentlichen BVerhandluugen waren jedoch im — 

Alterthume, wie bei den übrigen ſlawiſchen und nicht ſla⸗ 

wiſchen Völkern, ſo auch bei den Böhmen, an religiöſe 

Gebräuche und Ceremonien gebunden. Im Gefühle 

der Schwäche menſchlicher Einſicht und menſchlicher Kraft 

fand man ſich bei entſcheidenden Entſchlüſſen überall ge⸗ 

drungen, die Gottheit um unmittelbare Erleuchtung und 

Hilfe anzuflehen. 

Ob und in welchen Dingen etwa der Glaube und 

der Gottesdienſt der heidniſchen Böhmen von dem allge⸗ 

meinen Neligionsfpftem der Slawen abwich, fan 
nicht mehr beftimmt werden. Die-wenigen Überlieferun⸗ 
gen über dad böhmifche Heidenthum find fo dürftig und 

fragmentarifh, daß fih daraus Fein zufammenhängendes 

Bild entwerfen läßt. Man muß, zu ihrer Bervollftändis 
gung, verwandte Erfcheinungen bei verwandten Bölfern 

befragen. Doch auch das allgemeine Syitem der flawis 

ſchen Mythologie harrt noch des fhöpferifchen und zugleich 

fritifchen Geiftes, der Die unzähligen darüber vorhandenen 
alten und neuen, befannten und noch unbekannten, ächten 

und falfhen Quellen und Angaben, aus Chroniken und 

Denfmälern, alten Bolffagen und Liedern, Reften des 
Aberglaubens in Gebräuchen und der Sprade, bei allen 
flawifchen Völkern fammle und fichte, in deren Geift und 

Zufammenhang eindringe, dad Fremdartige abfondere, und 

das Eigenthümliche des alten flawifhen Cultus in der 

Flamme und Waſſer. Die Fürftin ſetzt den Rechtsfall an die 

Entfcheidung des Landtags; auf ihr Geheiß fammeln die Jung: 

frauen die Stimmen, und übergeben fie den Lehen, aus deren 

Mitte einer fie zählt und das Ergebniß der Mehrheit, die 

we£ina, dem Landtage verfündet. Ob Jungfrauen auch dann 

bei Gerichte fungirten, wenn ein Herzog auf dem Throne faß, 

oder nur während Libusa’d Regierung, ift eine nicht zu ent: 
fheidende Frage. 

Geſch. v. Böhm. ı BD. 12 
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— wahren Form nah allen feinen Beziehungen zur Ans 

fhauung bringe. 16° In Ermangelung folder Vorarbeit 

müffen ung bier einige kurze, jedoch aus ächten Quellen 

gefchöpfte, Andeutungen genügen. 

Der urfprünglihe Monotheismug der flawifchen - My⸗ 

thologie 1612 fcheint in der Folgezeit, durch Beimifchung 

fremder Anfichten, immer mehr gefchwächt ‚worden, und 

endlich in eine wahre Bielgütterei ausgeartet zu fein; mit 

ihm wich wohl auch die alte geheimnißvolle Symbolif der 

Natur je mehr und mehr einer menſchenartigen heitern 

Götterfage. Auch den Böhmen galt einft Perun, der 

Donnerer, für. den höchften Gott, den Gott der Götter, 

Sn welhem Verhältniſſe aber zu ihm die anderen Götter 

und Göttinnen, Swatowit, der Gott des Krieges, Ra- 
dihost, Gott der Snduftrie, Weles, Gott der Viehzucht, 

Lada, Göttin der Liebe, Ziwa, die flawifche Ceres, 
Dewana, Göttin der Forften und der Jagd, Morana, 

Böttin des Todes u. a. m. gedacht wurden, wird eben fo 

wenig mehr genügend zu ermitteln fein, wie die -Geftalt 

und die Attribute, unter welchen man dieſe Gottheiten 
darzuſtellen pflegte. Außer den Göttern verehrten bie 
Böhmen auch eine Menge Dämonen (diasy) und Nymphen 
(wily), al& das lebendige Princip nicht allein der geheimnißs 

160) Was bisher über flawifhe Mythologie geforfcht und zur Öffent- 

lichen Kunde gebracht worden ift, muß, faſt ohne Ausnahme, 

für untauglich, oder doch für Außerft ungenügend erflärt wer: 

den. Man hat fi, allenthalben bemüht, ganze Haufen mon: 

ftröfer, größtentheil® erdichteter, zudem falfch gefchriebener und 

gelefener, Götternamen aufzufhichten, und fie nach zufälligen 

Affonanzen in neuern flawifhen Dialeften zu erklären. So 

muß dann aud das fünftlichfte Gebäude, bei dem erften Hauche 
Fritifchen Geifted, zufammenfallen. Einen andern beflern Weg 

hat Schafatif in feiner trefflichen Abhandlung »O Rusalkäach« 
. (im Casopis &esk. Museum 1833. ©. 257 — 273) eingeichlagen. 

161) ©. oben ©. 60, 61. 
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vollen Katurerfcheinungen, fondern auch auffallender Ge⸗ 

müthebewegungen. Die Waflernymphen insbefondere hie: 

fen Rusalky, die Baumnymphen Poludnice; Trias 

war der Dämon der Furcht u. f. w. Endlich gab es. ber 

fondere Hausgötter (zotky, skrety) und Kobolde 
(zmeky, morusi, wikodlaky) u. a. m.162 

162) Der böhmifche Gloſſator der Mater Verloruu (MS. im böhm. 

Mufeum vom 5. 1209), Wacerad, erffärt die römische My: 

thologie durch die flamifche. Bei ihm heißen: Ares und Mavors 
Swatowit, Baal idolum B&lboh, Ceres Ziwa, Cytherea Venus 
Lada, Diana Diwana, Hecate Morana, Faunus Wikodlak, Jupi- 

ter Perun, Latona Letnice, Mercurius Radihost, Pan Weles, 

Saturnus Sitiwrat; ferner Cerberus saü, Dryades poludnice, 

Eumenides Furiae lütice, Daemon skret, bs, Genius dias, 

$etek, Penates skrety, Isis jesen, Osiris $kwor, Pilosi morusi, 

Sirenae lichoplesy, Triptes usp£si, Salacia chlipa, Phytones, 

sagapetae, wichwec, wichwice u. f. w. Die Übereinftimmung 

der böhmiichen Dewana mit der polnifchen Dziewana (bei Dius 

906) und der lateinifhen Diana, fowohl dem Namen als der 

Sache nad, ift bemerfenswerth. — Daß wir übrigens in Auf: 

zählung der böhmifhen Götternamen auf Hajef und feine Nadı: 
beter (Stranffy u. A.) feine Rüdficht genommen haben, wird 

uns niemand verargen, der deſſen arges Verfahren mit unferer 

Geſchichte Fennen gelernt hat. Hajek dichtete nicht allein Bes 

gebenheiten, fondern auch Namen, mit einer Kedheit, die nur 

von feiner Sgnoranz und Ungeſchicklichkeit übertroffen werden 

konnte. Mythologifiye Namen finden wir bei ihm: zu den 
Sahren 709 Meiot, Radamäz, Tasani; zu 712 und 756 Klimba; 

zu 734, 143 Zelü; 743 Dyrces; 775 Krasatina; 822 Kyhala; 

891 fg. Krosina. Bon diefen hat er nur Zelü aus Neplach (bei 

Per II, 1020) entlehnt; die übrigen find aus feiner eigenen 

Fabrik. Dagegen weiß er nichtd von Perun, Ziwa, Radihost, 

Morana und andern Gottheiten, die doc wirklich einft in Böh— 

- men ihren Eultus hatten. — Eben fo wenig darf man die 

Überfeßungen der Planetennamen durch Rozkochany und Andere 
im XIV Jahrh. 3. B. Jupiter Krälomoc, Venus Krasopani, Mars 

Smrtonos, Mercurius Dobropän, Saturnus Rladolet u. f. w. für 

12 * 
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— zwiſchen ben Franfen und Boͤhmen unter Samo gegeben 

haben ſollen.176 

Bon der aͤlteſten Tracht ber Cechen if nur fo viel 

befannt, daß beide Sefchlechter fih darin ‚wenig unters 

fhieden, daß man überhaupt weite fließende Gewänber 

ohne Knöpfe liebte, daher der oft prächtige Gürtel (päs). 

ein wefentlicher Beftandtheil der Kleidung war. - Der 

breite Mantel (plasö, bei Frauen Fiza) wid bei Falter 

Witterung einem Pelzkleide (krzno). Die Form und der 

Schmuck der Kappe oder Mütze (depec) ald Kopfs, und 

der Halbſtiefel oder Bundfchuhe (Skorn&, krpce) als Fuß⸗ 

bedeckung, laſſen ſich nicht näher angeben. 

Das bisher Geſagte gibt auch über das haͤusliche 

Leben unſerer Vorfahren einigen Aufſchluß. Der Haus⸗ 

vater übte in feinem Haufe eine Gewalt aus, welche dur 

fein Geſetz, als das der wohlmollenden Natur, gebunden 

war. Die Ehe wurde heilig gehalten; man rühnt übers 

haupt die unverleßte Keufchheit und Treue der flamwifchen 

Frauen, die fich felbft nicht felten den Tod gaben, um 

ihre Männer nicht überleben zu müſſen.77 Ob die Viel⸗ 

176) Der einft fo: ausgezeichnete Handelögeift der Slawen an def 

Oſtſee, zu Wineta, Rereg u. a. ift aus Cinhard, Adam von 

Bremen, Helmold, Saxo Grammaticus und Anderen befannt. 

Darf man ihn auch den continental gelegenen Gehen nicht im 
gleichen Maße zufchreiben, fo läßt fi bei dem Verkehr der 

Slawen unter einander auch nicht behaupten, daß fie von dem- 

felben ganz unberührt geblieben fein follten.. 

177) Mauriciü strategic. p. 213: »Pudicitiae servantes feminae Sclavo- 

rum supra omnem modum erga maritos suos, adeo ut earum 

multae virorum suorum mortem proprio interitu solari voluerint, 

seque ipsas suflocarint ultro, non ferentes vitam solitariam.« — 

S. Bonifacius in epist. cit.: »Winedi — tam magno zelo matri- 

monii amorem mutuum servant, ut mulier, viro proprio mortuo, 

vivere recuset« etc. — Leonis imperat. Tactica, c. 105. etc. — 

Gegen folhe Zeugniſſe hat unferes Coſmas rohe Vorſtellung 
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weiberei allgemeine: Sitte, ob fie bloß geftattet oder auch —— 

nur geduldet war, läßt ſich nicht entfcheiden; die böhmifche 

Gefchichte liefert fein Beifpiel derfelben, außer bei Samo.178 

Man rühmt, wie an den Slawen überhaupt, fo auch 

an den alten Böhmen indbefondere, den ftillen ausharrens 

den Fleiß, die Verehrung für das Alter, die bis zur Un⸗ 

tugend gefteigerte Gaftfreundfchaft, (da es für fein Vers 

brechen galt, auch bei dem Nachbar zu nehmen, wenn man 

felbft nichts hatte, um den Gaft zu bewirthen), die offene 

Gefelligkeit, das arglofe Gemüth, das nur gegen Feinde 
Mißtrauen zeigte, die rege Empfänglichfeit und Phantafie, 
die Liebe zu Gefang, Muſik und Tanz. Bon Bolföges 

fängen und Liedern aus diefer Zeit haben einige Föftliche 

Reſte - fih, wie durch ein Wunder, bis auf diefen Tag 

erhalten. 179 Diefe zeichnen fih durch Kraft und Schwung 

von der Vorzeit Böhmens (p. 8, 712), — wie fie überhaupt 

nicht hiftorifch ift, — Feine Beweistraft. 

178). E8 gibt unferes Willens drei Beweisgründe für die Vielweiberei 

* hei denalten Böhmen: erftens, Samo’s eben erwähntes Bei⸗ 

fpiel (f. oden ©. 77); 3weiteng, die Klage Zaboj’s im gleich- 

namigen Geſange der Königinhofer Handfchrift: »i jedinu 

. druZu nam imeti po püti wsöz Wesny po Moranu ;« dritten, 

die Stelle in der Vita S. Adalberti (b. Freher p. 78): »prima 
et principalis causa, propter plures uxores unius viri« etc. 

welche bekanntlich von Coſmas wiederholt und noch amplificirt 

‚wurde. — Dagegen find das Schweigen aller übrigen Quellen 

über einen fo auffallenden und wichtigen Umftand, und die un- 

zähligen befannten Beifpiele der Monogamie bei den Slawen 

nicht ohne Bedeutung. Es kann immerhin nur Wißbrauch geweſen 

fein, den nur einzelne Große ſich erlaubten, wie felbft die deutſchen 

Karolinger alle-befanntlich. mehre Kebsweiber zu halten pflegten. 

179) Bor allen ift das fihon oft erwähnte Gedicht »Saud Libusin« 

hier gemeint; dann die leider! fo unvollftändig erhaltene Kö⸗ 

niginhofer Handfchrift, die wohl größtentheils erft dem XII 
Sahrh. angehört, aber felbft auf frühere Sänger wie Lumir 

u. a. hindeutet. 
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—— der Gedanken und der Rede, durch Tiefe des Gefühle 
und Friſche der Phantafie, fo wie durch eine einfache, 

edle, jedoch äußerſt fchmiegfame Sprade aus. Ihr eigents 

thümliches Versmaß, ohne Reime oder Affonanzen, ftimmt 
mit- dem der in neuefter Zeit befannt gewordenen ferbi« 
ſchen Bolfslieder, fowohl im epifhen als im lyriſchen 

Face, überein, und erweifet fich dadurch als. die ältefte, 

urfprünglih flawifche Geſangweiſe. 

Unter die Schattenfeiten unferes Bolfes gehörte aber 

von jeher der Leichtfinn, die Unbeftändigfeit und Vergnü— 

gungsfucht, Mangel an Befonnenheit im Glück und Uns 
glück, Rechthaberei, Zwietracht und Rachſucht. Auch vers 
gaß der Böhme, in feinem Hange zur Ungebundenheit, die 
er fo gerne Freiheit nannte, gar oft, daß diefe ohne ges 
regelten Tauſch von Rechten und Pflichten, und ohne 

abfolute Herrfchaft der Gefeße nicht beftehen fann. Die 
ganze Gefchichte Böhmens liefert nur zu viele Belege 

zu diefen Sätzen, ald daß es nöthig wäre fie einzeln 

nadizumweifen. Mit Unrecht haben jedoch Fremde aud 

Oraufamteit, Tüde, Unmäßigfeit und Dieberei unter die 

Grundzüge des Volkscharakters gezählt, — moralifhe Ge- 

brechen, die gleich der Pelt und dem Ausſatz, bei ung 

nur durch fremde Berührung und zeitweilig Grund gewins 

nen und ihren verheerenden Einfluß im Volke üben fonnten. 

Überbliden wir nun diefe innern Zuftände unferes 
noch heidnifchen Volkes, wie wir fie, wenn gleich lüdenhaft 

und bie und da ſchwankend, doch den Quellen gemäß und 

treu gefchildert haben: fo müſſen wir darin eine Ordnung 

der Dinge anerkennen, die von merklichen Fortichritten 

auf der Bahn der Eivilifation zeugt, und die alten Böhmen 

eben fo wohl gegen den Borwurf roher Barbarei fchütt, 

als fie anderfeitd auch den Ungrund der vielen Träume 

von einem beinahe idylliſchen Zuftande unferer Altvordern 
beweiſt. Es ift ein gemeined Vorurtheil aller fih erit 
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heranbildenden Völker und Zeitalter, ſich ſelbſt mit dem — 

höchſten Maßſtab der Cultur der Vorzeit gegenüber zu 

ſtellen, und dieſe daher für um ſo ungebildeter und roher 
zu halten, je weiter fie entfernt iſt; und der Menſch wähnt 

fo. leicht, dort fei alles dunfel und. finfter, wohin bloß des 

eigenen Blickes Schwäche nicht dringen läßt. Daher hat 

ſchon der ältefte Ehronift Böhmens, Coſmas (1045— 1125), 

aus ſtolzer Überfhägung des fargen Lichtes feiner Zeit, 
ein Bild der böhmifchen Urzuftände entworfen, das der 

Ratur eben. fo wie ber Geſchichte widerſpricht. Geine 

Urböhmen find ein rohes, jedoch arglofed, Naturvolf, kaum 

erft der Thierheit entwachfen, ohne Eigenthum, weil noch 

ohne Bedürfniffe, ohne Geſetz und Verfaſſung. Diefe 

Anficht wirkte bis auf den heutigen Tag bei allen böhmis 

ſchen Hiftorifern mehr oder weniger nad. Auch die deutſchen 

Scriftfteller, von gleihem Borurtheil, mit nur feltener 

Ausnahme, befangen, konnten fich nicht entfchließen, einen 
eigenthümlichen alten. Eulturftand bei den Slawen anzu⸗ 
erfennen, der mit ihren Ideen von urfprünglicher flamwifcher 
Roheit fo fehr contraftirte, obgleich es indgefammt deutſche 

Quellen find, — Einhard, die Fulder Annaliften, Widu- 

find von Corvey, Thietmar von Merfeburg, Adam von Bres 
men, Helmold, die Biographen des heil. Otto von Bamberg 

u. a. m. — welde, faft wider Abfiht, das deutlichite 

und unverwerflichfte Zeugniß für die frühe Sittigung der 
Obodriten, Luticen, Nedarier, Ranen, Pommern, u. |. w. 

liefern. Freilich fonnte diefe, jedenfalls befchränfte, Bil- 

dung nicht mit der chriftlih = europäifchen in Vergleich 

fommen; fie mußte unterliegen, wenn fie fich diefer fogar 
feindlich entgegen ftelte. Der von Rom aus früher groß 
gezogene Deutfche führte hier den Kanipf des Chriften- 

thums mit dem Heidenthume, der zulegt mit der Vernich⸗ 

tung der flamifchen Stämme in Nordveutfchland endete; 

auf der andern Geite waren es die ſtets erneuerten 
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—— Schwaͤrme aftatifcher Barbaren, welche die Verſuche flawis 

ſcher Bölter, fid) durch friedlihde Aufnahme und Aneignung 

Des damald zwar getrübten, aber doch alle Elemente gött⸗ 

liher Vollendung in fih wahrenden Chriſtenthums, geiftig 

zu ftärfen, fortwährend vereitelten. In rattlofem, oft 

fehr ungleidem Kampfe, nicht bloß um ypolitifche und 

nationale, fondern fogar um phyfifche Eriftenz, wurden 

auch bier die frühen zarten Keime der eigenthümlichen 

Cultur zertreten, und erft einem fpäten Zeitalter bfieb es 

vorbehalten, die wilden Dränger zu bändigen, zu civili⸗ 

firen, und altes Unrecht mit neuen Wohlthaten zu vergelten. 
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Böhmen als Serzogtbum unter dem Einfluffe 
Deutfchlands, 

Vom Sahre 895 bis 1197, 
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Erftes Capitel. 

Das chriſtliche Böhmen bis auf Wenzel. 

den Heiligen. 

Stellung der flawifchen Völker nach der Invafiok der Mas 
gyaren. Böhmens Abhängigkeit von Deutſchland. Spi⸗ 
tibnew L Wratiſlaw L Ludmila und Drabomira. 
König Heinrih von Deutfchland in Prag. Wenzel und 
Doleflow, Wenzeld I Ermordung. (9. 895—935.) 

Die Invafion der Magyaren und ihre Feſtſetzung in go5 fg. - 
Ungarn ift eines der folgenreichiten Ereigniffe in der Ges 

fhichte Europa’s; fie ift das größte Unglüd, das bie 

Slawenwelt im Ablauf der SFahrtaufende : betroffen hat. 

Die ſlawiſchen Bölfer breiteten fih im IX Jahrhunderte 

von Holfteins Graͤnzen bis an die Kiffen des Pelopons« 

nefus aus, vielgliederig und unverbunden, mannigfach im 

Sitten und Berhältniffen, aber doch überall tüchtig, fleißig, 

und bildſam. Im Mittelpuncte diefer ausgedehnten Linie 

hatte fih durch Raftiflam und. Smwatopluf eben ein Kern 

gebildet, der die fruchtbarften Keime einer zugleich natio⸗ 
nalen und dhriftlihen Bildung in ſich fchloß; von Nom 

und von Byzanz gleich begünftigt und gepflegt, verſprach 

er die großartigfte Entwidelung. An dieſen Kern hätten 

nah und nah alle ſlawiſche Völfer, durch inneren Trieb 

wie durch äußere Berhältniffe genöthigt, ſich angereiht ; 

von ihm hätten fie, wo nicht politifche Inſtitutionen, Doch 

| 13 * 
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das Chriftenthum und mit ihm zugleich eine europäifche 
und nationale Cultur, Kunft und Snduftrie, Einheit in 

Spradhe und Schrift erhalten; wie im Weften, unter 

römifhem Einfluffe, die fränfifhe Monarchie großgezogen 
wurde, fo hätte im Often, unter vorberrfchendem Einfluffe 

Sonftantinopelg, ein ähnliches flamwifches Reich fih herans 

gebildet, und Dft» Europa hätte feit einem Sahrtaufende 
überhaupt eine andere Bedeutung gewonnen , ald die ihm 

geworden if. Dadurd aber, daß die Magyaren gerabe 

in das Herz des ſich erft bildenden Organismus eins 
drangen ‚und dieſes zerflörten, wurden ſolche Ausſichten 

für immer vernichtet. Die noch kaum verbundenen Glies 
der ded großen Stammes vereinzelten fi) wieder und 

wurden einander -bald entfremdet, da ein mächtiger fremder 
Stoff fie auch räumlih von einander ſchied; auf fid 

alein befchränft, jeder gemeinfamen Richtung entbehrend, 

forgte jedes Glied fortan nur für ſich felbft, nußte feine 
Kräfte ab in bedeutungslofen Fehden mit den Nachbarn, 

und verlor dem durch mächtige Sntereflen verbundenen, nod 

feft zufammenhaltenden Auslande gegenüber jede Haltung. 

Diefe Sfolirung der flawifchen Völfer, ihr. längeres Bes 

harren im Heidenthbume, und der Umftand, daß fie durch 

mehr als ein Jahrhundert Europa gegen den Andrang 
wilder friegerifher Horden aus Aften zu ſchützen hatten, 

erflären ed, warum einzelne Zweige derfelben, wie bie 

Dbodriten, die Wilten und die Sorben, nah und nad 

ganz abftarben, und wie der ganze Stamm, bei all feiner 

Empfänglichfeit und Regſamkeit, doch in Bezug auf Eultur 

und Induſtrie Sahrhunderte lang hinter dem ruhigeren 
Weſten zurücblieb, 

Der innern Kraft des flawifchen Geiftes und Lebens 

erlagen. feit zwei Sahrtaufenden die wildeften und mäch⸗ 

tigften Horden der alten Welt; Scythen, Sarmaten, Hun⸗ 

nen, Awaren, Bulgaren, Chafaren, Waräger, Pecenegen 
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Tataren und andere weltflürmende Völker mehr lüften, 895 fe. 
fei es als Sieger oder als Befiegte, fih nah und nad 

in feinem Elemente auf, und wurden jelbft zu Slawen. 

Diefe Affimilation fo verfchiedenartiger Beltandtheile, weit 

entfernt, die Grundlage des flawifchen Volkslebens zu 
ändern, trug in ber Folge nur dazu bei, es zu verftärfen. 
Daß die Magyaren allein nicht das Schickſal ihrer Vor⸗ 

gänger theilten, fondern ihre Nationalität inmitten ber 

Stawen behaupteten, ift eine merkwürdige Erfcheinung, 

deren Erflärung wie in ihrer flärferen Volkskraft, fo auch 

in einigen befonderen Umftänden zu fuchen if. Kaifer 

Leo der Weife, der fie zuerft gegen Die Bulgaren an die 

Donau berief, bemerkte ed als eine Kigenthümlichkeit 

ihrer Kriegsweife, daß fie nicht, wie andere Völker jener 

Zeit, fi begnügten, ven Feind zu fehlagen, zu unteriochen 

oder zurüdzubrängen, fondern daß fie, wenn der Sieg 
fih für fie entſchied, von der Berfolgung desſelben nicht 

eher abließen, als bis er gänzlich vertilge war. Ihr erfter 
Andrang war daher noch biutiger und verheerender, als 

der Hunnen und Amwaren; und die feit dem Falle des 

Amwarenreiche. in Mittel-Ungarn ohnehin noch dünne Bes 

völferung wurde von ihnen nicht unterworfen und bes 

herrſcht, fondern verfcheucht oder auögerottet.2 Auch ber 

Umftand war ihrer Erhaltung günftig, daß fie ft, nach⸗ 

dem die großen Stürme der Bölferwanderung im Welten 

gänzlich ausgetobr, und ſaͤmmtliche Völker durch chriftliche 

Gefittung eine Heimat gewonnen hatten, nad, Europa 

1) Leonis imperat. Tactica, in opp. Meursi ex edit. Lami. vol. 

VI, pag. 798. 

2) Schon 900 Hagten die bayerifcdhen Bifchöfe an den Papft So: 
hann über die vollftändige Verwüſtung Pannoniens: in tota 
Pannonia tantum una non apparet ecclesia, prout episcopi a 

vobis destinati enarrare possunt, quantos dies transierunt et 

totam terram desolatam viderunt. - 
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895 fg. vordbrangen, wo fie dann / dutch bie baldige Annahme des 
Ehriftenthums, ‚zu rechter Zeit auch jede nach Außen dro⸗ 

hende Stellung aufgaben. 

Im erſten halben Jahrhunderte wurde jedoch ihee 

Anweſenheit in Europa ſchwer empfunden. Der Fall des 

mährifhen Reichs und K. Ludwigs bed: Kindes Schwäche 
öffneten den raubgierigen Schaaren die Thore von Deutſch⸗ 

land, Frankreich und Italien. Auf ſchnellen Roſſen, leicht⸗ 

bewaffnet, doch ſelbſt auf ver Flucht gefährlih, ſah man 

fie jährlich ungeflraft auf Beute ausgehen und wieder 

tehren: 908 nah Sacdfen: und Thärimgen, 909 nad 

Schwaben, 910 nad Bayern und Franfen, (wobei ſich 
der: deutſche König felbft zu .jährlichem Tribute verpflich- 

tete), 912 nach: Franken und: Thüringen, 913 nah Schwa⸗ 

ben, 915 bis vor Fulda und vor Bremen, 917 bis Mn 

die Schweiz, nach Elſaß and Lothringen, 919 nad Ita⸗ 

kien und Frankreich, 922 nad Italien, 924 über Stafien 

nah Südfranfreich, auch nad: Sachſen und an den Rhein, 

926 wieder. an den Rhein, nah Elſaß und in Die Schweiz 

n. ſ. w. Schnell und unerwartet, wie ein furchtbarer 

Orkan, ftürmten fie alles: 3erftörend über: die Länder hin, 

and verſchwanden wieder, bevor noch die. ſchwere Waffen 
macht der Deutſchen fich gegen fie fammeln konnte; da 

nur Piifhderung und Raub ihr Zweck war., fo hielten-:Me 
fih mit der Belagerung feſter Pläße nicht auf; fie ftreiften 

an ihnen vorüber und vermieden größere Schlachten, me: 

mit: der gemachten Beute ficherer heimzufehren. Daß anch 
Böhmen von ihnen auf diefe Art wiederholt durchzogen 

und verheert wurde, unterliegt feinem Zmeifel, obgleich 

die Außerft bürftige Gefchichte dieſer Zeit es zu bemerken 

unterließ; dern Böhmen Tag ihnen ja am Wege nad 
Thüringen und Sacjfen. | 

Schon oben wurde berichtet, daß Böhmens Herzog 

Spitihbnemw I, Borimoj’s I Sohn und Nachfolger, bald 
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nah des großen Smwatopluf Tode (895) fi mit feinem fa. 8% 

Bolfe in K. Arnulf und des deutichen Reiches Schutz 

begab. Hätte der Thron Mährend dem Andrange der 

Magyaren widerfianden, fo wäre wohl Diefer Act ges 

Fränften Selbftgefühls ohne Folgen geblieben, und Böh⸗ 

imen hätte, durch den Drang der Umftände genöthigt,- fich 

um fo eher wieder an dad verwandte Mähren angeichlofs 

fen, je weniger Schuß ihm, nad K. Arnulfe Tode, Deutfihs 

lands fchwacher König gewähren konnte. Auch findet ſich 
im ganzen erften Viertel ded X Sahrhunderts feine Spur 

davon, Daß die mit- fich felbft und mit ven Magyaren 

vollauf befchäftigten Könige von Deutfchland, Ludwig. EV 
CF 911), Konrad I CH 918) und Heinrich I der Vogler 
vor dem Sahre 928, irgend etwas für oder gegen Böh⸗ 
men unternommen hätten; ? vielmehr beweifen die Ereig⸗ 

niffe von 928 felbft,. daß diefes Land bis dahin unabhäns 

gig und fi überlaffen war. Aber nah dem Falle Mähs 
rend, und nach ber Wiederherftellung der deutfchen Macht 
und Größe durch die Könige und Kaifer aus dem fächfl- 

fhen Haufe, konnte auch Böhmen in feinen natürlichen 

engen Gränzen fi in die Länge nicht ganz unabhängig 
behaupten; als unmittelbarer Nachbar von Deutſchland 

hätte es entweder in fich felbft fo erftarfen müffen, daß 
feine Macht der deutfchen das Gleichgewicht halten Eonnte, 

ober es mußte derfelben unterliegen. Das erftere hätte 

„nur dadurch gelingen können, wenn Boͤhmens Herzoge 

“ alle flawifchen Stämme unter ihre Botmäßigfeit gebradt, 

und daher das mährifche Neich mit feiner ganzen Bebeu- 

3) Nur zum 93. 923 heißt e8 in der Salzburger Chronik (bei Pez 

I. 338): »Arnoldus dux (Bavariae) in Boemiam cum exercitu 

vadit,« c welches Bernardus Noricus und Andere ind 3. 921 ſetzen; 

allein dies war allem Anfcheine nach ein blos ‘auf die Bayern 
und Böhmen beichränfter Kampf, deſſen Ausgang und Erfolg 

gleich unbemerkt blieb. | 
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895 fg. tung in Böhmen wieder errichtet hätten. Dies war aber jeßt 

um fo ſchwieriger, als fortan jede directe Verbindung mit 
Kom und Byzanz, den Urfiben der Bildung und des Chris 

fienthums, durch die Magyaren abgefchnitten, und daher _ 

alle Slawen an ber Elbe und der Oper fchon durch reli⸗ 

gidfe Bebürfniffe zunähft an Deutfchland gewiefen. wurs 

den. Die Berfuche der erften Boleflawe machten vorzüg⸗ 

lich darum Fein Glück, weil ihnen die Weihe einer eigens 

thümlichen, wirffamen, von Rom unmittelbar abhängigen 
Kirche fehlte. | 

Die Frage des Chriſtenthums war in diefer Zeit bie 

Lebensfrage für alle flawifhen Völfer. Das chriftliche 
Europa hatte fih zum Erben der ganzen einftigen Bil 

dung der Griechen und Römer gemacht. Obgleich. dur 
die Zeitumftände noch fo fehr getrübt, war diefe dennoch 

in fich felbft ſo perfectibel und allen andern fo überlegen, 

daß neben ihr feine andere Eulturform bleibendes Gedeis 

hen finden konnte. Es galt daher entweder das Chriſten⸗ 

thum ſich anzueignen, oder im Kampfe mit demfelben zu 

untergehen. Seit der Invafion der Magyaren waren, 
wie gefagt, die Deutfchen die alleinigen Träger und Res 
präfentanten des Chriftenthums bei den Elbflawen gewors 
den. Zum Unglüde für diefe war es aber Jenen, bei 

Verbreitung des Chriftenthums, immer noch mehr um bie 
Berbreitung ihrer Herrfchaft zu thunz die himmlifhe Gabe 

die fie darbrachten, mußte zugleich ihrer Habfucht dienen, 

das Apoftelmerf Tribut und Dienfipflicht einbringen. ®. 

4) Adami Bremens. hist. eccles. 1. II. c.25: »Audivi, cum vera- 

cissimus rex Danorum sermocinando replicaret, populos Slavorum 

jamdudum procul dubio facile converti posse ad christianitatem, 

nisi Saxonum obstitisset avaritia; quibus, inquit, mens pronior 

est ad pensiones vectigalium, quam ad conversionem gentilium. 

Nec attendunt miseri, quantum suae cupiditatis luant periculum> 

qui christianitatem imSlavonia primo per avaritiam turbaverunt, 
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Was Wunder, daß die Slawen fich gegen folhe Gaben 
firäubten, daß fie, gewaltfam befehrt, wiederholt vom 

Glauben abflelen und in blinder Wuth gegen eine Wohlthat 
anfämpften, die da aufgehört hatte, es zu fein? Und der 

blutige Kampf, Sahrhunderte lang fortgefegt und ftets 
wieder erneuert, mußte nothwendig zulekt mit dem Polis 

tifchen und nationalen Untergang diefer, Völker felbft enden. 
Daß die Böhmen nit das Schicdfal der Obodriten, 

Luticen, Rebarier u. a. m. theilten, verdanfen fie größten 
theils ihrer frübzeitigen und aufrichtigen Belehrung zum 
Chriſtenthume. Diefed hatte hier ſchon feit 845 unter 

milderen Umftänden Wurzel gefaßt; und die flamifchen 

Lehrer, deren apoftolifhem Eifer jede Herrih- und Habs 

ſucht fo ferne lag, erwarben fich darum fo große Anfprüche 

auf ben Dank der ganzen böhmifhen Nachwelt, weil fie 

dinde per crudelitatem subjectos ad rebellandum coegerunt, et 

nunc salutem eorum, qui credere vellent, pecuniam solam exi- 

gendo, contemnunt.« — Ejd. 1, I, c. 48: »Heinricus rex... Sla- 

vorum populos uno grandi proelio ita percussit, ut residui, qui 

pauci remanserant, et regi tributum et deo christianitatem ultro 

promitterent.«e — Ejd. 1. II, c. 3: »Rex Ötto universos Slavorum 

populos — tanta potentia constrinxit, ut tributum et christiani- 

tatem pro vita simul et patria libenter offerrent victori; sicque 

baptizatur gentilium populus universus.“ — Helmoldi chron. Slu- 

vorum I. I,c. 16: Dux Bernhardus... gentem Winulorum per 

avaritiam crudeliter opprimens, ad necessitatem paganismi co- 

egit etc. — L. I. c. 19: Conradus... Winithos frequentibus bellis 
attrivit. Verumtamen christiana religio et cultus domus dei par- 

vum recepitincrementum, praepedienteavaritia ducis et Saxonum, 

qui omnia corrodentes, nec ecclesüs, nec sacerdotibus quidquam 

passi sunt esse residui. — Z. I, c. 25: Slavi servitutis jugum 
armata manu submoverunt, tantaque animi obstinacia libertatem 

defendere nisi sunt, ut prius maluerint mori, quam christianitatis 

titulum resumere auttributa solvere Saxonnm principibus etc. etc. 

Vgl. auch die oben (S. 153) erwähnte Klagihrift der bayris 

hen Bifhöfe an den Papſt Sohann IX im 5. 900. 

895 fg. 
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895 fg- durch verftänbige Belehrung in Wort und Sihrift,. wenig 

ftend im Haufe des Herzogs nnd bei. den Häupfern des 

Bolfes, den neuen Glauben zur inneren vollen: Überzens 
gung: brachten. So Yefäet und gepflegt, keimte und wuchs 

der Same des. Evangellums im Lande fortin mit eigener 
Kraft, die es nicht mehr untergehen ließ. - Schon die heil: 

Ludmila forgte ſelbſt dafür, daß ihr Enkel, der heilige 

Menzel, frühzeitig in ber ſlawiſchen Schrift und fomit 
auch der «hriftlichen ‚Lehre unterrichtet wurde; 5: und die 

nachfolgenden Herzoge Böhmens hatten in der That nichts 

Größeres und Wichtigered zu thun, als- das angefangene 

Werk der Befehrung im Rande zu vollenden. 

Spyitihnedw I, und” deffen Bruder und‘ Nachfolger, 

Wratiflaw T, waren; fo ſcheint es, fromme Fürften; 
denen -eö nicht fomohl um die Vermehrung und Ausdeh⸗ 
nung ihrer Macht nah Außen, als. vielmehr um bie 

Verbreitung. and Befeftigung der neuen Religion in ihrem 

Lande zu thun war. Jener baute, unter anderen, die an 

ſeine Reſidenz, den ſogenannten Teynhof in Prag, anſto⸗ 
ßende Marienkirche, und die Sct. Peterskirche auf der 
Burg Budeé; dieſer gründete und dotirte eine Collegiat⸗ 

kirche bei Sct. Georg auf dem Prager Schloſſe, da wo 

fpäter ein Nonnenkloſter geftiftet wurde. ® Und dies iſt alles, 
was man von diefen Fürften aus guten Quellen in Wahr: 

heit berichten Fann. Selbſt die Fahre ihrer Regierung 

and ihres Todes laffen fih nicht beftimmt ermitteln; wahr- 

5) Altflawifhe Legende vom heil. Wenzel p. 86, (Casopis desk. 
Mus. 1830, IV, 455): I w’da i baba swoja Liudmila nauditi 

Knigam Sloweiskym po slödu popowu; i nawyde razum dobrè“ 

etc. Der Beltand des Chriſtenthums war gefichert), fobald es 
an die Selbftthätigfeit des Geiftes geknüpft war, und diefe 

durch Schriften und Bücher immer neue Nahrung gewann. 

6) Dobner Monum. hist. VI. 342. 



Spitihnẽw J. Wratiflaw I. endmila. Drahomira. 2083 

ſcheinlich ſtarb jener 912, dieſer 926. Ihre Mutter, die 92 

heil. Lud mila, überlebte beide Söhne. 

Pratiflaw J hatte mit feiner Gemahlin Draho⸗ 

mira, einer Fürſtentochter der noch heidniſchen Luticen, 

zwei Söhne, Wenzel (altböhm. Waceslaw) und Bo—⸗ 

leflaw, und vier Töchter gezeugt. Herzog Wenzel, ber 926 

Nachfolger auf dem väterlichen Throne, war bei dem Tode 

feines Baters erft achtzehn Jahre alt; die ftolze und herrſch⸗ 

füchtige Drahomira bemächtigte ſich daher der Vormund⸗ 

fhaft und der Regierung. Ihren ehrgeizigen Abfichten 

ftand jedoch Ludmila im Wege. Diefe eben fo verftändige 

als ‚milde und fanfte Frau, eifrige Chriftin und WohL 

thäterin der Armen, ftand höher in. ver Achtung und 

Liebe des Volkes, ald ihre Schwiegertochterz fie hatte den 

Herzog Wenzel erzogen, hatte feinen frommen Sinn und 

feinen Eifer für das Chriftenthum geweckt und genährt, 

und. e8 wendete fich daher auch deflen ganze Neigung zu 
ihr. Im Befige folches Einfluſſes, fchien die. alte Schwier 

germutter. der neuen Machthaberin gefährlih; überdies 

mochte auch ihr. Wittthum die Habfucht reizen.” Berges 

bens entfagte Ludmila allem. Antheil an der Macht nnd 

der Regierung. des Landes; vergebens zog fte. fih auf die 

Burg Tetin zurüd, um dort, entfernt vom Weltgeräufche, 
Gott allein dienen und für ihr Seelenheil.forgen zu föns 

nen: Drahomira’d Furt und Haß folgte ihr auch dahin. 

Eine Schaar Bewaffneter erhielt den Auftrag, nah Tetin 

zu dringen; ihre zwei Befehlshaber flürzten in das Gemach 
der Herzogin, und erwürgten die Betende in ihrem eigenen 

T) Vita S. Ludmilae (antiquissima) in Menken Script. rer. German. 

III. p. 1808: Consilium egit principis mater (Dragomir) cum 

consiliariis guis iniquis, et exosami coepit habere socrum suam * 

Ludmilam. Dicebat-enim: ut quid mihi haec quasi domina ? 

perdam eam et heres.ero omnis substantiae ejus, ac cum liber- 

tate regnabo. 
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927 Schleier, am 15 Sept. 927.° Zur Sühne für fo böfe 
That ließ Drahomira das Haus, worin der Mord ges 

fhehen, in eme Kirche zu Ehren des Erzengeld Michael 

umbauen; der Leichnam wurde aber fpäter von Tetin nad 

Prag übergeführt und hier in dem nachmaligen Nonnen 
flofter bei Sct. Georg auf dem Hradſchin beigefest. 

Drahomira’d Regierung ſchlug nicht zum Bortheil des 

Landes aus; denn fie reiste einen Feind, deſſen Macht 

fie keineswegs gewachſen war. Deutſchlands fräftiger 

König, Heinrich I der Vogler, hatte blutige Kriege ges 
führt gegen die Slawen an ber unteren Elbe, die Obo⸗ 

driten, Luticen, Dalemincier, Redarier und andere, welche 

nah und nad alle. von ihm bezwungen und unter bie 

Hoheit des deutfchen Reiches gebracht wurden. Ob Dras 

homira ihren Landsleuten, den Stodoranern oder Hevels 

lern, einem Zweige der Luticen, die dem Könige fo großen 
Widerſtand entgegenfeßten, Hilfe gefandt habe; iſt zwar 

nicht ausgemacht; gewiß ift es aber, daß während ihrer 

Berwaltung die Geſandten Thankmars, eines Sohnes KR. 

Heinrichs, in Böhmen mißhandelt wurden.? . Der König 

wartete vielleicht nur auf folhen Vorwand, um aud die 
Böhmen mit Krieg überziehen zu können; er fammelte. aus 

8) Daß die Passio S. Ludmilae in Böhmen urfprünglich, und Bis 

zum XIN Sahrh. herab am 15 Sept. gefeiert, und erft feit 1245 

auf den 16 Sept. verlegt wurde, Tann jest als ausgemacht 

gelten. (Vgl. Dobrowſky's Fritifche Berfuche: II. Ludmila und 

Drahomir, Prag 1807, ©. 45). Das Jahr ihres Todes ift 

weniger gewiß, und ftüßt fid) blos auf die Angabe bei Ehriftann, 
daß fie am Sonnabend gelitten habe, alfo in einem der fol 

genden drei Sahre 921, 927 und 932, wo der 15 Gept. auf 

einen Sonnabend fiel. Wir .haben, mit Dobner, das 3. 927 
als das wahrfcheinlichfte und zu den übrigen Umftänden paf: 
fendfte angenommen. 

9) Widukiad. Corbej. ap. Pert, V, 439, 



K. Heinrich I vor Prag. Wenzel I. 2303 

allen Theilen Deutichlande ein ftarfes Heer, und rückte 928 

damit im 5. 928 bis Prag vor. | 

Hier hatte indeß Herzog Wenzel, obgleidh erit etwa 

zwanzig Sahre alt, die Regierung felbft übernommen. Ob 

und welche Mittel er traf, um Land und Stadt gegen fo 

überlegene Macht zu ſchützen, wird nicht berichtet. Er 

ergab fich, wie es fcheint, ohne Blutvergießen, verpflichtete 

fh zu einem jährlichen Tribut von 500 Marf Silber 
und 120 Stüd Ochfen, und gelobte dem deutſchen Könige 

fortan treu und ergeben zu fein.20 Wohl war es natürs 

fih, daß der für die "Berbreitung des Ghriftenthums 

und für die Gründung eines feſten Kirchenmwefens in 

feinem ganzen Lande huchbegeifterte Herzog vor allem 
mit. Demjenigen Reiche friedliche Verhältniffe anzufnüpfen 

bemüht war, welches allein in jener Zeit ihm dieſe feine 

Zwecke fördern. helfen Ffonnte. Böhmen, das noch feinen 

eigenen Bifchof hatte, Fonnte jegt nur. aus und über 

Deutfchland Priefter und Prediger des Evangeliums ers 

halten, und fomit auch aller Wohlthaten der chriftliche 

europäiſchen ‚Sivilifation theilhaftig werden. So hohen 

Intereſſen gegenüber durfte die Rückſicht auf die politifche 

Unabhängigkeit . des Landes bei Herzog Wenzel um fo 

weniger in Anfchlag kommen, als er durch Anfchließung 

an Deutichland felbft neuen Schuß gegen die fortwährend 

ihn bedrohenden Magyaren zu erlangen hoffen Fonnte. 

Darum hielt er auch ſtets feft an Heinrich I und ließ 

fih in dieſer Anhänglichfeit weder von den unzufriedenen 

Großen feines Landes, noch von feinen nächiten Vers 

wandten beirren. 

10) Continutor Reginonis ad ann. 928 ap. Pertz I. 616. Widukind. 

Corbej. ap. Pertz, V, 432 — 433. Annal. Saxo ap. Eccard. I. 250. 

Sigebertus Gemblac. ad ann. 930 ap. Pistor. Struve I. 810. Chronic. 

Salisburg. ad ann. 929 ap. Pez. I. 338. Cosmas Prag. al aan. 
1040, p. 119. Vgl. oben ©. 104. 
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Die Mißhelligfeiten im eigenen Haufe des Herzogs 

fheinen gleih zu Anfang feiner Regierung ausgebrocen 

zu fein. Sein Bruder Boleflam, ein ehrgeiziger, kühn 

aufftrebender Süngling, erhielt das Gebiet von Bunzlau 

zu feinem Unterhalt. Obgleich unter die Oberhoheit 

Wenzels geftellt, waltete er democh darin unumfdränft, 
und verfuhr mit vieler Härte gegen feine Unterthanen. 
Er war der Gegenfaß feines älteren Bruders, ber felbft 
da, wo die Strenge nothwendig wurde, fie ſtets zu mil 

dern beflifien war. Die einzelnen Vorfälle zwiſchen den 
Brüdern und ihrer Mutter find zwar unbefannt; doch 

müflen fie ernfter Natur geweſen fein, da man den Herzog 

überrebete, daß Drahomira und Boleflaw fi zu feinem 

Untergange verbunden hätten; worauf Wenzel fogar die 
Mutter des Landes verwies, bald jedoch ‚wieder, von ihrer 

Unſchuld überzeugt, mit großen Ehren felbft zurückbrachte. 

Die Religion war dem frommen Wenzel eine Anges 

legenheit, nicht bloß einer wohlverftandenen Politik, fondern 

au des Herzend und der ganzen Seele. In Allen Städs 

ten feined Landes ließ er Kirchen bauen, ſchmückte und 

Dotirte fie reichlich, und berief Priefter aus allen Ländern 

nad Böhmen. Auf der Prager Burg legte er den Grund 
zu der Set. Veitkirche, da mo jeßt die Metropolitanficche 

ſteht. So wurde hier, nach dem Ausdrucke einer. Legende, 1? 

der Gottesdienft, wie bei großen Nationen, täglich ver, 

richtet; und Gott fandte fo viefe Gnade über den Herzog, 
Daß er lateinifche Bücher verftand, wie ein guter Bifchef, 

und auch die flawifche Schrift ohne Anftoß las. Und 
nicht allein ſchriftkundig war er, ſondern er erfüllte auch 

10 Cosmas Prag. I. pag. 41, 42. 

12) Der ſchon öfter erwähnten flawifchen oder Petersburger Le: 

gende, die erft 1830 von Pen. Woſtoton in St. Petersburg 

entdedt wurde. 
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die- Werte des Glaubens, indem er Arme fpeifte und Fleis 929 fg- 

Dete,. Witwen und Waiſen beſchützte, unglüdlihe Gefan⸗ 

gene, vorzüglich Prieiter, loskaufte und in Freiheit febte, 

Gaftfreundfchaft gegen Fremde übte, und gleich Liebevoll 

gegen: Hohe wie gegen Niedere, für dad Wohl Aller 

ſorgte.e Doch waren die Großen feines Hofed und Landes 
weniger damit zufrieden, daß er feine Zeit Fieber in ftillen 

Andachtsübungen ald in Staatsgefhäften zubrachte; und 

die Selbftfüchtigen fahen es mit Verdruß, wie ber Herzog 

alle feine Schäge dem Kirchenweſen zumandte. Um daher 

lältigen Bemerkungen zu entgehen, widmete er die Nacht 

folhen Handlungen chriftliher Demuth und Frömmigfeit, 

wie ‚fie. der damalige Zeitgeift vorfchrieb. Unerfannt, nur 
von einem treuen Diener begleitet, ging er auf das Feld 

und in die Weingärten, fchnitt felbft den Weizen und 

Trauben ab, und verrictete mit eigenen Händen alle 

Arbeit, die zur Bereitung der Hoftien und des Weines 

zur Mefle für den: Priefter erforderlih war.ı? Die Mip- 

vergrügten im Lande fannen aber auf eine Gelegenheit, 

einer ſolchen Zuftand der Dinge zu: ändern; fie wendeten 

fih an den ehrgeizigen Boleflaw, der vor Ungeduld brannte, 

Das Heft des Staats in feine Hände zu befommen. 
. Herzog Wenzel pflegte die Städte feines Landes, bei 

Gelegenheit. ihrer Kirchweihfeſte, jährlich zu befuchen. So Ä 

fam ee am Coſmas und Damianstage (27 Sept.) im 936 . 

J. 936 auch nah Altbunzlau, der Reſidenz feines Bru- 

ders Boleflam, um dem Gottesdienfte in der dortigen zu 

Ehren jener Heiligen erbauten Kirche beizumohnen. Nach 

13) Gumpokli episcopi Mantuani vita S. Wenceslai, jussu imperat. 
Ottonis H scripta, oder die fogenannte Ottonifche Legende, bei 

Perk, VI, 211-223. ©. Dobremifg's krit. Verfuche, IT. Wenzel 

und Boleslaw, Prag 1819. Pertz Archiv V. 135, 665 fig. Verhandll. 
der Geſ. des vat. Muſeums in B. vom 3. 1824, ©. 75 —80. 
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Die  Mißhelligkeiten im eigenen Haufe des Herzogs 
fheinen gleih zu Anfang feiner Regierung ausgebrochen 

zu fein. Sein Bruder Boleflam,. ein ehrgeiziger, kühn 

aufftrebender Süngling, erhielt dad Gebiet von Bunzlau 

zu ‚feinem Unterhalt. Obgleich. unter die Oberhoheit 

Wenzel geftellt, waltete er demnoch darin: unumfchränft, 

und verfuhr ‚mit vieler Härte gegen feine Unterthanen: 
Er war. der Gegenfaß feines älteren Bruders, der felbft 
da, wo die. Strenge nothwendig wurde, fie ſtets zu mis 

bern befliffen war. Die einzelnen Vorfälle zwifchen:. ben 
Brüdern und ihrer Mutter find zwar unbefannt; doch 

müſſen fie ernfter Natur gewefen fein, da man den Herzog 

überredete, daß Drahomira und Boleflaw fi zu feinem 

Untergange verbunden hätten; worauf Wenzel fogar die 
Mutter des-Landes verwies, bald jeboch-wieber, von ihrer 

Unſchuld überzeugt, mit großen Ehren felbft zurüdbrachte, 

Die Religion war dem frommen Wenzel eine Ange 

legenheit, nicht bloß einer wohlverftandenen Politik, ſondern 
auch des Herzens und der ganzen Seele. In ällen Städs 

ten feines Landes ließ er Kirchen bauen, ſchmückte und 

Dotirte fie reichlich, und berief Priefter aus allen Ländern 

nad Böhmen. Auf der Prager Burg legte er den Grund 

zu der Sct. Beitfirche, Da mo jebt die Metropolitantirche 

fteht. So wurde hier, nach dem Ausdrucke einer. Legende, 1? 

»der Gottesdienft, wie bei großen Nationen, täglich ver 

richtet; und Gott fandte fo viele Gnade über den Herzog, 

daß er Tateinifche Bücher verftand, wie ein guter Bifchef, 

und auch die flawifhe Schrift ohne Anftoß las. Und 
nicht allein ſchriftkundig war er, fondern er erfüllte aud 

11) Cosmas Prag. I. pag. 41, 42. 

12) Der fhon öfter erwähnten flawifchen oder Peterdburger Le⸗ 
gende, die er 1830 von Hrn. Voſtoron in St. Petersburg 

entdeckt wurde. 
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die- Werke des Glaubens, indem er Arme fpeifte und klei⸗ 929 fg- 

dete, Witwen und Waifen befhüste, unglückliche Gefan⸗ 
gene, vorzuͤglich Prieſter, loskaufte und in Freiheit ſetzte, 

Gaſtfreundſchaft gegen Fremde übte, und gleich liebevoll 

gegen Hohe wie gegen Niedere, für das Wohl Aller 

ſorgte.e Doch waren bie Großen ſeines Hofes und Landes 

weniger damit zufrieben, daß er feine Zeit lieber in flillen 

Andahtsühbungen ale in Staatögefhäften zubrachte; und 

die Selbftfüchtigen fahen ed mit Berdruß, wie der Herzog 

alle feine Schäge dem Kirchenwefen zumandte. Um daher 

lältigen Bemerfungen zu entgehen, midmete er die Nacht 

folhen Handlungen chriftliher Demuth und Frömmigkeit, 

wie fie der damalige Zeitgeift vorfchrieb. Unerfannt, nur 

von einem treuen Diener begleitet, ging er auf das Feld 

und in die Weingärten, fchnitt felbft den Weizen und 

Trauben ab, und. verrichtete mit eigenen Händen alle 

Arbeit, die zur :Bereitung der Hoftien und des Weines 

zur Mefle für den: Priekter erforderlich war.ı? Die Mip- 

vergnügten im Lande. fannen aber auf eine "Gelegenheit, 

einer folhen Zuftand der Dinge zu: ändern; fie wendeten 
fih an den ehrgeizigen Boleflam, der vor Ungeduld brannte, 

Das Heft des Staats in feine Hände zu.befommen. - 

Herzog Wenzel pflegte die Städte feines. Landes, bei 

Gelegenheit. ihrer Kixchweihfefte, jährlich. zu .befuhen. So Ä 

fam ee am. Coſmas und Damianstage (27 Sept.) im 936 - 
J. 936 auch nad Altbunzlau, der Reſidenz feines Bru⸗ 

ders Boleflam, um dem Gottesdienfte in der Dortigen zu 

Ehren jener Heiligen erbauten Kirche beizumohnen. Nach 

13) Gumpokli episcopi. ‚Mantuani vita S. Wenceslai, jussu imperat. 

Ottonis H scripta, oder die fogenannte Ottonifche Legende, bei 

Pers, VI, 211— 223. ©. Dobremify’s krit. Verſuche, IT. Wenzel 
und Boledlaw, Prag 1819. Pertz Archiv V. 135, 665 fig. Verhandll. 

der Gef. des vat, Muſeums in B. vom 3. 1824, ©. 75 —80. 
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936 beendigter Liturgie wollte er alfogleich wieder nad Prag 
zurückkehren: doch ließ er fich durch Boleſlaws Bitten bes 
wegen, über Nacht dort zu bleiben und das für ihn bereis 

tete Mahl einzunehmen. Während er fi aber in der 

Burg mit einigen Getreuen am Waffenfpiel zu Pferbe 

ergögte, wurde er vergebens vor den meuchlerifchen Ans 

fhlägen feines Bruberd gewarnt; denn er .wollte daran 

nicht glauben. Boleflam verabredete indeß mit den Geis 
nigen heimlich, im Hauſe news, Zeit und Art der 

böfen That. 

Am folgenden Morgen, den 28 September 936, 14 
eilte Wenzel, wie gewöhnlich, auf dag Morgengelänte in 
die Kirche. Im Thore begegnete er Voleflaw, ‚und lobte 

freundlih den guten Wirth von geftern. Da zog Boles 

ſlaw fein Schwert und verfeste ihm einen Streich nad 

dem Kopfe mit den Worten: »ſo will ich dich heute noch 
beffer bewirthen.e Der ftärfere Wenzel aber ergriff den 

Mörder, entwand ihm dad Schwert und warf ihn ſelbſt 

zu Boden: »Das verzeihe dir Gott, Bruder!« rief er ihm zu. 

Auf Boleſlaws Gefchrei, ald wäre er der Angegriffene, 

liefen feine Diener Gefta, Tyra und Gnewſa herbei, und 
fielen wüthend über den Herzog her, der, nachdem er ſchon 
verwundet, fich bis zur Kirchenthüre geflüchtet, dort end⸗ 

lich von Gnewſa durchbohrt zu Boden ſank. Dann wurden 

die Getreueften im Gefolge des Herzogs, die ſich nicht 

14) Daß der Word im 3. 936 gefchah, ift durch Dobner (annal. 

Hayecc. III, 652—657) fihergeftellt. Nach Widukind und Thietmar 

fiel er in den Anfang der Regierung Otto's I in Deutichland 

(36), und mit ihm begann der vierzehmjährige Krieg, der 

bekanntlich 950 endete. Auch wurde in alter Zeit in der St. 

Wenzelsfirhe in Olmütz zum Gedächtniſſe desſelben jeden Witt: 

wod in der Morgendämmerung Meſſe gelefen; im 3. 936 fiel 
aber der 23 Sept. eben auf einen Mittwoch ; — anterer Grünte 

zu geichweigen. 
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durch ſchnelle Flucht gerettet hatten, umgebracht, und 96 

die fremden Priefter geplündert und verfcheucht, mwähs 

rend Boleflam eilte, fih der Regierung zu bemächtigen. 

Wenzels Leichnam blieb vor der Kirche liegen, bis ein 
Priefter, Namens Chraitej, es wagte, ihn zu heben und in 

ein Gewand zu hüllen. Dann fam auch weinend die Mutter 

herbei, warf ſich an das Herz des Entfeelten und Tieß ihn 

in das Priefterhaus tragen; Doch gewarnt, daß die Mörs 

der auch ihren Tod befchloffen, verließ fie eilig Stadt und 

Land, und floh nach Ehromwatien.!> 

Wohl bereute Boleflam bald die That, obgleich er 
ihren Früchten nicht entfagte. Er ließ den Leichnam ehren: 

voll begraben und nach drei Jahren von Bunzlau in die 
bereits vollendete Set. Beitfirhe auf der Prager Burg 
überführen. Da feine Gemahlin zu derfelben Zeit, wo er 
feinen Bruder verrätherifch bewirthete, von einem Knaben, 

daher Strachkwas genannt, entbunden wurde, fo gelobte 

er, zur Sühne für das Verbrechen, diefen Sohn Gott und 

dem geiftlihen Stande zu weihen. 

Der Mann, der fo rein und fromm gelebt und für 

feinen NReligiondeifer auch gelitten hatte, wurde nad 

feinem Tode glei und allgemein vom Bolfe für einen 

heiligen Märtyrer erflärt. Ehe ein Menfchenalter ver: 

ging, und noch während der Brudermörder am Throne 

faß, verbreitete fih Der Ruf von ben an feinem Grabe 

gefchehenen Wundern bis in ferne Länder. In Böhmen 

felbft aber wurde fein Andenfen am. heiligften gehalten; 

15) In der Angabe, daß Drahomira mit einigen Getreuen herbei 

eilte, um den Leichnam zu heben und ehrenvoll zu beftatten, 
ftimmt Chriftann mit der flawifchen Legende überein. Auch 

gibt diefe zu verftehen, Boleflam habe, gegen den Willen der 

Berfhwornen, mit der Abfendung von Mördern gegen die 

Mutter abfihtlid gezögert, bis fie fich geflüchtet hatte. 

Geſch. v. Böhm. ı Bd. 14 
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936 feine Verehrung ftieg hier mehre Sahrhunderte lang; er 

wurde der Schußpatron des Landes; die Fürften Böhmens 

festen fein Bildniß auf ihre Münzen, Siegel und Fahnen; 

eine Menge Kirchen und Altäre erhoben fich in feinem 

Namen, zu feiner Ehre. Und fo wirfte er auch nad 

feinem Tode Jahrhunderte lang wohlthätig auf die reli« 

giöfen Gefühle und Gefinnungen der Böhmen. 
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3weites Kapitel. 

Böhmen unter Boleflaw L 

Kämpfe mit K. Dtto dem Großen und mit den Ungarn. 
Beränderungen im Innern. Eroberungen in Mähren, 
Ungarn und Chrowatien. Dubramfa. Befehrung der 
Polen zum Ehriftentbume. (I. 936—967.) 

Deutfche Chroniften, welche diefer Zeit am nächften 936 
ftanden,!® bezeichneten bie Ermordung Wenzeld ald den 

erften Unfall, welcher die erft begonnene Regierung KR. 

Otto's I trübte. Und ohne Zweifel war mit der Bers 

treibung der deutfhen Priefter aus Böhmen auch eine 

allgemeine Schilderhebung gegen Deutihland . verbunden. 

Boleflam eilte zuerft im Lande felbft alle diejenigen fich 
zu unterwerfen, welche ben deutihen Königen gehorfam 
oder ergeben waren. Einer der böhmifchen Großen, uns 

befannten Namens, 17 deffen Befiungen an Deutfchlanbe 

16) Thietmar. Merseburg. |. II, ap. Pertz, F, 144: Ottonis regis 

prospera, multa turbabant adversa. Nam Boemiorum ducem 

Ventizlavum Bolizlavus nefandus fratrem deo ac regi perimens 

fidelem, resutit multo tempore audacter etc. Vgl. Widukind. 

Corbej. 1. c. und Sigeberti Gemblac. chron. ad ann. 938, 

17) Widukinda. 1. c. p. 438: — Bolizlav, timens sibi vicinum subre- 

gulum, eo quod paruisset imperiis Saxonum, indixit ei bellum 

etc Man hat ihn Dobromir genannt und zum Saazer Fürften 

gemacht, weil — Hajef von einem folchen in diefen Sahren fabelte. 
14* 
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936 Gränzen lagen, bat um Schuß und Hilfe gegen Boleſlaw. 

Dtto ließ die Sachſen und Thüringer mit der aus ehe⸗ 

maligen Räubern gebildeten Merfeburger Legion unter den 
937 Befehlen des Grafen Äſik in Böhmen einrüden. (3. 937) 

Sn zwei Heere getheilt, fielen fie an zwei verfchiedenen 

Orten ind Land ein. Auch Boleſlaw rheilte daher fein 

Heer, zog mit der einen Abtheilung perfönlich gegen die 

Thüringer und trieb fie in die Flucht. Indeſſen verfolgte 
AÄſik die auffeiner Seite errungenen Vortheile, und drang, 
unbefannt mit dem Schidfal der Thüringer, tiefer ins Land 

vor. Plöglih wurde auch er von Boleflam angegriffen, 

und das ganze fächftfche Heer nebft der Merfeburger 

Legion aufgerieben. Graf Äſik felbft war unter den 
Todten. Dann wandte ſich Boleflaw gegen den aufrüh- 
rifhen böhmischen Fürften, vertrieb ihn, und eroberte und 

zerftörte feine Stadt, die ſeitdem wüſt und öde geblieben ift. 

95 m folgenden Sahre 93818 Fam Dtto, nachdem er 
Bayern unterworfen und die Ungarn aus Deutfchland 
verbrängt, perfönlid mit großem Heere nah Böhmen; 

doch führte er hier nicht felbft den Oberbefehl, fondern 

übergab benfelben an Hermann, Billungs Sohn, den nach⸗ 

Allein Hajef wußte weder von Heinrichd I noch von Otto's I 

Kriegen mit Böhmen: wie Fönnte er ein glaubwürdiger Zeuge 

diefer Zeiten fein? Das Saazer Fürftenthum hatte ja längft 

vorher aufgehört zu fein. | 

18) Unfere Gefchichtfchreiber feßen zwar diefen Feldzug Otto's ins 

Jahr 937, doch wohl mit Unrecht. Widukind nennt Fein Sahr, 

wohl aber den Monat September (namentlih den 25 Sept.), 

in welchem er Statt fand. Zeuge der Urkunden (in Böhmers 

Regeiten 1831, ©. 5, G. W. v. Raumer Regesta Brand. I, 

©. 31) befand fih aber Otto I im J. 937 den 13 Sept. zu 

Quedlinburg, 21 — 27 Sept. zu Magdeburg. Siegebert von 

Gemblours, der alle böhm. Creigniffe diefer Zeit um zwei 

Jahre zu fpät anſetzt, ſpricht auch von diefem Feldzuge erft 

sum 3. 940 (alio 938). 
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maligen Sacfenherzog. Diefer fchlug die an der Gränze 98 

aufgeftelten böhmifchen Schaaren, und lagerte dann, wie 
es fcheint, unfern der Stadt Brür. Ein Sumpf trennte 

hier das deutfche Lager von dem an die Stadt geftüßten 

böhmifchen Heere. Eiferſüchtig auf Hermanns Felpherrns 

glück, und begierig, fi in Gegenwart des Könige aus⸗ 

zuzeichnen, fammelte Efhard, Ludolfd Sohn, eine Schaar 

der tapferften Männer aus dem ganzen deutichen NHeere, 

und fiel damit, gegen des Könige Verbot, die Böhmen 

an: doch murbe Diefe verwegene Schaar vom überlege« 
nen Feinde umrungen und vernichtet. Was weiter gefchah, 

it dunfel.und nit mehr aufzuflären. Otto, fo heißt eg, 

tödtete viele Böhmen, und fehrte gegen Ende September 

(938) nah Sachſen zurüd.!9 Der Krieg aber war damit 

nicht beendigt. Er dauerte noch zwölf Jahre lang, 2° wohl 

mit wechfelndem Glück auf beiden Seiten; Doch über die 

einzelnen Vorfälle deffelben fchweigt leider die noch immer 

‚ allzu bürftige Gefchichte. Nur das Eine hat fie angemerkt, 

19) Widukind 1. c. fagt: »Rex, caesa hostium multitudine et ceteris 

twributariis factis, reversus est in Saxoniam.« Dagegen bemerfte 

fhon der kritiſche Dobner (annal. IV, 5), daß dies auf Feine 

nachfolgende Schlacht und Unterwerfung gedeutet werden könne. 

Auch die Zinspflichtigkeit Fanın hier nicht auf die Böhmen 

gemeint fein; Leutfih (Markgraf Gero, ©. 21) deutete das 

Ganze auf die Milcienen und Laufiter. Wahrfcheinlich ift jedoch 

die ganze Stelle bei Widufind nichtd als eine bei dieſem Schrift: 

fteller gewöhnliche eitle, den alten Römern abgeborgte Tirade, 

die er fih den »Barbaren« gegenüber immer erlauben konnte, 

zumal ed einem Otto I, dem Großen, galt. Die »altera pars« 

fann über diefe Vorfälle nicht vernommen werden. - 

20) Luden meint zwar (VI, 415, 638), der Krieg fei mit Otto's 

Rückkehr aus Böhmen beendigt gewefen: aber die Ausdrüde,. 
deren fi nicht nur Widufind (perduravit illud bellum eıc.), 

fondern auch Thietmar (restitit multo tempore audacter) und 

Gigebert von Gemblours (longa inter eos concertatio per 14 

annos protracta) bedienen, laflen eine foldhe Deutung nicht zu. 
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946 daß der Böhmenherzog im J. 946 Geißeln an Dtto geftellt 

hat; die große Freude, die der König darüber empfand, 

fo daß er fie öffentlih dem Volke zeigen ließ,2! zeugt 

feloft für den Kummer, den er vorher über den Gang 

des Krieges gehabt, und fomit für das häufige Glück der 

böhmifchen Waffen. Auf zu vielen Seiten gleich Dringend 

befhäftigt, fonnte Otto lange feine überlegene Macht den 

Böhmen entgegen fielen. Auf der andern Seite dürfte 
aber auch Boleflam andere Feinde genug zu. befämpfen 

gehabt haben, die ihn hinderten, gegen Die Dentfchen einen 

entfcheidenden Schlag zu führen. Doc ift alles, was er 

in diefer Zeit etwa mit den Ungarn, Chrowaten, Polen 

und Milcienen zu thun gehabt, in ewige Bergefienheit 

und Nacht gehüllt. 

950 Endlich im J. 950, nachdem das ganze Reich beru- 
higt, ber Krieg mit Frankreich beendigt und die nördlichen 
Slawen unterworfen waren, wendete K. Dtto der Große 
feine ganze Macht gegen Böhmen, um dem langen Kriege 

ein Ende zu machen. Mit einem fehr flarfen Heer?* 

drang er bis vor Prag, und belagerte hier im Juli die 

damalige Neuftadt, jetzige Altftadt, 3 in welche fich Herzog 

21) Widukind I, II. p. 448: »Eo tempore — obsides Bolizlavi vidi- 

mus, quos populo rex praesentari jussit, satis super eis laetatus.« 

Cf. Chronica de gestis prıneipum, bei Böhmer, I, 26 fg. 

22) Die Ausdrüde »validissima manu adibat« bei dem Fortfeßer des 

Regino, und »innumera multitudine exercitus« bei Widufind, 

“find bemerfenswerth, weil fie fi bei Feinem andern ſlawiſchen 

Kriege fo wiederholen, und den Beweis liefern, daß die böhm. 

Kriegsmacht, wie einft von den Karolingern, fo auch von den 

Dttonen, hoch angefchlagen wurde. 

23) Man erflärt die »urbs, quae nuncupabatur Nova« (bei Widu⸗ 

find) gewöhnlich für die jegige Kleinfeite, weil diefe unter R. 

Johann fo hieß; aber diefe Erklärung ift wohl unridhtig. Die 

Kleinfeite allein ohne die Burg Fonnte Otto ja nicht belagern; 

beides aber, die Burg und die Kleinfeite, fonnte zufammen 

in feiner Weile »die Neuftadt« heißen. Zudem hatte Otto 



Boleflams 1 Kampf mit 8. Otto L 2315 

Boleflams gleichnamiger Sohn eingeichloffen hatte. Als 950 

es zum letzten enticheidenden Sturme fommen follte, ers 

fannte Boleflam die Größe der Gefahr und die Unmög⸗ 
lichkeit, ihr länger Xroß zu bieten. Er bat um Frieden, 

fam felbft in das Lager des Königs, und verpflichtete fich 

zur Zahlung des alten, von Otto's Vater dem Lande aufs 

gelegten Tribute, ?* deſſen jährliche Erhebung der König 

feinem Bruder Heinrich, dem neuernannten Herzog von 

Bayern, überließ. Bon nun an gab Boleflam den Kampf 

gegen Dtto für immer auf; er hielt felbft dann treu an 

ihm, als ein neuer, faft allgemeiner Aufftand der deutichen 

Fürften (953) ihren König felbft in die größte Gefahr 953 

brachte, obgleich er ihm zu deren Bezwingung feinen Beis 

vor oder während der Belagerung Prags, fein Hauptquars 

tier in Altbunzlau (vgl. meine Würdigung der alten böhm. 

Gefchichtfchreiber ©. 116), alfo auf dem rechten Moldauufer. 

Man vergleiche auch unten die Ereigniffe im 3. 1004. Da 

die Kleinfeite fpäter als die Altftadt eine Municipalverfaffung 

erhielt, fo Eonnte fie freilich unter 8. Sohann immerhin für 
eine urbs nova gelten. 

Es hat noch in neuefter Zeit Schriftfteller gegeben, die da 

behaupteten, Boleſlaw habe bei diefer Gelegenheit dem Könige 

Dtto gehuldet, von ihm fein Land zu Lehen empfangen, die 

Heeresfolge gelobt u. f. w., mit einem Worte, feine Stellung: 

zum deutichen Reiche fei der der andern Herzoge gleich oder 

ähnlich geworden. Dem widerfpricht aber fchon die Tribut: 

pflichtigfeit felbft; denn die Herzoge von Bayern, Sachſen, 

Schwaben u. f. w. haben Beinen Tribut gezahlt. Irren wir 

nicht, fo fchließt in jener Zeit die Zinspflichtigfeit das Va⸗ 

fallenthyum und umgefehrt diefes jene aus. Daher bleibt es 

wohl bei Dobnerd Worten (annal. IV. 75 fg.) und bei des 

Cofmas Angabe zum 3. 1040 (©. 119). Daß Boleflaw fi 
zur Heereöfolge verpflichtet habe, ift felbft aus den Berichten 

Widukinds und Thietmars nicht zu erweiſen; um fo weniger darf 

es, bei dem Widerfpruche der alten Böhmen, für ftaatsrecht- 

lich gelten. 

24 Na/ 
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053 ftand leiſtete. Erſt ald es galt, die gemeinfchaftlichen 

Feinde der Deutfchen und der. Böhmen. in ihre Schranfen 

zurüdzumweifen, nahm auch er an dem enticheidenden Kampfe 

Theil. | 

Es hatten nämlich die Magyaren ihre faft jährliden 

Raubzüge in die chriftlihen Länder noch nicht aufgegeben. 

Noch. immer ftreiften fie, mordend, plündernd und fengend, 

nach allen Seiten hin, in nahe und ferne Länder; ſo im 

J. 933 nah Thüringen und Sadfen, 934 nach Griechen 

fand, .935 nach Oberitalien und Hochburgund, 937 über 

Schwaben nad Franfreich und Aquitanien, 938 nah Nies 

derfachfen, 940 nach Stalien, 943 nad Griechenland, 944 

nad Bayern und Kärnthen, 947 nad Stalien, 951 durch 

Stalien nad Südfranfreih. Shre Züge nach oder über 

Böhmen hat die gleichzeitige Gefchichte nicht angemerkt. 

Indeſſen, fo ungeftraft, wie vorher, durften fie jegt nicht 

mehr die Länder verheeren; fie erlitten fehon häufige und 

empfindlihe Niederlagen, insbefondere in Deutfchland ; 

der Schreden ihres Namens verminderte fih, und man 

war bald im Stande, diefen räuberifchen Einfälen für 

immer ein Ziel zu feßen. 

94 .„ Eingeladen von den mißvergnügten deutfchen Fürften, 

brachen fie im 5. 954, in: der Faftenzeit, wieder nach 

Süddeutſchland ein, flürmten nochmals über den Rhein 

nah Franfreih, und fehrten über Stalien heim. Im fol 

: 955 genden Sahre 955 aber famen fie zum lebten Mal, doc 

ftärfer ald je an Zahl, bei hunderttaufend Mann. Es 

war dies nicht mehr eine flüchtige Schaar von Räubern, 

Die nur auf Beute ausgehend, eben fo fehnell verfchwan- 

den, als fie gefommen waren: ed war ein mächtiges, ſieg— 

gewohntes Heer, auf Eroberung bedacht. Die Gefahr, 
womit fie neuerdings das gefammte Abendland bedrohe⸗ 
ten, ftieg jegt um fo höher, als zu gleicher Zeit auch die 

Slawen an der unteren Elbe, von ded Königs eigenen 
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Verwandten aufgereizt, auf das. Reich Insftürmten. Wähs 955 

rend Dtto bemüht war, diefe zurüdzubrängen (im Juli), 

drangen die Magyaren unaufgehalten bis vor Augsburg, 

das fie umlagerten. Dahin wendete fih nun auch in Eile 

der König mit einem Theile feines Heeres (indem er den 

andern gegen die Slawen zurüdließ), und vereinigte ſich 

dort mit den bis dahin zurüdgedrängten Bayern, und den 

in Eile herbei gerufenen Schwaben und Franken. Auch 

Boleſlaw fandte taufend auserlefene und wohlbewaffnete 

Männer zu des Könige Heere, 25 während er felbft mit 
feinem Bolfe fi rüftete, um jedem Einfall der wilden 

Horden in fein Land zu wehren. 

Am Set. Laurenztage, den 10 Auguft 955, fam es 
auf dem Kechfelde, ſüdweſtlich von Augsburg, zur geord⸗ 

neten Schlacht, einer der größten und enticheidenpften des 

ganzen Mittelalters. Die Magyaren begannen fie damit, 

daß fie die deutſche Schlachtordnung unbemerft umgingen, 

und fih zuerſt auf die von der böhmifchen Hilfsfchaar 

gebildete Nachhut warfen; die fo unvermuthet überfallenen 

Böhmen wurden zum Theil niedergehauen, zum Theil ver- 

fprengt oder gefangen gemacht. Dadurch geriethen auch 
die vor ihnen anfgeftelten Schwaben in Unordnung. Sn 

der höchiten Stfahr eilte, von Dtto gefandt, Herzog Konrad 

mit den Franken herbei, ftellte das Treffen wieder her, 
befreite die Gefangenen und trieb die Feinde in die Flucht. 

Während diefe ſich wieder zu vereinigen fuchten, wurden 

fie von den Deutfihen auf allen Seiten angegriffen und 

geichlagen. Entfeglih war das Blutbad auf beiden Seiten; 

und der eben angefchwollene Lech verfchlang Tauſende der 

25) Daß Boleflam nicht perfünlich der Schlacht auf dem Lechfelde 

beimohnte, behauptet auch Luden (Geſch. d. t. Volfes VII, 
511) und unterftüßt diefe Behauptung mit haltbaren Gründen, 

welche durch die nachfolgenden Anmerkungen noch mehr beftä= 

tigt werden. 
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955 Flüchtigen. Auch den andern Tag wurde noch gefämpft, 
obgleich der Sieg der Deutfchen ſchon entfchieden war. Der 

größte Theil des Magyaren- Heeres war aufgerieben, ihr 
Lager erobert, und Tauſende zu Gefangenen gemacht; 

unter diefen waren auch drei Heerführer, vie fpäter zu 

Regensburg gehängt wurden. Bon den hundert Taufens 

den, die in den Krieg gezogen waren, fehrte nur ein 

Feiner Theil zurück; doch war auch Diefer noch jtarf genug, 

um auf neuen Krieg und Raub finnen zu fünnen. 26 

Herzog Boleflaw ftand gerüftet an Böhmens Gränzen. 

Um nicht mit leeren Händen heimzufehren, warfen fich die 

Magyaren, unter der Anführung ihres Herzogs Lehel, 

auf die Böhmen. Doch waren fie bier nicht glücklicher, 

als auf den Lechfelde. Boleſlaw fchlug und vernichtete 

vollends diefe Schaaren; Lehel felbft gerieth in feine Gefan⸗ 

genfchaft. 27 Sp wurde die gegen das Abendland ein halbes 

26) Die Sage von der Vernichtung fämmtlicher hunderttaufend 

Magyaren bei Augsburg follten denkende Hiftorifer einem 

Widufind nicht nachfchreiben; Fein Kriegsfundiger kann und 
wird fie glauben. Die: fchwerbemwaffneten, an Zahl fchwächeren 

Deutfchen hatten den Sieg mit großen Verluſten erfämpft ; 

fie Fonnten daher der leichten, durch Die Schnelligkeit und Aus: 

dauer ihrer Roſſe ausgezeichneten feindlichen Reiterei die Flucht 

nicht abfchneiden, noch weniger fie darauf einholen und nieder: 
metzeln; denn waren die ungrifchen Reiter ermüdet, fo waren 

es die deutfchen nicht weniger. Für diefe Wahrheit fpricht 

auch die gleichzeitige ira S. Udalrici: »Et quamvis incredibilis 

numerus illorum occisus fuisset, tantus Lamen adhuc exercitus 

eorum remanebat, ut hi, qui propugnaculis Augustae civi- 

tatis eos venire Conspexerant, non pugna lacessitos eos redire 

aestimaverint, donec praetereuntes civitatem ulteriora Lyci flu- 

minis litiora festinando repetere cognoverunt. (Ap. Pertz, FT, 

402). Das Landvolk allein aber kann eine in die Flucht ge: 
fchlagene feindliche Armee nie aufreiben. 

27) Annal. Sangallenses majores (ap. Pertz I, 19): »Otto rex cum 

Agarenis pugnabat in festivitate S. Laurentii, eusque deo auxili- 
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Sahrhundert lang fortgefegte Unbil an diefem Volke in 953 

einem Feldzuge geräht, und feine wild überfirömende 

Kraft mit einemmale gebrochen. Bon num an wagten fie . 

es nicht mehr, die Chriftenheit zu beunruhigen; vielmehr 

fuchten fie, ehe noch eine Generation verging, ſich mit ihr 

auszuföhnen, in die europäifche Bölferfamilie für immer 

friedlich einzutreten und zur Bürgſchaft des Friedens felbft 

Shriften zu werden. 

Über Boleflaws I fpätere Handlungen und Unters 
nehmungen ſchweigt die Gefchichte beinahe gänzlih. Da 

er fein früheres Beftreben, fi, von Deutfchland unabhäns 

gig zu machen, aufgab, und dafür feine Kraft mehr nad 

Innen und nach Oſten wendete, fo entging er den bes 

fhränften Blicken der damaligen abendländifchen Chronis 

ften; und Böhmens erft viel fpäter ermwachte hiftorifche 

Mufe hat aus diefer Zeit nur fehr dürftige Erinnerungen 

bewahrt. Doch felbft die Vergleichung der wenigen bes 

fannten Zuftände vor und nad Boleflams I Regierung 

gibt und Auffchluß über wichtige Veränderungen, die dieſe 

Regierung wie im inneren des böhmifchen Staats, fo 

auch nach Außen, hervorgebracht hat. Vorher erfchienen 

die böhmifchen Lehen als eben fo viele Feine Fürften mit 

ante devicit. Et erat numerus eorum 100 millia, et multi illorum 

comprehensi sunt cum rege eorum nomine Pulszi, et suspensi sunt 

in patibulis. Et aliud bellum cum eis gerebatura Poemanis, ubi 

comprehensus estrex illorum nomine Lele, extincto exercitn ejus.« 

Bedenkt man, daß diefe Nachricht im 3. 956 gefchrieben wurde, 
(S. Ildefons von Arr, bei Pers I, 72), fo wird man zuge: 
ben, daß fie an innerer Bemweisfraft alle Detaild des viel 

fpäteren Schöngeiftes Widufind überwiegt. Ihr zufolge gab es 
einen befonderen Krieg zwifchen den Böhmen und den Magyaren, 

worin diefe nicht allein überwunden, fondern gänzfich aufgerie- 

ben wurden. Schon Dobner feßte beide dieſe Kriege in eine 

Folge und Verbindung (Annal. IV, 105), gegen welche nichts 

einzuwenden ift. " 
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955 eigener, oft fehr divergirender Politifz und der Landes- 
herzog fehien nicht ſowohl ihr Herr, als vielmehr ihr Vor⸗ 

fieher und gleihfam nur der erfte aus ihrer Mitte gewe⸗ 

fen zu fein. Das: Band, welches den Staat zur Einheit 

verband, war daher bis dahin nur ſchwach gefnüpft, und 

fonnte bei jedem Anlaffe ernitlich gefährdet werden. Nach 

Boleflam I fennt aber die böhmifche Gefchichte feine Fürften 

mehr, fondern nur Unterthanen des einigen Landesherrn.2® 

Selbft der mächtige Slawnik von Libic, des heil, Adal- 

berts Bater, deſſen Befigungen fih im Oſten Böhmend 

von Glatz bis an die bayerifche Gränze ausgedehnt haben 
follen,2° machte hierin feine Ausnahme. Eine ſolche Ver- 
änderung fann nicht ohne bedeutfame Ereigniffe und auf⸗ 

fallende Scenen vor ſich gegangen ſein; und wahrſcheinlich 

haben dieſe nicht weniger als der Brudermord dazu bei⸗ 

getragen, daß Boleflam I in der Geſchichte von. Alters 

her ven Beinamen des Grauſamen führt. Auch dem Volke 

28) Wie bereits oben (S. 166, 167) bemerkt wurde, fprachen die deuts 
ſchen Chroniften vor Boleflaw Iftet8 von »duces Boemanorum,« 

deren »primores« die Premyſliden waren ; noch 936 ift bei Widu⸗ 

find von einem »subregulus« in Böhmen die Rede. Seit Boleflam 
II hört ein folher Sprachgebrauch auf; die Großen Böhmens 

heißen fortan nur »milites« des Herzogs, oder »comites,« wel: 

ches Lebtere damals befanntlich ein Amtstitel war. 

29) Cosmas Prag. 1. I, p. 54. Ob diefe Ausfage vollen Glauben 

verdiene, iſt ſchwer zu entfcheiden. Wäre es der Fall, fo 

müßte eine fo bedeutende Thatfache in der älteften Vita S. 

Adalberti wenigftens einen Refler hinterlaffen haben, den wir 

jedoch dort vergeblich fuchen würden. Diefe Biographie nennt 

zwar den Slawnik einen »vir magnus inter. ejus terrae habita- 

tores, potens in honore et divitiis,« doc) läßt fie an eine Eben: 

bürtigfeit desfelben mit den Prempfliden gar nicht denfen. 

Dobner erklärt die Angabe des Coſmas dahin, daß nur einzelne 

Befigungen Slawniks, von fremden Gründen überall durd: 

brochen, fi) jo weit erftredt hätten. 
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gegenüber fcheint dieſer eben fo einfichtövolle 3% als Fräftige 955 fg. 

Herrfcher die Gränzen der herzoglihen Gewalt anfehnlich 

erweitert zu haben. Durch dieſe Erftarfung des monar⸗ 

hifchen Principe aber gewann Böhmen fowohl an Eins 

heit und Ruhe im Innern, ald an Kraft nah Außen. 

Letzteres offenbarte fih bald in dem glänzenden Erfolge 

der böhmifhen Waffen in Mähren und Chrowatien, fo 

wie in dem wohlthätigen Einfluffe, den Böhmen auf Polen 
auszuüben anfing. 

Es unterliegt, trog dem Schweigen der gleichzeitigen 

Chroniften, feinem Zweifel, daß Boleflam I gleich nach 

dem 5. 955 die einmal errungenen Bortheile gegen die 

Ungarn weiter verfolgte. Er entriß ihnen nicht allein das 

heutige Mähren, foweit es in ihrer Macht gemefen, 

fondern auch die üftlihen Gebiete des einftigen Groß- 

Mährens, die heutige Slowakei zwifchen der Donau und 

den Karpaten, bi8 an das Matragebirge hin. 31 Anderer 

feitö fcheint er auch im Norden der Karpaten, in Chros 

watien, Eroberungen gemadt zu haben, welche fpäter 

von feinem Sohne. und Nachfolger noch erweitert wurden. 

Diefes Chromwatien, mit der uralten Hauptftadt Krafau, 

ausgebreitet an der obern Oder und Weichfel, auch Großs 

und Weiß-Chromwatien genannt, ift freilich der dunkelſte 

Punet der Gefchichte und Geographie jener Zeiten. Weder 

über deffen Umfang, noh auch über Die Namen feiner 

Fürften find glaubwürdige Angaben vorhanden; wir fünnen 
felbft nicht beftimmen, wann es von unfern Boleflawen 

30) Erat acerrimus consilio, fagt von ihm Widufind L II. p. 438, 

31) Vgl. unten, was über die Gränzen des Prager Bistyums im 
J. 973 gefagt wird. Es ift, wo nicht unmöglich, doch ſehr 

unwahrfcheinlidh, daß die fo große Erweiterung des böhmifchen 

Ländergebietd erft unter Boleflaw I, in dem fo Eurzen , 

Zeitraume von faum 6 Jahren (967—973), und nicht großen- 

theils fchon unter Boleflam I zwiſchen 955—967 zu Stande fam. 
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955 fg. in Befig genommen wurde. Welche Kämpfe aber dies 

alles’ gefoftet, welche Feldherren füch dabei auf Seiten der 

Böhmen gebildet und ausgezeichnet haben,?? bleibt ung, 

leider! eben fo für immer unbefannt. 

Auch die Altefte Gefchichte Polens ift bis zur Hälfte 

ded X Jahrhunderts in ein faſt undurddringliches Duns 

fel gehüllt, das durd - fabelhafte Sagen nur noch ver- 
wirrt, nicht aufgeflärt wird. Diefe Sagen weifen jedoch 

deutlich auf die Gegend von Gnefen im heutigen Groß- 

herzogthum Pofen ald auf die Wiege der ganzen nach 

maligen Monarchie hin. Hier herrichten, ungefähr feit 

der Mitte des IX Jahrhunderts, die Nachfommen des 

Piaſt, nachdem fie ein älteres Fürftengefchlecht vom Throne 

verdrängt hatten. Ihre Macht befchränfte fih, um bie 

Mitte des X SZahrhunderts, noch immer zunächſt auf das 

Gebiet der Warthe, zwifchen: der mittlern Oder und 
der Weichfel; im Norden hatten fie die Pommern und 
Preußen, im Süden die Chrowaten zu Nachbarn.?? 

965 Sm J. 965 vermählte Beleflam feine Tochter Du⸗ 

bramfa an den noch heidnifhen Herzog der Polen, 

Meciflam I oder Mesef. Sei es nun, daß die büh- 
mifche Princeffin die Befehrung des Gemahls, wie polnifche 
Quellen behaupten, fchon in vorhinein zur Bedingung gemacht, 

32) Cosmas Prag. I, 50: »Anno dom. inc. 968 obiit Vok comes.« 

Diefe erfte und ältefte Nennung eines böhmifchen  Privatman- 

nes bei Coſmas deutet doch wohl auf einen einft wichtigen und 

berühmten Mann hin, obgleich fonft nichts von ihm gemeldet 
wird. Man darf unbedenklich behaupten, daß er einer der 

Feldherren Boleflams I und von dem Vagio GVok) des 5 

984 verichieden geweſen. 

33) Die Anficht, welche Krakau für urfprünglich polniſch, ja für 

die Wiege der polnifchen Monarchie hält, iſt geſchichtswidrig, 

und wird von neueren Fritifchen Geſchichtsforſchern der Polen 

felbft nicht mehr behauptet. 
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fei es, daß fie, nad der Angabe fremder Chroniften, erft 966 

nah der Vermählung ihn durch liebevolles Benehmen und 

fluge Reden dazu vermocht hat:3* fo viel ift nach allen 

Zeugniffen gewiß, daß Dubramfa ed war, welde den 

polnifchen Herzog zur Annahme des Chriſtenthums bewog. 

Er empfing die Taufe im J. 966 von einem böhmifchen 

Priefter; mit und nah ihm ließ auch ein großer Theil 

feines Volkes fih taufen. Dubramfa war mit einem ans 

fehnlichen Gefolge weltlicher und geiftlicher Perfonen nach 

Polen gegangen; ihren, des neuernannten Pofner Bifchofs 
Jordan und fpäter des heil. Adalbert von Prag Bemüs 

hungen gelang, ehe ein Menfchenalter verging, die voll» 
ftändige Befehrung dieſes Volfes, die dann, weil fie nur 

die Religion um ihrer felbft willen beabfichtigt hatte, auch 

bleibend war und feinen Rüdfall veranlaßte. 

Boleflam I ftarb am 15 Juli 967. "Seiner Ge- 967 
mahlin Name und Herkunft, fo wie auch die Zahl aller 

feiner Kinder find unbefannt; denn von Lebteren werden 

nur die Söhne Boleflam und Strachfwas und die Töchter 

Dubrawfa und Mlada genannt. Er aber war einer der 

gewaltigften Fürften, die je auf Böhmens Throne faßen. 

Für das Anfehen, das er auch im fernen Auslande 

genoß, fpricht felbft der Umſtand, daß die gleichzeitigen 

Scriftfteller ihn, gegen ihre fonftige Gewohnheit, ſtets 

einen König nannten.?5 Er hat, trog der an feinem Bruder 

34) Unter den polnifchen Quellen ift Martinus Gallus (lib. I, cap. 5, 

‘ed. Bandtkie, Varsav. 1824 pag. 31 sq.) die wichtigſte; denn 

diefer Chronift lebte in der erften Hälfte des XII Sahrh. faſt . 

gleichzeitig mit unferm Cofmas. Inter den Fremden ift vor 

allen Thietmar von Merfeburg C+ 1018) zu beachten, ed. Wag- 
ner, Norimb. 1807, und bei Perg, V. 

35) Namentlich Frodoard und Widukind; bei Letzterem ift dies ins⸗ 
befondere bedeutfam. 



224 Dritte® Buch. Zweites Capitel. 

967 und wohl auh an manden Großen feines Landes begans 

genen Unthat, ſich dennoch um Böhmen verdient gemacht; 

wäre es auch, daß nicht er, wie es doch fehr wahrfcheinlich 

ift,36 ſondern erft fein Sohn an die Errichtung eines eiges 

nen Bisthums für Böhmen gedacht hätte. 

36) Vgl. Dobner Annal. Hayec. IV, p. 170, 
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Böhmen unter Boleflam IL 

Des böhmifhen Reichs Größe unter Boleflaw IL „Gründung 
des Bisthums von Prag. Bifhof Ditmar, Verhältniſſe 
mit Deutfhland, Polen und Rußland. Der heil, Adalbert, 
und feine Brüder in Libie. Die Wrsowece. Die erften 
Klöfter in Böhmen. (J. 967 — 999.) | 

Auf Boleflaw I, den Graufamen, folgte in der Res 967 
gierung deſſen Sohn Boleſ law I, zugenannt der 
Fromme (967 — 999), in deſſen Lobe unfer ältefter 

Chronift Coſmas eben fo unerſchoͤpflich iſt, wie in dem 

Tadel ſeines Vaters; er nennt ihn den chriſtlichſten Fuͤrſten, 

den Beſchützer der Witwen und Waiſen, den Helfer aller 

Nothleidenden, den freigebigen Gründer gar vieler Kirchen 
im Lande, den Gerechten, bei dem nur Verdienſte galten, 
den Friedliebenden und Milden, der jedoch auch die Waffen 

liebte, in allen Schlachten ſiegreich kämpfte, und harten 

Stahl glaͤnzendem Golde vorzog: mit einem Worte, eine 

Roſe, die dem Dorn Goleſlaw D entblühte, ein Lamm 

aus des Wolfes Schooß, die Liebe der Seinen, den Schreden 
der Feinde, 37 An diefem Lobe hat die fpätere Gefchichte 

weder etwas zuzufeßen noch abzunehmen gefunden; und 

ſo ſtrahlt Boleflaws Ruhm fort, im Glauben an die erfte 

Überlieferung, obgleich diefe an Thatſachen nicht reich 

37) Cosmas I. 46, 47, 63. 

Geſch. v. Böhm. u 15 

2 
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genug ift, um folden Ruhm zugleich einleuchtender und 

dadurch für die Nachwelt erwärmender zu machen. 

Die auffallenpfte Erfcheinung in der Gefchichte dieſer 
Zeiten ift die außerordentlihe Ausdehnung und Größe 

des böhmifhen Reichs unter diefem Herrfcher, und 
zwar ſchon am Anfange feiner Regierung. Die Gränzen 
diefes Reichs hatten unter Boleflaw II einen Umfang, der 
feitdem niemals, auch nicht in Otakars II und Karls IV 

glänzendften Tagen, erreicht worden ift. Denn außer dem 
eigentlichen Böhmen umfaßten fie im Südoften nicht allein 
Mähren, fondern auch die ganze fogenannte Slowakei in 

Ungarn, zwifchen der Donau und den Karpaten, öſtlich bie 

an das Matragebirge bin; von da zogen fie fi nördlich 

über die Karpaten an dem Stryifluffe in die Gegend von 
Lemberg, und dann den Bug hinab bi an die heutige 

Woywodſchaft Podlachien. Im Norden ging die Gränze von 
da. weftlich über die Pilica und die obere Warta an die 

Oder zwilchen Breslau 3° und Glogau und über die Bober 
(etwa bei Bunzlau) an das Sfergebirge, fo daß fie; außer 

Ober⸗ und Mittel-Schlefien, auch die ganze füdliche Hälfte 
des heutigen Koönigreichs Polen. umfchloß. Alfo berrfchte 

Boleflaw über alle nächften Stammverwandten der Böhmen 

zu beiden Seiten der Karpaten und der. Subeten; Swato- 
pluks Reich und Groß-Chromwatien wurden böhmifhe Pro- 

vinzen, und die wilden Satwingen in Podladien fo wie 

die mächtigen Beherricher Rußlands in Kiew, der Böhmen 

unmittelbare Nachbarn. Doch vbgleih dieſe Thatfache 

38) Da Breslaus Name, Wratiflam, unwiderlegbar auf den Erbauer 
Wratiſlaw hindeutet, fo ift die VBermuthung einiger fehlefifchen 
Chroniften, Stenus, Cureus, Henelius u. A. nicht ganz ohne 

Grund, daß ein böhmifcher Fürft darunter gemeint fei. Dann 

aber möchte daraus folgen, daß ſchon Wenzels und Boleſlaws 

Bater Wratiflam I diefen Theil von Schleſien bis gegen 

Chromwatien hin befeffen habe. 
> 



Größe des böhmifhen Reichs unter Boleflaw II. 227 

hiſtoriſch und urkundlich fichergeftellt ift, °% fo weiß doch 967 fe. 
niemand darüber Auskunft zu geben, wann und wie fie 

39) Dur die von Kaifer Dtto I und Papft Benedikt VI beftä- 

tigte Stiftungsurfunde des Prager Bisthums, defien Gränz- 

befchreibung in das Eonfirmationsdiplom K. Heinrichs IV vom 

J. 1086 (bei Cofmas I, 168 — 171) wörtlich überging. Sie 

ift freilich nicht gehörig geordnet und theilmeife auch fchon 

unverftändlich: Termini ejus occidenten versus hii sunt: Tugozc 

(Tau), quae tendit ad medium fluminis Chub (Kamb), Zelza (?) 

Zedlica (der Elbogner Kreis), Lucsane (der Saazer Kreis), 
Daciane (Tetſchner Kreis), Lutomirici (Leitmeriger Kreis), 

Lemuzi (?) usque ad mediam sylvam, qua Bohemia limitatur. 

Deinde ad aquilonalem hii sunt termini (von D. nah W.): 

Psouane (?), Chrouati et altera Chrouati, (alſo ein doppeltes 

Chrowatien), Zlasane (Schlefien am Zobtenberge), Trebouane,(?) 

Boborane (am ®Boberfluffe), Dedosesi (zwifchen der Oder und 
der Bober) usque ad mediam sylvam, qua Milcianorum (Ober: 

lauſiz) occurrunt termini. Inde ad orientem hos fluvios habet 

terminos: Bug scil. et Ztir (&tryj) cum Krakoua civitate, pro- 

vinciaque, cui Wag nomen est, cum omnibus regionibus ad 

praedictam urbem pertinentibus, quae Krakoua est (wie unbe: 

ftimmt!). Inde Ungarorum limitibus additis usque ad montes, 
quibus nomen est Tatri, dilatata procedit. Deinde in ea parte 

Quae meridiem respicit, addita regione Moravia usque ad fluvium, 

cui nomen est Wag ‚ et ad mediam sylvam, cui nomen est 

Mudre Matrad et ejusdem montis, eadem parochia tendit, 

qua Bavaria limitatur. Hier tappte der erfte Concipient offen- 

bar unficher herum, denn ihm fanden freilich Feine Karten 
eines Generalftabs zu Gebote; doch noch unglüdlicher waren 

die ſpäteren Erflärer, namentlich, der fonft fo wadere Dobner, 

(annal. IV, 217— 222). In der Beftimmung der Gränzen von 
Seite der Polen und der Ungarn folgen wir dem gründlichen 

Soriher 3. Lelewel, dem auch ©. ©. Bandtfie, nach langem 
Widerſpruche, endlich beigetreten if. CIygodnik Wilenski 

1816, Nr. 27 sq. Anmerft. zu Gr. Ossolinski’s Vincent. 

Kadlubek, p. 483 und 610, Atlas do dziejöw polskich, Warsz. 
1830). Für Kenner des Alterthums ift die Bemerkung wohl 
überflüffig, daß dieſe Gränzen der Kirche, auch die des Staates 

waren. 
4 

15* 
“ 
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967 fa. fich gebildet. Ohne Zweifel hat, wie bereits gefagt wurde, 

ſchon Boleflaw I zu diefer Größe des Reichs den Grund 

gelegt; wir kennen jedoch nur ihren Befland unter Bole- 

flam II, nach deſſen Tode bald alle Herrlichfeit Bohmens 

auf lange Zeit wieder dahinſchwand. 

98. Sm J. 968 wurde für Die Slawen im Kordoften 

Deutichlandg von Kaifer Dtto I das Erzbisthum von 

Magdeburg gegründet und ihm die .meift neuen Bisthümer 
von Havelberg, Brandenburg, Merfeburg, ‘Zeit, Meißen 
und Pofen untergeordnet. Died war ohne Zweifel ein 

wichtiger Grund für unferen Boleflam, den lange ſchon 
gehegten Plan der Gründung eines eigenen Bisthums für 

Böhmen 'thätiger zu betreiben. Bis dahin war ein folder 
ftetö an dem Eigenſinne ded Regensburger Capiteld ge: 

Tcheitert, obgleich ſowohl Papft Johann’ XIII als Kaifer 
Dtto I ihm günftig waren; denn da Böhmen zum Regens- 

burger Sprengel gehörte, fo konnte ohne deſſen Einwilli- 

gung rechtlich Fein neuer Biſchofſtuhl daſelbſt errichtet 

972 werden. Erſt als Bifchof Michael (972) jtarb und der 

heil. Wolfgang an feine Stelle fam, entſchied diefer apo- 

ftolifhe Mann, felbit gegen die Stimme feines Capitels, 

für das Prager Bisthum, deffen Stiftungsurfunde er 
felbft entwarf. 4° Für foldhe Willfährigfeit wurde fein 

40) Othloni Vita S, Wolfgangi ap. Pertz, VI, 538: Inter tanta 

pietatisstudia videturpandendum, quid etiam famulus Dei (W olf- 

gang) egerit super gente Poemorum. Haec namque gens, noviter 

per christianam imbuta fidem, sacrilega idola, licet tepide, ab- 

jecit, sed quomodo catholicam exsequeretur religionem, quando 

caruit pastore, prorsus ignoravit. At medius Otto Caesar (Otto 

DI ald Mitregent feines Vaters Otto D) divinae cultor prae- 
cipuus religionis, a glorioso duce Heinrico (von Bayern) ceteris- 

que fidelibus est interpellatus, ut quod apud ipsam gentem in- 

choatum esset, pro domini amore regali potestate perageret, Ta- 

libus igitur petitionibus Caesar libenter assensum praebuit. Sed 

quod Poemia provincia sub Ratisbonensis eeclesiae parochia ex- 
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Bisthum durch Die Verleihung anfehnlicher Beſitzungen in 973 

Böhmen entichädigt. | Ä | 
So fam im J. 973 das Prager Bisthbum zu Stande, 

wahrfcheintich zu Dftern (23 März), wo fowohl Boleflaw 
als Wolfgang fih zu Kaiſer Otto I nah Quedlinburg 

begeben hatten. Otto beftätigte die Stiftung und flarf 

bald darauf (7 Mai 973). Das neue Bisthum, welches 

eigentlich mit Regensburg zur Salzburger Erzdiöceſe ge: 

hören follte, wurde dem Mainzer Erzbifchuf untergeordnet, 

um ihn für den Abgang zu entichädigen, den fein Sprengel 

durd die Stiftung von Magdeburg erlitten hatte. Die 

Prager Didcefe erftredte fi bei ihrer Gründung über 

alle die weiten Ländergebiete, die Boleflaw II beherrfchte; 

alfo über Böhmen, Mähren, Schleften, Süd - Polen und 

Galicien bis gegen Lemberg hin und über die ganze Slo⸗ 

make. Warum man für fo weite Länder nicht alfogleich 

einen eigenen Erzbifchof mit mehren Suffraganen ernannte, 
ift aus den damaligen politifhen Berhältniffen eben fo 

leicht zu erklären ald wegen der Folgezeit zu bedauern. 

Zum erften Bifhof wurde, auf Boleſlaws ‚II Bor: 

ſchlag, vom böhmifchen Clerus, den Herren und dem Volke, 

stitit,. peragi non potuit, nisi ipsius antistitis praesidio. Unde 

rex legatione missa ad episcopum petiit, ut acceptis pro paro- 

chia praediis in Poemia, sibi liceret episcopatum efficere. Tunc 

vir Dei nimium laetatus in his quae dicta sunt sibi, primates 

suos convocavit, exquirens ab eis consilium, quomodo Gaesari 

conveniens redderet responsum, Illis autem, ne petitioni tali 

consentiret, unanimiter consiliantibus dixit: Pretiosam igitur 

margaritam sub praedictae latentem provinciae terraconspicimus, 

quam ni venditarum comparatione rerum non acquirimus, Ideo- 

que audite quae dico: ecce ego me meaque omnia libenter im- 

pendo, ut ibi domus Domini Ph corroboratam scil. ecclesiam 

stabiliatur. Haec ergo memorans cönsensurum se Caesari reman- 

davit. Comque tempus peragendi concambü venisset, tanta 

favit alacrilate, ut ipse privilegium componeret. - 
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973 einftimmig ein fächfifcher Mönch, Namende Ditmar ge- 

976 

wählt, ein Mann von großer Beredfamfeit und Bildung, 

der fich feit Sahren in Böhmen aufgehalten, vollfommen 

böhmifch gelernt und des Herzogs befondere Gunſt gewon⸗ 

nen hatte.%? Die Snveftitur erhielt er, nach damaliger 
Drdnung und Sitte, von Kaifer Dtto I, vielleicht zu 

Quedlinburg; die Weihe von dem Mainzer Erzbifchof 

Robert, letztere wahrfcheinlich in Prag felbfl. Er erwies 
fih. als ein frommer, thätiger und Fluger Kirchenfürft, der 

für Befeftigung des Chriftenthums in feinem Sprengel 

viel gewirkt und viele neue Kirchen geweiht hat. 
Boleflaws II Gemahlin Emma war hödft ‚wahr: 

fheinlich eine Tochter König Konrads von Burgund und 
Arelat, und fomit Schweiter der Gifela, die mit Herzog 

Heinrih II von Bayern, zugenannt dem Zänfer, vermählt 

war. Diefer Umftand erflärt das fo freundfchaftliche uud 

innige Berhältniß des böhmifihen Hofes zu dem bayrifchen, 

das felbft unter den Kindern beider Herzoge noch fort 

dauerte. Als nah dem Tode Dttod I Herzog Heinrich, 

als K. Heinrichs I des Voglers älteſter Enkel, Anfprüche 

auf die deutfche Krone ‚gegen Otto H erhob, wurde er 

darin fowohl von unferem Boleflaw, ald von deffen andes 
rem Schwager, Herzog Meciflam von Polen, eifrig unter- 

ftüßt. Boleſlaw ftand nicht an, für ihn feldft die Waffen 
zu ergreifen, als er, von Otto gefchlagen und verfolgt, 

im 3. 976 nad Böhmen ſich flüchtete. Drto drang mit 
einem ftarfen Heere bis vor Pilfenz; hier aber wurde 
fein Lager von den Böhmen unvermuthet überfallen und 

das ganze Heer in fruchtlofem Widerftande aufgerieben, 

fo daß der Kaifer felbft, dem fchon die Flucht abgefchnitten 

war, verkleidet nur mit Mühe nah Kamb in Bayern 

entfam. Unter der Menge der Gefallenen war auch Gott: 

41) Cosmas 1. c. pag. 49. 
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fried, des gleichnamigen Franfenherzogs tapferer Sohn, deſ⸗ 976 

fen Leichnam von feinen Getreuen nur mit Gefahr und Ans 

firengung gerettet wurde, 4? Doc troß dieſes Sieges und 

der ihm. auch im folgenden Jahre von Boleflaw geleifteten 

Hilfe, Eonnte Heinrih feine Anſprüche nicht durchfeßen. 

Er mußte fich zuleßt ergeben, als eine von Dtto wohl 

berechnete Diverfion unfern Boleflam zwang, jenen in 

Paflau zu verlaffen und fein eigenes Land gegen ben 

Kaifer zu. ſchützen (977), Heinrich wurde nach Utrecht in 977 
Berwahrung geſchickt und Boleflaw ſchloß mit dem Kaifer 
einen ehrenvollen Frieden, der bis zu deflen Tode nicht 

mehr getrübt wurde. 

Auh mit Meciflam von Polen unterhielt Boleſlaw 

die ſchon vom Vater ererbten freundſchaftlichen Verhältniſſe. 

Gleich zu Anfange ſeiner Regierung, im Sept. 967, ſchickte 
er ihm gegen den unruhigen Wichmann zwei Schaaren 

Reiter zu Hilfe; mit ihm gemeinſchaftlich unterſtützte er, 

wie bereits geſagt, Herzog Heinrich von Bayern, und 

nachdem Dubrawka im J. 977 geſtorben und Meciflam 

um Oda, die Tochter des nordſächſiſchen Markgrafen 

Dietrich, lange erfolglos geworben, da man ˖ſie aus dem 

Kloſter zu Kalbe an der Saale zu entlaſſen ſich weigerte, 

gab Boleſſaw dem Grafen Ded, Schwager der Braut,*? 

ein böhmifches Heer, womit dieſer in die füdthüringifche 

Mark einftel, die Stadt Zeiz eroberte und plünderte, und 

dann bis Kalbe vordrang, um Dda mit Gewalt von dort 

zu befreien und dem Meciflaw zuzuführen. Erft im J. 989 989 

entftanden Mißhelligfeiten zwifchen den beiden Herzogen, 

da Meciflam einen Theil der- böhmifchen Länder , wahr: 

42) Thietmar. Merseburg. I. II, p. 760. Vita S. Adelheidis ap. 

Mabill. sec. VI. p. 140. Dobnuer. annal. IV. 243. 

43) Ditmar. Merseburg. 1. II, p. h Diefer ‚Comes Dedi, Sohn 
Dietrih8 de tribu Buzici, iffbefanntlich der Ahnherr aller 
jest regierenden königl. und herzogl. fächfifhen Häufer. 
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989 fcheinlich die Stadt und Gegend von Nimtſch in Schleften, 

mit Gewalt an fi geriflen hatte; es fam zum Kriege, 

worin beiderfeitd viel Blut vergoffen wurde. Das Waffen: 
gluͤck ſcheint in dieſem Jahre (989) auf böhmifcher Seite 

990 gewefen zu fein, da Mediflam in dem folgenden (990) 

die Kaiferin Theophania um Hilfe gegen die Böhmen bat, 
und fie auch erhielt; wogegen Boleflaw die alten Bundes⸗ 

genofien der Böhmen,. die wieder heidnifch gewordenen 

Luticen, zu den Waffen gegen die gemeinfchaftliden Feinde 
nicht vergebens anrief. Am 13 Juli (990) waren bie 
Heere in der Niederlaufis im ſolche Nähe gerüdt, daß 

man einer Schlacht entgegenfah: Doch kam es nicht dazu, 

dba Boleflam mit dem bereits eingefchloffenen Deutichen 

Syilföheer Frieden machte und ed dann, auch von den 

Luticen ungehindert, in Ruhe abziehen ließ; die Polen aber 
festen fich jenſeits der Ober feft, wo fie Boleflam nicht 
angreifen mochte, fondern nach Verwuſtung der Umgegend 

wieder heimfehrte. Was ferner, bis zu dem im J. 992 

erfolgten Tode Meciflams I gefchah, tft nicht bekannt. 

- Dunkler noch find die Berhältniffe des böhmifchen 
Hofes zu dem fernen, damald jeboch benachbarten Ruß⸗ 

land. Wladimir der Große, unter deffen vier Gemahlinen, 

vor feiner Taufe, auch eine Böhmin genannt wird, eroberte 
im 5. 981 die Städte Premyfl und: Gerwen im Oſten von 

Chrowatien, welche damals zum böhmifchen Reiche gehört 

haben müffen, und ſchlug fie zu feinem Lande. 2 Später 
jedoch, zum 3. 996, meldet von ihm der ältefte ruſſiſche 

Ehronift Neftor, Daß-er, wie mit den Ungarn und Polen, fo 

auch mit den Böhmen in Ruhe und Frieden gelebt habe.* 

AA) L£topis Nestorowa, izdan. prof. Timkowsk., Moskwa 1824, ©. 

48, 50. . 
45) Letopis I. c. pag. %: »I'be (Wolodimer) Ziwja s’kniazi okol- 

nimi mirom, s’ Boleslawom Liad’skym i s’ Stefanom Ugr’skym 

is’ Andrichom (Oldrichom?) Ces’skym, i b& mir meiiu imi i 
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Nah K. Otto's TI Tode Ct 983, 7 Dec.) gelang 983 

ed dem Herzog Heinrih von Bayern, fich feiner Haft zu 

Utrecht zu entledigen, und bald die VBormundfchaft über 

den kaum erft vierjährigen Dtto IH, bald die Krone von 

Deutfchland felbft in Anfpruch zu nehmen. Auch jebt fand 

er an Boleflaw und Meciflam treue Bundesgenoffen, Die 

ihm. jede Hilfe zufagten und leifteten. Der zu Dftern 984 
in Quedlinburg von einigen Reichsfürften mit vielem Ges 

pränge anerkannte neue König Tam hierauf felbft nad 

984 

Böhmen, wo er mit vielen Ehren empfangen, glänzend 

bewirthet und dann von einem auserleſenen Heere, unter 

der Anführung ded Feldherrn Wok, auf der Reife nad 

Magdeburg bis Mügeln geleitet wurde, Auf dem Rück⸗ 

wege bemächtigte ſich Wok durch einen Überfall und durch 
Einverftändniß der Burg Meißen, und nahm das umlie- 

- gende Land für Boleflam II in Befis. Doc wurde ſchon 

im folgenden Jahre 985, wo Heinrich feinen Kronanſprü⸗ 

den für immer entfagte und dafür in fein Herzogthum 

wieder eingefett ward, Burg und Land Meißen von Bole⸗ 

flaw wieder zurüdgeftellt. - 

Bifhof Ditmar von Prag flarb den 2 Sanuar 982. 

Auf dem zur neuen Bifhofswahl anberaumten Landtag in 

der Burg Lewh Hradec, (da wo einft Borimoj I die erfte 

chriſtliche Kirche in Böhmen erbaut hatte), wurde an feine 

Stelle am 19 Februar d. J. der Sohn des mächtigen 

Slawnik von Libic, Woitech gewählt; der erfte geborne 

Böhme, der zu folcher Kirchenwürde gelangte. Seine erfte 

Bildung hatte Wojtech fehon im väterlichen Haufe zu 

ljuby.« Obgleich Neftor den Herzg von Böhmen nicht richtig 

zu nennen wußte, (denn Ulrich regierte nicht fehon 996, und 

war auch feiner Zeit [1012—1037] Fein Nachbar von Ruß- 

land), fo ift ed doch wichtig, daß auch er noch von der einfti- 

gen Ausdehnung der böhmischen Macht bis an Rußlands Grän- 

zen Kunde hatte, 



234 Drittes Buch. Drittes Eapitel. 

982 Libic, am Einfluffe der Cidlina in die Elbe, von feinem 

Lehrer (papas) Radla, und zum Theil von feiner edlen 

Mutter Streziflama felbft, erhalten. Dann wurde er 

(etwa im 5. 972, in die feiner Zeit berühmte Schule zu 

Magdeburg geſchickt, und der Pflege des dortigen erften 
Erzbifhofs Adalbert empfohlen, der fih aud feiner 

. annahm, und.den fchönen, wißbegierigen und befcheidenen 

Jüngling bald zärtlich Tiebgewann. Den Unterricht genoß 

er dort von Otherich, einem. durch Gekehrſamkeit damals 
ausgezeichneten und in, ganz Deutfchland hochgeachteten 

Manne. Als ihm der Erzbifchof Die geiftlihe Würde 

ertheilte, gab er ihm auch feinen eigenen Namen Adal⸗ 

bert, obgleich die Böhmen fortführen, ihn nach wie vor 

Wojtech zu nennen. 46 Nach des Erzbifchofs Tode (20 

Sun. 981) war Adalbert nach Böhmen zurüdgefehrt, und 

hatte hier den Schmerz, auch feinen Bater noch in dem⸗ 

felben Sahre (981) zu verlieren. Er trat in den Dienft 

der Prager Kirche unter Bifhof Ditmar, und war bei 

defien Tode Zeuge feines Leids und feiner frommen Unruhe 
darüber, daß ed feinem Eifer noch nicht gelungen war, 

die Böhmen von allen heidnifchen Gebräuchen und Gefin- 

nungen abzuziehen und zum reinen chriftlichen Leben zu 

bringen. Die Klagen des fterbenden Seelenhirten machten 

einen tiefen Eindrud auf fein empfängliches Gemüth, und 

übten dadurch großen Einfluß auf das Fünftige Benehmen 

des neugewählten Bifchofd aus. 

Um die Inveſtitur und bifchöflihe Weihe zu erhalten, 

mußte ſich Adalbert an den Faiferlihen Hof nach Deutſch⸗ 

land begeben. Da jedoch Kaifer Otto II das ganze Jahr 

982 in Unteritalien ſich aufbielt, wo der unglüdliche Krieg 

mit den Saracenen ihn befchäftigte, fo verzog es fich damit 

46) Daher kömmt ed, daß noch heutzutage der deutfhe Name 

Adalbert im Böhmifchen durch Wojtéch, und umgefehrt, 

überfegt wird. 
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bis zum Juni des folgenden Jahres 983, für welche Zeit 983 

der Kaifer allen feinen Fürften einen Reichstag nad 

Berona angefagt hatte. Hieher fam dann auch die böhs 

mifche Gefandtfchaft mit dem gewählten Bifchof, den der 

Kaifer fehr freundlich aufnahm, oft in feinen Umgang 

z0g, am 3 Juni mit Ring und Stab belehnte, und am 

PetersPauldtage (29 Juni 983) von dem Mainzer Erzs 

biſchof Wiligis in Verona felbft zum Bifchof weihen 

ließ.47 Heimkehrend, wurde Adalbert vom Volke mit 

ungeheuchelter Freude und lautem Jubel begrüßt. ALS 

er fih Prag näherte, flieg er vom Pferde und 309 barfuß 

und betend in die Stadt und den Dom ein. 

Eine Bereifung feiner weitverbreiteten Diöceſe fcheint 

er jhon in den erften Sahren vorgenommen zu haben. 

Denn ſchon im J. 984 fam er in die Slowakei, und begab 

fih von dort, begkeitet von feinem ehemaligen Lehrer 

47) Die Hauptquelle über den heil. Adalbert iſt die nach Perg 
(Monum, VI, 574 fg.) von dem im 3. 1004 verftorhenen Abt 
Johannes Eanaparius im 3. 999 verfaßte Vita S. Adalberti; 

ferner Coſmas, ſowohl in feiner Legende (b. Dobner, Mon. II. 
4. sq.) als in der Ehronif, 1. I, 52 sq. — Bei Adalberts An: 

weienheit in Berona geichah es wohl, Daß Otto II den Bifchof 
Gumpold von Mantua beauftragte, das (ältefte) Leben des 

heil. Wenzel zu fchreiben, wozu ihm wohl Adalbert ſelbſt den 

Stoff lieferte. Vgl. meine »Würdignng der alten böhm. Ge: 
fhichtfchreiber,« Prag 1830, ©. 294. — Dobner, der (Annal, 

IV, 238) zum Sahr 975 ſchon eine Spaltung des Prager Spren: 

geld in ein Prager und Olmützer Bisthum annahm, behauptet 

auch zum 5. 983, daß diefe Spaltung aufgehört habe, und beide 

Kirchen unter Adalbert vereinigt worden feien (1. c. 294). Allein 

eine ſolche Spaltung hat wohl Damals noch gar nicht beftanden, 

und man darf, wenn auch nicht an der von ihm citirten Ur: 

Funde felbft, doch an der richtigen Leſeart (»Moraviensi«) und 
an deren Deutung zweifeln. Vgl. den. »Moraviensis episcopus« 

cin Schottland?) in Innocentü II, regest. 1, X. ep. 126, ap. 
Baluze II, 11. 
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9% Radla, nah Gran an den Hof des bereitd getauften 
Ungarnherzogs Geifa, der ihn mit großen Ehren aufnahm, 
ihm ſelbſt enigegen fam, und feine Befehrungsverfuche 

Fräftig unterſtützte.is Mit Radla's Hilfe belehrte und 

taufte er bier eine große Menge Bolfes, insbefondere 
aber Stephan, den kurz zuvor gebornen Sohn des Her⸗ 

3098 felbft, der fpäter, als erfter König von Ungarn und 

eifriger Beförderer des Chriſtenthums, unter die Heiligen 

gezählt wurde. Auch von der Anmwefenheit Adalbert in 

Krafau ift bei polnifchen Ehroniften die Rede; und wahr- 

feheintich hat fie kurz nach der in Gran Statt gefunden. 49 
Hier fol er an der Stelle, wo jest die St. Adalbertds 

kapelle fteht, dem Volke gepredigt, und insbefondere auf 

die Einführung des lateintfhen Ritus und Verdrängung 
des flamwifchen hingearbeitet haben. 

Sn Adalbert offenbarte fih ein zu allen Zeiten felte- 

ner Verein der fehönften Eigenfchaften des Geiftes und 

des Herzens. - So wei und zart er fühlte, fo ftarf und 

feft war auch fein Wille; fein Ernft beherrſchte feine 

natürliche Lebhaftigkeit, und das euer feines Gemüthe 
diente nur dazu, dem Geifte die nöthige Spannfraft zu 

erhalten. Er hatte alle Bildung und Wiflenfchaft, welche 

48) Chartuitü episcopi Vita S. Stephani primi Hungarorum regis, 

ap. Schn'andtner 17146, pag. 415: Dux (Geisa) procedit obviam 

servo Christi (Adalberto), cum fidelibus quibusque honorifice eum 

excipitetc. Deinde jubente ipso, fit ubique congregatio indomitae 

gentis: per sanctum episcopum fiunt conciones, ejus adhortatio- 

nibus mox illi convertuntur et baptizantur, multis locis ecclesiae 

conduntur etc. Über den Zeitpunft diefes Ereigniſſes folgen wir 

Hanfiz, Affemann, Pray u. Dobner (ann. Hayec. IV 304—308). 
49) Dlugoss hist, Polon. 1, II, p. 116. Zwar wird dies von Dlu- 

goß um mehre Jahre fpäter (996) angefekt, wo er aus Ungarn 

nach Polen gezogen fei: aber feine Anmefenheit in Ungarn 

im $. 996 ift mehr als zweifelhaft und beruht aufeinem Irr⸗ 

thume fpäterer Hiftorifer. 
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fein Zeitalter bieten Fonnte, fih zu eigen gemacht, und 984 

auch an Beredfamfeit fehlte es ihm nicht. Neich und 

ſchön an Geftalt wie er von Geburt war, geliebt und 
geehrt von allen Hohen und Niedern, die ihn im perfün- 

fihen Umgange kennen lernten, fuchte er dennoch Feine 

andern Genüffe, ald die der Tugend und Andacht, der 

Wohlthätigkeit und Frömmigfeit. Se höher er ftand, je 

mehr er ausgezeichnet wurde, um fo mehr befliß er fich 

der Demuth, und unterwarf fich felbft den härteften Prüs 

fungen und Entbehrungen, um fih nicht von Stolz oder 

Anmaßung befchleihen zu laffen. Als Bifchof behielt er 

von feinen Einfünften nur den vierten Theil für fih; das 

Übrige verwendete er theild zum Beften der Kirche und 
des Klerus, theild zur Unterflügung der Armen, deren er 

auch eine große Zahl fpeifte und kleidete. Seine Zeit 

theilte er in die Pflichten feined Berufes regelmäßig ein; 
was ihm zur Erholung übrig blieb, widmete er der Belch- 

rung feines jüngeren Clerus. Er wußte von allen Kranfen 

in der Stadt, und fuchte fie felbft auf, um ihnen mit Troft 

und Hilfe beizuftehen. Streng gegen. fich felbft, aß, tranf 

und fchlief er nur wenig; gegen Andere theilnehmend und 

mittheilend, nahm er felbft von Fleinen Angelegenheiten 

der ihm Bertrauenden Kunde, um fie dabei auf das Eine 

Nothwendige aufmerffam zu machen. So wußte er überall 
herzliches Wohlwollen mit ernfter Zucht zu verbinden,50 
Die hohe Bedeutung des ihm von der Borfehung ange⸗ 

wiefenen Berufes fühlte er tief, und widmete fich ihm mitt 

einem Ernft, einem Eifer und einer Xhätigfeit, die von 

jeher nur felten gefehen, nie übertroffen wurde. Er wollte 

nicht bloß ein wahrer Nachfolger Ehrifti und der Apoſtel 

50) Vita S. Adalberti: Sic alta petens, ut proximorum infima non 

despiceret; sie infimis proximorum congruens, ut alta petere non 

desisteret; sic discretionis artem servare novit, ut esset in eo 

et juste consulens misericordia, et pie saeviens disciplina, 
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984 fein: er war es wirflid. Darum erlangte er auch fehon 

bei feinen Zeitgenoffen weit und breit den einftimmigen 

Ruf eines heiligen Mannes, 

Doch wie wohlthätig er auch auf die religiöfe Ülber- 
zeugung und moralifche Befferung des böhmifchen Volkes 

wirfte, fo genügte dieſe, jedenfalls langſame, Wirkung feis 

nem feurigen Eifer dennoch je länger, je weniger. Alt 
“ eingewurzelte Sitten und Gewohnheiten, die. mit dem reinen 

Geifte des Chriftenthums unverträglich: waren, aber zum 
Theil. felbft in der. NRechtöverfaflung des Landes ihre 

Stütze fanden, ließen’ ſich nicht fo bald und fo allgemein 

abfchaffen, als er wünſchen mußte, und auch der unbän- 

digen Sünder, zumal. der Reichen und Mächtigen, gab es 

nah wie vor genug im Volke, denen der ernfte Sitten- 

prediger bald laͤſtig wurde, und die feine Sorge um ihr 

Geelenheil mit Undank, Haß und Hohn Iohnten. Am meis 

ſten fränften ihn der wilde Übermuth und die offene Mehr: 
weiberei vieler Großen des Landes, die Ehen der Geiftlis 

hen, gegen die er vergeblich anfämpfte, und Berfäufe 
von Kriegsgefangenen an die Juden in die Leibeigenfchaft, 

welde alle Ioszufaufen und in Freiheit zu feßen feine 

Geldmittel nicht zureichten. Er fürdtete, wie fein Vor⸗ 

sänger, für alles Böſe, welches während feiner geiftlichen 

Leitung das Volk fich öffentlih erlaubte, einft vor Gott 
Rede ftehen zu müſſen; und doch ſchwand ihm, nach mehr- 

989 jähriger Erfahrung, jede Hoffnung, es hindern zu Fünnen. 

Nach langer Unruhe darüber faßte er im J. 989 den Ent- 
ſchluß, nah Rom zu gehen, und feinen Bifchofftuhl, wenn 

der Papft es erlaubte, gänzlich zu verlaffen. Da um diefe 

Zeit der bei der "Ermordung des heil. Wenzel geborne 

Bruder des Herzogs, Strachkwas, Der als Möndh im 

Klofter zu St. Emeram in Regensburg den Namen 

Chriftian angenommen hatte), nad Prag gefommen war, 

fo ſprach ihm Adalbert von feinem Vorhaben, und trug 
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ihm zugleich fein Bisthum und feine Verwendung bei dem 989 

Papfte.an, daß er dazu beftätigt und geweiht werde; er 

al8 Bruder des regierenden Herzogs werde größeres Ans 

fehen bei dem Volke haben und willigered Gehör finden; 

feine Sitten und feine Kenntniffe machten ihn auch dieſes 
hohen Kirchenamtes würdig. Doc Ehriftian weigerte ſich in 

diefen Borfchlag einzugehen, fei es aus Befcheidenheit, oder 

aus dem Wunfche,den heiligen Mann dem Lande zu erhalten, 
Adalbert machte dennoch die einmal befchloffene Reife. 

Papſt Johann XVI erlaubte ihm, fein Bisthum aufzu- 
geben und ſich zurüdzuziehen, wohin er wollte. - Alfo 

fhicte er fein ganzes Gefolge nah Böhmen zurüd, und 

behielt nur die drei VBertrauteften bei ieh, Radim, feinen 

jüngften Bruder, den Prager Propit Welich, und Radla, 

feinen ehemaligen Lehrer, mit denen er eine Reife nad 

Serufalem zu unternehmen Willens war. Die zu Rom 

eben anweſende Kaiferin Theophania, Otto's IT Mutter, 

berief ihn, als fie von feinem Vorhaben hörte, zu fich, 

und fchenfte ihm fo’ viel Neifegeld, ald der junge Radim— 

eben forttragen Tonnte; doch Adalbert vertheilte es alfos 

gleich unter die Armen, indem er nichts für ſich behalten 

mochte, und trat Die weite, Reife, mit feinen drei Gefährs 

ten, zu Fuße an. Aber der Abt von Monte Gaffino, bei 

dem er ſich aufhielt, rieth ihm von deren Fortſetzung ab, 

und ſprach ihm zu, daß es frommer und beffer fei, ftill an 

einem Orte zu leben und da Gott zu dienen, als fich in der 

weiten Welt herumzutreiben. Daher befchloß er, zu Monte 

Caſſino zu bleiben, und in den Orden der Benedictiner zu 

treten; da man aber in ihm dort immer noch den Biſchof 

fehen und ehren wollte, fo verließ er Darüber unmillig diefen 

Drt, begab ſich zu den Baſilianern nah Balliluca, und 
von da nad Rom in das Klofter des heil. Alerius auf 

dem aventinifchen Berge. Hier mit Erlaubniß des Papftes 

aufgenommen, unterzog er ald Novize ſich den niebrigften 
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990 Flöfterlichen Dienften, und legte nach überftandener Prüs 

Fungszeit, am 17 April 990, die Gelübde ab. Bon feinen 

Gefährten folgte ihm jegt nur noch fein Bruder Radim; 

bie andern hatten ihn verlafien: - 
Herzog Boleflam und fein Volf trugen ſchwer die 

lange Abwefenheit ihres Bifchofs, obgleich indeſſen der 
Meißner Bischof Volfold ‚die nothwendigen Functionen an 

feiner Statt in Böhmen ausübte. Sie wendeten fich mit 

ihrer Klage an den Erzbifhof Willigis von Mainz, und 
dann mit diefem zugleich an den päpftlihen Stuhl. Sm 

992 Jahre 992 Fam deshalb eine böhmifche Gefandtfchaft nach 

Nom, an deren Spike Ehriftian, der Bruder des Herzogs 
ftand, und der auch Radla beigegeben wurde; fie brachte 

Briefe fomohl von Willigis ald von Boleflam. Bon der 
darüber, unter dem Borfike des Papſtes, gehaltenen 
Synode erhielt Adalbert den Befehl, in fein Bisthum 

zurüchzufehren, indem die Böhmen fih feinen Verordnun⸗ 

gen zu fügen verfprahen. Er nahm zwölf feiner Brüder 

aus den römifchen Klöftern mit, Die er bei dem Eintritt 

in Böhmen, unfern der Gränze (vielleicht in Grünberg) 
zurückließ, fpäter aber nah Brewnow überführte. Als 

er fih Prag näherte, kam ihm Herzog Boleflam mit vies 
lem Bolfe entgegen; mit Freude und Jubel wurde er 

eingeführt, man gelobte die Erfüllung aller feiner Wünſche, 

alles Böfe ſchien vergeflen und auf immer begraben zu fein. 

Boleflaw hatte das von feinem Großvater Wratiflam I 

gegründete Gollegiatftift bei St. Georg auf der Prager 

Burg ſchon zur Zeit der Gründung des Prager Bisthums 

in ein Frauenflofter verwandelt, und bemfelben, „mit 

Bewilligung des Papftes, feine Schweiter Mlada, au 

Maria genannt, zur erften Äbtiffin gegeben. Sest, bei 
Adalberts Rückkehr, Iegte er nach deſſen Wunſche auch 
das erfte Männerflofterder Benebictiner zu Biem- 

993 now an, dem er im 5. 993 zu feiner Unterhaltung 1500 
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Denare jährliher Einfünfte aus der herzoglihen Kammer 993 

anwies. Adalbert fette ihm feinen geliebten Radla, der 

jest ven Klofternamen Anaftafius annahm, als erften 

Abt vor, und. führte dafelbfi die aus Rom mitgebrachten 

Klofterbrüder ein. | 

Doch währte Adalbertd Zufriedenheit nicht Tange. 

Das Volk Tieß fih nicht überall zum reinen chriftlichen 

Lebenswandel führen, alte Sitten und Gewohnheiten fonns 

ten nicht alle abgefchafft werden... Noch fchlimmer wurde 

ed, ald um diefe Zeit Boleflaw der Fromme, vom Schlag 

gerührt und faum am Leben erhalten, die Regierung fei« 

nem gleihnamigen Sohne und einigen Großen des Landes “ 

anvertrauen mußte. Dadurch gelangten die mächtigen 

Wrsͤowece, die Erbfeinde des Haufes Slawniks, zu nod 
größerem Einfluß im Lande; denn Boleflaw III war ihnen 

gänzlich ergeben. Die Gattin eined der Wrsowece, . im 995 

Ehebruch ertappt, follte nach altböhmifcher Sitte den Tod 

durch des beleidigten Gatten Hand erleiden. Sie flüchtete 
zu Adalbert, der, um fie der angelobten Buße zu erhal 

ten, fie unter die Frauen des Kloſters bei St. Georg 

verbarg und dem Schuße vderfelben empfahl. Indeß fhirms 

ten die Wröomwece, die mit bewaffneten Haufen herbei 

geeilt waren, das bifchöflihe Haus, um fich der Schuldigen 

mit Gewalt zu bemächtigen. Da fie nicht zu finden war, 

fhmähten fie den Bifchof, der gegen Recht und Pflicht 

eine Ehebrecherin in Echuß nehme. Zürnend trat Diefer 

mitten in den Haufen und firafte deffen Blutdurft, unbes 

fümmert ob man fidy nicht felbft an ihm vergreife. Doch 

der Anführer der Rotte, das Haupt der Wröomece, ents 

gegnete höhnend, die Ehre des Martyrthums werbe er 

ihm nicht anthun, wohl aber an feinen Brüdern eine 
empfindliche Race zu nehmen willen, wenn er dad Weib 

nicht außliefere. Indeſſen war es durch Beftehung gelums 

gen, den Drt zu erfahren, wo die Schuldige verftedt 
Geſch. v. Böhm. ı BD. 16 
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98 war; mit Drohungen und Berfprechungen brachte man es 

dahin, daß fie ausgeliefert wurde; und da ihr Gatte fie 
felbft nicht tödten wollte, Fießen die Wrsowece ihr von 
einem gemeinen Diener den Kopf abbauen. 

Entrüftet, weinend, die Wröomwece mit feinem Fluch 
beladend, verließ Adalbert aljogleih Prag und Böhmen, 

und begab fih von Neuem in fein Klofter zu Rom (995). 

Vergebens fuchte fein geliebter Abt Anaftafius ihn mit 
Bitten und mit Grollen zurüdzubalten; fein Entichluß war 

gefaßt, fein Wille unbeugfam; die Biſchofswürde war ihm 
eine unerträglihe Bürde geworden. Seine ehemaligen 
Kiofterbrüder empfingen ihn mit Herzlichkeit; er wurde 

ihr Prior und fühlte fich wieder glüdlih und zufrieden. 

Adalbert hatte, außer dem jüngften, Radim, der ihn 

auch jetzt nicht verließ, no fünf ältere Brüder, Sobebor, 

"Spitimir, Pobraflaw, Porey und Caſlaw. Diefe befaßen, 
wie es fcheint, noch ungetheilt ihr großes Erbe, und wohns 

ten in ‚der väterlichen Burg zu Libie. Es kam bald zu 

offener Fehde zwifchen den Wrsowecen und den . Söhnen 

Slawniks, worin Jene, da der junge Boleflaw fie. begüns 

fligte, Die SD:berhand gewannen, bis der alte Herzog, der 

durch die Kunſt Thiddags, eines Monde von Korvei, 

wieder genas, beiden Parteien Frieden gebot, und feinen 

unruhigen Sohn mit einem böhmiichen Heere dem jungen 

im Herbſt Kaifer Otto III gegen die empörten Norbjlawen zu Hilfe 

ſchickte. Diefem Zuge ſchloß auch Sobebor fih an, und 

klagte fowohl dem Kaifer als dem gleichfalld dahin gefoms 

menen polnifhen Herzöge Boleflam Chrabry die Unbill, 

die fein Haus in Böhmen nicht allein vom Bolfe, fondern 

auch von der Familie des Herzogs felbft erleiden müfle; 

er fehrte auch nicht mehr heim, fondern folgte der Einlas 

dung des Herzogs nach Polen, wo er fpäter mit Ehren 

und Reichthum überhäuft wurde. Died aber verfchlimmerte 

noch mehr den Stand feiner Brüder im Lande, da bie 
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Berhälmiffe zwifchen den Höfen von Böhmen und Polen 995 

eben nichts weniger als freundlich waren. Man befchufs 

Digte fie eines inverftändniffes mit den Feinden des 

Landes, die Zahl ihrer. Anhänger verminderte fi, und 

als die Wersowece die Fehde von Neuem gegen fie erho» 
ben, fahen fie fich bald aller ihrer Beſitzungen beraubt 

und auf die Burg Libic befchränft. Auch tiefe wurbe end⸗ 

th, am 25 Sept. 996 belagert und nad einigen Tagen 996 

mit Sturm eingenommen. 5! Nachdem al ihr tapferer 

MWiderftand vergeblich geworden war, flüchteten, auf den 
Ruf des eben anwefenden Brewnower Abted Anaftafins, 

ihres alten Hausfreundes, alle Nachkommen Slawniks, 

Männer, Frauen und Kinder, in die Kirde, vor den 

Altar: doch ſchützte fie dies niht vor der Wuth ihrer 

Feinde. Man Iodte fie mit Berfprechungen aus der Kirche 

heraus, und mordete fie dann alle treulos und graufam. 
Was noch in der geräumigen Burg dem erften Blutbad 

entgangen war, wurde dann in die Leibeigenfchaft abge⸗ 

führt; nur die Geiftlihen verfchonte man, und ließ fie 

ruhig abziehen. Abt Anaftafius, deflen Klofter auch im 

jene Fehde verwidelt war, verließ nun Böhmen auf 

immer, und flüchtete mit einigen Brüdern nah Ungarn, 

wo fich feiner Thätigfeit bald eine neue Bahn des Heils 

und Ruhmes öffnete. 

51) Umfonft verlangten die Belagerten einen Waffenſtillſtand, um 

den 28 September, den heil. Wenzelstag, feiern zu Fönnen. 

Nec juvat, quod urbani diem sanctum venerari petünt: contra 

quos forenses verba superbiae jaculantes: si vester est, inquiunt, 

sanctus Venezlaus, noster utique est Bolezlaus! — Et quamvis . 

post caperent civitatem, poenas dedit asperum verbum — fagt 

Adalbertd zweiter, jedoch auch gleichzeitiger Biograph, der heil. 

Bruno, (bei Perk, VI, 606), und erzählt dann die über 

fie gefommenen Strafen, aus denen ed erhellt, daß auch ‘Bo: 

leſſaw II, der Rothhaar, unter den Belagerern geweien fein 

muß. 

16* 
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Inzwiſchen hatte der Mainzer Erzbifchof Adalberts 

Rückkehr in die verlaffene Didcefe eifrig betrieben; auch 

21 Mai der junge Kaifer Otto II, der nah Rom fam, um fidy 
frönen zu laffen, und eine befondere Neigung für Adalbert 

faßte, empfahl fie ihm; endlich. der neue Papft, Gregor V, 

legte fie ihm als Pflicht auf, erlaubte jedoch auch, wenn 
die Böhmen ihn nicht hören wollten, fie wieder zu vers 
laffen und fich fortan der Belehrung der Heiden zu weihen, 

für welchen Fall er ihm fchon in vorhinein die Macht eines 

Archiepiscopus regionarius bei den zu gewinnenden Böl- 

fern einräumte, Adalbert folgte dem Hofe Dtto’3 III nad 

Mainz, wo er- längere Zeit vermweilte und auch einige 

Ausflüge nach Franfreih machte. Der junge Kaifer hatte 

ihm fein ganzes Vertrauen gefchenft, ihn zum Beichtvater 

im Oct. gewählt, und entließ ihn daher nur mit vielem Leid. Da 

997 

jedoch Adalbert erfuhr, was mit feinen Brüdern in Libic 

gefchehen war, ging er nicht nad Böhmen, fondern fehrte 
bei dem ihm befreundeten Boleflaw von Polen ein, wo 

er feinen älteften Bruder Sobebor wieder fah, und fchickte 

erft von dort Gefandte Des Herzogs zur Erkundigung, ob 

man ihn noch aufnehmen wolle. Die abfchlägige Antwort, 
daß Niemand den Strafprebiger begehre, machte ihm 

Freude; denn nun hielt er fich erſt aller Pflichten gegen 

feine Didcefe für entbunden, und konnte feinem Lieblings 

wunfche, den. Heiden das Evangelium zu predigen, unge- 
hindert nachgehen. Lange ungewiß, ob er fih zu den 

Luticen, oder zu den Preußen zuerft wenden follte, ent- 

fhied er fih für das Lestere; Doch blieb er den Winter 

hindurch bei Boleflam in Gnefen. 

Im März des folgenden Jahres begab fich Adalbert 
in Begleitung feines von ihm ſtets ungertrennlihen Bru⸗ 
ders Radim und des Priefters Benedict auf die Reife. 

Herzog Boleflaw Tieß ihn in einem mit dreißig Kriegern 

bemannten Schiffe die Weichfel hinab bis nah Danzig 
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führen, wo er einige Tage verweilte, und viele Haufen 997 

des Volkes taufte. Dann fuhr er übers Meer an die 

Küfte von Samland; bier flieg er aus und fandte die 
bewaffnete Begleitung zurüd. Schon die erfte Berührung 

mit den Preußen war ihm ungünftig; er wurde mißhan⸗ 

delt und bedroht, mußte mehrmal fich flüchten, und dachte 

fchon, daß es rathfamer wäre, zu den Luticen umzufehren, 

wo er eine beffere Aufnahme zu finden hoffen konnte. Als 

er. endlich, wohl unwiffend, das den: Heiden heilige Feld 

von Romowe betrat,52 und Dafelbft ausruhte, wurde er 23 Apr. 

von wüthenden Haufen ‚überfallen, fammt feinen zwei 

Gefährten gebunden, und, noch ftehend. und betend, zuerft 
von einem Priefter mit einem Wurfſpieß, dann von den 

Übrigen durchbohrt, endlich mit unzähligen Wunden getöd« 

tet und Die Glieder von einander gelöft. Seine Gefährten 

ließ man am Leben; fie entfamen glüdlih, und erzählten 

dem Herzoge von Polen, was mit dem Märtyrer gefchehen. 

Diefer eilte, den Leichnam von dem heidnifchen Volfe als 

einen Eoftbaren Schatz um einen hohen Preis zu erkaufen, 
und begrub ihn ehrenvoll in feiner Hauptſtadt Gnefen. 

Hatte der heil. Adalbert fchon in feinem Leben die 

Liebe und Achtung fo vieler Völker fih erworben, fo war. 

auch feine Todesarf geeignet, fein Andenken um fo ehrwür⸗ 

diger zu machen; er wurde mit allgemeiner Znftimmung 

und Überzeugung um fo eher für heilig erflärt, als ber 
Ruf von den an feinem Grabe ‚gefchehenen Wundern nicht 

ſäumte, fih auch in die fernften Länder zu verbreiten. 

Kaum drei Sahre nach feinem Tode unternahm fchon 

Kaifer Otto IH eine Wallfahrt zu feinem Grabe nad (1000) 

Gneſen. Aus Verehrung für ihn zeichnete man die from- 

men Männer Radim und Radla, die feinem Herzen 
einft am nächften ftanden, befonders aus, und fie erlang- 

52) Soh. Voigt, Gefchichte Preußens, I. 271. . 
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ten ‚bald, jener unter dem Ramen Gaudentius, als 

Erzbifhof in Polen,. diefer unter dem des Anaftafiug 

oder Aſtricus, ald Abt und fpäter ald Erzbiſchof in 
Ungarn, einen hoben und wohlthätigen Einfluß auf die 

Ehriftianifirung und Bildung ‚diefer beiden Nachbarvölker. 

Dagegen ift es auch nicht zu läugnen, Daß der allgemeine 

Unwille über das Benehmen der Böhmen gegen den heilis 
gen Mann den nachmaligen Berfall der böhmiſchen Madıt 

nicht wenig förderte und befchleunigte.. 

Nach Adalberts Entfagung wurde in Böhmen des 

Herzogs Bruder Chriſtian (Strachkwas) zum Bilchof 

gewählt, und ging nach Deutſchland, um die Inveſtitur 

und Weihe zu empfangen. Doch er ftarb ploͤtzlich, vom 

Schlag gerührt, zu Mainz, ald er eben geweiht werben 

follte.5? Daher wählte man an feine Statt Thiddag, 

den . Mönch von Korvej, der fich feit einigen Jahren 

in Böhmen aufgehalten und durch die Heilung des Her⸗ 

3098 befannt und beliebt gemacht hatte. Nachdem er die 

nöthige Inveftitur und Weihe erhalten, wurde er in Prag 

auf den Bifchofftuhl erhoben, auf dem er, mit vielerlei 

Ungemach und Widermwärtigfeiten fampfend, zwanzig Jahre 
lang faß. 

. Sm Begriffe, noch ein drittes Kiofter in Böhmen. 

bad Dftromwer, (auf einer Inſel des Moldaufluſſes, bei 

Dawle) zu gründen, ftarb Boleflaw 11, der Fromme, am 

7 Februar 999, zu gerechten Leidweſen der Böhmen. Er 

hatte mit feiner Gemahlin Emma eigentlich vier Söhne, 

die das Mannesalter erreichten. Doc ftarb der ältefte, 

53) Coſmas bat den unmäßigen Tadel, den er auf Strachkwas 

häufte (J. I, pag. 60, 61), durch feine Thatfachen gerechtfertigt ; 

und er erfcheint um fo ungegrünteter, wenn man bedenft, 

dag Adalbert felbft ihn des Hifchöflihen Stuhled für würdig 

gehalten hatte (j.oben.) Das »arripitur atroci daemonio« mochte 

wohl Coſmas für ein Gottesurtheil halten. 
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Menzel, feinem Bater vor, ohne Erben zu hinterlaflen. 999 

Der zweitgeborne Boleſlaw folgte in der Regierung. 

Den zwei jüngften, Saromir und Ulrich, wurden, nad 

dem althergebradhten Rechte des Paragiumd, befondere 

Fürftenthümer zu ihrer Berforgung, jedoch imnerhalb des 

böhmifchen Reichs und unter der Oberhoheit ihres älteren 
Bruders angewiefen.5* Die Namen und der Umfang die- 
fer Fürftenthämer werden in alten Quellen nirgends 
angegeben; Ulrichs Antheil dürfte die Saazer Provinz 

gewefen fein. | 

54) Dobner annal. Hayec, IV, 473. 
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Böhmen Berfalt unter den Söhnen 
Ä Boleſlaws I. 

Boleflam III Rothhaar. DBerluft der Nebenländer. Die 
Wröowece. Wladiwoj. Boleflam Chrabry in Prag. 

Der Preremyſliden Ausſchließung und Wiederherftellung. 
König Heinrich IE in Prag. Jaromir und Ulrid. 
(3. 999—1024.) 

9 Woleſlaw dem Frommen folgte in der Regierung, 
zu Böhmend Unglüd, der unwürdigfie Mann, der je das 

Scepter führte. Zu einer Zeit, wo bie benachbargm., 

Völker, die Polen, die Ruffen und die Ungarn, eben 
insgeſammt ihre größten und kräftigſten Monarchen auf 

ihren Thronen ſahen, bedurfte es freilich eines Herrſchers | 

von nicht gemeiner Einſicht und Energie, wenn das junge 

böhmifche Neih auf derjenigen Höhe von Macht und 

Anfehen erhalten werden follte, auf welche es die erften 

Boleflawe gehoben hatten. Aber Boleflam II, aud 

Rothhaar genannt, war nur ein gemeiner Wüftling; 

ſchwach, mißtrauiſch, geizig, graufam und rachſüchtig, 

wie er war, entbehrte er alle die Tugenden, die einen 

Fürften geachtet und geliebt, ein Bolt glüdlich, einen 

Staat blühend machen fünnen. 

Kaum war der alte Boleflam todt, fo ftel fein ehr- 

geiziger, kluger und kräftiger Neffe in Polen, Boleflam, 
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zugenannt Chrabry (der Tapfere), in die böhmifchen 999 

Länder ein, und belagerte zuerſt Krakau. Die dortige 

böhmifche Befagung wehrte fi lange mit großer Tapfer⸗ 

feit: da aber der neue Herzog, ungeachtet der dringendften 

Bitten, ihr weder - Geld noh Mannſchaft zu Hilfe fandte, 

erlag ‚fie endlich der Übermacht des Feindes, und wurde, 
fo heißt es, bis auf den legten Mann niedergehauen. 5° 

So wurde diefe alte Ehromwaten- Hauptftabt polniſch, was 

fie feitdem durch alle Jahrhunderte geblieben iſt. Der 

Fall von Krakau zog aber den Verluft nicht allein aller 
im Norden der Karpaten gelegenen Städte und Befigungen 

nad ſich, fondern auch den von Mähren und der ganzen 

Slowakei. Wie alles herging, daß fo weite Länder, und 

noch überdies ganz Schlefien, in fo furzer Zeit den Böh⸗ 

men entriffen wurden, hat fein alter Chronift aufgezeichnet; 

nur die Thatfache ſteht feit, daß ehe no ein Jahr nad 

Boleflams II Tode verfloffen war, alle Früchte der Tapfer- 

feit der erften Boleflawe verloren gingen, und die Macht 

des böhmischen Herzogs fortan wieder auf das einige 

urſyruͤngliche Böhmen befchränft blieb. 

= Sreilih war Boleflam Rothhaar indeß. innerhalb 

Böhmens felbft mit ganz anderen Sorgen befchäftigt gewe- 
fen. Es gelüftete ihn nad den Befikungen feiner beiden 

Brüder, und er fürdtete, das Volk fünnte etwa dieſe 
Fürften, die es liebte, anftatt feiner, den es haßte, auf 

den Thron erheben wollen. Darum ließ er den einen, 

55) Cosmas I, 67, „Mesko -urbem Krakou abstulit dolo, omnibus, 

quos ibi invenit, Bohemiis extinctis gladio.“ — Dalemil, ed. Pro- 

chazka, cap. 33, p. 121: „Boleslaw sküpy nerodi Cechöm do 

Polan ztrawy däti, a proto Polskü zemi i wi dest ztrati. Polene 

na Cechäch w Polst& wech twrzi.dobychu, a co? tam Cech 

bylo, w3ecky zbichu. — Coſmas, und nad ihm Dalemil, kennt 
den Kamen Boleflam Ehrabry gar nicht, und nennt ihn, wie 

deſſen Bater, nur Mesko (Meeislaw).. — 
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1000 Faromir, entmannen; den andern, Ulrich, befahl er 
im Bade zu erftiden. 5° Sie entflohben aber beide, und 

mit ihnen auch ihre Mutter Emma, nah Bayern, zum 

Herzoge Heinrih, dem nachmaligen Kaifer. Auch Biſchof 

Thiddag mußte einige Male vor ihm flüchten, wurde 

jedoch durch die Dazwiſchenkunft des Marfgrafen von 

Meißen, Ekkard, immer wieder zurückgeführt. 57 Welche 

Graufamfeiten übrigens Boleflam fi gegen dad Volk 

erlaubte, wird nicht namentlich berichtet , obgleich fie 
größer geweien fein follen, ald man zu ertragen ges 

wohnt oder gewillt war. Um jedoch auch in dieſem ſich 

wenigftend eine Stüße zu fihern, gab er einem ver 

MWröomece, die er fchon früher begünfigt hatte, jebt 
auch noch feine Tochter zur Frau. 

Bei folden Borgängen im Innern Bohmens, bei dem 

noch friſchen Eindrucke, den das Benehmen unſeres Volkes 

gegen St. Adalbert im Auslande gemacht hatte, bei Kaiſer 

Otto's III eigenthümlichen Geſinnungen und Anſichten, 

56 Thietmar Merseburg. J. V, p. 797 (793): Bohemiorum dux Bo- 

lizlaus (— cognomento Rufus, impietatis auctor immensae —), 

quia potestas consortis et successoris est semper pavida, Jare- 

mirum fratrem eunuchizans, junioremque Othelricum in thermis 

suffocare cupiens, una cum matre eosdem patria ezpulit, solus- 

que vice basilisci noxii regnans, populum ineffabiliter constrinzit. 

— Adalboldi via .S. Henrici imp. ap. Pertz, VI, 694: Bulizlaus — 

erudelius coepit vivere, quam terra illa pati vel vellet, vel pos- 

set. Indigenis igitur illum pro animae crudelitate execrantibus, 

timere coepit etc. Fratrum suorum unum eunuchizavit, alterum 

in thermis suffocare tentavit. At illi, unus eunuchus, alter semi- 

vivus in Bavariam, a paterna hereditate exclusi, fugerunt. — Des 

Eofmas befannte Sage von der Scene zwiſchen den Wröowecen 

und Jaromir im Walde bei Welis, und von der Rettung durch 
Howora (1. 1, p. 68) ift wohl auf das Obige zu beziehen. 

57) Thietmar. 1. VO, p. 854. Thieddegus — post mortem Bolizlavi 

senioris ab aequivoco ejus et filio saepe expulsus, toties a mar- 

chione Ekkihardo redueitur ; et magnas patitur injurias. 
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und endlich bei der Geſchicklichkeit, womit Boleflam Chras 1000 

bry feine Zeit zu benüßen und feine Mittel zu wählen 

wußte, läßt fich der rafche und unbedauerte Berfall der 

böhmifhen Macht und Größe wohl erflären. Als Kaifer 

Dtto: zum Grabe Adalberts nah Gneſen fam, und dort 

von Boleflam mit allen hohen Ehren und glänzender Freis 

gebigfeit bewirthet wurde, entgegnete er ſolche Dienfte 
und Gefälligfeiten damit, daß er die von Boleſlaw ge⸗ 

wänfchte Gründung eined eigenen Erzbisthums für Gneſen 
mit drei Bisthümern, zu Kolberg, Krafau und Breslau, 

genehmigte und beftätigte, unbefümmert um vie Einwil- 

gung ded Prager Biſchofs, in deſſen Diöcefe Iettere 

zwei Städte gelegen waren. 5° Ohne Zweifel that der 

fromme Kaifer dies aus rein chriftlicher Abficht, zur Meh⸗ 
rung der Ehre Gotted; wie er denn in demfelben Jahre 

auch den jungen König von Ungarn, Stephan I auffors 

derte, auch in feinem Lande ähnliche Anftalten zu treffen; 

aber er mehrte damit zugleich, auf Koften der Böhmen, 

Die politifhe Macht der Polen, indem er ihre neuen 

Eroberungen durch Firchlihe Bande für immer an ihre 
damalige Hauptftabt knüpfte, und fo der Bereinigung 

diefer Länder gleihfam das Siegel der Gefeklichkeit auf⸗ 

brüdte. Papft Silvefter II fonnte dann um fo weniger 
Anftand nehmen, diefe Ber ıchrung der Diöcefen gutzu⸗ 

heißen und zu beftätigen. So herrfchte nun Boleſlaw 

58) Thieimar I. c.pag. 181: Nec mora, fecit ibi (Gnesnae) archiepis- 

copatum (Otto IL), ut spero legitime, sine consensu tamen 

praefati praesulis (Ungeri Posnaniensis), cujus dioecesi. haec 

omnis regio (Gmnesensis) subjecta est, committens eundem prae- 

dieti martyris (Adalberti) fratri Radimo, eidemque subjiciens 

Reinbernum salsae Cholbergiewsis ecclesiae episcopum, Pop- 

ponem Cracuensem, Johannem Uuratizlaensem. Hat man den 

anmweienden Pofner Biſchof nicht um feine Einwilligung erfucht, 

wie hätte man fih um den fernen Thiddag kümmern follen! 
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1002 Ehrabry mächtig und. unbeftritten über alle die weiten 

Länder vom baltifchen Meere bis an die Donau. 5° 

Snmitten aller Gräuel, die er fih erlaubte, regierte 

1002 Boleflam III dennoch bis zum J. 1002, wo er nah K. 

Dtto’8 II Tode die Partei Ekkard's, des Markgrafen 

von Thüringen und Meißen, ergriff, und erft nachdem 

auch Diefer (am 30 April 1009 umgefommen war, zu 

Heinrich von Bayern überging, der feine Wahl zum Könige 

von Deutfchland dann auch durchfeßte. Doch im Sommer 

dieſes Jahres fam in Böhmen die Empörung, die fih in. 
aller Herzen längft gebildet hatte, zum offenen Ausbruche. 

An ihre Spite ftellten fich felbft jene Wröomece, die 
der Herzog am meiſten auszeichnete, und die wohl, da 

fie ihm am nächften fanden, aud am meilten von ihm 

- zu leiden hatten. Dan berief insgeheim aus Polen Wla⸗ 
diwoj, den Bruder Boleflams des Tapferen; mit: bes 

waffneter Hilfe angefommen, wurde diefer mit allges 

meiner Beiftimmung auf den böhmifchen Thron erhoben; 
dem verhaßten Boleflam rettete nur die fchnellite Flucht 

das Leben. Er floh zu dem oftfränfifchen Marfgrafen 

Heinrich, auch Hezilo genannt, nicht weil er ihm befreuns 

det, jondern weil er der nädite war, der ihn auf 

nehmen und ſchützen fonnte: Doch diefer, eingedenf ‚der 

and; von ihm früher. empfangenen Beleidigungen, ließ 

ihn fangen und in die Haft, wie es fcheint, nach Schweins 

furt am Main abführen. | 

Daß die Böhmen, nachdem ihnen Boleſlaws Tyranneı 

unerträglich geworden, in Polen ihm einen Nachfolger 

59) Martini Gallil. I, c. 6. pag. 36: »Numgquid non ipse (Bole- 

slauus) Hungaros frequentius in certamine superavit, totamque 

terram eorum usque Danubium suo dominio maneipavit.?« Frei: 

lich wohl; doch hat er dieſes Land bis an die Donau nicht 

den Ungarn felbft, fondern den Böhmen abgenommen unt bis 

zu feinem Tode behauptet. 
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fuchten, und nicht lieber an die eingebornen Fürften Ja⸗ 1002 

romir und Ulrich dachten, die jekt am Hofe des neuen 

deutfhen K. Heinrich II von Bayern in der Verbannung 

lebten, läßt fih wohl daher erklären, daß die Wrsowece, 
die alle ihre Bewegungen leiteten, fi durch frühere an 
diefen. Fürften begangene Unbilden bloßgeftelt fühlten, 

und deshalb ihre Rückkehr fürchten mußten. Wladiwoj 
war übrigens wenigitend von mütterliher Seite, als 

Dubrawka's Sohn, den Böhmen verwandt; und er fcheint 

auch früher lange am böhmifchen Hofe gelebt zu haben, 

da fein Bruder Chrabry (992 fg.) ihn wie andere Brüs 

der von ihren -Antheilen verdrängt hatte, um allein über 
ganz Polen zu gebieten. Indeß, obgleih vom ganzen 

Lande anerkannt, fah er feine fchwierige Lage, den zwei 

Berechtigten an Deutichlande Hof gegenüber, wohl ein. 

Darum trachtete er vor Allem, fih der Beiftimmung K. 

Heinrihd II um jeden Preis zu verfihern. Cr begab 

fih zu Anfange des Novembermonats felbit zu ihm nad 

Regensburg, fuchte feine Gunft dur Unterwerfung und 

Berfprehungen zu gewinnen, ftand nicht an, fich auf des 

Königs Verlangen fogar ald Vaſall des deutſchen Reichs zu 

befennen, und nahm fomit das ihm von den Böhmen ans 

vertraute Land von jenem zu Lehen an: °0 ein Borgang, ' 
der fpäter von allen jenen Herzogen nachgeahmt wurde, die, 

aus welhem Grunde immer, ſich nicht feft genug auf dem 

60) Thietmar. I. c. p. 1971: Wlodouuei — ad regem Ratisbonae ad- 

huc commorantem proficiscens, cum humili subjectione et fideli 

promissione hunc in dominum elegit, et quae postulavit, ab eo 

in beneficium acquisivit, et habitus in omnibus caritative, rever- 

titur cum bona pace. Adelbold I. c. p. 68%: Henıicus — Re- 

gensburg $. Martini solemnia celebrans, Blademario cuidam Sclavo 

ducatum Boemiensem largitur, et ut ceteris acceptabilior existat, 

illum plus justo verbis et rebus honorat. — 
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böhmifhen Throne fühlten! Auf diefe Art gelang es 

ihm, Saromir und. Ulrih um alle Hoffnung ihrer Wies 

bereinfebung in Böhmen felbft bei ihrem erften Befchüßer 

Heinrich zu bringen; bei ihm, dem Sohne jenes Heinrich, 
der einft, verlaffen und verfolgt, Eeine feftere und treuere 
Stüße als ihren Bater hatte finden fünnen. 

Wladiwoj regierte jedoh nur einige Monate in Böhs 

men. Immer von Durft gequält, fo-daß er feine Stunde 

ohne Getränf bleiben konnte, ftarb. er gleih am Anfange 

des Jahrs 1003; eines Jahres, das nun an Regie⸗ 

rungswechfeln und ftürmifchen Scenen reicher wurde, als 

irgend eines der ganzen böhmifchen Geſchichte. 

Selbft während der furzen Zeit Wladiwoj's hatten 
die Böhmen Gelegenheit gefunden, die gänzliche Verbräns 
gung ihres Fürftenhaufes aus dem -Baterlande zu bereuen. 

Nun. jener todt war, beriefen fie alfogleih Jaromir 

auf den Thron; der da fammt dem Bruder und Der 

Mutter zurückehrend, mit Freuden aufgenommen und 

vom ganzen Lande anerfannt wurde. 

Indeſſen hatte Markgraf Heinrih den verhaßten 
Boleflam Rothhaar feiner Haft entlaffen, und dieſer hatte, 

hilflos wie er war, feine Zuflucht zu feinem mächtigiten 

Feinde, dem Boleflam Chrabry von Polen, genommen. 

61) Dobner annal. Hayec. IV pag. 484, 505. Wladiboi suo homa- 

gio et subjectione, quam Ratisbonae Henrico DO praestitit, fene- 

stram aperuit non modo quibusque nostris, qui seu priocipatum 

ambiebant, seu non satis firmo pede in solio constiterant, sed 

etiam occasionem causamque praebuit successoribus Germaniae 

regibusimperatoribusque, ut hoc peculiare Wladibugii alienige nae 

minimeque heredis Bohemiae factum in jus et praeiensionem 

posthac pertraxerint, ipsaque vi armorum deinceps ejusmodi ho- 

magium ei subjectionem a postrerioribus ducibus nostris expo- . 

poseerint, — Cui quidem violentarpraetensioni perpetuo obstitere 

legitimi duces nostri, universaque gens Bohema, extremum exci- 

dium quam istiusmodi servitutem praeeligens etc. 
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Durch welche Mittel, Anbote oder Verſprechungen es 1003 

ihm gelang, diefen feinen Better und Namensbruder für 

fih zu gewinnen, ift unbefannt: doch hatte Chrabry kaum 

den Tod Wladiwoj's erfahren, als er fogleih ein ſtarkes 

Heer fammelte, und damit nah. Böhmen zog, um den 

Rothhaar in feine vorige Gewalt wieder einzufeßen. 

Saromir, der erft vor einigen Tagen vom Land Beiik 

genommen hatte, war nicht im Stande, der Macht des 

Erieggeübten Polenfünige zu wiberftehen; zum Zmeitenmal 

fah er fi mit den Seinen genöthigt, das Land, das ihm 

fo eben erft gehuldigt, zu verlaffen und K. Heinrichs II 

Gaſtfreundſchaft anzuflehen.- 

Boleflam Chrabry fuchte den von ihm wieder zurüds 

geführten Rothhaar mit feinem Volle auszufühnen; er 

ließ beide Theile einander Frieden, Treue und Vergeſſen⸗ 

heit des Borgefallenen fchwören, und entfernte: fidh dann 

ans dem Lande, mit Hinterlafiung einiger polnischen Ber 

fagungen, wie es ſchien, zur Lnterflüßung des neuen 

Herrſchers. Doch hatte Diefer faum die Gewalt wieder 

in feinen Händen, als er vor Begierde brannte,. fih an 

denjenigen zu rächen, die zu feiner vorjährigen Bertreis 

bung in welcher Art immer beigetragen hatten. In der Fafts 

nacht, wo in Prag alles fi den gewohnten Freuden und 9 Febr. 
Beluftigungen hingab, Iud er Die vornehmften Männer des 

Landes, und darunter befonders die Wrsomege, zu fi 

ein: doch waren fie faum beifammen, als er die Unbe⸗ 

waffneten und dur den Schein der Freundlichkeit ficher 

Geftellten mit feinen Häfchern treulos überfiel, und zuerft 

feinem Schwiegerfohn ſelbſt den Dolch in den Leib ftieß, 10 Feb. 
dann aber die Gefürchtetften alle umbringen ließ. Solcher 
Gräuel wedte das Volf aus feinen Freuden, eben am Alcher- 

mittwoch, furchtbar auf; die Macht ded Tyrannen wurde 

nun allen unerträglid. Doc fo tief war Böhmen bereitö ge⸗ 

fallen, daß es fich nicht mehr felbft Rath zu ſchaffen wußte; 
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1003 es flehte eben denjenigen, der es kurz zuvor vom Gipfel 

Ende 
Febr. 

ſeiner Macht geſtürzt, zerriſſen und in dieſen Abgrund 
des Elends geworfen hatte, um Schutz und Hilfe an. 

Boleflam Chrabry, den ſchon ein Zeitgenoſſe beſchuldigt, 6% 
daß er Alles dies voraus geſehen und es darauf angelegt 

habe, um am Ende in Böhmen ſogar als Befreier auf⸗ 

treten zu Tonnen, berief hierauf, unter dem Borwande 

dringender und wichtiger Verhandlungen, ven blutbefled- 

ten Better eilig zu fih auf: eine Burg an der böhmifchen 

Gränze. Dort angefommen, wurde diefer Wütherich ges 

blendet und dann auf eine Burg im Innern Polens abge 
führt, wo er unbebauert erft nach vielen Jahren ftarb. 

Boleflam Chrabry fah nun den Zeitpunct gekommen, 

wo er zu -feiner großen flawifhen Monarchie auch das 

fhöne Böhmen, und dies mit des Volkes Wunſche ſelbſt, 

hinzufügen fonnte. Er. eilte ungefäumt ‚nah Prag, deflen 

Thore ihm freudig geöffnet wurden. Das Land, ſchon 
vorhin großen Theild von feinen Truppen befebt, unters 

warf fih ihm ohne Widerftand. Böhmen und feine Haupts 

ftadt geftelen dem Eroberer befler, als feine angeerbten 

Beftgungen, 6? und er gedachte fich hier für immer feft- 

zufeßen und zu behaupten. Hätte er Letzteres vermocht, 

fo hätte man diefen Wechfel der Dynaftie vielleicht auch 

um fo leichter ertragen, als bereitd mehre Böhmen an 

feinem Hofe gleihfam eingebürgert, und die ganze Partei 

des Hauſes Slawniks ihm feit lange ergeben war. Denn 

62) Thieimar. Merseburg. 1. c. p. 199: Bolizlaus — se domum, laten- 

tibus ivsidiis suis alta mentis intentione, recepit Sciebat. enim 

nepotem suum se nimis vindicatu:um in fauloribus suae expul- 

sionis, sperans se tunc meliori occasione forsan introducendum. 

Quod et ita accidit etc. 

63) Adelboldus 1. c. p. 691: Tandem Bulizlavus Meseconis filius 

jocunditatem Pragae ei amoenitatem Boemiae promissac prac- 
ponit amicitiae etc. 
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auch Sobebor, Adalbertd ältefter Bruder, war jetzt mit 1003 

ihm nah Böhmen zurücdgefehrt, und wurde feine befte 

Stüße im Lande. 

Als König Heinrich von Deutfchland die in Böhmen 

vorgefallene wichtige Veränderung erfuhr, begnügte er 

fih, dem DBoleflam Chrabry durch feine Gefandten zu 

eröffnen, daß wenn er das neu in Beſitz genommene Land 

von ihm zu Lehen annehmen wolle, er ihm dasſelbe güns 

‚nen, widrigenfalld aber ihn mit Krieg überziehen werde.s* 
Alfo erzeigte er fich willig, die Rechte der zu ihm geflüchs 
teten Premyfliven zu opfern, wenn man nur in feine 
eigenen Anſprüche ſich gefügt hätte.s Diefed aber vers 

weigerte Boleflam, und. rüftete lieber fih zum Kriege. 

Er befeftigte alle im Weſten Böhmend liegenden Päffe 

und Burgen, namentlih auch Saaz, bemädhtigte fich zus 

gleich der ganzen Oberlaufig, und fchloß mit Hezilo, Dem 

öftfränfifhen Marfgrafen, und mit andern deutichen Fürs 

ften, Die fich gegen den König empört hatten, einen Bund. 
So ſchien er fih den Erfolg fchon gefichert zu haben, 

ald es den klugen Gegenanftalten des Königs gelang, 

die Fürften einzeln unvermuthet zu überfallen und zu fchlas 

64) Thietmarus Merseburg. J. c. p. 199: Rex — nuntios ad Bolizlaum 

misit, mandans ei, si terram nuper a se occupatam de sua gra- 

tia, utjus antiquum poscit, retinere, sibique in omnibus fideliter 

vellet servire, se ejus voluntati in his assentire, sin alias, se 

armis illi velle contraire. 

65) Dobner annal. Hayec. IV. 505. Ex hac — praetensione mani- 

festum fit, reges Germaniae impcratoresque non tam aequitatem 

causae, et quo.jure quis principatum Bohemiae petat possideatve, 

pensi habuisse, quam id unum solumque, ut quisquis demum 

ducis Bohemiae juribus gaudere, inoffensusque ab imperatoribus 

perstare voluerit, sese regum Germaniae vasallum profiteatur; 

qucm quisquis se semel professus est, patrocinium el Lutauen 

contra legitimos etiam heredes“justissimosque possessores non 

raro consecutus cst. 

Seid. v. Böhm. ı Bb. . 1 
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1003 gen, fo daß felbft Hezilo, der mächtigfte unter ihnen, 

1004 

{m 
März 

feiner Länder und Hilfsmittel beraubt, zu Boleflam nad 

Böhmen flüchten mußte, und diefer dann auf feine eigenen 

Kräfte befchränft blieb. 

Wohl zeigte fih nun Boleflaw rührig, indem er im 

folgenden Jahre nicht allein häufige Einfälle nah Bayern 

machte, fondern auch den erften von K. Heinrich felbit ge= 

gen ihn geleiteten Feldzug in der Laufig glüdlich vereitelte. 

Indeſſen hatten jedoch die Polen fi gewaltthätig in Böh- 

men benommen und den Haß der Mehrzahl des Volkes 

auf fi geladen. Da ed den vertriebenen Prinzen ſol⸗ 

hergeftalt nicht an Gunft und Einverftändniffen im Lande 
fehlen konnte, und Boleflaw überdies bei dem zweiten 
Feldzug, im Summer des Jahre 1004, fih von K. Hein 

rich II täufchen ließ: fo ſchlug die Entfcheidung, fchneller 

als er vermuthen mochte, gegen ihn aus. „Heinrich hatte 
in Sachſen, Thüringen und Franfen den Heerbaun für 

die Mitte ded Monatd Auguft nah Merfeburg audge- 

fhrieben, er ließ Schiffe von Magdeburg die Elbe herauf 

bis gegen Meißen ziehen, und Sedermann im vdeutfchen 

Heere hielt dafür, Daß er über vie Elbe fegen und in 

Polen einfallen wolle: plößlich aber befahl er umzufehren, 

und in fohnellen Märfchen über das Erzgebirge nach Böhmen 

vorzubringen. Saromir und Ulrich zogen mit einer Schaar 

Getreuer dem deutfhen Heere voran; eine böhmifche 
Gränzburg ergab fih ihnen freiwillig, und damit war 

für Heinrich die Pforte des Landes geöffnet. Als fie 

vor Saaz anlangten, ftelen die ergrimmten Bürger felbft 
über ihre polnifche Beſatzung ber, richteten ein großes 

Blutbad unter ihr an, flürzten Einige die Mauern und 

Felfen hinab, und überlieferten die Stadt dem Saromir, 

da Heinrich ihn bereitd für den Herzog des Landes, ſich 

felbft aber nur für feinen Berbündeten und Bejchüter 

erflärt batte; ald aber der König den gräßlichen Polen⸗ 
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mord erfuhr, that er demfelben Einhalt, und rettete den 1004 
no Übrigen das Leben. 

Boleflam, der das deutſche Heer in ber Laufit ers Anf. 

wartet hatte, eilte auf diefe Kunde nah Prag, um dieſes ept. | 

gegen den Feind zu ſchützen: Doch die Feindfchaft einiger 

Prager, die ed indgeheim mit der alten Dynaftie hielten, 

und Ulrichs entjchloffene Schnelligfeit, vereitelten feine 

Wünfhe. Während nämlich Heinrih ‚bei Saaz. verweilte, 

um noch PVerftärfungen aus Bayern an fich. zu ziehen, 

bemächtigte fich Ulrich der Burg Diemwic, 6% und vers 

ftändigte fih von dort aus mit feiner Partei. In einer 

Naht z0g er mit acht Wladyfen, worunter der 'tapfere 

Wyhon, und mit 350 Mann, in aller Stille gegen Prag, 

fam an der auf dem weißen Berge aufgeftellten Wache 

glüdlih worüber, und verbarg fih mit der Mannfchaft 

bei feinen Anhängern auf der, damals noch wie es fcheint 

offenen, Kleinfeite. Das Horn des Hirten, der in der 

Morgendämmerung feine Heerde von der Altftadt über 
die Moldaubrücde trieb, war das verabredete Zeichen, 67 

66) Cosmasp.’0, 71: Dux Odalricus —- intrat munitissimum castrum, 

nomine Dreuic, unde militem ’mittit sibi -fidelem et admonet, 

quo intrans urbem Pragam per noctem etc. Drewic, längft in 

Ruinen, lag in der geraden Richtung von Saaz nad) Prag, 
zwifchen Rocow und Kornhaus. 

67) Nah dem Fragment des erften Gefanges der Königinhofer 

Handſchrift, deffen Abfaffung wir nicht mehr in_das XIII Jahr⸗ 

hundert, wie vormals (f. Wiener Jahrbücher der Literatur, 

Bo. 48, ©. 145), fondern ind XI, kurz nach der Begebenheit, 

feßen zu müffen glauben. Die Worte »wstäne Jarmir nad 

wiiu zemiu op&t« fcheinen und Darüber enticheidend; ein böh- 

mifcher Dichter ded XIU Jahrh. hätte das nicht fagen Fünnen, 

da fchon lange vor ihm Cofmas felbft nichts davon gewußt 

hat. Das verdädtige »dub« bei Wyhon ift wohl ein Appel: 

lativ, eine kühne poetifche Metapher, und fein Name. Die 

Tradition von dem Hirtenhorn hat fi bei unjerem Volke, 

17 * | 
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1004 Ulrich ftürzte mit feiner Schaar auf die Brüde: doc 

© 

5 Sept. 

Sept. 

ehe er noch an das altitädter Thor gelangte, warf die 

polniſche Beſatzung, den Verrath gewahrend, fih ihm 

entgegen, Sobebor an der Spike. Ein heftiger Kampf 
entfpann ſich auf der Brüde, Sobebor fiel, tödtlich vers 

wundert, und Ulrih drang in die Stadt ein. Zu gleis 

her Zeit hörte man Sturmgeläute vom Wyöehrade her. 
So überrafcht, und im eriten Waffenlärm die Macht des 

Aufftandes überfhägend, ergriff Boleflam die Flucht; 

fein von paniſchem Schreden ergriffenes Heer folgte ihm, 

und in wenigen Tagen war, nad dem Falle der Haupts 

ftadt, das ganze Land wieder unter die Botmäßigfeit 

Jaromirs gebracht. 

Den Tag nah der Einnahme Prags kam Saromir 

vor defien Thoren an und wurde, nachdem er dem ent- 

gegengeftrömten Volke Amneftie und Wiederherftellung 
der alten Berhältniffe verfündet hatte, mit großem Subel 

eingeführt, auf den Fürftenftuhl gefebt und mit den In⸗ 

fignien der Herzogswürde befleidet. Jedermann brachte, 

was er den Polen an Beute abgenommen, ihm als Hul- 

digung dar.. Dann führte man ihn auf den Wysehrad, 

und rief ihn Dort nochmals zum Herrn des Landes aus. 

Bald Fam auch K. Heinrich II mit feinen Fürften, feftlich 

empfangen, nad, und beftätigte feierlih, vor Dem vers 

fammelten Bolfe, den Herzog Jaromir in feiner Würde; 

Ulrich aber, der das meifte zu diefem Siege beigetragen 
hatte, wurde ohne Zweifel in fein früheres Paragium ein- 

gefegt. Am Tage Mariä Geburt verrichtete, mit Bifchof 

Thiddags Einwilligung, der Freifinger Bischof Gottſchalk 

den Gottesdienſt in der Prager Hauptfirhe, in Gegenwart 

des Königs und fämmtlicher Fürſten; in feiner Predigt 

vielleicht eben durch diefes Lied, länger erhalten; ſchon Eofmas 

und Dalemil geben fie, Diefer fogar etwas richtiger als Sener. 
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wendete er ſich an ben König perfünlich, und befchwor 1004 
ihn, dem Markgrafen Hezilo, der ſich ihm reuevoll erges 

ben hatte, und von ihm auf die Veſte Giebichenftein in 

die Haft gefchickt worden war, zu verzeihen und ihn in 

feine vorige Würde wieder einzufeßen; was denn Diefer, 

zu Thränen gerührt, laut verſprach und auch leiftete, 

Nachdem folchergeftalt die Polen, ohne alle Anftrens 

gung des deutfchen Heeres, aus Böhmen verdrängt waren, 
gedachte K. Heinrich den errungenen Sieg weiter zu vers 

folgen, und ihnen noch auch die Oberlaufig, das Land der 

Milcienen, zu entreißen. Er zog baher mit feinem ganzen 
Heere von Prag dahin, begleitet von Saromir und ben 

böhmifhen Schaaren; hatte jedoch auf diefem Wege mit 

unzähligen Schwierigfeiten zu fämpfen. Man belagerte 

das fefte Budisin, und fand bei der Befakung und ben 

Bürgern einen unerwartet herzhaften Widerftand: Die 
tapferften Männer des deutfchen Heeres fielen, fei es bei 

Stürmung der Wälle, fei ed bei Ausfällen der Belagerten; 
der König felbft fam in Lebensgefahr. Nach langer Bew 

theidigung erhielt die Befatung von Boleflaw den Befehl, 

die Stadt, gegen freien Abzug, zu übergeben. König 

Heinrich befegte fie mit feinen Truppen, und zog ſich mit 

dem Reft feined durch Hunger und Strapaten jeder Art 

gefhwächten Heered nah Merfeburg zurüd, wo er es 
wieder entließ. Warum aber der fonft fo unternehmende 

und kluge Boleſlaw fih hier bloß auf feine Bertheidigung 

befchränfte und nicht felbft zum Angriff überging, tft nicht 

zu erflären, da und die übrigen Berhältniffe feiner weit 

ausgedehnten Monarchie ganz unbekannt find. Nicht uns 

wahrfcheinlich ift es, daß der Aufitand mehrer kurz vorher 

eroberten Länder, welche, die Gelegenheit benüßend, gleich 

den Böhmen fich wieder in Freiheit zu feßen verfuchten, 

feine Kräfte lähmte und zerfpfitterte, 
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1005 Denn auch im folgenden Sahre ließ Boleflam fich 

von K. Heinrih im eigenen Lande angreifen, und gab 

ihm fogar die ganze Lauſitz bis an. die Oder und die 

Bober Preis, indem er erit bei Krofien eine felte Stellung 

nahm. Heinrich hatte auch diesmal fowohl die Böhmen 

unter Herzog Jaromir, ald auch die noch heidnifchen Lu⸗ 

ticen zu Hilfe. Nach fiebentägigen Verſuchen gelang es 

eine unbefchüste Kurt über die Oder zu entdeden und fo 

die Polen zu umgehen. Heinrich drang, über Meferig, 

bis auf einige Meilen von Pofen vor, doch nicht ohne 

berbe Berlufte, da Boleflam, eine Hauptichlacht vermeis 

dend, das. Heer durch Kleine Kämpfe nedte und ihm alle 

Lebensmittel abfchnitt. Bei fleigender Gefahr, um nicht 
alle Früchte der bisherigen Anftrengungen zu verlieren, 

ſchloß Heinrich. mit Boleflaw. einen wenig vortheilhaften 
Frieden, 6° den femerfeitS der Magdeburger Erzbifchof 

Tagino in Pofen unterhandelte.. Ihm zu Folge behielt 

Boleflaw alle feine Eroberungen mit Ausnahme Böhmens 

und der Laufigen; und Saromir mar foldyergeftalt ges 

gwungen, auf alle die weiten Laͤnder, welche fein Groß» 
vater und Bater an Böhmen gebracht, und felbit auf 

Mähren, Verzicht zu leiſten. 
So war nun Böhmen auf feinen Fleinften Umfang, 

auf feine natürlihen Grängen zurüdgeführt und aller 
Macht nah Außen beraubt. Zwifchen zwei mächtige 

Reiche, das deutſche im Welten, das neue flawifche im 

Dften geftellt, entbehrte es der eigenen feiten Haltung, 

und mußte, mit Aufopferung einer felbftändigen Politik, 

68) Annales Quedlinburgenses ap. Pertz, V, 9: Rex, quamvis 

dolens, assumpta non bona pace, cum lachrimabili revertitur 

exercitu, portans secum corpora mortuorum. Dieſes Befennt- 

niß, und felbft der Erfolg des Feldzugs, beweifen wohl, daß 
auch der fonft redliche Thietmar von Merfeburg, der hier nur 

von Siegen fpricht, nicht frei ift von bulletinartigem Tone. 
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fi) an eines derſelben anfchließen. Nun ließ zwar Bo, 1005 

leſſaw fein Mittel unverfucht, um die Fürften Böhmens 

auf feine Seite zu ziehen; durch häufige Gefandtfchaften 

erinnerte er fie an die Bande der VBerwandtfchaft, melde 

fowohl fie als ihre Völker umfchlängen, an das fchimpfs 

Ihe Joch der Deutfchen, und an die Bortheile, welche 

ihre Verbindung ihnen gegenfeitig gewähren würde; er 

fügte Verſprechungen und ehrende Gefchenfe hinzu; vol 

Vertrauen auf das Gelingen eines folchen Planes, fandte 

er im 5. 1014 fogar feinen älteften Sohn Meciflaw felbft (1014) 

nad Böhmen, um ihn zu befürdern. Doc der Haß der 

böhmischen Fürften gegen ihn war unübermindlich, unauss 

löſchlich; fe fchloßen fih nur um fo fefter an Heinrich I, 

berichteten ihm felbft Boleflams Verſuche und Anfchläge, 

und Ulrich vergaß fo fehr feine eigene Würde und Ehre, 

daß er den ihm fich vertrauenden Meciflam ind Gefängs 

niß werfen, fein Gefolge aber umbringen ließ. Allerdings 

war auch die Verbindung mit Deutfchland der Ruhe und 

dem Gedeihen des Landes viel zuträglicher: denn mit den 

flawifchen Ländern verbündet, hätte Böhmen diefen zu einem 

Schilde gegen jenes dienen müflen, und wäre fomit der 

ewige Schauplaß des Krieges geworden. Natürlih nahmen 

dann die Böhmen an allen Feldzügen Heinrih8 gegen 

Boleflam Theil, die jedoch trotz ihrer Hilfe, gewöhnlich 

unglücklich ausftelen; fo im J. 1007, wo Boleflaw beide 
Lauſitzen auf Zeit Lebens unter feine Botmäßigfeit brachte; 

im 5. 1011, wo man zwar bis Glogau vermwüftend vor 

drang, dann aber mit Schaden umfehrte; im J. 1015, 

wo Boleflam, auf vier Puncten zugleich angegriffen, wohl 

Schaden erlitt, in&befondere von dem böhmifchen Heere 

unter Ulrih, das eine große Stadt Namens Bufinc (9 
eroberte und verbrannte, aber das Hauptheer, unter dem 
nunmehrigen Kaiſer Heinrich felbft, gänzlich gefchlagen 

“and bis über die Elbe verfolgt wurde; endlich im J. 1017 
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1005 wo Böhmen zuerft durch Meciflams Streifzug ind Land, 

dann, nad der unglüdlichen Belagerung von Nimtfch in 

Schlefien, durch den Rückzug des faiferlihen Heeres, 

endlich durch einen Einfall der Mährer, ſehr viel zu 

Teiden hatte. u 
- Herzog Jaromir war, fo fcheint ed, ein redlicher 

und gutmüthiger Mann, jedoch ſchwach und von geringen 

Geiftesgaben; daher feiner Stellung und feiner Zeit feiness 

wegs gewachſen. Das Gegentheil muß man von feinem 

Bruder Ulrich fagen, einem flarfen, leidenfchaftlichen 

Fäger, dem ed nicht an Einficht und Kraft des Willens 

gebrach, der ed aber mit-ben Geboten der Tugend und 
der Menjchenliebe nicht fo genau nahm. Ein feindlicher 

Zufammenftoß der beiden Brüder fonnte über kurz ober 
laang nicht ausbleiben; er koſtete aber dem ſchwächeren 
1012 Theile den Thron. Am Charfamftage des Jahres 1012 

12T mächtigte fih Ulrich der. oberfien Gewalt in Prag, 

und nöthigte Jaromir aus dem Lande zu flüchten. Der 

nähere Hergang und die Anläffe diefer Ummwälzung find 

unbefannt. Denn die Gewaltthat, die Jaromir im vorigen 

Sahre an einigen Gefandten, welche die Damals aufrühs 

rifhen Bayern an Boleſlaw ſchickten, ſich erlaubt hatte, 

und die man für die nächfte Urfache feines Sturzes 

ausgab, Tann doch wohl den ihm hierin gleichgefinnten 
Ulrich nicht in Harnifch gefeßt haben. Daß aber die 

Wröomwece an diefem Greigniffe für Ulrich Theil nahmen, 
ift allerdings wahrfcheinlih. Beide Brüder wendeten fich 

hierauf an K. Heinrih IL, der, fonderbar genug, den 

Sieger im Befiß von Böhmen beftätigte, den Vertriebenen 

Dagegen zuerſt nad Utrecht in die Haft fchickte, dann aber 

1013 (1013) dem Bruder außlieferte, worauf der Unglüdliche 

in die Burg Lyſa eingefperrt wurde. Diejenigen Edlen 

Böhmens, welde ihm ihre Sympathie bewahrten und 

wahrfcheinlich auch Verſuche zu feiner Befreiung wagten, 
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wurden (1014) eingezogen und hingerichtet; worunter 1014 

Bozej ald der mächtigfte und berühmtefte genannt wird.®® 

Keiner von den Söhnen Boleflams II hatte einen 

Nachkommen hinterlaffen; auch Ulrichs Ehe war uns 

fruchtbar, und fomit ging das Haus der Pirempfliden 

feinem Erlöſchen entgegen. Doch Ulrichs Leidenihaft 

bewährte fih auch in diefem Berhältniffe, und fchaffte 

Rath. Er hatte die erfte Schönheit feines Landes, Bozena, 

des Wladyken Krefina Xochter, zufällig auf der Jagd ges 

fehen; heftig entbramnt, ließ er fie an feinen Hof bringen 

und vermählte ſich alfogleih mit ihr. Was darauf mit 

feiner erften Gemahlin gefhah, ift unbefannt;?0 die Chro⸗ 

niften haben uns nicht einmal ihren Namen aufbewahrt. 

Bozena aber gebar den fchönen und tapferen Bretiflam, 

der nach Ulrich regierte und ein MWiederheriteller. bes 

fo tief gefunfenen Böhmens wurde. 

Nachdem der alte Prager Bifhof Thiddag am 11 

Juni 1017 geftorben war, wählte man Ekkard, den Abk 1017 
von Naumburg, einen. Bermandten Kaifer Heinrichd II, 

an feine Stelle, der von dem Mainzer Erzbifhof am 

6 Oktober d. 5. zu Merfeburg geweiht wurde. Er ftand der 

Kirche nur ſechs Gahre lang vor, da er 1023 den 8 Ang. 1023 

ftarb; doch wird feine Beredſamkeit und Freigebigfeit, 

fein firenger Ernft gegen die Großen und Sanftmuth 
gegen die Armen gerühmt. Ihm folgte Hizzo, von edler 

69) Thietmar. Merseburg. 1. c. p. 835. Annales Quedlinburg. ap. 

Pertz, V, 82, 83 ad ann. 1013 et 1014. 

70) Eine bündige Widerlegung der unftatthaften Anfichten des 

Cofmas über diefe Verhäftniffe gibt Dobner in feinen Annalen, 
V, S. 70-72. Dobners Zeitangabe für diefes Ereigniß, das 

5. 1013, fcheint uns. jedoch zu fpät zu fein; es dürfte wohl 

Ihon unter Jaromirs Regierung (zw. 1004 — 1012) Statt 

gefunden haben, wo Ulrid ohne Zweifel feinen eigenen Hof, 

als legter Theilfürft, in Böhmen hielt. 
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1023 jedoch nicht genannter. Herkunft, geweiht zu Bamberg am 
29:Dec. 1023. Da auch er, wie fein Vorgänger, fchon 

im vorgerüdten Alter zu diefer Würde gelangt war, — 

denn er wird als ein ſchoͤner, liebenswürdiger Greis ges 

fhildert, 7 — fo ging auch er, ſchon nach ſechs Jahren 
mit Tode ab. 

Zu den ſchon früher beſtandenen Klöftern in Böhmen 

famen im Laufe diefer Sahre neu hinzu: das bereits ers 

wähnte Oſtrower, das gleihfam durch ein Bermächtniß 

Boleflaws II feit 999 gegründet und fpäter reichlich Dotirt 

wurde; und das Klofter an der Sazawa, feit 1032 von 
Syerzog Ulrich für den Eremiten Prokop, feinen Beicht 

vater, gebaut, Doch erſt von Bietiflam 1039 anſehnlich 

vermehrt und vergrößert.7? Dad letztere, nad feinem 

erfien Abte auh Profopsflofter genannt, Titurgirte im 

XI Sahrhunderte in flawifcher Sprache, wurde eine Pflanzs 

ſchule des flawifchen Schriftwefens in Böhmen, und erwies 
fih auch in fpäterer Zeit noch für die Literatur thätig. 

Neben den Berluften ganzer Ränder, welche Böhmen 

nach Boleflams. U Tode durch Waffenübermacdt erlitt, darf 

auch diejenige Schmälerung des böhmifchen Landesgebiets 

nicht verfhwiegen werden, welche durch friedliche Anfiedes 

lungen im Welten Böhmens erfolgte. Der Böhmerwald war 

in jener Zeit allerdings ein Urwald, mit feltenen urbaren 

Flächen und Dörfern, von Böhmens Herzogen vielleicht, 

ald ein Schugmittel der Gränze, abfichtlid fo gelaffen; 

71) Cosmas 1. c. p. 86: Erat corporis ejus pulchritudo insignis, 

caput capillo albius cygno: unde cognomen obtinuit, ut diceretur 

albus atque blandus episcopus Izzo. 

72) Cosmas p. 81. Dobner annal. Hayec. V. 246, 2471. Die Jah: 

reszahl 1009, zu welcher die Karlshofer Handichrift des Co: 

fmas und der Dobnerfche Neplach die Anfänge des Sazamer 

Kloiterd anfegen, ift wohl von dem Anfange des Eremiten: 

lebend des heil. Profops zu verſtehen. 
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doch war er keineswegs herrenlog, und die böhmifche Gränze 1023 

erftrecfte hier ſich allenthalben weit über. die Waflerfcheide 

hinaus. Fleißige deutfche Bauern, fühne Jäger und Abens 

teurer, felbft Cremiten und Mönche, rücdten jedoch bei 

der Unmacht und Nachläffigkeit der böhmifihen Herzoge 
immer weiter darin vor, rodeten die Wälder aus, bauten 

darin Felder und Häufer, ja Dörfer und Burgen,’ und 

begaben fih damit unter den Schuß der deutſchen Kaifer, 

der Herzoge von Bayern und der oftfränfifhen Marks 
grafen, welche auch nicht unterließen, fie in diefen Erwer⸗ 

bungen mit Brief und Schwert zu fchirmen.’? Auf diefe 

Art ſcheint auch Das Gebiet von Eger für Böhmen vers 

loren gegangen zu fein, wenn ed nicht etwa berjenige. 

Strich Landes war, der im 5. 973 ald Entihädigung an 

das Bisthum Regensburg abgetreten wurde. Die böhmifihe 

Sage hat die Erinnerung an folhe Befeßungen des Landes 

in der Erzählung von dem Erbauer der Burg Primda 

(Frimberg) bewahrt.7* Diefe Beeinträchtigungen der boͤhmi⸗ 

ſchen Gränzen dauerten bis zu Ende des XI Jahrhunderts 

fort; und erft fpäter gelang ed den böhmifchen Königen, 

manche folchergeftalt abgeriffene Streden vieles Landes 

wieder an dasſelbe zu bringen und fortan zu behaupten, 

73) Dobner Annal. Hayec. IV, pag. 487 sq. V. 340. v. Lang, Bay⸗ 

erns Gauen. S. 123. 

74) Dalemil cap. 38, 39. Ein Graf von Altenburg ſoll zur Zeit 

des Herzogs Ulrich die Burg gebaut und dann mit der von 

ihm entführten Kaiſerstochter (2) ſich dort fünf Jahre lang 
verborgen gehalten haben, bis er, auf einer Jagd vom Kaifer 
felbft entdect und mit einem Heer belagert, fich ihm ergeben 

und die Burg verlaffen habe, die dann Ulrich einem gewiſſen 
Prima geſchenkt hätte. 
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Fünftes Coapitel, 

Böhmend Wiederherflellung durch Bretiſlaw L 

Veränderungen in Deutfhland und in Polen. Wieders 
erwerbung von Mähren. Bretiflam und Judith, 
Ulrichs Haft und Tod. Bretiſlaws I Zug nad Polen. 
Kämpfe mit K. Heinrih ML Pragmatifches Gefeb über 
die Seniorat- Erbfolge. Spitihniw II und feine Brüder. 
(9. 1025—1061.) 

1024 Mit Heinrih IT ſchloß die glänzende Reihe der 
13 Zul. deutſchen Kaiſer aus dem ſächſiſchen Hauſe, welche Böhmen 

tributpflichtig und von ſich abhängig gemacht hatten. Da 

nach der von unſeren Herzogen ſeit 1002 angenommenen 

Politik Ulrich den übrigen deutſchen Fürſten in allem 

beinahe gleich geachtet wurde, ſo nahm er auch an der 

8 Sept. Wahl des Nachfolgers im Reiche, des fränkiſchen Kon 

rad Theil,”5 und brach fo der nachmaligen Furfürftlichen 

Würde der Fürften Böhmens die erfte Bahn, obgleich die 

Kurrechte in jener Zeit felbft noch lange nicht jo beftimmt 

waren, wie in den fpäteren. Mit Konrad II Fam ein 

neues Gefchlecht auf den deutſchen Kaiferthron, das fräns 

fifche, das ihn hundert Jahre lang, anfangs Fräftig, dann 

aber mit ungleihem Ruhme, behauptete. 

75) Wippo de vita Chunradi Salici, b. Pistorius-Struve, III, 462. 

Dobner annal. Hayec. V. 130— 132. 
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Wichtiger für den Augenblid, ald die Veränderung 1025 
auf dem deutfchen Throne, war den Böhmen diejenige, 7 Sum 

die durch den Tod Boleflam Chrabry’d, Des Königs aus 

eigener Machtoollfommenheit,, 76 in Polen vor fi ging. 

Was in Böhmen vor jechd und zwanzig Jahren gefchehen 

war, das wiederholte fih auch hier: durch der Söhne Uns 

tüchtigfeit und Zwietracht ging des Vaters ſchönes Erbe, 

ging des Reiches Macht und Wohlfahrt zu Grunde. Es 

folgte Meciſſaw I, zugenannt der Faule, der ſich aber 

Anfangs rührig genug zeigte, vorzüglich wo es galt, fich 
der Befigungen feiner Brüder zu bemächtigen. 

Bezprem, Meciflams II Bruder, war durch feine 

Mutter Judith, Die zweite Gemahlin Boleflams von Polen 

und Schweiter 8. Stephand von Ungarn, des Letzteren 

Neffe. Es ift wahrſcheinlich, obgleich noch von feinem 
Shroniften bemerft, daß er, von dem Bruder aus feinem 

väterlichen Antheile verdrängt, feine Zuflucht zuerft zu 
feinem Oheim genommen hatte.7” Denn ſchon ums Jahr 
1026 erhob K. Stephan fih zu einem Kriege gegen Me 1026 

ciſlaw, in welchem er nicht allein die Länder zwifchen der 

Donau und den Karpaten, fondern auch den größten Theil 

76) Nach den Vorftellungen jener Zeiten konnte die Fönigliche 

Würde nur vom Kaifer oder vom Papfte gültig verliehen. wer: 

den. Boleflam hatte ſchon 1000 bei dem Papfte Silvefter, 
und fpäter zu wiederholtenmalen, fich um eine Krone beworben: 

da fie ihm aber, aus Rüdficht für die Anfprüche der deutichen 

Kaifer über Polen ftetd verweigert wurde, fette er zuletzt ſich 

felbft eine Krone auf, und erklärte ſich für einen König. 

77) ®ippo 1. c. p. 470 fagt wohl, Otto (Bezprem) fei nad) Ruß: 

land geflohen (in Ruzziam): doch auch der im J. 1031 auf der 
Jagd von einem Eder zerfleifchte Sohn K. Stephans, Emmerich, 

heißt in den Hildesheimer Annalen (bei Pers, V, 98) dux Ruizorum, 

und es ift natürlich, daß Bezprem dort Hilfe fuchte, wo ex 

fie am eheften erwarten durfte. 
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1026 von Mähren eroberte, beides aber für fich behielt.”° Erft 

nachdem Bezprem fih hier in feinen Erwartungen getäufcht 

fah, wendete er fich bafd an Die Herzoge von Böhmen, bald 

an den K. Konrad II, welchem er Anerkennung der Hoheit 
des deutichen Reichs verfprah, wenn er ihm zur Erlans 

gung der Herrihaft in Polen behilflich fein wollte. Der 

Kaiſer nahm fih feiner um fo lieber an, ale er durch 
Meciflams Anfprüche auf die föniglihe Würde fich ohnes 
hin beleidigt fühlte Zwar blieben in den erften drei 

Sahren des hierauf folgenden Krieges (1028, 1029 und 

1030) die deusfhen Waffen im Nachtheil, und Mecdiflam 

ließ die Elbegegenden feinen Zorn ſchwer genug empfin- 

den: fpäter aber änderte fich. die Scene, zu Mediflams 

und ber Polen Unglüde. Konrad fheint auch von dem 
König Stephan die Zurüdgabe der eroberten Länder ges 
fordert zu haben; defien Weigerung wohl die Haupt- 
urfache des zwifchen ihnen bald darauf entftandenen Krie⸗ 
ges gewefen fein dürfte. 

Die Herzoge Böhmend ließen dieſe Zuftände nicht 

unbenügt, um wenigftend einen Theil der ihnen einft von 
Boleflam Chrabry. entriffenen Fänder wieder an ſich zu 

bringen. . Gleich: nach Boleſlaws Tode ſcheint Ulrich 

fih eines Theiles von Mähren bemächtigt zu haben, bie 
K. Stephan feinen Eroberungen eine unmwillfommene 

Gränze ſteckte. Indeſſen war der muthige und flarfe 

Btreriflam caltböhm. Braöislaw), der Achill Böhmens, 

78) Diefe bisher unbekannte Thatfache ift durch die neuentdedten 

Monfefhen Fragmente eines Salbuchs der Olmützer Haupt: 

firhe aus den Zahren 1028 — 1062 (in Bokcek's Mährifchem 

Diplomatar), außer Zweifel geftellt. Durch diefe Fragmente 

hat die vaterländifche Gefchichte einen höchſt ſchätzbaren Bei— 

trag-erhalten. Schade nur, daß die Zeitbeftimmung in einigen 

wichtigen Urfunden fchon von dem Berfafler des Salbuchs 

feloft (im XII Sahrh.) ausgelaffen worden ift. 
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zu einem Mann herauf gewadfen: ihm vertraute Der 1028 

Bater den Befehl über ein rüftiges Heer, das er, wie es 

fheint im 5. 1028, zur gänzlihen Befreiung Mährens 

von der fremden Macht ausfandte. Ein Herzog von Polen, 

vielleicht Bezprem felbft, wohnte dem Feldzuge bei, und 

hatte alfo feinen Anſprüchen auf Mähren, zu Gunften der 

Böhmen ſchon entfagt.”? Bretiſlaws zarte und fühne Hels 

denfeele bewährte fich ſchon bei dieſer erften Waffenthat. 

Sn einem Sturme eroberte er das ganze Land, und 
trieb die ungrifchen Schaaren vor fih her, bis ein Frie- 

densſchluß mit König Stephan die neuen Grängen beider 

Keiche feftftellte, und ihm den Titel eines Herzogs von 
Mähren ficherte. ingedenf der alten Größe und Macht 

der Fürften dieſes Landes, fühlte Bretiflam fih im innerften 

Herzen bewegt und vergoß Thränen, als er an jene heis 

ligen Stellen fam, wo einft das Chriftenthum fo herrlich 

begonnen und geblüht hatte, als er jenes mächtige Wele— 
hrad in Trümmern und alle Kirchen entweiht und zerftört 
ſah, — von demjenigen Bolfe zerftört, das er nun eben 

Das ganze Gewicht feiner Kraft und feiner Entrüftung 

fühlen ließ.80 In frommer Begeifterung widmete er die 

79) gl. die Zeugen in der nächft anzuführenden Urkunde Bies 

tiflams. 

80) Die dies bezeugende, höchft intereffante, jedoch undatirte Ur- 

Funde Bretiflams Fann, da fie von der Anmwefenheit des Prager 

Biſchofs Hizzo fpricht, nicht erit 1030, wo Hizzo fchon am 30 

Sanuar ftarb, ausgeftellt worden fein. Gie gehört am wahr: 

fheinlichiten ins 3. 1028, weil auch im darauf folgenden Bez 
prem ſchon meift bei :den Luticen fi aufhielt, und ‘Bretiflaw 
ſchon als Herzog von Mähren ſich feine junge Gemahlin holte. 
Wir wollen fie beinahe ganz herfegen: Notum sit omnibus 
Christianis tam praesentis temporis, quam subsequentis aevi, in 

firmitatem factiÄ, quod ego B(racizlau), filius illustris Boemorum 

ducis, considerans robur et fortitudinem non esse in homine, 

nec victoriam procreari ab homine, verum omnia quae victoriese 
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1028 ganze dem ungriſchen Heere abgenommene Beute zur 

MWiederherftellung und Dotiring jener Kirchen, als ein 

Opfer auf dem Altar Defien, dem fie geweiht, und mit 

deffen Hilfe fie wieder errungen worden waren. Die 

Tapferen, die ihm zum Siege behilflih gewefen, betheilte 

er mit Amtern und Ländereien: Zweſt wurde Zupan 
(Saftelan) von Dlmüg, fein Bruder Luta Zupan von 
Puftimir, Stibor Zupan von Brünn, Radim von Prerau, 
Welis, Tas, Mutina und Andere erhielten andere Bes 

et feliciter geruntur, solummodo evenire per Deum, cujus omni- 

potentiae nulla est terminatio: ideirco profligationem Vngaro- 

rum de terra hostra Moravia ipsius tantum auxiliante brachio 

factaın esse ingenue profiteor. Illacrymavi sane et intimo corde 

sum perculsus, quando videbam loca illa sacra, ubi coepit 

Christianitas (ift hier nicht offenbar Welehrad gemeint?), per 

eosdem Vngaros tum paganos (nämlich vor 120 Sahren) de- 

vastata et diruta atque in ruderibus dissipata jacere, et eccle- 

“ sias in illis partibus terrae nostrae omnes ad unam spoliatas et 

. profanatas existere; et devovi pio meo tum proposito magnam 

spoliorum copiam, ab eisdem vastatoribus et depraedatoribus 

receptam, in reaedificium et restaurum praedictarum ecclesiarum 

impendere, deponendo ipsam super altari ejus, cui oblata atque 

quo opitulante recepta esse dinoscuntur. Hinc est, quod ego 

B(racizlau) dux Moraviensis etiam ecclesiae S. Petri in Olomuci, 

et capellae, quae est in honore b. Clementis constructa ibidem, 

eam dotis suae restitui fecimus (sic) portionem, quam ipsi ex 

collatione antiquorum hujus terrae principum concessam esse 

scripto et oretenus veraciter didieimus: videlicet circuitum in 

eonterminio Vngarorum (alſo war die neue Gränze bereits 

beftimmt, folglicy ein Friedensfchluß vorangegangen) juxta flu- 
vium Morava, ubi alius fluvius, qui Tye (die Teya) nuncupatur, 

in eandem profluit, cum loco Tyn a cultoribus plane deserto 

etc. Et haec restitutio et collatio mea facta est ex consensu et 

sub sigillo D. Vdalrici, illustris ducis Boemorum, karissimi pro- 

genitoris nostri, nec non sub anathemate reverendi patris H(iz- 

zonis) Pragensis episcopi etc. Actum in Olomuci, praesentibus 

H. episcopo, Duce de Polonia, Velız comite, 'Thazz. comite etc. 
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fohnungen. Zugleich befeftigte er die alten Städte und 1028 

Burgen im Lande, führte felbft neue. auf, wie Troppau 

an der Opawa, dad er mit flarfen Mauern ſchützte, und 

ſetzte eigene Grafen zur Bewachung ſowohl der polniſchen 

als der ungarifchen Gränzen ein. 81 

Als Kaifer Konrad im Mai des folgenben Sahres 1029 

zu Thüngen, nördlid von Würzburg verweilte, um dort mit 
feinem aufrührifchen Stieflohne einen Vertrag zu fchließen, 

fheint auch der neue Herzog von Mähren fich bei ihm 
eingefunden und feine Zuftimmung zu der neuen Würde 

erworben zu haben. Der Weg dahin und zurücd führte 

ihn aber durch Schweinfurt, die alte Nefidenz der oftfrän- 

fifhen Markgrafen. Hier fah er Judith (Jutta), Schwe- 
fter Otto's von Schweinfurt, die fünfte Kürftentochter 

feiner Zeit, und ſchwor, von heftiger Liebe befangen, fie 

müffe fein werden, follte er darüber auch untergehen, 

Auch er war fchön, tapfer und liebenswürdig, war Herr 

und Erbe zweier fchönen Länder, und durfte wohl hoffen, 

fowohl die Neigung der Braut, ald die Beiftimmung ihrer 

Berwandten zu gewinnen: allein - er wollte fein Glück 
durh Bitten und Werben nicht erſt aufs Spiel ſetzen, 

und zog vor, es durch eine Fühne That. felbft zu errins 
gen. 3? An einem Felttage, Abends, fehlich er. mit feinen 

81) Nach Zeugniß der Urkunden in den Monſe'ſchen Fragmenten. 

Über Troppau fpricht Bretiflaw in der Urkunde vom 11 März 
1031: contuli ecclesiae S. Petri decimam septimanam telonei 

juxta civitatem, quam ad castrum Grader (Graätz hei Troppau) 

in terminis Polonorum muro forti construxeram. Alſo waren 

auch die Graͤnzen gegen Polen hier fchon beftimmt. 
82) Cosmas Il. c. p. 82: Maluit viriliter agere, quam supplicando 

colla submittere. Perpendit enim innatam Teutonicis superbiam, 

et quod semper tumido fastu habeant despectui Slavos et eorum 

linguam. Wohl mochte audy der Umftand, daß er Bojena’s 

Sohn war, ihm bei dem ahnenfolgen Otto nicht zur Empfeh> 

fung dienen. — Die zerhauene Thorfette wurde nod lange 
Geſch. v. Böhm. ı Band, 18 
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1029 Gefährten unerfannt in das Klofter, wo Judith erzogen 

wurde, ergriff Die eben aus der Kirche Tretende und trug 

fie in feinen Armen fort. Da man im erften Lärm gleich 

das Thor ‚gefchloffen und eine ftarfe eiferne Kette vor- 

gezogen hatte, um ihm den. Ausgang zu wehren, hieb er 

mit feinem -Schwert dieſe entzwei, bahnte fich den Weg 
hinaus, und floh auf ſchnellem Roſſe mit feiner fhönen 

Beute von dannen. Einige feiner Gefährten, die fi ver- 
fpätet hatten, verftelen der Wuth der Einwohner, und 

wurden fchwer verftümmelt.e Er aber eilte mit feiner 

Braut, nachdem er den Vater in Prag begrüßt hatte, nach 

Olmütz in Mähren, wo er noch vor Ende Juni ihr als 

Herzogin des Landes huldigen ließ. 

1030 Im Jahre 1030 eröffnete Kaiſer Konrad feinen Krieg 
gegen ‚König Stephan von Ungarn, auf dem rechten Ufer 

der Donau, im heutigen Öfterreih; er drang jedoch nicht 
‚weit über die Gränze vor. Wahrfcheinlich zu feiner Unter- 

ſtützung, obgleih auch eigener Gründe zum Kriege nicht 

entbehrend, ftürmte auch Bretiflam, gegen feines Vaters 
Willen, neuerdings auf die Ungarn los, und bahnte auf 

dem linken Donauufer fih mit Feuer und Schwert den 
eg bis vor Gran; 82 wodurch Stephan bei dem Sohne 
des Kaiferd um einen Frieden zu bitten genöthigt wurde. 

Bietiflam gewann dur diefe That wohl des Kaifers 

Gunft, verlor aber darüber die des Vaters, der aus un⸗ 

nach Bietiflam’s Tode gezeigt, und die ungeheure Kraft feines 

Armes, wohl auch die Güte feines Schwertes, bemundert. 
83) Cosmas de ann. 1030: Hoc auno dux Bracizlaus magna caede 

prostravit Ungaros, et terram eorum usque ad urbem Strigo- 

niam devastavit. Diefe Nachricht, die auch der fächfiiche An: 

nalift fchon wiederholt, rührt wohl von dem erften Interpolator 

des Cofmas her (f. meine Würdigung der alten böhmifchen 

Sefchichtfchreiber), deſſen Zeitangaben fi gewöhnlich als richtig 

bewähren. 
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befannten Gründen feindlihe Gefinnungen gegen Jenen 10% 

angenommen und deſſen Erfülge gegen Stephan felbit zu 

hindern gefucht hatte. Der Unwille zwifchen Vater und 

Sohn wurde bald offenfundig und dauerte mehre Jahre 

lang Indeſſen ſcheint aber Bretiſlaw ſich mit dem Vaters⸗ 

bruder Jaromir, deſſen Bande wohl langſt ſchon gelöſt 

worden waren, um ſo inniger befreundet zu haben. 
Der polniſche Meciflam, im Herbſte des Jahre 1031 1081 

auf zwei Seiten zugleich angegriffen, fah fi endlich ges 

nöthigt, den Kaifer um Frieden zu bitten, ihm die Laufig, 

die fein Vater erobert hatte, abzutreten, und dem Bruder 

Bezprem, den die Luticen unterfiäßten, einen Theil der 

polnifchen Ränder wieder einzuräumen. Doc einen Monat 

nad gefchloffenem Frieden erhob ſich Bezprem wieder, und 

vertrieb den Bruder gänzlich aus feinem Lande; der, auch 

von feiner Gemahlin Richſa verrathen und verlafien, 

endlich zu unferm Herzog Ulrich, einſt feinem bitteriten 

Feinde, feine Zuflucht nahm. Einige Chroniften behaup- 

teten, Diefer habe fich hierauf dem Kaiſer angeboten, ihm 

den Flüchtling auszuliefern, wenn dies der Kaifer felbft 

nicht verfhmäht hätte: doch ift dies fhon darum unwahr⸗ 

fcheinlih, weil der gebrochene und gedemüthigte Meciflam 

Konrads Anforderungen im Friedensfchluffe bereits nach» 

gefommen war und fomit aufgehört hatte, fein Feind zu 

ſein, s wogegen Ulrich je länger je mehr den Kaifer 

84) Wippo Cl. c. 477), der dem Herzog Ulrich diefe Niederträch⸗ 

tigfeit zufchreist, war über dieſe Vorgänge offenbar fchlechter 

unterrichtet, al8 die Hildesheimer Annalen, da er den Meci- 

flam vor Konrad nah Böhmen flühten läßt. Diefe An: . 

nalen aber wiflen von folhem Berrath nichts, der ja auch 
unter ſolchen Umftänden Feine Bedeutung gehabt hätte. Wippo 

mochte von der früheren Gefangenichaft Weciflams bei 

Ulrich (1014) gehört haben, wo aber Meciflaw wirklich an 

K. Heinrih I ausgeliefert worden war. 

18* 
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1032 haßte. Bezprem fiel bald. daralif, als Tyrann, durch 
Meuchelmord: und Mäciſlaw, von Ulrich entlaſſen, viel: 
feicht auch befördert, bemächtigte ſich wieder der oberſten 

Gewalt in Polen. 
Einigemal hatte indeſſen Kaiſer Konrad H- den Her: 

sog Ulrich vor fich geladen, ohne daß diefer dem Befehl 

Folge geleiftet hätte; endlich als er im Sommer bes 
1033 Jahres 1033 im Lager bei Werben vor ihm erfchien, 8° 

1034 
14 Apr. 

ließ der Kaifer ihn gefangen nehmen, und in die Haft, 
wie es fiheint, nach Regensburg abführen. Dort ſchmach⸗ 

tete er, während Jaromir und Bietiflam das Fand vers 

walteten, bis zu Oftern des folgenden Jahres, mo er 

endlih auf die Fürbitte der Kaiſerin entlaffen wurde. 
Der Kaifer legte ihm die Bedingung auf, die oberfte 
Gewalt mit feinem Bruder Saromir zu theilen, und dem⸗ 

felben die Hälfte des Landes zu überlaffen: doch kaum 

war er heimgefehrt, fo brach er auch ſchon feine, freilich 

abgenöthigten, ide, bemächtigte fich der ganzen Regierung 
wieder, vertrieb den Sohn aus: Mähren, ließ den Bruder 

blenden, und feste fih in offene Empörung gegen den 
Kaifer. Bietiflam floh zu des Kaifers jungem Sohne 

Heinrich, Herzog in Bayern, der hierauf felbft mit einem 
Heere nah Böhmen zog, und das frühere Verhältniß 

zwiſchen Bater und Sohn wieder herftellte. Jaromir aber, 

des Lichtö der Augen beraubt, blieb fortan ruhig auf feis 

ner Burg zu Lyſa. So blieben die Sachen bis zu Ulrichs 

85) Dobner und mit ihm Andere feßen dies Ereigniß had) den 

Hildesheimer Annalen fhon ins G. 1032, und laſſen daher 

rich beinahe zwei Sahre lang in der Haft bleiben: aber 

diefe Annalen feloft bedienen fi) dabei des Ausdrucks »postea« 
(p- 98), was fi) fehr wohl auf 1033 beuten läßt, wie es 

auch Die neueften und gründlichften Forfcher, Stenzel (Seid. 

der franfifchen Kaiſer L 49) und Luden GBd. 8. S. 86) dahin 

gedeutet haben. 
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Tode, der am 9 Nov. 1037 erfolgte. Da eilte Jaromir 1037 
auf die Prager Burg, weinte an der bei St. Georg aus⸗ 

geftellten Leiche feines böfen Bruders, dem er all fein 

Unrecht vergab, und rief, unter dem Beifalle des Volks, 

feinen Neffen Bretiflamw, den er felbft auf den Fürftens 

ftuhl geleitete, ald Herrn des Landes aud. Durch die Rebe, 

die er hiebei an das verfammelte Volf hielt, erbitterte 

aber der alte Fürft neuerdings feine einftigen Feinde, Die 

Wrsowece, deren Haupt, der folge Kochan, ihn bald 
darauf meucheln ließ. 

Wir haben Bretiflam I bereitö oben den Wie- 

derherſteller Böhmens genannt; und er verdiente 
dieſen Namen in mehrfacher Hinſicht. Er erweiterte durch 

die Wiedererwerbung Mährene das böhmifche Staats⸗ 

gebiet zu demjenigen Umfange, ber ſeitdem nicht mehr 
geſchmälert worden iſt und folglich auch die Sanction 

aller Jahrhunderte für ſich hat; er ſtellte die nie ganz 

aufgegebenen Anſprüche Böhmens auf Schleſien wieder 

her; er ordnete die Nachfolgeordnung im Reiche und ſchaffte 

damit das verderbliche Paragium ab; er errang, dem 
deutſchen Reiche gegenuͤber, wieder dieſelbe Stufe der 

Selbſtändigkeit, die ſein Großvater behauptet hatte; und 
nahm endlich auch auf die innere Geſetzgebung einen 

wohlthätigen Einfluß. Seine leider kaum achtzehnjährige 

Regierung bildet daher eine der glänzenderen Perioden der 

aͤlteſten böhmiſchen Geſchichte, welche eben auch unter ihm 

erſt ſich von fremden Quellen zu emancipiren und etwas 
ſelbſtändiger zu werden anfängt, 86 

Gleich im Anfange ſeiner Regierung ſcheint Bretiſlaw, 

nach ſeiner Kühnheit und Jugend, große Entwürfe gefaßt 

su haben. Nicht allein alle Länder, die einſt Boleſlaw 

86) Coſmas fagt (pag. 102), indem er zu Bẽetiſlaws I Geſchichte 

übergeht: nunc ea fert animus 'dicere, quae- ipsimet vidimus, 

vel quae ab his referentibus, qui viderunt, veraciter audivimus. 
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1037 Chrabry von Böhmen abgeriffen, follten zurückgebracht, 
fondern Polen felbft folte mit Böhmen zu einer Monar⸗ 

hie vereinigt werden, und er fomit. nicht allein in vie 

Ideen, fondern auch in die Befißungen der Boleſlawe als 

Erbe eintreten; 87 überbies follte Bohmens Unabhängig- 
feit durch Die Gründung einer eigenen Metropole in Prag 

gefihert werden. Der Augenblit fchien dazu günftig. 
Polen war nach Mediflams MH unzeitigem Tode (1034), 
bei der Minderjährigfeit feines einzigen Sohnes Kazimir, 

87) Coſmas weiß freilich nichts von folhen Plänen. Er ſpricht 
nur von der Gelegenheit, die fi) dem Herzoge darbot, »calum-. 

niandi suis inimicis, imo ulciscendi de illatis injuriis, quas olim 

Mezko intulerat Bohemiis,« kennt Feine weiteren Zwede des 

Feldzugs, als die Plünderung Polens und Zurüdführung der 

Gebeine St. Adalberts, und beurtheilt ihn daher nur nad) dem 

unvollftändigen, weil durch K. Heinrich HI vereitelten, Erfolge. 
Doc ift es erlaubt, anzunehmen, daß Büetiflaw, unter deffen 
fuperlative Eigenfchaften Eofmas nicht ohne Grund auch hohe 

Weisheit zählt (ut quadam speciali praerogativa sapientiae prae- 
‚iret Salomonem, pag. 105), weniger roh und Eleinlic gedacht 

habe, ald dag Zeitalter feines älteften Lobredners. Seine 

ganze Regierung zeugt laut für feine höhern Einfihten und 
Zwede. Sprit nicht ſchon der vom ſächſiſchen Annaliften 

“= erwähnte Umftand, daß man den römifchen Hof vor 1041 um 

Errichtung eines Erzbisthums in Böhmen anging (quod Seve- 
rus — pallium apud apostolicum — sibi usurpare vellet, p. 477) 

deutlich genug für folhe Pläne? Und follte denn auch die fo 

entfchiedene Begünftigung der flawifchen Liturgie in Böhmen 

(im 5.1039), fowie die bedeutfame, in Böhmen fonft beifpiel- 

Iofe Devife auf Bretiflams Münzen »St. Clemens« gar nur zu⸗ 

fällig fein? Wohl gäbe es über feine Abſichten in Polen feinen 

. Zweifel, wenn man den Andeutungen bei Dlugoß (1. II, p. 
222) glauben dürfte, daß er dafelbft auch Schlöffer und fefte 

Orte anlegte. — Es ift aber bemerfenswerth, daß die zwei 

unternehmendften Herzoge des alten Böhmens, Boleflaw I 

und Bretiflaw I, eben die zwei größten Kaifer Deutfchlands, 

Otto I und Heinrich I, zu Zeitgenoflen und Gegnern hatten. 
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einige Zeit lang von der deutfchen Richfa, feiner Wittwe 

mißregirt, diefe aber von den Unzufriedenen gezwungen 

worden, fammt ihrem Sohne nach Deutichland zu flüchten; 

nun herrſchte aber darın eine beflagenswerthe Anarchie, 

bei welcher felbft ein minder. kräftiger Arm, ald der eines 

1037 

Bretiſlaw, einzufchreiten fich verfucht fühlen mußte König - 

Stephan von Ungarn war todt, Die Macht feines Nach⸗ 

folgers nicht gefihert, und der alte Kaifer Konrad II in 

Stalien und gegen Franfreih. vollauf befchäftige. Im 

der That fchien alles das Gelingen feiner Pläne fördern 

zn wollen, ald auch Kaifer Konrad (4 Suni 1039) ftarb: 

doc beftieg in deſſen Sohne Heinrich III, zu Bretiflams 

Unglüd, nun eben einer der größten Männer der Deuts 

fhen Gefchichte den Kaiſerthron, und diefer feste feine 

ganze Macht ein, um das Gedeihen jener für Deutfchland 

fo gefährlichen Entwürfe zu hindern. 

Schon 1038 ließ Bietiflam ein ‚allgemeines Aufgebot 

durch ganz Böhmen und Mähren ergehen, mit Drohungen 

für Seden, der zurücbleiben würde. Damit 309 er zuerft vor 

Krakau, welches ſchon Boleflam Chrabry zu feinem Haupt⸗ 

fiße erforen hatte; wie ein Sturmwind, heißt es, braufte 

er einher, unwiderftehlich, allzerftörend ; die feften Burgen 

und Städte beugten fih vor ihm, Krakau ging in Rau 

und Flammen auf, und die reichen Schäße Boleflams wur⸗ 

den feine Beute. Bon einer dabei gelieferten oder gewon⸗ 

1038 

nenen Schlacht ift nicht die Rede; das herrenlofe Land, . 

von inneren Fehden zerriffen und erfchöpft, konnte feinen 
geordneten Widerftand bieten, und es fcheint auch nicht, 

daß fein Einfall die Parteien gegen ihn. vereinigt hätte. 

Dennody bedurfte ed zweier Feldzüge, nm des weitaudge- 

breiteten Landes Meifter zu werden. Im folgenden Jahre 
erfhien Bretiflam, nachdem er Breslau erobert und verheert, 

vor der volfreichen und felten Stadt Gdec, deren Caftellane 

und Bewohner ihm, mit einer goldenen Ruthe in der Hand, 

1039 . 
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1039 zum Zeithen ihrer Ergebung, entgegen famen, und um 

friedfihe Überfiedfung nach Böhmen baten, die dann auch 
Statt fand. 8° Nun ging man auf die ehemalige Haupt 

ftadt. Gnefen los, Die obgleich durch Natur und Kunft 

befeftigt, ohne Mühe eingenommen wurde, - Der reiche 
Schmud der dortigen Kirchen in Gold und. Evelfteinen 

wurde nah Böhmen abgeführt: Doch noch Fränfender war 

für die Polen die Wegnahme ihres größten Schages, des 
Leichnams des heil. Adalbert. Der. Prager Bifhof Sever 
ließ das wilde Kriegsvolk erft drei Tage lang falten und 
Buße. thun, ehe man den Leichnam heben durfte. Und 

Bretiflam nahm diefe Gelegenheit wahr, mit Zuftimmung ' 

des Biſchofs alfogleich einige Verordnungen und Gefeße 
zur moralifchen Beſſerung des böhmifchen Volkes und zu 

Abftellung derjenigen Mißbräuche, welche einft Adalbert fo 

fehr gerügt hatte, vorzufehlagen:und von den Anmefenden 

befchwören zu Faffen.®?° Mit großem Pomp langte der 

fhätebeladene Zug am 24 Auguft vor Prag an, wo er 
am Rokytnice⸗Bache ein Lager bezog,?° um am folgenden 
Tage, unter dem Zuftrömen unzähligen Volkes, feierlichen 

Einzug in die Hauptftadt zu halten. Der Herzog und der 

Biſchof trugen ſelbſt den Leichnam des heil. Märtyrers ; 

dann folgten einige Aebte mit den Reliquien der heit. 

88) Martinus Gallus (ed. Bandtkie p. 52) nennt unter Boleflaw 

\ Chrabry vier Hauptitädte des alten Ceigentlihen) Polens: 

Poſen, Gnefen, Wladiflaw und Gdech. Der lebten Lage weiß 

man nicht mehr zu finden. Daß die Lefeart Gdech oder Gdeo 

richtig ift, beweift das abgeleitete Ged&ane bei Coſmas. Rod 

jest finden wir zwei bei einander liegende Dörfer in Böhmen, 
Hedeöko und Hed&any, im Südweſten des rafoniger Kreifes 

unfern Kozlan und der Ruine Angerbadh; fie deuten offenbar 

auf das Gdec und Gedeane des Coſmas hin. 

89) Cosmas 1. II, pag. 109-- 112. 

90) Zwifhen Hlaupetin, Wofocan und Lieben. 
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fünf Brüder, Erzpriefter mit dem Leichnam des Erzbifchofs 1039 

Radim, andere Priefter mit einem großen Crucifir von 

maffivem Gold, mit drei Altarblättern, deren Rahmen mit 

Gold und Edelfteinen befegt waren, ferner. eine lange 

Reihe. von Wägen mit der übrigen Beute, endlich eite 

Schaar gefangener edler Polen u. f. w. — alfo ein förm⸗ 

licher Triumphzug, dem aus Befceidenheit bloß der Wagen 

des Triumphatorg fehlte. 

Sndeffen hatte Meciflams Wittwe Richſa das Uns 

glüc des Landes, weldes ihr Sohn einft regieren follte, 

auh in der Ferne nicht gleichgiltig angefehen. Sie 

wandte fih mit ihren Klagen an den neuen deutſchen 

König Heinrih UI, der ihnen im eigenen Sntereffe, wie 

einft Heinrich IT den Klagen Saromird von Böhmen, 

williges Gehör ſchenkte. Zugleich ertönten am Hofe bes 
Papſtes Benedict IX Klagen über Verlegung und Plün- 

derung der polnifchen Kirchen. Heinrich III handelte raſch 

und entichloffen. Kaum hatte er die Gewalt in Händen, 

als er fogleich, (wahrſcheinlich Schon im Full), einen Feld⸗ 

zug gegen Böhmen anfagte und unternahm. Auf fo fchnellen 

Wechſel war aber Bretiſlaw nicht gefaßt. Da der. mäch⸗ 

tige Feind fohon gegen Böhmens Gränzgen heranrüdte, 

während er noch im tiefen Polen befhäftigt war, mußte 

er den Frieden um jeden Preis zu erhalten fuhen, um 

nur Böhmen und Prag zu retten. Er ließ daher feinen 

Erftgebornen, den neunjährigen Spitihnew, die Freude 

feines Herzens, dem Könige ausliefern, zur Bürgfchaft, 
daß er die angebotenen Bedingungen, die jedoch nicht 
näher befannt find,. annehmen wolle. Und damit ließ 

König Heinrih fih für jest um fo eher beruhigen, als 

ihn auch andere Gefhäfte wieder nach Weften drängten. 9: 

91) Hermanni Contracti chronicon ap. Pistor. Struve, I, 281, ad 

ann. 1029: Heinricus rex, mota in Boemiam expeditione, cum 
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1039 Ein. ſolches Ereigniß mußte aber Btetiflams Freude an 

den Erfofgen in Polen mächtig pämpfen: Er konnte nicht 
mehr hoffen, fih in diefem Lande in die Länge zu behaup- 

ten; Darum mag er auch fo anfehnlihe Beute von bort 

erhoben haben, um fie nur nah Prag in Sicherheit zu 
bringen, . 

Als es. nun zu ferneren Berhandlungen zwifchen 

Bretiflam und Heinrich fam, erwies Jener feine Bereit- 

willigfeit, den alten Tribut Böhmend von 120 Ochfen 

und 500- Marf Silber jährlih an den König zu zahlen 

und fich nie gegen das Reich aufzulehnen: Dagegen vers 

weigerte er die Zurüdgabe ber bejeßten polnischen Länder, 

-fo wie der abgeführten Schäße, ald außerhalb der Rechts⸗ 

frage liegend, und erflärte beitinmt, lieber das Außerfte 
wagen zu wollen, als fich irgend einem neuen och gegen 

Deutfchland zu unterwerfen. So murde ein neuer Krieg 

unvermeiblih. Bietiflam rüftete ſich mit aller Madt 

dazu und verbündete fih mit Peter, dem: Könige von 
Ungarn, der auch. feinerfeis ſchon Feindfeligfeiten gegen 

Heinrich III eröffnet hatte. 

1040 Am Tage der Himmelfahrt Maria ftanden im folgen 

15 Aug. den Jahre zwei deutfhe Heere an Böhmens Gränzen : 
das eine, ftärfere, unter ded Königs eigenen Befehlen, 

ſollte von Kamb her über den Böhmerwald hereindringen; 

dux gentis Brezizlaus filium suum ob fidem ei obsidem misis- 

set, seque ipsum venturum et imperata facturum, licet ficte, 

promisisset, statim redit. Wäre damals Bretiflam in Böh: 

men gewefen, er hätte andere Mittel gefunden, vie Gefahr 

abzuwenden, ald das Opfer des Sohnes. Das »statim redüt« 

des Chroniften deutet wohl auch an, daß Heinrich II Eile 

hatte. Darum ift ed wahrfcheinlich, daß der Feldzug Ihon im 

Suli oder Anfangs. Auguft Statt fand, wenn aud) die Angabe 

in Balderici Chronicon Camerac. et Atrebat. ſich bewähren follte, 

daß der König vor Ende Auguft fhon wieder in Utrecht war. 

S. Stenzeld Geſch. II, 208. 
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das andere, unter der Anführung des Mainzer Erzbifchofs 

Bardo und des Markgrafen Ekkard von Meißen, drohete 

von der Burg Dohna her über das Erzgebirge einzubres 

chen. Bietiflam theilte daher ebenfalls feine Macht: mit 

dem einem Theile 309 er dem Könige an den Böhmerwald 

felbft entgegen; den andern ftellte er unter die Befehle 

des Biliner Zupans Prkos, der die Gränze gegen Meißen 
zu ſchützen hatte. 

Bei dem Heere des Könige befand ſich die Blüthe 

des deutſchen Adels; auch Markgraf Dtto von Schweins 

furt, Bietiflamd Schwager, war darunter, ald Führer 
einer Hauptfhaar. Bretiflam hatte die Bortheile der natürs 

lichen Lage Böhmens wohl benützt, Verhaue an den Päſſen 

angelegt und ihnen gegenüber Verfchanzungen errichtet, 

in welche er einen Theil feines Volkes legte, den andern 
aber als Hinterhalt in vie Wälder vertheilte. Das deutiche 

Heer rüdte am Chambfluffe über Ejchelfamm und Neus 

marft gegen Neugedein vor;?* um aber die Stellung der 

Böhmen zu umgehen, fandte Heinrich den tapfern Marks 

grafen Otto auf anderen Wegen aus. Indeſſen ftürmte 

des Königs Bannerträger, Graf Wernher, mit einer auss 

erlefenen Schaar eben jo ungeflüm als voreilig Die Vers 

fbanzungen der Böhmen: aber er fant, von einem Pfeil⸗ 

regen empfangen und vom Hinterhalt gedrängt, ſammt 

dem Grafen Reinhard und den Seinigen, und das Fünig- 

92) Die Sage von Stodau, ald dem Schauplage diefes Krieges, 
ift wohl erft fpäten Urfprungs, auf die bloße Etymologie des 

Namens gebaut, und hat Feine Gründe für fih. Da Heinrich 
von Cham (Kamb) gegen den Böhmerwald heranzog, fo konnte 

er feine andern Paſſe fuchen, als den im Tert benannten, 

welchen die Natur von felbft fchuf, indem fie hier das ganze 
Gebirge gleihfam durchbrochen hat. Und follte jene Sage 

auch einigen Grund haben, fo dürfte. man fie mit mehr Recht 

ins Jahr 1041 und nah Stachau verſetzen. 

1040 

22 Aug. 



274 Dritte Buch. Fünfte Capitel. 

1029 Gefährten unerkannt in das Klofter, wo Judith erzogen 

wurde, ergriff Die eben aus der Kirche Tretende und trug 

fie in feinen Armen fort. Da man im erſten Lärm gleich 

das Thor ‚gefchloffen und eine ftarfe eiferne Kette vor⸗ 

gezogen hatte, um ihm den. Ausgang zu wehren, hieb er 

mit feinem -Schwert diefe entzwei, bahnte fih den Weg 
hinaus, und floh auf fchnellem Roſſe mit feiner fchönen 

Beute von dannen, Einige feiner Gefährten, die ſich ver- 
fpätet hatten, verfielen der Wuth der Einwohner, und 

wurden ſchwer verftümmelt. Er aber eilte mit feiner 

Braut, nachdem er den Vater in Prag begrüßt hatte, nad 

Olmütz in Mähren, wo er noch vor Ende Suni ihr als 

Herzogin des Landes huldigen- kieß. 

1030 Im Sahre 1030 eröffnete Kaifer Konrad feinen Krieg 

gegen König Stephan von Ungarn, auf dem rechten Ufer 

der Donan, im heutigen Öfterreih; er drang jedoch nicht 
weit über die Gränze vor. Wahrfcheinlih zu feiner Unter- 
flügung, obgleich auch eigener Gründe zum Kriege nicht 

entbehrend, ftürmte auch Bretiflam, gegen feines Vaters 
Willen, neuerdings auf die Ungarn los, und bahnte auf 
dem Iinfen Donauufer fih mit Feuer und Schwert den 
Weg bis vor Granz;®3 wodurch Stephan bei dem Sohne 

des Kaiferd um -einen Frieden zu bitten genüthigt wurde, 

Bretiflam gewann durch dieſe That wohl des Kaifers 

Gunft, verlor aber darüber die des Vaters, der aus un⸗ 

nach Bretiflam’s Tode gezeigt, und die ungeheure Kraft feineg 

Armes, wohl auch die Güte feines Schwerted, bewundert. 
83) Cosmas de ann. 1030: Hoc auno dux Bracizlaus magna caede 

prostravit Ungaros, et terram eorum usque ad urbem Strigo- 

njam devastavit. Diefe Nachricht, die auch der ſächſiſche An⸗ 

nalıft fchon wiederholt, rührt wohl von dem erften Snterpolator 

des Cofmas her (f. meine Würdigung der alten böhmifchen 

Geſchichtſchreiber), defien Zeitangaben ſich gewöhnlich als richtig 

bewähren. 
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befannten Gründen feindlihe Gefinnungen gegen Jenen 1030 

angenommen und beffen Erfülge gegen Stephan felbft zu 

hindern gefucht hatte. Der Unwille zwifchen Vater und 

Sohn wurde bald offenfundig und dauerte. mehre Sahre 

lang Indeſſen fcheint aber Bretiflam ſich mit dem Baters- 

bruder Jaromir, deflen Bande wohl längſt ſchon gelöft 

worden waren, um fo inniger befreundet zu haben. 
Der polniſche Meciflaw, im Herbſte des Jahrs 1031 

auf zwei Seiten zugleich angegriffen, fah fich endlich ges 

nöthigt, den Kaifer um Frieden zu bitten, ihm die Laufig, 

die fein Vater erobert hatte, abzutreten, und dem Bruder 

Bezprem, den die Luticen unterftäßten, einen Theil der 

polnifchen Länder wieder einzuräumen. Doc einen Monat 
nach gefchloffenem Frieden erhob ſich Bezprem wieder, und 

vertrieb den Bruder gänzlich aus feinem Lande; der, auch 

1031 

von feiner Gemahlin Richſa verrathen und verlaffen, 

endlih zu unſerm Herzog Ulrih, einft feinem bitterften 

Feinde, feine Zufluht nahm. Einige Chroniften behaup- 

teten, Diefer habe fich hierauf dem Kaifer angeboten, ihm 

den Flüchtling audzuliefern, wenn dies der Kaifer felbft 

nicht verfehmäht hätte: doch ift dies fchon darum unwahr⸗ 
fheinlih, weil der gebrochene und gedemüthigte Meciflam 
Konrads Anforderungen im Friedensichlufle bereits nach» 

gefommen mar und fomit aufgehört hatte, fein Feind zu 

fein,8* wogegen Ulrih je länger je mehr den Kaifer 
N , 

84) Wippo (1. c. 477), der dem Herzog Ulrich dieſe Niederträc: 

tigkeit zuſchreibt, war über dieſe Vorgänge offenbar ſchlechter 

unterrichtet, als die Hildesheimer Annalen, da er den Medi: 

flaw vor Konrad nah Böhmen flüchten läßt. Diefe An: . 
nalen aber wiflen von folhem Berrath nichts, der ja auch 
unter folhen Umftänden Feine Bedeutung gehabt hätte. Wippo 
modte von der früheren Gefangenfhaft Dreciflamd bei 

Ulrich (1014) gehört haben, wo aber Möciflam wirflih an 

K. Heinrih II ausgeliefert worden war. 

18* 
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befeßte Gränze, und drangen ohne Berluft in das Innere 
ded Landes, indem fie die feſten Stellungen der Böhmen 

umgingen. Im Norden aber ließ Zupan Prkos, der über 
die. Mährer und drei ungrifhe Hilfsſchaaren den Befehl 
führte, ſich Durch ſächſiſches Gold gewinnen, und. fette den 

Feinden einen nur fcheinbaren Widerftand entgegen. So 

geriethen - die Schlüffel des Landes dur Verrath in 
Feindes Hand, und Bretiſlaw mußte, fo tapfer er auch 
focht, por der überlegenen Macht weichen. Heinrich fpielte 

den Krieg auf das rechte Moldauufer hinüber, welches 

ohne Zweifel weniger gefchügt war, und bezeichnete feinen 

Zug mit Raub, Brand und Verwüſtung: dennoch brauchte - 

er vierundzwanzig Tage, um bis vor Prag zu bringen, 

wo er auf dem Zijfaberge feine drohenden Banner wehen 
ließ. Auch Markgraf Effard gelangte mit feinen Schaa⸗ 

ren um biefelbe Zeit an das Iinfe Ufer der Moldau. 

Noh war für Bretiſlaw nicht alfe Hoffnung verloren. 

Das feſte Prag, in weldes, vor dem Feinde flüchtend, 

fih vieles Volk vom Lande eingefchloffen hatte, konnte 

eine lange Belagerung aushalten, und der Feind dann 

durch den einbrehenden Winter, durch Mangel an Nah- 

rung und Futter in dem vermwüfteten Lande, jo wie Durch 

neue. aus den entfernteren Gegenden des böhmifchen 

Reichs herbeigezogene Truppen in ernfte Gefahr gebracht 

werben. Dennoch gab er den Bitten feiner Gemahlin 

nad, 95 zumal auch Bifhof Sever zum Kaifer übergegan- 
gen war, und ließ durch fie Friedensunterhandlungen im 

deutfchen Lager eröffnen. Diefe dauerten mehre Tage 

lang und führten endlich zu dem Sclufle, daß Bretiflam 

95) Der noch nicht gehörig edirte Mönch von Hradist oder Opa: 

towic (aus dem XI Sahrh.) fagt zum 3. 1041: dux Bracizlaus 

redit in ejus (Henrici) gratiam per conjagem suam, was um fo 

wahrfcheinlicher ift, als deren Bruder fid) im deutfchen Deere 

befand. 
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auf Polen Verzicht Feiftete, Die Hoheit Des deutſchen Reichs 1041 

anerfannte und fih zur Zahlung des alten Tibuts ver- 

pflichtete; überdies verſprach er, zum nächften Fürftentage 

nah Regensburg zu fommen, und den: zurüdbehaltenen 

Tribut der letzten drei Jahre dort auf einmal zu erlegen. 

Bon der Erhebung des Prager Bisthumsd zu einem Erz- 

bisthume war nun feine Rede mehr; und Sever, den der 

anmwefende Mainzer Erzbifchof Bardo gedroht, vor ein 

Syuodalgeriht zu ziehen, weil er fie gegen ihn bei dem 

Papfte durchzufegen ſich bemüht hatte, entichuldigte ſich 

wohl damit, daß Died des Herzogs Wille und des Landes 

Wunſch geweſen. So drüdend nun auch foldhe Bedin- 

gungen für Bretiflams hochftrebenden Geiſt werden mußten, 

jo nahm er fie doch an und. hielt fortan treulih, was er 

verfprochen hatte. Die Früchte feiner bisherigen Anftren- 

gungen waren Damit noch nicht alle vernichtet: er behielt 

noh Breslau mit deflen Gebiete, und hatte, außer der 

angelobten Treue und des Tribute, Feine andere Verpflich⸗ 

tung gegen Heinrich III übernommen;9s dieſer aber mit 

ſolchem Erfolg zufrieden, mochte, um ihn nicht neu zu gefähr- 

den, feine Forderungen auch nicht aufs Außerfte treiben. 
Den treulofen Prkos ließ hierauf der Herzog, zur Strafe 

des Verraths, graufam verftümmelt in den Fluß werfen. 

Der römifche Hof hatte, wegen Verlegung der heiligen 

Stätten in Polen, den Herzog und den Bifchof zu ſich 

vor Gericht geladen, und fie mit dem Kirchenbanne zu 

ftrafen gedroht; die Gefandtfchaft aber, die Bretiflam mit 

96) Wenn gleich die deutfchen Chroniften bei dieſer Gelegenheit 

mit den Worten subjectio, servitium u. dgl. nicht fparfam find, 

fo werden diefe doc fhon Durch den: trefflihen Lambert von 

Afchaffenburg aufgewogen, der da zu 1041 fagt: Henricus — 

terram ejus (Precizlai) tributariam fecit, Und diefes war wohl 

das Mefen der Sache, wenn man auch damals die Be: 

griffe nicht fo ſcharf unterſchieden haben mochte, als in ſpä— 
teren Zeiten. ü 
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1041 großen Geſchenken dahin gefchickt , entfchuldigte das Vor⸗ 

‚gefallene, fo gut fie fonnte, Die Verhandlungen verzogen 

fih, da man zugleich um die Erhebung Prags zu einem 

Erzbisthum gebeten hatte, durch mehre Jahre, bie endlich 

die letztere Frage befeitigt. und Dem Herzoge aufgetragen 

wurde, zur Sühne für jene Kirchenfrevel, ein Stift zu bauen. 

1046 Sp entftand die noch heutzutage beftehende Gollegiatfirche zu 
Altbunzlau, welde Bretiflam glei Anfangs prächtig er- 

baut und fehr reichlich dotirt hat. Auch das Sazawer Klofter 

erfreute fih, unter feinem Abte Profop CH 1053), ausge⸗ 

zeichneter Begünſtigungen von dem Herzoge. 

Bon nun an genoß Böhmen und Mähren, während 

der ganzen Regierung Bretiflamd, ungeftörten Frieden. 

Er ging feitdem öfter zu Heinrich II, wenn diefer fih in 

der Nähe Böhmens aufhielt, und wurde an feinem Hofe 

ftet mit Ehren und Auszeichnung behandelt. Ob das 

vermeinte Recht der alten Herzoge und Könige Böhmeng, 

ihre Anfunft am Faiferlihen Hofe jedesmal dur den 
Brand_einiger Dörfer von ferne anzufündigen, fchon von 

Bretiflam herzuleiten fei, wie die Sage behauptet, mag 

dahin geftellt bleiben. Diefes, mo nicht zugeftandehe, Doch 
ufurpirte Recht follte unfere Fürften vor zu häufiger Beru⸗ 

fung an den Kaiferhof fehügen.?” Bietifllam nahm Theil 

an den wiederholten Feldzügen Heinrich III nad Ungarn, 

zuerft um den von Dort (1041) vertriebenen König Peter, 

feinen ehemaligen Berbündeten, wieder in die vorige 

Gewalt einzufegen, dann aber, nachdem Diefer geblendet 

worden war (1047), feinen Nachfolger Andreas zu befäm- 

pfen C1051). Bon den Vorfehrungen im Inneren Des 

Reichs ift und nur fo viel befannt, daß er Prag neu 

befeftigen ließ, und feinen älteften Sohn Spitihnew don 

etwa 1048 zum Herzog in Mähren einfeste, worauf diefer 

97) Dalemil cap. 42. Beness de Weitmil pag-. 407. Cf. Dobner 

Monum. IV, 54, 
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junge Fürft zu Olmütz feinen befondern Hofſtaat hielt. 1046 

Auch ſchuf oder erneuerte er die Einrichtung, fraft deren 

auf der Gränze des Landes fowohl in Böhmen ’ald in 

Mähren eine Art militärifher Bevülferung angeſiedelt 

wurde, welche nach befonderen Diftricten unter die Befehle 
eigener Zupane geftellt, die Gränzen gegen feindlihe Ein⸗ 
fälle zu fchüßen hatte. 

Außer Spitihnew, hatte Bretiflam von feiner Gemah⸗ 

tin Judith noch vier Söhne, Wratiflam, Konrad, Jaromir 

and Dtto, und zwei Töchter, Boleflama und Dimut. 

Überdies wird in fpätern Urkunden auch ein Bruder von 
ihm, Namens Wratiflaw, ein Prager Domherr, erwähnt. 

Ald die mächtigften Großen ded Landes erfcheinen unter 

feiner Regierung, in Böhmen: Bores, Weebor, Bojej, 
Bus, Tas, Eppo, Znata, Lutohnew, Liutbald und Andere; 

in Mähren, außer den fhon oben Genannten, Gieghart, 

Rudolf, Bened, Smil, Miroflam, Sarohndm, Proftej, 

Jaros und Andere, Diefe hießen alle, da fie zugleich 

Amter im Lande oder am Hofe befleideten, Zupane oder 
Comites (Grafen). 

Sm 3%. 1054 ordnete Bietiflaw, vielleicht ſchon im 1054 

Borgefühle feines Todes, die Erbfolge im Reiche, fo wie 

die übrigen Nechtsverhältniffe feiner Kinder und Nach⸗ 

fommen. Um den Anlaß Fünftiger Kriege mit Polen aus 

dem Wege zu räumen, trat er dem Könige Kazimir bie 

Stadt und das Gebiet von Breslau ab, gegen die Zah⸗ 

lung von 30 Markt Gold und 500 Marf Silber jährlichen 
Zinfed an alle fünftigen Beherrfcher Böhmend. Zur Befes 

figung des innern Friedens im Lande aber berief er einen 
allgemeinen Reichstag aus Böhmen und Mähren. Die 

Geſchichte feiner nächſten Vorgänger auf dem Throne 

hatte die Scäblichfeit des bisher üblichen Paragiums 
bewiefen; die Theilung Böhmens unter mehre Brüder, 
deren Einer der Herrſchende fein follte, war ein ewiger 

Geſch. v. Böhm. ı Bd. | 19 
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1054 Grund der Unzufriedenheit, ſowohl des regierenden Her⸗ 

zogs, als der übrigen Prinzen des Hauſes: gleichwohl 
gab es in jener Zeit kein anderes Mittel, die nachgebor⸗ 

nen Söhne der Fürſten anſtändig und ſicher zu verſorgen, 

als die Dotirung mit einzelnen Provinzen. Als der eins 

ige Stammhalter und Ahnherr aller. nachfolgenden Pies . 

myfliden gab nun Bretiſlaw das pragmatifche Geſetz, daß 
Böhmen fortan ungetheilt bleibe und ftetd nur Einem Herzog 
gehorhe; daß unter feinen Söhnen und deren Nachkom⸗ 

men jedesmal der Aelteſte an Jahren auf dem Throne 

nachfolge; daß die übrigen Prinzen des Haufes von. dem 

Großherzoge?® mit Antheilen in Mähren bedacht werden, 

ihm Dagegen als ihrem Herrn jedesmal gehorfam fein, 

und nichts von ihren Beſitzungen ohne feine Einwilligung 

veräußern follen. Diefem zu Folge berief er den äÄltefien 

Sohn, ‚Spitihnew,. als feinen unmittelbaren Nachfolger, 

fhon jett nach Böhmen zurüd, und überließ ihm indefien, 

zu feinem Unterhalt, die Einfünfte der Saazer Provinz; 

den übrigen Söhnen Wratiflaw, Konrad und Dtto räumte 

er, unter dem Titel Herzöge von Mähren, jenem Olmütz 

und... diefen Znaim und Brünn ein; Saromir wurde 

dem geiftlihen Stande. gewidmet und ihm die Nachfolge 

im_ Prager Bisthum, nah Severus Tode, zugefichert. 

Bietiflam ließ diefe Anordnungen vom NReichötage gut- 

heißen, und auch einzeln von jedem dabei Anweſenden 

beichwören.?? 

98) Wir haben den Titel eines Großherzogs zur Bezeichnung 

des regierenden Herzogs gewählt, da er auch in Urkunden, 
zum Unterfchiede von den übrigen Prempfliden, Dux princi- 
palis genannf. zu werden pflest. .—- _- 

09) Eofmas (I. IL p. 128, 129, 143. III, 246) läßt ihn diefe Anord⸗ 
nungen, erft auf dem Todtenbette treffen, doch mit Unrecht, da 

Wratiſlaw urkundlich ſchon 1054 dux Moraviensis genannt 

wird, welchen Titel bis 1053 Spitihnew geführt hatte. Über: 
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Gewiß war diefe Verfügung, welche anderthalb Sahrs 1054 

hunderte lang das Grundgefek der Monarchie bilden follte, 

unter den damaligen Umftänben weife und zweckmäßig. 

Es wurden damit die Gefahren der, im Mittelalter ftets 
ververblihen, Minderjährigkeit der Thronerben und der 
Kegentfhaft für Böhmen fat ganz befeitigt; nur in Ge 

fhäften ſchon erfahrene Männer gelangten hinfort zur 
Regierung; da jeder Premyſlide gleiches Recht und gleiche 
Hoffnung hatte, einit Herr des Landes zu werben, fo 
war auch ein jeder bei der Erhaltung diefer Ordnung 

der Dinge gleich betheiligt; zugleich. hatte ver Großherzog 
immer gefeßliche Mittel genug in Händen, um etwaige 
Umwälzungsverfuche der Unzufriedenen zu vereiteln, und 
ungemefjenen Ehrgeiz im Zaum zu halten. Daß gleich- 

wohl die Zeit fam, wo auch dieſes Gefeß nicht mächtig 

genug war, fi geltend zu machen, und alle Unordönungen 

zu verhüten, als die Zahl feiner Nachkommen vier Ges 

nerationen hindurch ſich in mehr als geometrifher Pros 
greffion vermehrt hatte, fann bem Geſetzgeber felbft wohl 

nicht zu Laſt gelegt werden. 

Bretiflaw erkrankte auf einer Reife nad Mähren! ee 

in Chrudim, und ftarb in Diefer Stadt am 10 Januar 1055, 

in einem Alter von nod nicht fünfzig Jahren. Sein früs 

haupt fegen und die Monſe'ſchen Fragmente im neuen mäh⸗ 

rifchen Diplomatarium in den Stand, mandje irrige oder über 

triebene Angaben dieſes Chroniften, der nur aus dem Gedächt⸗ 
niffe und unter dem Einfluffe der Leidenfchaften und Meinun- 

gen feiner Zeit fchrieb, zu berichtigen, und auf ihren eigentlichen 

Werth zurüdzuführen- 

100) Coſmas behauptet zwar, Bretiſlaw habe einen Feldzug gegen 

Ungarn vorgehabt, und in Chrudim wäre der Sammelplatz 
geweſen. Aber außerdem, daß ed ganz ungewöhnlich war, mit: 

ten im Winter einen Feldzug außerhalb Landes zu unterneh- 

men, fo hatte um diefe Zeit weder Bretiflam noch Heinrich uI 

Gründe zu ſolchen Feindſeligkeiten. 

19 * 

1055 
10 Jan. 
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1055 her Tod war für Böhmen ein Berluft, den man, bei 
allen VBorzügen feiner Eöhne, noch lange nachher beweinte; 

fein Andenken blieb ftetd in danfbarer Verehrung ſowohl 
bei den Fürften, als bei den Bewohnern des Landes 
Seine Leiche wurde in der Prager Hauptlirche zu Gt. 

Veit beigefett. 

Nach feinem Tode wurde, dem angenommenen prags 

matifchen Gefege gemäß, Spitihnem II von Groß und 
Klein. im Bolfe zum Herzog gewählt, 1°: d. i. als folder 

anerkannt, auf den Fürftenftuhl geführt und ihm Dort 
vom ganzen Bolfe gehuldigt. Er war ein Mann von 

ausgezeichneter. Schönheit, freundlichem Geficht, weißen 

fanft gerötheten Wangen, pechfchwarzem Haar und langem 

Bart, von männliher Haltung, hohem Derftand und eblem 

Charakter. 10° 
Mit letzterem Lobe zwar fünnte man faum eins 

verfianden fein, wenn die alte Ausfage Grund hätte, 
daß er ſchon am erften Tage feiner Regierung einen 

Befehl an alle Deutichen im . Lande erlaſſen, dasfelbe 

binnen drei Tagen zu räumen; und wenn ed wahr wäre, 

daß er felbft feine Mutter nicht ausgenommen und fie 

and bloßem Nationalhaß zur Auswanderung, gleid, den 

Übrigen, gezwungen habe. Wohl haßte er die Deutfchen, 
bei denen er einft Kränfungen erfahren, und mag daher 

101) Spitigneum omnes Bohemiae gentis magni et parvi, communi 

consilio et voluntate pari eligunt sibi in ducem, cantantes Ky- 

rieeleison cantilenam dulcem. (Cosmas p. 129.) 

102) Erat vir valde speciosus, caesarie pice nigrior atra, barba pro- 

lixa, facie laeta, genae ejus candidiores nive el parum rubentes 

per medium, Quid plura? vir bonus et talos a vertice pulcher 

ad imos erat. (Cosmas I. c. p. 429.) — Erat vir prudens rerum 

in discrimine, sciens arcum suum tendere el laxare in opportuno 

tempore. (/d. p. 134.) 
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auch zur Gewalt gelangt, manche derfelben des. Landes 1055 

verwiefen haben, wie namentlich die ftolze Äbtiſſin bei 
St. Georg. Doch ift ed durch Urfunden und alte Zeugs 

niffe erweisfih, daß Deutiche jedes Standes unter feiner 

Regierung nad wie vor in Böhmen lebten und den Schuß 

der Gefeße genoßen.10? Seine Gemahlin, Ida von Witin 

(Bettin), war felbft einem urfprünglich zwar flawifchen, 

aber ſchon damals germanifirten Gefchlecht entfproffen.10 + 

Seine Mutter aber begab fih gleih Anfangs felbft: zu 

Wratiflam nah Olmütz; denn da drei ihrer jüngften 

Söhne in Mähren lebten, fo war ed wohl natürlich, daß 

fie in der Letzteren Nähe zu wohnen vorzog. - 

Leider dauerte dad gute Einverfiändniß der Brüder 

untereinander nicht lange Wratiſlaw .insbefondere fcheint 

fih nicht ganz im Sinne des Baterd und ded Bruders 

aufgeführt, fondern alle Rechte eines unabhängigen Her⸗ 

3098 in feinem Lande in Anfpruch genommen und ohne 

103) Dobner Annal. Hayec. V. 329. Den fchlagendften Gegenbe⸗ 

beweis jener Angabe liefert die Thatſache, daß Spitihnew die 

flawifchen Mönde von Sazama vertrieb, und an ihrer Stelle 
dort einen deutſchen Abt einführte. Chronicon Sazaviense 
in Script, rer. Boh. I. p. 97. 

104) Ludewig Reliqu. MS. VII, 177, 193, Appendix ad Chron. 

montis Sereni, ap. Menken. M, 307 sq. Den fo oft befpro» 

henen Urfprung des noch blühenden Föniglihen Haufes Witin 

(fo urkundlich, nicht Wettin) können wir hier nicht umftänds 

licher erörtern; die Namen tribus Buzici, Ded, Witin felöft, 

find darüber wohl enticheidend. Diefe Namen find in Form und 
Inhalt flawifch, rein und Acht, und keineswegs verdreht oder vers 

dorben. Buzici find die Nachkommen bes Buz. Einen Dietrich, 

Sohn eines Buz, fennt auch die böhmiſche Geſchichte CH 1110). 

Witio, Wita's Bura, kömmt in Böhmen öfter-vor. — Bon 

der Gemahlin und den Kindern Spitihnews II mußten unfere 

Ehroniften bisher nichts, da Coſmas ihrer gar nicht erwähnt 

hat. Bon einer Gemahlin fpricht jedoch ſchon der Leitmeriger 

Stiftungsbrief. 

1056 
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1056 Rückſicht auf den Großherzog fie ausgeübt zu haben; 05 

und fein Benehmen fand, fo fheint es, Billigung bei Der 

Mutter, Nahahmung bei den jüngern Brüdern, und Beis 

fall. im mährifhen Volke. Solchen Vorgang aber, und 

folhe Verlegung des. eben erft gegebenen und beſchwo⸗ 

renen Geſetzes konnte Spitihnew nicht anftehen Laffen. 

Er griff fogleih ernft und ftrenge ein, zur-Warnung für 

alle Zukunft. Zuerft berief er drei hundert der edelften 

. Mährer namentlich und perfünlih,. wie zu einem Reiche» 
tage, nah Chrudim: und als fie- angefommen waren, 

behielt er fie, .ald Geißeln für die Ruhe und Unterwer⸗ 

fung ded ganzen Landes, in Böhmen, wo er fie einzeln 

in die Städte vertheilte.e Dann zog er mit bewaffneter 

Macht gegen Olmütz. Wratiſlaw . erwartete ihn nicht, 
fondern floh mit der Mutter nad Ungarn zum Könige 

Andreas; ed blieben nur deſſen junge Gemahlin und bie 

zwei Brüder in Mähren, welche Spitihnew mit nad) Böh- 
men abführte. Diefen beiden wies. er Hofämter an, indem 

er. den einen zum Oberfljägermeifter, den andern zum 
Dberftfüchenmeifter ernannte, die Regierung aber von ganz 

Mähren an fih zog. Die Schwägerin fette er auf die 

Burg Ledten und vertraute fie der Dbhut eined Grafen 
Mſtis, der fie mit empörender Härte behandelte, da er 
bei Nacht fogar ihren Fuß an den feinigen zu binden 

pflegte; dann aber fandte Spitihnew fie, nachdem fie ſich 

ſchwanger befannt, ihrem Gemahl nad. Die. Unglüdliche 

105) Wir befigen eine intereffante Urkunde Wratiſlaws (dd. Olmüs, 

1055 den 20 April), die im Tone eined fouverainen FZürften 

gefchrieben, aller damals lebenden oder kurz vorher veritorbe: 

nen Piempfliden, nur Spitihnew's nicht, gedenft. Ald Zeugen 
werden darin vor andern angeführt: Karissima mater mea 
Judita, illustris Boemorum et Moravorum ducissa, Dymudis 

soror mea, Wratizlaus patruus meus, canonicus Pragensisetc. 
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fonnte die Befchwerden der Gefangenfchaft und der Reife 1066 

zugleich nicht überwinden; fie verlegte fih, und flarb 

unterwegs, zu Wratiſlaws großem Kummer. 

Erfi jpäter, nachdem Wratiſlaw bei König Andreas 

Theilnahme gefunden und deſſen Schwiegerfohn geworben, 

fühnte er, wahrfcheinlih durch deſſen Vermittelung, fich 

mit Spitihbnew aud und wurde von dieſem wieder in den 

Befig feines Herzogthums gefegt; und fo finden wir ihn 
im 5. 1059 urfundlih wieder ald Herzog von Mähren 

und Herrn des Gebietes von Olmütz. Doc war Diefe Auss 

föhnung von feiner Seite nur ſcheinbar; und er vergalt 

noch nah Jahren die empfangene Kränfung nur zu ems 

pfindlih den Kindern feines Bruders. 

Spitihnew zeigte viel Frömmigfeit und Eifer im 

Gottesdienſte; die kirchlichen Andachten alle verrichtete 

er inmitten feines Elerus mit einem Fleiß und einer Pünfts 

lichfeit, welche diefem felbft zum Mufter dienen konnte, 

Daß er dabei auch an theologifhen Fragen Theil nahm, 

war natürlih. Einen der Iebhafteften Streitpußfte für 

die Geiftlichfeit dieſer Fänder bildete damals die flawifche 

Liturgie Cyrill's und Method’s, Die in Böhmen noch immer 

zahlreiche Verehrer und eine vorzügliche Stüße an dem 

Sazawer Klofter hatte. Er ließ fich überreden, daß diefe 

Liturgie zu Ketzerei und Heuchelei führe, 198 und gab 

daher dem Anfinnen nad, die flawifihen Mönche mit ihrem 

106) Chronicon Sazaviense I. c. p. 91: Instigante zelo diaboli, multi 

aemuli fictitia venenosa detractionum conspirantes, laqueos 

cavillationum in curia ducis contra Vitum abbatem et fratres 

ejus astruere coeperunt, atque aures principis favorabiliter com- 

positis mendaciis obfuscantes, eos multifariis vituperlis publi- 

cabant, scilicet dicentes, per sclavonicas literas hatresis secta 

hypocrisisque esse aperte irretitos ac omnino perversos; quam 
ob rem ejectis eis, in’ loco eorum latinae auctoritatis abbatem 

et fratres constituere omnino esse honestum, constanter affir- 

mabant. O invidia detestanda etc. 
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1056 Abt Veit, dem Neffen des heil. Prokop, des Landes zu 

verweifen. Sie zogen nach Ungarn, und an ihrer Stelle 

wurde. ein Abt nach lateinifchem Ritus, ein Deutiher von 

Geburt, in jenes Kloſter eingeführt. Neben dieſem ftiftete 

1057 aber Spitihnew felbft, zu feinem. Andenken, die Gollegiats 

fische zu St. Stephan in Leitmerik, die reich dotirt, fich 
durch alle Stürme der nachfolgenden Jahrhunderte erhielt, 

und fpäter in ein Domftift und ein Bisthum verwandelt 

worden if. | Ä oo. 
Ob Spitihnew von dem Ehrgeize faſt aller Bretiſlai⸗ 

den, die in der Vertaufchung des Herzogshutes mit einer 

Krone das höcfte Ziel ihrer Wünfche erblicten, ganz 
frei geblieben fei, läßt fich nicht entfcheiden. Es fheint 
indeß gewiß, ‘daß er, nad dem Beifpiele Stephans von 
Ungarn und Boleflamsd von Polen, fih an den römifihen 

Hof um die Verleihung eines ſolchen Schmudes gewendet 

babe, indem er fich zugleich anheifchig machte, dem Stuhle 
Petri einen Zind von 100 Mark Silber jährlich zu ents . 

1059 richten. Papſt Nikolaus IT aber, der dem deutfchen Reiche 

ohne Zweifel feinen Anlaß zu Beſchwerden geben wollte, 
fandte ihm dafür eine Mitra zu, d. h. eine bifchöfliche 

Chorkappe von Hermelin, mit anderem Dazu gehörigen 

Schmucke; eine neue Art von Auszeichnung, ohne poli⸗ 

tiihe Bedeutung, welche bis dahin noch feinem weltlichen - 

Fürften verliehen worden war, fpäter aber häufiger 

wurde, 107 
1060 Sm 53. 1060 ließ Spitihnew die alte, vom heiligen 

Wenzel in Form einer Rotunde, nah Art der römifchen, 
erbaute St. Beitfirhe, nebft der vor ihr aufgeführten 

107) Gelaſ. Dobners Pritifcher Beweis, Daß die Müse (Mitra), 
welche ter römische Papft Alerander II dem böhmifchen Herzog 

Wratiſlaw verliehen, nichts anders ald eine Chormüße oder foge- 

nannte bifchöfliche Chorkappe geweien fei. Sn Born's Abhandl. 

e. Privatgefellih. in Böhmen, IH. 131 fe. 
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St. Adalbertöfapelle, abtragen, da beide zu Fein waren, 1060 

um die Menge der zuftrömenden Andächtigen zu faflen. 

Er legte hierauf den Grund zu einer neuen geräumigen 

Kirhe an derfelben Stelle, auch in runder Form, und 
förderte den Bau derfelben mit großem Eifer; doch erlebte 

er ihre Vollendung nicht mehr, da er unvermuthet am 

28 Sanuar 1061, erft 30 Jahre alt, ſtarb. Man nannte 1061 

ihn nach feinem Tode »den Vater des Klerus und Schir⸗ 

mer der Wittwen.e Lebterer Name wurde ihm durch 

einen Vorfall gefihert, den unfer ältefter Chronift Coſmas, 

in der Sugend fein Zeitgenoffe, aufgezeichnet hat. Als 

er nämlich einft ind Feld zog, um einen widerfpänftigen 

Edlen zum Gehorfam zu bringen, und fein Geleite mit 

den Fahnen fchon aufgebrochen war, drängte eine Wittwe 
wehklagend fich zu ihm heran, füßte feinen Fuß im Steig« 
bügel und flehte um Schu gegen die Gewaltthaten ihres 

mächtigen Gegnerd. Der Herzog verfprach ihn, bis er nur 

von diefem Feldzug zurüdgefehrt fein würde. Was aber, 

verfeßte die Frau, wenn Du nicht wiederfehrft, o Herr, wer - 

wird dann mich [hügen? warum willſt Du die Geredtigfeit 

verfchieben? Alfogleich flieg Spitihnem vom Pferde, vers. 

tagte den Marſch, und fette fich zu Gerichte, das der 
Wittwe volles Necht gewährte. — Was faget ihr num 
dazu, e fpricht hierauf Coſmas, 19° »ihr Fürften der neue- 

ren Zeit, die felbft das vereinte Wehklagen vieler Witt⸗ 

wen ungerührt läßt, und bie ihr dem Jammerruf fo vieler 

Waifen nur Beratung entgegenfeßet ?« — 

108) Quid ad haec vos, o moderni principes, dicitis, qui tot vidua- 
rum, tot pupillorum ad clamores non respicitis, sed eos tumido 
fastu superbiendo .despicitis? — Allerdings Feine chrende Be: 

merfung für die Fürſten Böhmens zu Anfange des XU Zahr: 

hunderts, wo Coſmas fchrieb. 
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Sechſtes Eapitel 

Böhmen unter Mratiflaw I. 

Bratiflam II und feine Brüder. Streit mit Polen. 
Errihtung des Olmützer Bisthums. Jaromir Bifchof 
von Prag umd feine Händel mit Johann Bifhof von 
Olmuͤtz. Päpſtliche Legaten in Böhmen. Die Bifchöfe 
‚bei Gregor VIE in Rom. Wratiſlaws Kämpfe für K. 
Heinrih IV. Schladht bei Mailberg. Wratiſlaws Königs⸗ 

krönung. Der Günftling Zderad. Feldzug in Mähren. 
Empörung ded Prinzen Bretiflam. Neue Bifhöfe: Des 
Könige Tod. Innere Zuſtände. Künfte und Induſtrie 
in Böhmen. Herzog Konrad I. (3. 1061 - 1082.) 

1061: Dem zu früh verftorbenen Spitihnew folgte fein ältes 
ſter Bruder Wratiflam HU, bisher Herzog von Olmütz, 

«unbeftritten auf dem böhmifhen Throne. Diefer theilte 

aliogleich Mähren unter feine zwei Brüder: Konrad 

erhielt die Brünner, Dtto, zugenannt. der Schöne, die 

Olmützer Provinz. Al FJaromir, der im Anslande auf 
Studien war, von Spitihnews Tode hörte, eilte auch er 

herbei, um bei der brüderlichen Theilung nicht leer aus⸗ 

zugehen; denn auch ihm war vom Bater einft eine Bers 

forgung in Ländereien zugedacht, wenn er zum geiftlichen 

Stande keine Neigung fühlen folte. Diefe fehlte nun 
dem jungen lebensfrohen Manne wirklih; Waffen, Jagd 

und Spiel geftelen ihm befler, als Chorrod und Brevier, 

und er fträubte ſich gewaltig, als man ihm den ſchönen 
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Bart abnehmen folltee Dennoch: gelang ed Wratiflam, 1061 

feinen weltlihen Sinn .einftweilen zu befchwichtigen und 

ihn durch die Ausficht auf Die einftige Biſchofswürde dahin 

zu bringen, daß er fihb vom alten Bifhof Sever zum 

Diakon ordiniren Fieß, ihm öffentlich bei der Meffe mini- 

firirte und das Evangelium lad. Aber bald reute ihn 

das Gefchehene wieder, er zog die faum abgelegte Ritter: 

tracht wieder an und floh mit einigen Gleichgefinnten zu 

“ dem Könige von Polen, bei dem er bis zu des Severus 

Tode vermeilte. . 

In Polen war dem Könige Kazimir I, dem Wieders 

herfteller des Reichs (1941 — 1058), deflen Altefter Sohn 

Boleflaw II der Kühne (1058) in der Regierung gefolgt. 

In Ungarn wüthete der Krieg zwiſchen König Andreas 

und deflen Bruder Bela, da: jener feinen noch jungen 

Sohn Salomon, gegen die dem Bruder früher einges 

raumten Anfprühe, zu feinem Nachfolger hatte krönen 

laffen (1058). Beide. Brüder, Andreas und Bela, einft 

von König Stephan aus Ungarn verbrängt, hatten in 

Dolen Zufluht und Schug gefunden; und Bela war dort 

durch feine Gemahlin Richſa, Kazimirs Schweſter, Bole⸗ 
ſlaws des Kühnen Oheim geworden. Durch dieſe Ver⸗ 

wandtſchaft der Fürſten wurden ſowohl die Polen als 
die Böhmen in die ungriſchen Händel. hinein gezogen. 

Unfer Wratiflam nahm Partei für feinen Schwiegervater 
Andreas und den Schwager Salomon;. Boleflam von 
Polen dagegen für feinen Oheim Bela. Es fam zu Feind» 

feligfeiten zwifchen den Böhmen und den Polen unmittel- 

bar, zu denen überdies Jaromird Flucht beigetragen haben 

mag. DBoleflam belagerte das feſte Gräg bei Troppau 
mit großer Macht, wurde jedoch dabei vom böhmifchen 

Heere umgangen, und mußte mit großem Verluſte fich 
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1062 zurüdziehen. 109%. Der weitere Verfolg dieſes Krieges ift 
unbefannt. Sn Ungarn aber nahm er für Andreas eine 

unglüdlihe Wendung; diefer fiel in einer Schlacht (1061), 
nachdem er zuvor feinen Sohn an K. Heinrih IV nad 

Deutihland gefhidt hatte. Bela behauptete ſich “als 

König bis zu feinem Tode (1063); worauf, durch Die 
Dazwifcpentunft Heinrichs IV, eine allgemeine Pacifica- 
tion diefer Länder zu Stande kam. Salomon wurde 
König von Ungarn umd erhielt Heinrichs Schweſter Sophie 
zur Gemahlin; Wratiflam aber, deflen ungrifche Gemahlin, 

die fhone Adelheid, (106% geftorben war, vermählte 

fih je&t (1063) zum dritten Male, mit Boleflams des 

Kühnen Schwelter. Swatislama, gewöhnlich Swas 

tawa genannt. 

Die Gründung eines eigenen Bisthums für Maͤh— 
ren, in Olmütz, war eine der erſten Sorgen Wrati⸗ 

flaws II gleich bei dem Anfange feiner Regierung. Bis 

ſchof Sever ließ ſich willig finden, diefen Theil feines 
Sprengel zu ſolchem Zwecke abzutreten; und fchon 

1062 wurde auf der großen Synode zu Augsburg (Ende 

Dftober) über dieſe Xheilung der Didcefen verhandelt. 
Den ſchwierigſten Punct aber, nicht zwar für bie Gegens 

wart, fondern für die Zukunft, bildete dabei die Ents 

ſchaͤdigung der Prager Bifhöfe und ihres Eapiteld. Diefe 

ftanden nämlich feit neunzig Jahren im DBefige des Hofes 

109) Anonymi ‘Cronica principum Poloniae, ap. Sommersberg I, 22, 

23: »In alia legitur cronica, quod cum Boleslaus iste tam Polo- 

nis quam Pomeranis pacificus imperaret, ambitionis zelo in oas- 

- trum Gradek obsidendum ingentem multitudinem cougregavit, 

nec tamen solum castrum non habuit, verum etiam Bohemorum 

insidias vix evasit.« Daß diefes eigentlich Diefelde Geſchichte fei, 

welche der ältere Martinus Gallus (lib. I, cap. 24, p. 101 — 

103) nad feiner Weife ganz anders erzählt, und nah ihm 

auch der Anonymus wieder aufnahm, wird Die unbefangene 

Forſchung mohl faum bezweifeln. 
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Sekyr⸗Koſtel mit der benachbarten, inmitten des Waſſers 1062 
ftehenden Burg Podiwin und dem Markte Sliwnice in 
Mähren, welche einft, fehon vor der Invaſion der Mas 

gyaren, ein Eigenthum der mährifchen Erzbifhöfe gewefen 

fein follen. 110 Nun wünfchte Wratiflaw, nebft den Zehn, 

ten von der neuen Didcefe, auch Diefe Beſitzung dem 

neuen Bisthume zuzumwenden. Cr ftellte es daher dem 

Prager Bifchofe frei, zu feiner Entfhädigung fih unter 

den herjogliden Kammergütern in Böhmen zwölf der 
beiten Dörfer auszuwählen, und verpflichtete ſich übers 

dies zur Zahlung von jährlihen hundert Marf Silber 

aus feiner Kammer; ob Lebtered für alle Zukunft, ober 

nur für. Severd Lebendzeit gemeint war, wird nirgends 
ausprüdlich gefagt, und läßt fih daher nicht mehr ent 

fheiden. !!ı So fam die Hauptſache wohl ſchon vor 

Weihnachten des Jahrs 1062 zu Stande, ald Wratiflaw, 
Konrad, Dtto und Sever, urkundlichem Zeugnifle gemäß, 

110) Bei diefer Gelegenheit war es, daß man um die urfprüngliche 

DOotation der mähriihen Kirchen durch Mojmir, Raftiflaw 

und Swatopluf ſich fümmerte, und jene höchſt ſchätzbaren No⸗ 

tigen aus dem IX Jahrh. aufzeichnete, welche die ſchon einige- 

mal erwähnten Monſe'ſchen öragmente im mährifcher Diplo- 

matar uns bieten. 

111) Bei Darftellung diefer Verhandlungen ift unfer Chronift Cos⸗ 

mad kaum gegen den Vorwurf der Parteilichteit und der 

Übergriffe zu Gunften feines Bifchofs und Eapitels zu ſchützen. 
Sr fagt, es feien denfelben zur Entſchädigung 1) die zwölf 

Dörfer in Böhmen, 2) die 100 Mark Silber jährlih, und 

3) die Burg Podiwin mit Zugehör zugeſichert worden, wäh: 

rend uns andere Quellen (Chronicon Hitdegardi Gradicensis 

in Bocek's mähr, Diplomatar, und Gregor VII Briefe) glaub: 
würdiger belehren, daß die erften zwei Poften ſchon auch für 

die Abtretung des dritten (der Burg Podimin nämlich) an 

dad neue Bisthum ftipulirt wurden, und daß fomit Podi⸗ 

win rechtmäßig ein Eigentpum des Dimäger Viſchofs gewor⸗ 

den war. 
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1063 zufammen in Olmütz ſich einfanden. Im folgenden Fahre 
1063. wurde dad neue. Bisthum durch päpſtliche Bullen 

beftätigt und Johann, einft Brewnower Mönd, als erfter 

Bifchof von Olmütz vom Erzbifchofe Siegfried von Mainz 
geweiht: | 

: Der Charakter des fo mwaderen, klugen und feommeit 

Herzogs Wratiflam II erfcheint nirgends in fo nachtheilis 

gem Lichte, wie in feinem Berhältniffe zu feinen Brüdern 
Spitihnew und Jaromir. Die Wittwe des Erfteren, Ida 

von, Witin (Wettin), vertrieb er fammt ihren Kindern 

and dem Lande, und bemächtigte fi der ihnen vom Vater 
hinterlaffenen Güter; Lebtere, im Auslande erzogen, wurs 

den. von den Böhmen faft vergeflen, und bedurften fpäter 

der mächtigen Fürſprache eines Papftes Gregor VII, um 
nur einige Entfhädigung zu erhalten. 118 Minder tadelns- 
werth erfcheint die Rache, die er an jenem Grafen Mſtis 
nahm, der einft. feine erfte Gemahlin mißhandelt hatte, 

da er ihn jebt feines Amtes entjeßte und zur Flucht ins 

19) Nach mühfamen unterſuchungen, melche die Stellen in Lude⸗ 
wigs Reliquiae MS. VIH, 177 und 193 und Appendix ad Ehron. 

montis Sereni ap. Menken, I, 303—9 veranlaßten, nad) ihrer 

Bergleichung mif Bernardi de Rubeis Monumenta Aquileg. pag. 

542 und Appendix pag. 11, dann mit den Casus S. Galli bei 

Pers II, 159.und mit dem Necrologium Bohemicum seculi XII 

in Dobner. Monum., I, 10 find wir zudem Schluſſe gefommen, 

daß Spitihnews II und Ida's Sohn urfprünglid Swatobor 

oder Swatbor geheißen habe, daß er fpäter als Geiftlicher 

den Namen Friedrich, nad) feinem mütterlihen Obeim, dem 

Erzbifhof von Magdeburg, annahm, obgleich die Böhmen fort: 

fuhren, ihn Swatobor zu nennen; daß er im 3. 1078 Propft 

in Brünn war, im 9. 1084 im Auguft zum Patriarchen von 

-Aquileja erhoben wurde, und 1086 den 23 Febr. umfam. Die 

ſaͤchſiſchen Quellen nennen ihn Gunther, Patriarch von Aqui⸗ 

leja: allein einen ſolchen hat es nicht gegeben, und es tft nicht 

unwahrfcheinlich, Daß man den ungewöhnlichen Namen »Suatbor, « 

nad) den Schriftzügen Des XII Jahrh., für »Gunthar« gelefen habe. 
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Ausland nöthigte; und die Zurücberufung der flamifchen 1064 

Mönde aus Ungarn in das Sazawer Klofter, unter ihrem 

Abte Veit (1064), hat ihm fogar Beifall erworben.” Aber 

fein Betragen gegen Saromir, der dem Spitihnew einſt 

unter allen Brüdern am meiften ergeben war, läßt ſich, 

wenn auch erklären, doch. weniger rechtfertigen. 

Am 9 Dec. 1067 ftarb: Severud, Hizzo's Nachfolger 1067 

im Prager Bisthum, nachdem er feinem hohen: Amte 37 

Sahre lang, unter den größten Wechfeln des Staats, 

rühmlich vorgeftanden hatte. Sogleich riefen die mähris 

fhen Herzoge ihren Bruder Jaromir aus Polen zurüd, 

und beredeten ihn, daß er den Rittergärtel wieder ablegte, 

und fih der Tonſur unterwarf. So brachten fie ihn zu 

MWratiflam nah Prag, und empfahlen ihn, der Anordnung 
ihres Vaters Bretiflam gemäß, zur bifhöfliden Würde in 

Böhmen. Wratiflam aber hatte indeffen feinen Sinn ges 
ändert. Er fürchtete, heißt ed, die Vereinte Macht feiner 
Brüder, wenn Saromir als Biſchof fie durch feinen Eins 

fluß noch verftärfen folte, und hatte insgeheim die Abficht, 
feinen Hoffaplan, den Leitmeriger Propft Lanzo, auf ven 

bifhöflihen Stuhl von Prag zu feßen. Er entgegnete 

daher feinen Brüdern, die Bifhofswahl hänge nicht von 

ihnen, den Fürften, fondern von dem zum Landtage vers 

fammelten Volke und dent dabei anwefenden Clerus ab. 

Da num die erften Zupane, Pane und Wladyken (Grafen, 
Herren und Ritter), fo wie die vorzüglichiten Männer des 

Clerus, weldhe bei folder Wahl ftimmberechrigt waren, 
eben an der fchlefifhen Gränze unter dem NRiefengebirge 

im Lager verfammelt ftänden, fo fei es nicht nothwendig, 
einen befonderen Wahllandtag zu berufen, fondern das 

Gefchäft könne gleich dort abgemacht werden. Das Mittel 
war, heißt es, fein ausgebacht, damit er dort, von feinen 
Waffen umgeben, die Wahl um fo leichter nach feinem 
Sinne lenken fünnte 

3 
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1068 . Im Juni des Jahrs 1068 fand nım unfern der Gränze 

des Landes, bei Dobenin 113 mitten im bewaffneten Lager, 
unter freiem Himmel, der Wahllandtag Statt. Sn der 

Mitte faß Herzog Wratiflam; ihm zu beiden Seiten ftanden 

die Brüder und die eriten Würdeträger des Landes; vor 

ihnen in langen Halbkreifen faßen die Zupane, die Pane 
und die eriten Männer der Kirche; hinter dieſen fanden 

die Wladyken. Wratiflam rief den treuen Lanzo zu ſich, 
hielt ihm eine Xobrede, und übergab ihm, zum Zeichen 
feiner Wahl, den Ring und Stab. Statt des fonft ges 

wöhnlichen Beifalld hört man. aber Murren in den weiten 

Reihen der Verfammlung. Der Pfalzgraf Kojata, Sohn 

Woebors, damald der angefehenfte unter den böhmifchen 
Großen, hält fich nicht laͤnger zurüd; er faßt den Herzog 
Dtto, an deffen Seite er ftand, beim Kleide: »Warum 

ftehft. Du, fagt er, ſo rath⸗ und lautlos da, und fprichft 
nicht für Deinen Bruder? Siehſt Du denn nit, wie man 
ihn, den Herzogsfohn, verftößt, und einen fremden Empors 

koͤmmling, der halbnadt in diefes Land gefommen, auf 
den Bifchofftuhl fegt? Wenn aber der Herzog feinen 
dem Bater gegebenen Eid bricht, fo wollen doch wir unjere 

Bäter vor Gott nicht meineidig werden laffen. Und ift 
etwa Jaromir nicht tüchtig genug zu Ddiefer Würde, warum 

denft man nicht lieber an Eingeborne, die ſich fo gut, 

wie diefer Deutfche, durch Sitte und Wiflenfhaft aus⸗ 

zeichnen? D hätten wir doch fo viele Bisthümer im Lande, 

als wir Männer befigen, die fie zu regieren würdig find! 

Wird denn ein Fremdling es befjer mit dem Lande mei- 

113) -Cosmas I. c. p. 141 — 145. Balbin Miscellan. lib. V pag. 34, 

Dobenin, ein Pfarrdorf, einft im Decanat von Dobrusfa, uns 

weit von Nachod und Krein gelegen, auch Dubenin genannt, 

kömmt urfundlih noch 1359 — 1417 vor; jest Fennt man es 

nicht mehr, wahrfcheinfich ift das neue Dorf Wenzelsberg auf 

deilen Gründen angelegt. 
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nen, als einer der Unfrigen? Nein, nimmermehr werde 1068 

ich zu folcher Wahl meine Zuftimmung geben.e In glei⸗ 
chem Sinne fprah auch Smil, Zupan von Saaz. Beide 
nahmen die Herzoge Konrad, Otto und Jaromir bei der 

Hand und verließen mit ihnen drohend das Lager. Man 

ruft zu den Waffen, die Verfammlung theilt jich in der 

größten Aufregung, und die Mehrzahl folgt den Unzus 

friedenen nad, die bei der Stadt Dpoino ein Lager 

beziehen. 

Darüber erſchrak Wratiflam um fo mehr, ale ein 

Theil feines Heeres bereitS über die Gränze vorrüdte, 

und er fih nun von allen verlaffen ſah. Er-eilte fogleich 
zurüd, um Prag und den Wysehrad gegen einen Überfall 
zu fügen. Am Wege fchon fandte er eine Botſchaft zu 

feinen Brüdern, daß er ihren Wünfchen nachgeben wolle, 

— nicht um des ſtolzen Kojata willen, auch nicht Smil 

zu Liebe, der Honig im Munde, Galle im Herzen trage; 

beide, feine gefchwornen Näthe, wären an ihm zu DBers 

räthern geworden: er wollte aber dem einftigen Wunſche 

des Vaters nahfommen und einen Beweis feiner Bruders 

liebe geben; fie follten nur ihm nad Prag folgen. Diefe 
rücten alfo bis Hoſtiwar heran, lagerten auf den dortigen 

Wieſen, und fandten zu Wratiflam, ob er das Berfprechen 
erfüllen wolle: und er that es, beftätigte Saromirs Wahl, 15 Juni 

nahm die Brüder freundlich auf, und entließ fie in Frie- 

den, Konrad und Dtto nah Mähren in ihre Gebiete, 

Saromir aber in Begleitung der Grafen Sever, Alerius 

und Marquard nah Mainz, zur Inveſtitur und Weihe. 

Kojata und Emil fuchten ihr Heil in der Flucht. 
- Schon am 30 Iuni erbielt Saromir von K. Hein⸗ 

rih IV zu Mainz den Ring und Stab, und wurde am 

6 Juli darauf vom Erzbifhof Siegfried zum Biſchof ges 

weiht, wobei man feinen böhmifchen Namen in »Gebharde 

änderte. | 
Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 20 
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1068 Wielleicht wäre ed dem Frieden des Landes zuträgs 
licher gewefen, wenn Wratiflam dem auf das Weltliche 

gerichteten. Sinne Jaromirs gleich Anfangs nachgegeben 

und ihn mit dem ihm beftimmten Gebiete Cwahrfcheinlich 
dem Troppauer Fürftenthume,. mit der Burg Gräz) befries 

digt hätte. Nicht ale hätte es dem neuen Bifchof an Kennt⸗ 

niffen, an Einfichten und gutem Willen gefehlt; für feine Tüch⸗ 

tigfeit fpricht wohl auch der Umftand, daß K. Heinrich ihm 

fpäter felbft das Amt eines deutſchen Reichskanzlers ver⸗ 

trauen konnte; 112 und es wird von ihm gerühmt, daß er 

namentlich durch den prager Propft Marcus, den er ans 

ftellte, eine wohlthätige Reform des Glerus in ganz Böhmen 
bewirft habe. Auch war er andächtig, eifrig im Gottes: 

dienfte, und in hohem Grade freigebig, wie gegen Arme 

überhaupt, fo insbeſondere gegen junge dürftige Glerifer. 

Aber fein mehr ald jugendlicher Muthwille, feine Luft an 

Scherz und Schwanf, endlich fein weltlicher Stolz und 

feine Herrſchſucht vermwicelten ihn, und durch ihn das 

ganze Fand, in große Unannehmlichfeit und Schäden. 

Der Feldzug, den "Wratiflam bei Jaromirs Wahl 

beabfichtigt hatte, war durch unbekannte Gränzftreitigfeiten 

mit Polen veranlapt worden. Diefer Streit verzog fi 

in viele Jahre, und ſcheint, wenn aud nicht mit großer 
Macht geführt, doch zuletzt deſto erbitterter und biutiger 

geworden zu fein. Noch im J. 1071 legte K. Heinrich 
ſich als Vermittler dazwifhen; und da deflenungeachtet 

die Polen einen Einfall nah Böhmen machten, kündigte 

er Boleflam dem Kühnen im J. 1073 felbft den Krieg an. 

Doc har diefer Krieg hernad nicht Statt gefunden, und 
man weiß nicht mehr, auf welche Weife dann der Friede 

wieder zu Stande fam. 115 Die von Bictiflam errungene 
[4 

114) Sm $. 1077. ©. die Bemerkung dafelbft. 

115) Lambertus Schaffnaburs, ap. Pistor. Struv. I. 349, 355. 
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Tributpflicht der Polen an Böhmen wurde von Wratiflam 1068 
jedenfalls aufrecht erhalten. 

Die herzoglihe Kammer in Böhmen verweigerte dem 

neuen Bifchof die Zahlung der jährlichen 100 Marf Silber, 

welche einft dem Biſchof Sever bei Errichtung des Olmützer 

Bisthums verfchrieben worden waren. Darüber entſtand 

neuer Streit unter den herzoglichen Brüdern, und Konrad 

von Brünn, in deflen Gebiete die Burg Podiwin lag, nahm 

diefe Befizung dem Biſchof Johann noch im felben Jahre, 

und trat fie dem Bruder Jaromir wieder fo ab, wie fie 

vor der Trennung der beiden. Bisthümer bei den Prager 

Bifhöfen geftanden. Died war der Anfang jener unfeli- 

gen Zwiſte, welche der böhmifhen und der mährifchen 

Kirhe 76 Sahre lang Stoff zu gegenfeitigen Klagen und 

Befhuldigungen boten. Wratiflam drang auf: die Nück⸗ 
ftellung diefer Güter an die Olmüger Kirche, und erzwang 

fie endlih mit Gewalt. Beide Parteien flagten bei Papft 

Alerander II über erfittened Unrecht, und. ed ergingen 

bin und her mehre Schreiben, die nicht mehr vorhanden 

find. Saromir, dem das ganze Gefchäft nicht nach Wunfche 

ging, da er dem Herzoge unterliegen mußte, faßte endlich 

den unwürdigen Gedanfen, an dem ſchwächeren Gegner 

felbft Rache zu nehmen. Gegen Ende des Jahrs 1071 

begab er fich mit zahlreichem Gefolge nah Olmütz, um 

den alten Bifhof Johann heimzufuchen. Höflih und freunde 

ih empfangen, nahm er felbit von der fichtbaren Dürf- 

tigfeit feines Wirthes Anlaß, den würdigen Greis zu 

fhmähen, ihm zu drohen, und ihn fogar fürperlih zu 

mißhandeln. Auch fein Gefolge beging arge Frevel gegen 

bie Dienerfhaft des Biſchofs. Hierauf ging er nah Pos 

diwin, um fi dort feſtzuſetzen. 

Diefe Unthat feined Bruders mußte Wratiflam als 

eine ihm ſelbſt angethane Schmach anfehen. Er berief 

den Bifhof Johann zu fih, mit einem ſtarken Geleite, 

20 * 

1071 
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um ihn gegen etwaige neue Gewaltthat zu ſchützen; und 

fandte dann den deutfchen Priefter Hagen an Alerander I, 

um feine und des Bifchofs Klagen gegen Saromir zu 

überbringen. Hagen wurde jedoch von dem Regensburger 

Bürger Rombold, bei dem er einfehrte, und der Jaromirs 

Dienftmann war, indem er von ihm 30 Marf Silberd an 

Sahrgehalt bezog, an der Fortfeßung feiner Reife gehin- 

dert; denn Rombold hatte den Zwed diefer Reife erkun⸗ 

det, und fandte ihm Räuber nach, die ihn, von allem ent- 

bloͤßt und fchwer mißhandelt, zur Rückkehr nah Mähren 

zwangen. Dies aber, obgleich es ohne Jaromirs Wiffen 

geichehen war, erbitterte Wratiflam noch mehr, und ver: 

anlaßte ihn zur Abfendung einer anfehnlichen Botfchaft 
nah Rom, an deren Spite der Propft von Ect. Georg, 

Peter, Podiwa's Sohn fand, und die er dem Schuße des 
Töniglichen Pfalzgrafen Rapoto empfahl. Zugleich ergriff 

Wratiſlaw harte Maßregeln gegen Jaromir felbft, dem 
er nicht allein Podiwin in Mähren, fondern, wie es fcheint, 

auch ſämmtliche böhmifche Beſitzungen abnahm. 

In Rom wurde die Nachricht von der Scene in 

Olmütz mit Entrüftung aufgenommen. Alerander II nahm 

diefe Gelegenheit wahr, einen Legaten, Namens Rudolf, 

mit voller Gewalt zu richten und zu ftrafen, nadı Böhmen 

zu fenden; den erften päpftlihen Legaten, deſſen ın 

unferer Gefchichte gedacht wird. Er fam nad Prag, und 

benahm ſich hier mit derfelben Autorität, ald wäre er der 

Papſt ſelbſt, was allerdings den Böhmen noch ungewohnt 

vorfommen mußte. Wratiflaw berief auf fein Geheiß die 

Fürften und die Großen des Landes, alle Abte und 
Pröpfte, ferner die beiden Bifchöfe zu einer Synode, 

Saromir aber weigerte fih, dabei zu erfiheinen: »Nach 

kanoniſchen Geſetzen gehörte er vor den Richterftuhl feines 

Metropoliten und feiner Brüder, der Bilchöfe,« gab er 

nach wiederholter Borladung zur Antwort. Der Legat 
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ſprach daher gegen ihn, ald einen Ungehorfamen, den 1072 

Kirchenbann aus; da aber folches im Volke wie im Clerus 

eine große Aufregung verurfachte, fo milderte er feinen 

Spruch dahin, Daß er ihn in der Biſchofswürde ſuſpen⸗ 

dirte, ihm die Ausübung aller bifhöflichen Nechte und Funcs 

tionen unterfagte, und dem Bolfe verfündigen. ließ, daß 

niemand ihn für einen Bifhof anfehen und ihm, was des 

Biſchofs ift, geben oder leiften folle. Saromir mußte, vers 

folgt und aller Mittel entblößt, ind Ausland flüchten, 

indeß der Olmützer Bifchof fein Bisthum adminiftrirte. 

Der Landesflüchtige fand an feinem Metropofliten, dem 

Mainzer Erzbifchof Siegfried, einen warmen Beſchützer 

und Bertheidiger. Ald nah dem Tode Aleranderd im 

5%. 1073, den 22 April, der große Cardinal Hildebrand 

unter dem Namen Gregor VI den yäpftliben Stuhl 

beftieg, befchwerte Siegfried ſich alfogleih, in einem noch 

vorhandenen Schreiben, über das unregelmäßige Verfahren 
feines Borgängerd; denn Saromir habe zuerft vor ihm, 

dem Erzbifhof, verklagt, verhört und gerichtet werden 

follen, und erft wenn die Sache von der Art geweſen 

wäre, daß er mit ſeinen Suffraganen ſie zu entſcheiden 

nicht vermöchte, ſollte ſie vor den apoſtoliſchen Stuhl ge⸗ 

bracht werden; nun aber ſei ein Biſchof, der kanoniſch 

weder citirt noch verhört worden, ſchon verurtheilt, zu 

großer Schwächung des biſchöflichen Anſehens, und zur 

Gefahr für die Kirche ſelbſt, die in Böhmen noch immer 

nicht feft genug begründet fei. Zugleich drohte Siegfried 

unferem Herzog Wratiflam mit dem Kirchenbann, daß er 

mit Übergehung des Fanonifch geſetzlichen Forum, diefe 
Sache unmittelbar an den päpftlichen Stuhl gebradt habe. 

Siegfried Einwendungen und Vorftellungen nahm 

der firenge Gregor VII fehr übel auf, da fie die Forts 
feßung einer in Rom ſchon feit lange geführten Sache 

hindern wollten; er fandte felbft wieder zwei Legaten, Ber- 

1073 
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1073 nard und Gregor, nad Böhmen, ließ Jaromir von ihnen 

nochmals vorladen, und drohte, wenn er weder vor ihuen 

erſcheine, noch felbft nah Nom fomme, um gehörige 

Genugthuung zu leiſten, daß er nicht allein die durch feine 

8 Juli Legaten verfügte Suſpenſion feiner Würde beftätigen, 

1074 

31 Sa. 

18 

März 

13 Apr. 

fondern gegen ihn. »das Schwert des apoftolifchen Zornes 
bis zu feiner Vernichtung ziehen« werde. Die päpftlichen 

Legaten vermweilten jetzt mehre Monate lang in Böhmen, 

um die firchlihen Mißbräuche, vorzüglich aber die dama⸗ 

ligen äußeren Hinderniffe gegen die fanonifche Anordnung 

des Cölibats, zu befämpfen und abzufchaffen. 

Endlich zu Anfang des Jahrs 1074 erflärte Jaromir 

fih willig, vor dem apoftolifhen Stuhl zu erfcheinen, wenn 

ihm nur die Reife dahin möglich gemacht werde; Denn 

dba er jo lange aller Einfünfte aus feinem Bisthum bes 

raubt fey, fo fehle e8 ihm felbft an Mitteln, eine fo weite 

Reife zu unternehmen. Diefes Hinderniß aus dem Wege 

zu fchaffen, befahl Gregor VII, ihm wieder die Einfünfte 

des Bisthums einzuräumen, ohne ihn jedoch zu bilchöfli- 

hen Functionen zuzulaffen; er verordnete, daß beide 

Bifchöfe, Saromir und Johann, vor der auf den nächiten 

Palmjonntag angefagten Synode perfönlich erfcheinen; 

wo möglich, ſollte Wratiflam felbft mitfommen , wo nicht, 

doch feine Bevollmächtigten mitjenden, und bis dahin ſich 

gegen Saromir friedlich benehmen. Auch die Herzoge 

Konrad und Dtto wurden ermahmt, ihrerfeits die Olmützer 

Kirche nicht zu beläftigen. Erzbifhof Siegfried aber, der 

noch immer feine Metropolitanrechte vorfhüßte, erhielt 

dafür ſcharfe Bermeife. 

Diefen Decreten wurde von beiden Seiten pünftlicher 

Gehorſam geleiftet. Saromir erfchien demüthig vor dem 

apoftolifhen Stuhle am 13 April, und fand mehr Milde, 

als er erwartet haben mochte. Es heißt, er-habe an der 

Marfgräfin Mathilde von Toskana, feiner Berwandten 
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von mütterlicher Seite, 118 eine bei dem päpftlichen Hofe 1074 

viel geltende Fürfprecherin gefunden. Schon am 16 April 16 Apr. 

berichtete Gregor VII felbft an Herzog Wratiflaw: Saros 

mir habe vor der in der Salvatorsfirche zu Rom zahl⸗ 

reich verfammelten Synode einige der ihm zu Schuld 

gelegten Thatfachen befannt und dafür gehörige Genug 

thuung geleiftet, andere aber geläugnet, und namentlich 
fih darüber ausgewieſen, daß er ſelbſt den Bifhof Johann 
nicht gefchlagen, deffen Diener zu mißhandeln nicht befoh- 

fen, und auch nicht die Abſicht gehabt habe, durch Zöge⸗ 

rung und wiederholt verlangten Auffchub fich dem Syno⸗ 

dalgerichte zu entziehen. Daher fehre er jet mit dem 

apoftolifhen Stuhle volftändig verfühnt und mit voller 

Biſchofswürde wieder geſchmůckt heim; Wratiſlaw habe 

ihn brüderlich aufzunehmen und in alle feine echte 

wieder einzufeben. Was jedoch die ftrittigen Beiltungen 

und Einfünfte betreffe (nämlich Podiwin mit Zugehör und 

einige Zehnten), fo hätten die Bifchöfe darüber beiderfeits 

fo mangelhafte und widerfprechende Beweife vorgelegt, 

daß es unmöglich gewefen wäre, zur Crfenntniß der 

Wahrheit und zur Entfcheidung über das Recht zu gelans 

gen; fie hätten daher den Auftrag erhalten, bei der nächſt⸗ 

fünftigen Synode mit vollftändigeren Beweismitteln fi 

entweder perfönfich oder durch Bevollmächtigte einzufinden; 

bis dahin folle der Olmuͤtzer Bifhof in Genuß derfelben 

verbleiben. 

Als Jaromir nun mit Ehren und vergnügt wieder 

in feine Diöceſe zurüdfehrte, famen feine Getreuen ihm 

bis an die Gränze entgegen, und empfingen ihn mit vieler 
Freude. Nachdem er ihnen alles Borgefallene erzählt, 

“rief er dem Geliebteften unter ihnen zu: »Siehe doch, 

116) Die Grogmütter Mathildens und Jaromirs waren leibliche 

Schweſtern, Töchter Hermanns II Herzogs von Schwaben. 
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Belef, melden Bart ich mitbringe,«e — und, ihn ſtrei⸗ 

hend, »mwahrlih, er wäre eines Kaifers würdigl« — 

»Das ift wohl ſchön, o Herr,e antwortete der trenhers 

zige Belek, »aber fchöner noch, wenn Du zugleich einen 

des Biſchofs würdigen Sinn mitbringſt!« Diefe bewährte 

er nun freilich nicht, ald er, kaum in feine vorigen Vers 

bältniffe wieder eingeſetzt, ſich Podiwins nochmal unter 

falſchem Vorwand bemächtigte und ſeine ehemaligen Feinde 
an Wratiſlaws Hofe aus nichtigen Gründen zu excom⸗ 

municiren anfing, fo daß Gregor VIE ſchon am 22 Sept. 

d. 5. ihn durch ſcharfe Drohbriefe zum Wiedererfag und 

zur Mäßigung wieder anhalten mußte. u 
Auch bei der nächftfolgenden römiſchen Synode, welde 

vom 22 Februar bid 2 März dauerte, fonnte man über 

die Rechtanſprüche, welche fomohl das Prager als das 

Olmützer Bisthum auf Die ftreitigen Beſitzungen und Zehn: 

ten machte, nicht ind Neine fommen. Um jedoh dem 

Streit ein Ende zu machen, entichied ihn der Papft, nad 

dem Nathe der beifikenden Biſchöfe, dahin, daß alles, 

worüber geftritten wurde, getheilt und die eine Hälfte 

dem einen, die andere dem anderen Bisthume zugemies 

jen werde. Finde eine der Parteien innerhalb der näch⸗ 

ften zehn Jahre beffere Beweife für ihr Recht, als bisher 

vorgebradht wurden, fo fol ihr das zu Statten kommen; 

wo nicht, fo habe es bei diefer Entfcheidung in alle 

Zufunft zu verbleiben. Beide anmwefenden Biſchöfe, Jaro⸗ 

mir fowohl als Sohann, unterwarfen fich diefem Aus⸗ 

fpruche und fehieden fortan verfühnt nnd in guter Freund- 

fhaft von Rom. 117 

Bisher hatte zwifchen dem Papfte und dem Herzog 

Wratiſlaw ein fehr freundliches Verhältniß Statt gefuns 

117) Die Acten dieſes Proceſſes ftehen in ten Negeften Gregors 

VI, lib. I et If, bei Harduin, Concil. VI, p. 1208-1302, und 
bei Dobner, Annal. V, p- 410-450. 
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den. Gregor VIE hatte dem Herzog ſchon 1073 die ihm 1075 

von feinem Borgänger Alerander II verliehene Mitra, 

jener gleich, welche einft Spitihnew erhalten, beftätigt; 

im 5. 1074 verfpradh er, für die von ihm gegründete 

Wydehrader Collegiatfirhe, die gewünfchten Reliquien 
und Privilegien zu ſchicken, fobald nur ihr Bau vollendet 

fein würde; noch am 14 April 1075 empfahl er ihm 

feinen Neffen Friedrih (Swatobor), Spitihnews II Sohn, 

der fich dem geiftlichen Stande. gewidmet hatte, auf daß 

er ihm Doch das vom Bater hinterlaffene Erbe nicht vor⸗ 

enthalten, ja ihn, wenn er etwa auch fein Recht dazu 

hätte, doch als fein eigen Fleifh und Blut anftändig 

verjorgen möchte. Alle bisherigen Breve's des Papſtes 

an den Herzog athmen einen väterlich Liebenden und ver- 

trauenden Geift, dem auh Wratiflam danfbar zu ent 

fprechen fi bemühte. Aber in eben diefem Jahre 1075 

hört jede Verbindung des römifchen mit dem böhmifchen 

Hofe plöglih auf. Neue Ereigniffe fehufen neue Combi⸗ 

nationen der Politif, und fon nah Ablauf weniger 

Sahre ftanden tiejenigen, welche vorher am innigften 

zufammenhielten, ſich ald Feinde gegenüber. 

Wie fih König Heinrihe IV von Deutfchland Gtel- 

lung, durch fein eigenes unfluges und haltungslofes Beneh⸗ 

nıen, jo wie durch Gregord VII hohe Pläne firchlicher 

Peformen, nah und nach fo geftaltete, daß er einerfeits 

die meiften Meichsfürften gegen fich aufreizte, und mit 

den empörten Sadfen in einen langen und blutigen Krieg 

verwicelt wurde, anderfeitö aber mit dem Papfte in einen 

noch gefährlicheren und größeren Streit gerieth, müſſen 

wir umerörtert laffen. Denn nicht das ganze bedeutungs⸗ 

volle Gemälde dieſer Welthändel, welche die Ghriftenheit 

fo tief aufregten, fünnen wir hier fchilvdern, fondern nur 

den Antheil und die Stellung, welche Böhmens Fürft und 

Bolf dabei genommen, in Kürze andeuten. 
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1075 5m 5. 1075 trat BWratiflam mit K. Heinrih IV in 

einen Bund, dem er dann, er faft der einzige unter allen 

Fürften jener Zeit, bis zu feinem Tode treu blieb. Ohne 

diefe mächtige, bei allem Unbeftand Heinrichs, felbft in 

den Tagen der höchſten Gefahr treu ausharrende Hilfe, 

wäre dieſer unglüdlihe Fürft dem fo häufigen Berrath 

feiner weltlihen und geiftlihen Bafallen wohl unwider⸗ 

bringlih verfallen geweien. Auch bat KR. Heinrich dem 

Wratiflam fich für ſolche Treue dankbar zu erweiſen ge- 

fucht: bald follte die Mark Meißen, bald die Dftmarf, 

bald die Mark Öſterreich den Preis feiner vielen Opfer 
bieten; und da dies nur fehr unvollftändig eingehalten 

werden fonnte, fo ſchmückte er endlich fein Haupt mit 

einer Krone, und entband ihn, fammt feinen Nachfolgern, 

der alten Tributpflict. | 
Sn den großen Schlachten bei Hohenburg an der 

Unftrut am 9 Suni 1075, bei Melrichftadt an der Streu 

am 7 Aug. 1078, bei Flarcheim in Thüringen am 27 

San. 1080, und an der Elſter am 15 Det. 1080 fochten 

böhmifhe Schaaren ftetd tapfer mit: an der Unſtrut tru⸗ 

gen fie zum glüclichen Ausgang wmefentlih bei; au der 

Streu ftellten fie, zu ſpät angelangt, die ſchon verlorene 

Schlacht wieder ber; bei Flarcheim erlitten fie den flärk- 

ften Stoß, indem fie allein 3255 Xodte zählten; an ber 

Elfter wehrten fie den von den Feinden beabfichtigten 

Einfall nach Böhmen ab. 118 Zweimal, im Sept. 1075 

und Juli 1076, kam Heinrich felbft nah Böhmen, um 

von da mit böhmifhen Volke über Meißen, welches er 

dem Herzoge Wratiflam abgetreten hatte, gegen die Sache 

fen zu ziehen. Bon 1075 bie 1080 erfheinen bei allen 

Feldzügen Heinrichs in Deutfhland böhmiſche Hilfstruppen. 

Gleichzeitige Schriftfteller lagen fehr über die Wildheit 

und Raubſucht diefer Truppen: fein Ort, heißt c8, war 

118) Chronicon Petershusanum ap. Ussermann I, 338. 
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ihnen heilig, Freund und Feind galt ihrer Habfucht gleich, 1075 

und fie raubten nicht allein Geld, Getreide und Vieh, 

fondern auch Menfhen, die fie nad Ungarn in die Leib⸗ 

eigenfchaft verkauften. Diefe Frevel lagen in der allge: 

meinen Sitte jener Zeitz die Deutfhen, die in Böhmen 
einfielen, machten es nicht beffer. Überdies darf nicht 
außer Acht gelaflen werden, daß, da nach altem Rechte 

fein Böhme zu irgend einem Kriegsdienfte außerhalb des 

Landes. verpflichtet war, jene Schaaren nur aus folchen 

Freiwilligen geworben fein konnten, welche aus bloßer 

Kanıpf- und Beuteluft das wilde Kriegshandwerf ergrif- 

fen hatten. | | Ä 

Der Streit zwifhen Katfer und Papft, den man 1076 

gewöhnlich den Sinveftiturftreit nennt, weil darin Gregors 
VI Berbot der Inveftitur der Kirchenprälaten durch Laien, 

alfo auch durch die Kaifer, einen der Hauptpuncte bildete, 

diefer unfelige Streit war im J. 1076 fo weit gediehen, 

daß dieſe beiden Häupter der Chriftenheit einander wech⸗ 

felfeitig abfeßten, wodurdh dann fomwohl im Staate als 

in der Kirche ein unglüdliches langes Schisma veranlaft 

wurde, indem man nicht allein Gegenpäpfte, fondern auch 
Gegenfönige und Gegenfaifer entftehen fab. Die Par 

teiung ergriff nicht allein ganze Länder, wie Deutfchland 

und Stalien: fie drang in die Burgen und Städte ‚ja 

bis in den Schooß der Familien, daß oft Söhne gegen 

Väter und Brüder gegen Brüder ſich bewaffneten und 

Frevel jeder Art mit Rift, Gewalt und Verrath allent⸗ 
halben begangen wurden. 

Als Heinrih IV nad der denfwürdigen Scene auf 1077 

der Burg Canoſſa (25 — 28 Jan. 1077) wieder nad 

Dentfchland zurückkehrte, um den Gegenföünig Rudolf 

zu befämpfen, berief er neben andern Fürften vorzüglich 

unferen Wratiflaw und Jaromir zu fih nah Nürnberg. 11 Juni 
Wie fehr er Letzteren vertraute, und wie innig er fie 
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an ſich zu ſich ſchließen ſuchte, beweiſt, neben der übrigen 

Geſchichte, auch die Ernennung Jaromirs oder Gebhards 

zum deutſchen Reichskanzler 119 (ſeit dem Li Juni 1077 

bis Juli 1080), in einer Zeit, wo es eben der größten 
Vorſicht und Anſtrengung bedurfte, um des Königs fo 

tief gefunfenes Anfehen wieder herzuftellen. 

Bei dem im März 1081 unternommenen Zuge Hein⸗ 

richs nah Italien fandte Wratiflam zu defjen Unter; 

ftüßung 4000 Mark Silber, nebit einem Gefchenfe für 

die Königin, und 300 wohlbewaffnete Mann unter dem 
Befehle feines jungen Sohnes Boriwoj, dem jedod der 

merfwürdigfte Glüceritter feiner Zeit, Wiprecht von 
Groitſch, zur Auffiht und Leitung mitgegeben war. 120 

Auch diefe Schaar nahm an fo vielen Kämpfen Xheil 

und hielt fi fo tapfer, daß von ihr im 5. 1084 nur 9 

Mann ind. Baterland zurücgefehrt fein follen. Sie war 

unter den Erften gewefen, welde nach der langen Belas 

gerung Roms, am 2 Suni 1083 die Mauern der eos 

ftadt überftiegen. Nach der Rückkehr erhielt Wipredt, 

auf Boriwoj’s Fürfpradhe, zum Lohne feiner Tapferfeit 

und zum Unterpfand feiner Treue, von Wratiflam bie 

Hand feiner Tochter Zutta und die Länder Nifent (mit 

der nachmaligen Hauptftabt Dresden) und Budiſſin zur 

Meitgift. 171 | 

. Sm 5. 1081 war auch Marfgraf Leopold der Schöne 

von Öfterreich von Heinrich IV abgefallen ; er verbündete 
fih nit dem für Gregor VII eifrigen Paflauer Bifchof 

Altmann, vertrieb alle Anhänger Heinrihd aus feinem 

Lande, und half dem neuen Gegenfönig Hermann von 

119) Bern. de Rubeis monnmentaccel, Aquilegiensis, 1740, pag. 533 sq. 

120) Chronicon Pegaviense s. Vita Viperti com. Groic. in Hoffmanai 

script. rer, Luasticar. I, 9 aq. 

121) Chrönic, Pegav. L c. p. 13. 
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Surenburg die ihrem alten Herrn treu gebliebene Stadt 1081 

Augsburg belagern. Heinrich forderte von Italien ans 
den Herzog Wratiflam auf, ihn dafür zu ftrafen und ihm 

die Mark Öfterreich abzunehmen. Dies war die Veran 
laſſung des erften in der Gefchichte befannt gewordenen 
Krieges zwifhen Böhmen und Ofterreih. Wratiflam und 

feine Brüder ftelen mit einem ftarfen Heere von Böhmen 

und Mährern, und mit einer Hilfsfchaar des Regensburger 

Bifchofs Otto, in Öfterreich ein, das fie nach der Sitte 
jener Zeit mit Fener und Schwert verwüfteten, bis 
ihnen Marfgraf Leopold mit feiner ganzen Macht und 

dem Paflauer Hilfevolfe bei Mailberg entgegen Fam, 

und am 12 Mai 1082 eine geordnete Schlacht anbot. 

Wratiflam ftellte die bayrifchen Bundestruppen auf den 

rechten, feine Brüder Konrad und Dtto mit den Mährern 

auf den linken Flügel; er felbft focht mit den Böhmen 

im Gentrum. Der Kampf war. einer der hartnädigften 

und biutigften in jener Zeit: endlich erhielten die Böhmen 

und Mährer einen vollftändigen Sieg, nachdem fie dem 

Markgrafen viel Bolf erfchlagen, ihn zur Flucht genöthigt, 

und bei langer biutiger Verfolgung große Bente und- 

viele Gefangene gemacht hatten. Unter den wenigen 

Edlen Böhmend, die Dabei gefallen find, nannte man 

Hrdon, Dobrohoft und die Brüder Stan und Radim. 

Dennoch fcheint Wratiflam ſich mit dieſem Erfolge begnügt, 
das Land felbft aber nicht in Befit genommen zu haben. 12? 

122) Hanthalers erdichteter Fr. Ortilo, 1235, fagt zwar zum 3.1083: 

»marchio — de iisdem hastibus similem vindictam sumit;« 

allein wie ganz unbegründet diefe Angabe ift, beweift ſchon das 
gänzlihe Stillſchweigen faft aller gleichzeitigen öfterreichifchen 

Ehroniften von diefer vindicıa felbft, während fie ſich über die 

Schlacht bei Mailberg alle mehr oder minder ausführlich ver: 

breiten, vorzüglich die Vita b. Alımanni ap. Pez I. 126, Chron, 
Claustroneoburg. ap. Rauch I. 52 etc. 

108? 
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Nachdem ed. Heinrich IV gelungen war, feinen größ: 

ten Gegner Gregor VII von Rom zu verdrängen, und 

fih dafelbft von dem Gegenpapſte Clemens III als Kaifer 

frönen zu laffen (31 März 1084), kehrte er nah Deutfchland 

wieder zurücd. Gregor ftarb in der Verbannung am 25 

Mai 1085. Obgleich nun der Kaifer in Dentfchland noch 

feineswegs unbeftritten und ohne Feinde blieb, fo konnte 

ihn doch nichts mehr hindern, fein. ohne Zweifel fchon 

fange vorher gegebened Berfprechen zu erfüllen und des 

treuen Wratiſſaws Haupt mit einer Föniglihen Krone 

zu ſchmücken. Er that dies auf einer Synode zu Mainz, 

zu Ende Aprild 1086, indem er, mit Beiftimmung aller 

ihm anhängenden geiftlichen und weltlichen Reichsfürften, 

dem dort anmwefenden Wratiflam felbft eine Krone übers 
reichte, und dem Erzbiſchof von Trier, Egilbert, den 

Auftrag gab, ihn damit in Prag feierlich zu krönen. 

Da inzwifchen der Olmützer Biſchof Johann geftorben 

war, fo wurde auf derfelben Syuode, in Gegenwart von 

vier Erzbifchöfen und zwölf Bilchöfen, auf Saromirs 

Begehren und mit Wratiflams. Zuftimmung, die alte Stifs 
 sungsurfunde ded Prager Bisthums am 29 April vom 

15 Sun. 

Kaifer Heinrich IV erneuert, ivre alten Gränzen, bie 

Gränzen des böhmifchen Reichs unter Boleflam II, fo 

unpaffend fie aud zur Gegenwart geworden, wieder 

beichrieben, und fomit die Bereinigung Böhmens und 

Mährens zu einer Diöcefe, wie fie vor 1062 beftanden 

hatte, auf Eurze Zeit factifch wieder hergeftellt. Jaromir 

fandte diefe Urfunde gleich von Mainz aus an den Gegens 

papſt Clemens nah Rom, und erhielt auch von ihm eine 

Beitätigungsbulle diefer Bereinigung. 

Am 15 uni 1086, am Fefttage des heil. Beit, 
wurden in der Prager St. Beitfirhe Wratiflam und feine 

Gemahlin Swatawa, beide angethan im föniglichen Drnat, 

von dem Erzbifchofe Egifbert gefalbt und gefrönt, im 
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Beiſein mehrer Fürften und Bifchöfe, aller Großen des 1086 

Landes und unzähligen Volkes. Wohl mußte eine folce, 

bis dahin noch nie gefehene Feierlichfeit, die patriotifchen 

Herzen der Böhmen und Mährer mächtig anregen, und 

das. Anfehen des vielgeliebten Landesfürften bei ihnen 

noch mehr erhöhen. Begeiftert rief das ganze Bolf: »dem 

gottgefalbten Könige Wratiflaw, dem mäd- 

tigen und guten, Heil, Sieg und Segen!« kei 
der haben vie reihen Feſte, die dieſes Ereigniß begleis 

teten, feinen Schilderer, die lauten Geſänge, in welche 

dad Volk feine Freude ergoß. feinen Sammler gefunden: 
und fo hat nur ein dürftiges Andenfen daran fih erhals 

ten. 123 Egilbert, von neuen Könige mit Schäßen an 

God und Silber reich beladen, fehrte fhon am dritten 

Tage nad der Krönung nad dem Rhein zurüd. 

Für diesmal war die füniglihe Würde nur der Pers 
fon Wratiflams, nicht auch feinen Nacfolgern und dem 

Lande ertheilt worden. Böhmen hätte folchergeftalt, für 

die vielen Opfer, welde ed dem Kaifer und dem Neiche 

gebracht, nichts gewonnen, ald den Kigel eined bald. 

vorübergehenden Ehrentitel&, und das Schaufpiel eines 

Fürften, der an großen Fefttagen fih von feinen Bifchöfen 

eine Krone auffeßen laffen durfte. Ohne Zweifel aber 

waren mit diefer Erhebung Wratiſlaws aud andere ſtaats⸗ 

rechtliche BVortreile für das boͤhmiſche Reich verknüpft. 

König Wratiflam hat gewiß den alten böhmifchen Tribut 

an das deutfche Reich nicht mehr gezahlt; auch unter 

feinen Nachfolgern verfchwindet fortan jede Meldung und 

123) Der bekannten Abneigung unferes älteften Ehroniften Cofmas 

‚gegen den waderen Wratiſlaw haben wir es zujufchreiben, daß 
wir von diefer Krönung und ihren Umſtänden ſo wenig wiſſen, 

während er und 3. B. mit Beneda’d Ermordung fo large 

befchäftigt. Vgl. meine Würdigung der alten böhmifchen Ges 

icyichtichreiber, ©. 32. 
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1086 jede Spur davon. Es ift um fo wahrfcheinlicher, Daß 

1087 

jene 4000 Mark Silber, melde Wratiflam im J. 1081 

zu des Kaiferd Zuge nach Stalien vorgeftredt hatte, für 

eine ewige Loszahlung von der alten Tributpflicht ange: 

fehen wurden, als die Stellung von 300 Bewaffneten zu 

jedem NRömerzuge der deutſchen Kaifer, womit man in 

demfelben Tahre 1081. den Anfang gemacht hatte, von 

nun an und bis zum AV Jahrhunderte herab‘, die einzige 

reelle Laft und Pflicht bildete, durch melde Böhmen an 

die Hoheit des deutſchen Reichs fortwährend gebunden 
blieb. 12% 

Wratiflams Erhebung zum Könige war nicht allen 
weltlihen und geiftlihen Fürften feiner Zeit gleich will: 

fommen. Selbft feine Brüder Konrad und Jaromir (Dtto 

der Schöne war furz vor der Krönung geiterben) fcheinen 

fie mit Eiferfucht betrachtet zu haben, und Letzterer zeigte, 

als Prager Biſchof, ſich nicht immer bereitwillig, dem 

königlichen Bruder an hohen Zefttagen die Krone aufzu- 
feßen. Der noch immer in Rom refidirende Gegenpapft 
Clemens II verweigerte ihm den Eöniglichen Titel ftand- 
haft, und forderte dagegen von ihm, unter dem Namen 

des St. Petersjinfes, die Zahlung jener jährlichen 100 

Mark Silbers, zu welcher er ſich einft an die Päpfte 

Alerander II und Gregor VI für die ihm verliehene 

Mitra verpflichtet hatte. 

Der neue König zeigte fih bei Gemwahrmerbung 

folder Gefinnungen empfindlich. Da die Befekung 

des Bisthums Meißen größtentheild von ihm, ale dem 

dortigen Landesherren, abhing, fo hatte er, nah dem 

Wunſche des Klemend, den Felir zum dortigen Bilchof 

befördert: nun aber empfing er fchon an feinem Hofe 

freundlich den von dort früher vertriebenen gregorianifchen 

124) Scriptores rer. bohem. Tom. III. pas. 183. 
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Bifhof, den heil. Benno, und fchenfte ihm Gehör. Es 1087 
war, fo fcheint ed, zunächft Benno’d Werf, daß Wratis 

flaw, wo nicht früher, doch gemiß fchon 1088, ven les 1088 

mens ganz abfiel und zu Bictor II oder deſſen Nach⸗ 

folger Urban II übertrat, ohne jedoch feinem Bunde mit 

Kaifer Heinrich IV ganz untreu zu werden. Mit viefem 

Übertritt war aber aud die Wiederherftelung aller kirch⸗ 
lichen Berhältniffe auf den Fuß, wie fie vor 1075 geftans 

den, nothmendig verbunden. Benno erhielt fein Bisthum 

Meißen wieder, und die faum erft vollzjogene Vereinigung 

der Prager und der Olmützer Didcefe wurde neuerdings 

aufgehoben. Wratiflams treuer Hoffaplan Wecel erhielt 

das Bisthum Olmütz, nebſt der Burg Podiwin, zu großem 
Mipvergnügen Saromird, der bald darauf Böhmen- gänzs 

lich verließ, fih nach Ungarn zu feinem alten Freunde, 
dem Könige Ladiflam I (dem Heiligen) begab, und dafelbft 

am 26 Juni 1089 125 fein vielbemegtes Leben endigte. 

So lange die drei Brüder Konrad, Saromir und 

Dtto am Leben waren, hielten fie feit zufammen, und 

nöthigten damit Wratiflam, fie zu fchonen und ihnen 
manches zu überfehen. - Auch nah Otto's Tode ftellte 

deffen Wittwe Euphemia mit ihren Kindern und dem 

125) Coſmas hat den Tod Jaromirs, den Brand der Prager St. 

Beitfirhe und den Feldzug in Mähren um ein Sahr zu fpät 

angejett. Jaromir hat nicht noch 1090 zu Clemens nah Rom 

reifen wollen fönnen, da diefer fchon 1089 von dort verdrängt 
worden war. Die Zeitangabe des Brandes (XV kal, Maii, IV 
feria in secunda hebdomada paschae) paßt zu feinem Sahre diefer 

Zeit. Da jedoch die Angaben der Wochentage nach dem chrift- 

lichen Kalender in allen Ehronifen des Mittelalters verläßli« 
cher zu fein pflegen, als die der Jahre und der Monatstage 
nach altrömifhem Kalender: fo glauben wir die »XV« vor 
»Kal. Maii« ftreihen zu follen, wo dann alles aufs Jahr 1090 

richtig übereintrifft. Sodann gehören aber auch alle Daten 
mit »eodem anno« nicht Ju 1091, fondern zu 1090. 

Geſch. v. Böhm. ı Bd. 21 

a 
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1089 Olmuͤtzer Gebiete ſich nicht unter Wratiſlaws, ſondern 

unter Konrads Schuß. 126 Des Königs Näthe, und unter 

ihnen vorzüglih fein Hofmeier und Liebling Zderad, 

1090 bewogen ihn daher mit einem ſtarken Heere nah Mähren 

zu ziehen, um fein Anfehen bafelbft wieder herzuftellen. 

Er nahm erft Olmütz ein, vertrieb Otto's Kinder darang, 

und fette dort, ‚mit Übergehung feines älteften Sohnes 
Bretiflam, den Erfigebornen aus feiner dritten Che, 
Boleflam, zum Herrfcher ein, der jedoch ſchon einige 

Wochen fpäter (10 Aug.) farb. Dann z0g er vor Brünn, 
wo fein Bruder Konrad fich eingefchloffen hatte, und bela- 

gerte ed mit großer Madt. Hier aber veranlaßte der 

Übermuth feines Günſtlings Zderad einen neuen noch 
abſcheulicheren Krieg, in welchem der Sohn fich gegen 
den Bater empörte und die junge Generation gegen bie 

ältere bewaffnete. - 

. &8 hatte nämlich Prinz Bretiſlaw einige Sahre früher 

vom Bater den Auftrag befommen, die Gränze hinter 

Meißen gegen die Sachſen zu fügen. indem er eines 

Tage, in der Sommerhite, von einem Streifzug zurüd- 
fehrte, warf er fih, gegen die Mahnung des alten Zupans 
Alerius, in einen Fluß, um ſich abzufühlen, während 
feine Schaar den Marfch fortfegte, und nur einige Per: 

fonen des höheren Adels bei ihm zurückblieben. Da ftürzte 
unvermuthet ein Trupp fächfiicher Reiter über diefe Weni⸗ 

gen her, die unverzagt fih ihnen entgegenwarfen. Der 

MWaffenlärm zog von beiden Seiten mehre Schaaren her 

bei, und der böhmifchen Tapferkeit gelang es endlich, Die 

Feinde in die Flucht zu fchlagen, Aber der Sieg war mit 

gar fchmerzlihden Opfern erfauft: Die Unbefonnenheit des 

Prinzen hatte dem Grafen Alerius und deſſen Schwieger- 

126) In ihrer für das Kloſter Hradifch 1087 ausgeftellten Urfunde 

. «beißt es: »D. Conradus dux Moraviensis, de cujus annuentia 

haec facta sunt« etc. Bon 8. Wratiſlaw feine Meldung. 

ir 
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fohne Ratibor, den Brüdern Branid und Slawa, und 1090 
einer Menge anderer edlen Böhmen dad Keben gefoftet. 

Als nunmehr König Wratiflam die Anordnungen zur 
Belagerung Brünns traf und die einzelnen Schaaren auf 

ihre Stellungen vertheilte, bat ihn Zderad höhnifh, im 

Gegenwart Bretiflams und der NHeerführer, er möchte 

doch den Prinzen mit feinen Zelten an die Ufer anftellen, 
damit er in der vorbeifließenden Switawa nad) feiner Luft 

wieder baden fönne. Der Spott verlegte den hochfinnigen 

Prinzen tief, der fich ohnehin wegen dieſes Günftlings 

vom Bater zurücgefest fühlte. Er zog fich in fein Gezelte, 

und nahm an dem Tage weder Speife noch Trank. Sein 

Rachedurſt wurde von feiner Umgebung, die den ftolzen 

Emporfümmling neidete und haßte, noch mehr gereist, 

und ſelbſt Konrad fol feinen Entfhluß durch eine geheime 

Botfhaft bei Nacht beflügelt haben. Am folgenden Mors 

gen lud Bretiflam den Zderad wie zu einer Unterredung, 
zu fih in fein Lager ein: er ritt dem in Begleitung des 

Grafen Drzimir Anfommenden entgegen, überhäufte ihn 

gleih mit Vorwürfen, und warf ihm endlich, fich “mit 

feinem Pferde megwendend, feinen Handfchuh in’s Geſicht. 
Auf diefed Zeichen fprangen Nofiflam und Drifraj, die 

Söhne Lubomirs, und Bores, Diend Sohn, herbei, hoben 
ihn, der vergeblich zu entfliehen fuchte, mit ihren Lanzen 

vom Sattel hob in die Luft, warfen ihn zu Boden und 

durchbohrten und zerftampften ihn endlich mit den Hufen 

ihrer Roſſe. Der König, durch Driimir von dem Gräuel 

unterrichtet, war, heißt es, im ganzen Lager der Einzige, 

der Zderads Fall beweinte, wie er denn auch fpäter an 
der Stelle, wo er gemordet wurde, ihm ein Denkmal feßte; 

die Mehrheit der Krieger zollte aber der argen That 

ihren Beifall. Bretiflam zog hierauf mit feiner Schaar 

ab, und Iagerte ſich, durch Ülberläufer aus des Königs 
Heer verftärft, hinter dem nächſten Hügel. 

21* 

* 

10 Juli 

11 Juli 

v 
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1090 Inzwiſchen fam die Herzogin Hilburg,n27 eine Fluge 
und beherzte Frau, ohne Wiffen ihres Gemahls, in das 

Lager Wratiflams. Sie warf fih dem Könige zu Füſſen, 
und flehte ihn an um Schonung für das Land, Das ja 

nicht ihr, fondern fein Eigen fei, für ihren Gemahl, der 

lieber in die Verbannung ziehen, als diefen unnatürlichen 

Kampf fortfegen wolle. »Dein Sieg wird, fagte fie, Dir 

feinen Ruhm, Deine Beute feinen Gewinn bringen. Strafe 

ihn, wenn er gegen Dich fündigte, aber vergiß nicht, daß 

er Dein Bruder und Dein Diener ift,e Ihre Beredfam- 

feit, von einem Thränenſtrom begleitet, rührte das Herz 

des Königs und. aller anweſenden Edlen, fo daß fein Auge 

bei der Scene troden blieb. Wratiflam hob fie auf, und 

hieß fie fich zu ihm feßen: fie aber bat noch um eine andere 

Gnade, für den Sohn, der den Vater fo fchwer beleidigt 

habe und nun feiner Strafe gemärtig fei. Da küßte fie 

Wratiſlaw, und befahl ihr, den Bruder und den Sohn 

ſchnell herbei zu führen; er wolle alled Vorgefallene vers 

gefien. Als fie nun famen, empfing er beide mit dem 

Kuß des Friedend. Dem Bietiflam fagte er dabei: »Mein 

Sohn! haft Du recht gethan, wirft Du felbit am beften 

dabei fahren; war es aber unrecht, fo wird Deine Sünde 
Dich ſchon firafen.« 

Bretiflam fühlte fih mit dem Bater nicht aufrichtig 

verfühnt; er fürchtete, oder ließ es fich einreden, der 

König habe die Rache nur auf gelegenere Zeit verfchoben; 

127) Diefe Fürftin Hilburg oder Wiliburg, bei den Böhmen 

auch Wirbirf genannt, ftammte aus Bayern von den Örafen 

Tengling : Playn: Beilftein, von Burghaufen und Scala, von 

demfelben weit verzweigten Haufe, weldhem auch fchon die 

Marfgrafen Wilhelm und Aribo im IX Sahrh. (©. oben ©. 
128, 151), in Ofterreich und felbft in Mähren begütert, ange: 

hörten. Heinrich, einer der Brüder Wiliburgs, war Biſchof 

zu Sreifing. Bol. Filz, Gef. von Michaeldeuern ©. 74, 119 

123. Münchner gelehrte Anzeigen 1838, ©. 1052. 
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er Fehrte daher nicht mit ihm nach Prag zurüd, fondern 1090 
fegte fich mit feinen Getreuen in. Königgräß fell. Hieher 

ftrömten dann alle Mißvergnügten aus dem ganzen Lande 

zufammen, vorzüglih der jüngere Adel Böhmens, und 

reisten ihn noch mehr gegen den Vater und deſſen Räthe 

auf. Mit ihnen zog er endlich, an drei taufend Mann 
ftarf, gegen Prag, und lagerte fih am Rofytnicebadge, 

bereit, den Außerfien Kampf gegen den Vater zu wagen. 

Wratiſlaw hatte inzwifchen den neuern Verrath deö 

fo irregeleiteten Sohnes damit vergolten, daß er vor 

einer Berfammlung der böhmifchen Großen feinen Bruder 

für feinen. Nachfolger auf dem Throne erflärte, und ihn 

auch feierlich als ſolchen anerkennen ließ; was übrigend 
nur dem Senioratgefete gemäß war. Sekt, da Die Söhne, 

zum Kriege gegen die Väter gerüftet, vor den Thoren der 
Hanptftadt ftanden, fchienen alle Bande der Ordnung im 

Lande gelöft zu fein. Ängſtlich ſah Jedermann dem Ausgang 
diefer mehr als bürgerlihen Unruhen entgegen; die Natur 

felbft fchien aus ihrem Lauf gerüdt, und man erzählte ſich 

von Wundern, welche durch Die Dazwifchenfunft der böhmts 

ſchen Landespatrone vorgefallen feien, um fo unerhörten 

Srevel vom Lande abzuwenden. Herzog Konrad bot fi 

ald treuen Vermittler an zwifchen dem Könige und beffen 

Sohne. Er ritt oft ind Lager und in bie Stadt zurüd, 
auf daß es ihm gelinge, fie beide auszufühnen, und den 

Prinzen zur Unterwerfung und zum Niederlegen der 

Waffen zu bereden. Bietiflam gehordte endlich der 

Stimme der. Natur und den Mahnungen des Oheims. 

Er hatte die beften Anlagen des Geiftes und des Herzens, 

befand fich jedoch in der Gewalt einer Faction, die feinen 

Leidenfchaften fehmeichelte und ihn mißbrauchte. Nachdem 

er fih dem Vater ergeben und mit ihm wieder verfühnt 

hatte, wurde er von den Häuptern feines Anhangs neuer: 
dings beflürmt, dem Scheine nicht zu trauen, und fie, 
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1090 die ihr Schickſal an das feinige gefnüpft hätten, niche 

unvorfichtig zu opfern; fie müßten ed, Daß der König 

nie aufrichtig verzeihe; fie erinnerten an des tapfern 

Beneda Kal, der vor zwei Jahren den bloßen Verfuch, 

fih. ihm wieder zu nähern, mit dem Leben gebüßt habe; 
vertraue er fih dem Vater an, ſo müßten fie ihn auf 

immer verlaffen und im Auslande eine Zuflucht fuchen. 
Solchen Borftelungen zu widerftehen, hatte Bietiflam 

nicht. Kraft genug; vielleicht fürchtete er auch den Einfluß 
der Königin, feiner Stiefmutter, und der jüngeren Brüder, 

die. offenbar vom Bater vorgezogen wurden. Er entichloß 

fih endlih, mit feinen- Anhängern audzumandern, und 

zog mit ihnen und all den Shrigen, an 2000 Köpfe ftart, 

nah Ungarn, wo dieſe in der Gegend von Banow in 
der Trenäiner Zupanei?28 angefiedelt wurden, während 
der Prinz felbft mit den Bornehmiten feined Gefolges fich 

dem Hofe des Königs Ladiſlaw, gern von ihm gefehen, 

anſchloß. 
Die Einſetzung eines neuen Biſchofs in Prag nach 

Jaromirs (Gebhards) Tode hatte eigenthümliche Schwie⸗ 

rigkeiten. Die Wahl zwar, ſo weit ſie vom Könige und 

dem Volke abhing, war ſchon am 4 März 1090 auf 

den (nicht näher befanntenD Coſmas gefallen: die Inve⸗ 

ftitur und Weihe aber erlitt durch Die neue Stellung 
K. Wratiſlaws fowohl zum päpftlihen Stuhle ald zum 

Kaifer einen langen Berzug. Der König hing dem Papfte 

Urban II an, und wollte doch Hemrih IV durch die 

Umgehung der bisher üblich gewefenen Faiferlihen Inve—⸗ 

ftitur, welche überdies die Bifchöfe felbit gewünſcht zu 

haben fcheinen, nicht beleidigen. Aus diefem Grunde 

mag auch der Olmützer Biſchof Wecel gar nicht ordinirt 

128) D. h. Geſpannſchaft, Comitat oder Zupanfchaft; da hier das 

Wort Sefpann, comes, ſelbſt nichts als eine Verdrehung des 

flawifhen Zupan ült. 
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worden feyn. Erft gegen Ende ded Jahres 1091 fandte 1091 
Wratiflam den Cofmad und den ebenfalld neugemählten 

Olmützer Biſchof Andreas zugleich an den Kaifer nad 

Stafien, welhe am 30 Dec. zu Mantua an feinem Hofe 

eintrafen, und am 4 Januar 1092 darauf beide mit dem 

Stab und Ring nad alter Weife befehnt wurden.!29 Der 
anmwefende Bifhof von Münfter, der eifrigfte Prälat der 

antigregorianifhen Partei in Deutfchland, widerfegte ſich 

zwar diefem Acte, indem die Wiedereinſetzung eines 

Bifchofs in Olmütz den Befchlüffen der Mainzer Synode 

von 1086 widerfpreche: der Kaifer aber entgegnete ihm, 

2er wolle vor allem dem Wunfche des Königs, feines 

Freundes, willfahren, und dann erft das Übrige bevenfen.« 
Da unter den damaligen Umftänden dad Berlangen der 

faiferlichen Inveſtitur fchon an fich eine von Wratiſlaw 

der antirömifchen Partei gemachte Gonceflion war, fo 

hatte wohl der Fluge Kaifer allen Grund, den böhmifchen 

König, der ihm einft fo nüßlich geweſen und nun in feiner 

Treue wanfend zu werden fehien, durch eine folche Weis 

gerung nicht zum gänzlichen Abfall zu reizen. Die Bifchöfe 

warteten hierauf in Verona bie zum Anfange des Monate 

März, wo fie erfi mit dem Dienftimann ded Könige am 

Faiferlihen Hofe, dem Pfalzgrafen Rapoto, unter defjen 

Schuße fie gefommen waren, die Rüdreife wieder antres 

ten fonnten. 

König Wratiflam erlebte aber die Rückkehr der bei- 

den Bilchöfe nicht mehr. Auf einer Jagd am 14 Januar 

1092130 fürzte er vom Pferde und gab alivgleich den 

.129) Daß die Jahresangaben des Cofmas hier richtig find, werden 

wir in der folgenden Note nachweifen. 

130) Sn den Zeitangaben des Coſmas zum 3. 1092 ift allerdings 

eine Verwirrung, da er die große Sonnenfinfterniß vom 23 

September 1093 auch in dieſes Jahr fest. Dobner glaubte 

daher, mit den meiften deutichen Ehroniften das 5. 10953 für 

Po \ 092 
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1092 Geift auf. Sein Leichnam wurde mit allgemeiner Trauer 
in der von ihm prächtig erbanten Gollegiatfirche auf dem 

Wysehrad zur Ruhe beftattet. 
Unfer ältefter Chronift Coſmas, der dem Könige, ſei⸗ 

nem Zeitgenoflen, ans unbekannten Gründen entfchieden 

abgeneigt war, befennt dennoch, daß alle durch. Geburt, 

Alter und Erfahrung hervorragenden Männer Böhmeng 

ihm ergeben waren, das Volk aber insgefammt mit gar 

großer Liebe und Ehrfurcht an ihm hing. 131 Diefes 
unzweidentige Zeugniß reichte allein hin, um ihn als einen 

vorzüglühen Herricher zu bezeichnen, wenn auch feine 31⸗ 

jährige Regierung felbft minder laut dafür fpräche. Seine 

ZTapferfeit und Staatöflugheit hatte er vor aller Welt 
bewährt, indem er Böhmens Macht und Anfehen inmitten 

fehr fchmwieriger Umftände zu behaupten und zu erhöhen 

wußte. Auch müfjen feine Finanzen fich in fehr geordne⸗ 

‚tem Zuftande befunden haben, da er fo freigebig fein, 

und nicht allein an inländifche, fondern auch an fo viele 

fremde Kirchen, Stifter und Privatperfonen glänzende 

Spenden austheilen Ffonnte, ohne irgend eine Spur von 

Staatsfchulden zu hinterlaffen.!32 Wohl zeigte er fih für 

Wratiſlaws Todesjahr annehmen zu follen, wogegen ihm nicht 

einmal der Umftand, daß die Bifchöfe (und folglich auch unfer 

&hronift Coſmas, der mit ihnen in Stalien war) dann 14 

Monate lang in Berona auf den Pfalzgrafen Rapoto hätten 

warten müflen, Bedenken erregte. Coſmas fagt aber auch, 

daß, als die Bilhöfe in der Ofterwohe, zu Anfange 

Aprils, mit dem Herzoge auf dem Wysehrad verweilten, eine 

ſolche Kälte eintrat, wie fie felbft im firengften Winter felten 

ſei. Nun fiel der Ofterfonntag im 3. 1092 auf den 28 März, 

1093 auf den 17 April; daher kehrten wohl jene Bilchöfe 

1092, nicht 1093 zurüd. Die Nachricht von der Sonnenfin: 

fterniß fcheint von einem Snterpolator herzurühren. 

131) Lib. DJ, p. 188 »onınes — nimio affectu venerabantur.« 

132) Chronic. Pegav. ap. Hoffmann I 17. Bere. Pez Codex diplomat. 

histor, epistol. I, 291 sq. Diplomatar. Bohem. MS, 
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erlittene Kraͤnkungen empfindlih, aber keineswegs hart — 

und unverfühnlid. Der Zaum, den er den wilden Leidens 

haften mancher feiner fauftftarfen Unterthanen anlegte, 

mag die eigentlihe Haupturfache jenes Mißvergnügens 

geweſen fein, das fih bei dem Anhange feines Sohnes 

Bretiflam fo drohend offenbarte. 

Die Zahl der Prempyfliden hat während der Regie⸗ 

rung Wratiſlaws ſich anſehnlich vermehrt. Spitihnews il 

männliche Nachkommenſchaft ſtarb zwar ſchon mit deſſen 

Sohne Swatobor oder Friedrich aus, der im Jahre 

1084 zum Patriarchen von Aquileja befördert, ſchon nad 

anderthalbjähriger Regierung, am 23 Februar 1086, in 

einem Tumult umfam. 133 Um fo zahlreicher waren aber 

die Kinder Wratiſlaws; mir Adelheid von Ungarn 

zeugte er zwei Söhne und zwei Töchter: Bretiflaw I 

wurde Großherzog, Wratiflam ftarb ald Kind; Ju⸗ 

dithb CD wurde Gemahlin K. Wladiflams I von Polen 
und Mutter des tapfern Boleflam IH, zugenannt Schiefs 

mund; Ludmila farb wahrfcheinfih im Klofter; mit 

Smwatawa von Polen hatte er fünf Söhne und eine 

Tochter: Boleflaw und Ulrich ftarben vor ihrem Vater, 

Boriwoj I, Wladiflaw I und Sobeflaw I wur 

den Großherzoge; die Tochter Judith CID erhielt, wie 

bereitö gefagt, ver tapfere Wipredht von Groitfh zur 

Gemahlin. Wratiflams Bruder Konrad Ivon Brünn 

zeugte mit feiner Gemahlin Hilburg Gräfin von Tengling, fo 

viel und befannt, nur zwei Söhne Ulrich CH 1115) und 

Lutold CH 11195 Otto I er Schöne) von Olmütz 

mit Euphemia von Ungarn vier Kinder: Smwatopluf, 

der fpäter Großherzog wurde, Ottik oder Dtto II zuges 

133) Bernardi de Rubeis mon, Aquileg. p. 542. Casus S. Galli ap. 

Pertz II. 158, Ludewig relig. MS. VII, 177 et 193, Letztere 
Quelle nennt ihn zwar Günther: doch hat es feine Patriarchen 

von Aquileja dieſes Namens gegeben. (Vgl. oben). 
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— nannt den Schwarzen, Bretiflam und die Tochter 

Boleflawa, welde zwei legten in der Jugend ftarben. ' 
Die Notabeln des Landes, während Wratiflams 

Negierung, waren, fo weit wir fie fennen, außer den 

fhon: Genannten: im Glerus, die Äbte Meinharb von 
Biewnow, Vitus, Emeram und Bozetech von Sazamaz 

im Adel: Wiprecht von Groitſch, des Könige Schwieger> 

fohn und erfter Rath; die Wröomwece Bus, Gad, Dobros 
mil und Tiſta; Nacerat und Znata, Söhne des Tas; 

die Grafen Preda, Milota, Bozepor; Miful, Stifter des 

Klofters Opatowie; Ehren, Wöebor, Mladota, Lubomir, 

Zbraflam , Chotimir und Andere; in Mähren Drflaw, 

Sohn des Bened, Mireta, Zibota, Soben, Treba und 
Anvere. Die Befißungen dieſer Edlen find unbekannt ; 
Familiennamen und Wappen waren damals noch nicht 

üblich." 34 | 

An neuen Stiftungen find zu bemerken: die Collegiats 

ftifte auf dem Wyschrad und zu Melnik; jenes 
gründete Wratiſlaw ſchon feit 1070, vollendete jedoch den 
Bau erft 1088, wo es zugleich fo reichlih mit Einfünften 

ausgeftattet wurde, daß es hierin das Bisthum felbft 

übertroffen fihaben fol; das Melniter beftand vielleicht 

ſchon früher, etwa von der Königin Emma Ct 1006) her, 
wird aber erſt jest genannt; das Klofter von Opatowie 

an der Elbe entftand 1086. In Mähren, wo früher fchon 
Bietiflam die Zelle von Raigern in eine zum Gtifte 
Biemnow gehörige Propftei (1048) verwandelt hatte, 
wurde 1078 von Herzog Otto das Stift Hradifch bei 
Olmütz gegründet; eine Propftei in Brünn hat auch 
fhon damals beftanden. 

134) Vgl. Monatſchrift der Gef. d. vaterl. Muſeums in Böhmen, 
1829, Januar. ©. 335—51. 
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Unter König Wratiflaw finden wir die erften fiheren — 

Angaben von einer nicht bloß pafliven, fondern jchon 

felbftthätigen Pflege der ſchönen Künfte in Böhmen. 

Der letzte Abt des flawifchen Ritus im Klofter an der 

Sazama, Bozetäch, erregte nämlich ald feiner Maler 

und Bildhauer zugleich, bei feinen Zeitgenofien Bewundes 

rung. 135 Intereſſant ift überhaupt die ganze Erjcheinung . 

diefes älteften befannten böhmifchen Künftlere. Er war 

ein Mann von ausgezeichnetem Geift und hohem Ehrgeiz. 

Er befaß viele Kenntniffe, war beredt, von vornehmen 

Sitten, freigebig und freundlih gegen Alle, aber aud 

zumeilen anmaffend, leidenſchaftlich und nicht ganz tadels 
[08 in feinem Lebendwandel. Die Kunft war feine größte 

Luft. Er malte nicht allein, fondern fihnigte auch Bilder 
in Holz, meißelte fie in Stein, oder formte fie auf der 

Drehbank. Sein Klofter, die Kirche und alle Nebenges 
bäude baute er neu in einem größeren Styl, und verfah 
fie reichlich mit allem dazu gehörigen Bedarf und Schmuck; 
dagegen mag er, obgleich ein guter Wirth, die täglichen 
Bedürfniffe feiner Brüder weniger berüdfichtigt haben. 

König Wratiflams Gunft genoß er vor allen anderen 
Prälaten des Landes, fo daß Bilchof Coſmas felbft auf 

ihn eiferfüchtig wurde. Als er daher einft, dem Biſchof 

vorgreifend, an einem hohen Feittage dem Könige die 

Krone aufleßte, zürnte Cofmas fo fehr, daß er ihn feiner 

Würde als Abt entfegen wollte. Nur auf die Fürbitte 

vieler Großen des Landes ließ er fich bewegen, ihm bie 
eigenthümliche Strafe, in Kraft der heil. Obedienz, aufs 

135) Chronicon Sazaviense in Script. rer. Boh. Tom. TI, p. 100, 101: 

Hic pingere venustissime meminit, fingere vel sculpere ligno 
lapideque ac osse tornare peroptime novit etc. Die Malerfunft 
fheint in den flawifchen Klöftern von jeher Pflege gefunden 
zu haben. War doch der Gründer des Tlawifchen Ritus in 

Mähren, der heil. Erzbifchof Method, ſelbſt ein Maler gewefen. 
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1086 jede Spur davon. Ed iſt um fo wahrfcheinlicher, daß 

1087 

jene 4000 Mark Silber, welche Wratiflam im 5. 1081 

zu des Kaiferd Zuge nach Stalien vorgeftredt hatte, für 

eine ewige Loszahlung von der alten Tributpflicht ange⸗ 

fehen wurden, als. die Stellung von 300 Bewaffneten zu 
jedem Nömerzuge der deutfchen -Kaifer, womit man in 

demfelben Jahre 1081. den Anfang gemacht hatte, von 
nun an und bis zum AV Jahrhunderte herab‘, die einzige 

reelle -Laft und Pflicht bildete, Durch welche Böhmen an 

die Hoheit des Ddeutfchen Reichs fortwährend gebunden 

blieb. 12% 
Wratiflams Erhebung zum Könige war nicht allen 

weltlihen und geiftlichen Fürften feiner Zeit gleich will: 

fommen. Selbſt feine Brüder Konrad und Jaromir (Otto 

der Schöne war furz vor der Krönung gefterben) ſcheinen 

fie mit Eiferfucht betrachtet zu haben, und Letzterer zeigte, 

als Prager Bischof, fih nicht immer bereitwillig, dem 

Föniglihen Bruder an hohen Feittagen die Krone aufzu= 

feßen. Der noch immer in Rom refidirende Gegenpapft 
Clemend III verweigerte ihm den Föniglichen Titel ftand- 

haft, und forderte dagegen von ihm, unter dem Namen 

ded St. Petersjinfes, die Zahlung jener jährlichen 100 

Marf Silbers, zu welcher er ſich einft an die SPäpfte 

Alerander IT und Gregor VII für die ihm verlichene 

Mitra verpflichtet hatte. 

Der neue König zeigte fihb bei Gewahrwerdung 

folher Gefinnungen empfindlih. Da die Befekung 

des Bisthums Meißen größtentheild von ihm, ald dem 

dortigen Landesheren, abhing, fo hatte er, nah dem 

Wunſche des Clemens, den Felir zum dortigen Bifchof 

befördert: nun aber empfing er ſchon an feinem Hofe 

freundlich den von dort früher vertriebenen gregorianifchen 

124) Scriptores rer. bohem. Tom. III. pag. 183. 
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Bifhof, den heil. Benno, und fchenkte ihm Gehör. Es 1087 
war, fo fcheint es, zunäcft Benno’d Werf, daß Wratis 

flaw, wo nicht früher, doch gewiß fchon 1088, ven Gles 

mend ganz abfiel und zu Victor IT oder deſſen Nach⸗ 

folger Urban II übertrat, ohne jedoch feinem Bunde mit 

Kaifer Heinrih IV ganz untreu zu werden. Mit dieſem 

Übertritt war aber auch die Wiederherftellung aller kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe auf den Fuß, wie fie vor 1075 geſtan⸗ 

den, nothwendig verbunden. Benno erhielt fein Bisthum 
Meißen wieder, und die kaum erft vollzjogene Bereinigung 

der Prager und der Olmützer Diöcefe wurde neuerdings 

aufgehoben. Wratiflams treuer Hofkaplan Wecel erhielt 

das Bisthum Olmüs, nebſt der Burg Podiwin, zu großem 
Mipvergnügen Jaromirs, der bald darauf Böhmen- gänzs 

lich verließ, fih nach Ungarn zu feinem alten Freunde, 
dem Könige Ladiflam J (dem Heiligen) begab, und dafelbft 

am 26 Suni 1089 15 fein vielbewegtes Leben endigte. 

Sp lange die drei Brüder Konrad, Saromir und 

Otto am Leben waren, hielten fie feſt zufammen, und 

nöthigten damit Wratiflam, fie zu ſchonen und ihnen 

manches zu überfehen. - Auch nach Dtto’d Tode ftellte 

deffen Wittwe Euphemia mit ihren Kindern und dem 

125) Sojmas hat den Tod Jaromirs, den Brand der Prager St. 

Beitfirhe und den Feldzug in Mähren um ein Sahr zu fpät 

angeſetzt. Jaromir hat nicht noch 1090 zu Elemend nah Nom 

reifen wollen fünnen, da diefer fhon 1089 von dort verdrängt 
worden war. Die Zeitangabe des Brandes (XV kal, Maii, IV 
feria in secunda hebdomada paschae) paßt zu feinem Sahre diefer 
Zeit. Da jedod die Angaben der Wochentage nach dem chrift- 

lichen Kalender in allen Ehronifen des Mittelalters verläßli«- 

cher zu fein pflegen, ald die der Zahre und der Monatstage 

nach altrömifhem Kalender: fo glauben wir die »XV« vor 
»Kal. Maii« ftreihen zu follen, wo dann alles aufs Jahr 1090 

richtig übereintrifft. Sodann gehören aber auch alle Daten 
mit »eodem anno« nicht zu 1091, fondern zu 1090. 

Seth. v. Böhm. 1 Bd. 21 

1088 

1089 
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1092 Auf die Kunde von Wratiſlaws Tode eilte Herzog 

Konrad fhnel aus Mähren herbei, und beftieg ſchon 

am 20 Januar 1092 den alten Fürftenftuhl in Prag. 

Eine feiner erften Handlungen war die Abfendung eines 

Boten an den Kaifer Heinrih, um der Inveſtirung der 

Bifhöfe zuvorzufommen, indem er die beiden Bisthümer 
wieder vereinigen wollte. Der Kaifer hatte jedoch den Acr 

bereitd vollzogen, und man durfte ihm nicht zumuthen, 

fein kaiſerliches Wort zurücdzunehmen. Ald die Bifchöfe 
dann nach Böhmen zurücfehrten, und dem Großherzoge in 

Altbunzlau, wo er ſich eben aufhielt, aufiwarteten, hatte auch 

er feine Abficht wieder geändert, empfing fie freundlich, und 

feierte in ihrer Gefellfchaft die Oftern auf dem Wysehrad. 
Doch haben wir von Konrad I und feinem Hofe nichts 

weiter zu berichten, denn er ftarb fchon im achten Monate 

feiner Regierung am 8 Sept. 1092, ohne irgend etwas 

Bebdeutendes unternommen zu haben. Sein Stamm erlofch 

zu Anfange des XII Jahrhunderts. Ä 
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Siebentes Capitel. 

Thronftreitigfeiten unter König Wratiflaws 
Söhnen und Neffen. 

Bretiflamw M. Kirchliche Angelegenheiten. Ende des 
flawifchen Ritus in Böhmen. Händel mit Polen. Kreuzs 
züge und Judenverfolgung. Erſter Bruch der Seniorat⸗ 
Erbfolge. Bietiflawd Tod. Botimwoj IL Herzog 
Urih von Brünn. Händel in Polen und Deutichland, 
Böhmifher Thronſtreit. Swatopluk wird Herzog. 
Heinrih8 V Benehmen. Kriege mit Ungarn und Polen, 
Ermordung der Wrsowece. Fernere Kriege. Swatopluks 
Tod. Neuer Thronſtreit. Wladiflaw IL. Der Tag 
zu Rokycan. Otto's von Olmütz Gefangennehmung. 
Schlaht am Niefengebirge. Herzog Sobeſlaw. Beile⸗ 
gung der Familienzwifte Borimoj wieder in Böhmen. 
Kriege mit Ungarn. Wipreht von Groitfh. Wladiſlaws 
Krankheit und Tod. Innere Zuftände. (3. 1092— 1125). 

Im Sahre 1092, am 14 September, hielt 8. Wras 
tiflaws ältefter Sohn, Bretiflam I, als neuer Herr 

des Landes, feinen feierlichen Einzug in Prag. An mehren 

Orten vor'und in der Stadt waren Chöre von SFünglins 

gen und Mädchen aufgeftellt, die ihn mit Gefang, Muſik 
und Tanz, unter Flötenton und Trommelfhall bewill⸗ 

fommten; am Stadtthore hinter der Teynfirche empfingen 

ihn der hohe Clerus und die erften WMWürdeträger des 

Landes, und geleiteten ihn in feierlichem: Zuge, unter dem 

Geläute aller Glocden und dem Zudrange vielen Volkes, 
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1092 auf den böhmischen Fürftenftuhl in der Prager Burg, wo 

er nad altherfümmlicher Sitte inftallirt wurde. 1*1 

Sp mit allgemeiner Herzlichkeit aufgenommen, kam 

auch er dem Bolfe mit Herzlichfeit entgegen. Zum Sct. 

MWenceslaifefte berief er einen allgemeinen Landtag nad 

Prag, wo er die vornehmften Männer des Landes alle 

erft drei Tage lang feftlich bewirthete, bevor er mit ihnen 

an die Staatögefchäfte ging. Seine erfte Sorge waren 

die Mittel zur völligen Ausrottung des Heidenthums in 

Böhmen. Denn noch immer opferten viele Bauern ins⸗ 

geheim den Diafen, beteten zu ihren alten Hausgötzen 

(skrety), begruben ihre Todten in altheiligen Hainen 
‚und feierten Tryznen über ihren Gräbern; noch immer 

hatte der Zauberer und Wahrfager mehr Gewalt über 

fie, ald der chriftliche Priefter; und da der alte Cultus 

im Lande felbft feine Rahrung mehr fand, fo fhicten fie 

zu den Nordflawen, nad Rethra, nad Arfona, um dort 

Stärtung und Belehrung in ihrem Aberglauben einzu- 
holen. 140 Bretiflam befahl alfo alle die heiligen Haine 

in Brand aufgehen zu laffen, und alle Zauberer, und 

Wahrfager, deren man habhaft werden fonnte, aus dem 

Sande zu treiben, Auch politifche neue Maßregeln wurden 

zum Beten des Landes getroffen: diefe aber hat der 

Chronift anzumerfen unterlaffen. 

141) »Secundum ritum hujus terrae ab universis comitihus et satrapis 

est inthronizatus« fagt Coſmas I. II, p. 192). Echade doch, dag 

er, nach Schilderung des Einzugs, nicht auch den Inthronife- 

tionsritus befchrieb, der freilich zu feiner Zeit allgemein befannt 

war, aber der Nachwelt von Niemanden überliefert wurde! 

Man bemerkte nur das Ausftreuen von Münzen unter das 

Volk, damit ed den Herzog auf dem unter freicom Himmel 

ftehenden Throne nicht bedränge. 

142) Adami Bremensis histor. eccles. ap. Liadenbrog, p. 37. 
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Bietiflam II befannte fih, wie fein näcfter Vor⸗ 1094 

gänger auf dem Throne; wieder zur Partei des Gegen, 

papſtes Clemens IH, der auch von der Mehrzahl des 

böhmifchen und mährifchen Glerus anerfannt wurde. Da 

jedoch der damalige Erzbifhof von Mainz, Ruthard, der 

die bereits inveftirten Bifchöfe Coſmas und Andreas zu 

weihen hatte, Urban II anhing, fo erfuhr ihre Weihe und 

völlige Einfeßung neue Schwierigkeiten. Diefe Verlegenheit 

der böhmischen Kirche, die feit beinahe vier Sahren, und 

der mährifchen, die noch länger ohne regelmäßig ordinirte 

Biichöfe blieben, benüßgte im J. 1093 ein Abenteurer, der 

von einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem zurüdfehrte, und 

fih für Ruprecht, den Bifhof von Cavaillon in der Pros 

vence audgab. Da ein Prager Domherr, Namens Djel, 

der jene Pilgerfahrt mitgemacht hatte, ihn erfannte und 

ihm das Zeugniß gab, daß er auf feiner Reiſe bifchöfliche 

Functionen ausgeübt, fo wurde er fomohl von Herzog: 

Bietiflam, ald von dem noch nicht ordinirten Bifchof 
Coſmas freundlih aufgenommen, und man wußte ihm 

Danf dafür, daß er in Böhmen neue Kirchen einweihte, 

Priefter ordinirte, und am Öründonnerftage (24 April) 

in der Prager Kirche das gewöhnliche Chriſma erorcifirte. 

Doch am Dftertage fam ihm ein unbefannter Geiftlicher 

mit geheimer Borfchaft zu: und da halfen feine Bitten 

des Biſchofs, noch auch des Herzogs: er eilte auf der 

Stelle fort und floh nah Sachſen. Died geheimnißvolle 
Weſen erfchredte die Böhmen; man fandte nach Cavaillon, 
um Gewißheit über die Perfünlichfeit des Flüchtigen eins 

zuziehen. Der dortige Bifchof Defiderius antwortete aber, 

es habe nie einen Bifchof von Cavaillon, Namens Ruprecht 

gegeben. Diefer unerhörte Fall von ftraflos ufurpirter 

bifhöflicher Gewalt wurde dem Papfte Clemens zur Ent- 
(heidung vorgelegt: er befahl, fämmtlihe von ihm ge: 

weihten Kichen neu zu weihen, die mit feinem Chriſma 
Geſch. v. Böhm. ı Band. 22 
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4094 Getauften nur zu firmen, und die von ihm geweihten 

Geiftlihen bei der nädhft vorfommenden Weihe Anderer 
durch Auflegung der Hände einzufegnen. Solch' ein öffent⸗ 

liches Aergerniß bewog wohl den Erzbifhof Ruthard, daß 

er fih fortan minder fchwierig zeigte, und den beiden 

Bifhöfen Eofmas und Andreas endlich auf einer Synode 

zu Mainz am 12 März 1094 die fo lange gemwünfchte 

bifhöflihe Weihe ertheilte, . 

.. Der flawiihe Ritus, der feit Methods und Bori- 

woj's J Zeiten in Böhmen neben dem lateinifchen, obgleich 

vielfach angefeindet, ſich durch des Volkes Gunft erhalten, 

ſcheint endlich in der zweiten Hälfte des XI Sahrhunderts 

anf feine lette Zufluchtftätte, das Klofter an der Sazama 

allein befchränft gewefen zu fein. Noch im S. 1079 nahm 

Wratiflam, wahrfcheinlih auf Verlangen des böhmifchen 

Landtag, fih desfelben bei Papft Gregor VII an, und 

bat um deffen Betätigung. Der Papft lehnte dies aber 
entichieden ab, (2 San. 1080) und befahl fogar dem Her⸗ 

zog, daß er dieſen unflugen und verwegenen Gebraud, 
den die Kirche einft aus höheren Rüdfichten nur geduldet 

habe, in feinem Lande nunmehr gänzlich unterdrücken folle. 143 

143) Die eigenen Worte kiefer berühmten Bulle (dd. 2 Sanuar 

1080 find: »Quia vero Nobilitas tua postulavit, quo secundum 

Sclavonicam linguam apud vos divinum celebrari annueremus 

officium, scias nos huic petitioni tuae nequaquam posse favere, 

Ex hoc nempe saepe volventibus liquet non immerito sacram 

scripturam omnipotenti Deo placuisse quibusdam lucis esse oc- 

cultam, ne si ad liquidum cunctis pateret, forte vilesceret et 

subjaceret despectui, aut prave intellecta a mediocribus, in er- 

rorem induceret. Neque enim ad excusationem juvat, quod 
quidam religiosi viri hoc, quod simplieiter populus quaerit, pa- 

tienter tulerunt seu incorrectum dimiserunt: cum primitiva ec- 
clesia multa dissimulaverit, quae a sanctis patribus postmodum, 

firmata Christianitate et religione crescente, subtili examinatione 

correcta sunt. Unde ne id fiat, quod a vestris imprudenter ex- 
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Wratiſlaw, der als Heinrichs IV Anhänger damals ohnes 109 

hin mit Gregor VII gefpannt war, — meßhalb auch der 

Papft in der an ihn gerichteten Bulle Bedenken trug, fie 

mit dem gewöhnlichen apoftolifhen Gruß und Segen zu 

beginnen, — gehorchte dieſem Befehle nicht, und fchüste 

auch ferner dad Sazawer Klofter, deſſen Abt Bojzetäech, 

wie bereitö gejagt, ſogar fein Liebling unter den böhmis 

fhen Prälaten geworden war. Aber nad Wratiflamd Tode 
befchleunigten die Klofterbrüder felbft, durch ihre inneren 

Spaltungen und Ränfe, den unabwendbar gewordenen 
Verfall diefer Lirurgie. Drei diefer Brüder, Namens 

Demeter, Kanan und Holis, bemüheten fih aufs Außerfte, 
ihren Abt Bozetech zu ſtürzen; jeder vom ihnen, heißt es, 

machte fih Hoffnung, an feine ‚Stelle zu kommen; fle 

beftürmten daher den Hof mit den gröbften Befchuldiguns 

gen und Klagen, denen bei der Linterfuchung ftetd der 
Beweis mangelte, bis endlih Herzog Bietiflam, des 

ewigen Haders müde, den Abt fammt den unruhigen 

Brüdern aus dem Klofter zu treiben, und Diefes mit lateis ' 

nifhen Mönden aus dem Stifte Brewnow zu befegen 

befahl. Diefer Befehl erging mit Beiftimmung der Großen 

des Landes gegen dad Ende des jahres 1096; am 3 

Januar 1097 wurde fchon der Brewnower Propft Diet 

hard, nad dem Wunſche des Biſchofs Coſmas, zum Sa⸗ 

zawer Abt ernannt, und am 8 März darauf geweiht. 

Die flawifhen Bücher des Klofters wurden, ald nunmehr 

unnüß, vernichtet oder zerftreut, 14% und dafür lateiniſche 

poscitur, auctoritate beati Petri inhibemus, teque ad honorem 
omnipotentis Dei huic vanae temeritati viribus totis resistere 

praeeipimus.« E regestis Gregorii VII, libro VII, epist. 11, ap. 

Harduin. in Actis Concilior. tom. VI, p. 1434. 

144) »Libri linguae eorum deleti omnino et disperditia — fagt der 

Ehronift von Sazawa L c. p. 102, und p. 203: »Idem abbas 
(Diethardus) libros, quos non invenit loco sibi commisso, prae- 

22 * 
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1096 yon dem nennen Abte entweber felbft geichrieben oder doch 

angefhafft. Bon den flawiihen Mönden, die brodlos 

im Lande herumirrten, wurden fpäter einige aus Barm⸗ 

herzigfeit wieder ind Klofter aufgenommen, wo man ihnen 

bis zu ihrem Tode ein bürftiges Gnadeubrod günnte. 
König Wratiflam fcheint einft, ald er feine ältefte 

Toter mit Wladiſlaw, dem Bruder Boleflam des Kühnen 

son Polen, vermählte, ihr zur Ausſteuer die Einfünfte 

der Glazer Provinz verlichen zu haben; und fie blieben 
dem Wladiſlaw auch nah ihrem frühen Tode, ja aud 
nachdem er zur Regierung in ganz Polen gelangt war. 

Herzog Bretiflam glaubte aber jetzt dieſes um fo weniger 

Dulden zu follen, als Wladiflam auch mit dem feit 1054 

für die Abtretung von Schlefien ftipulirten Tribut zurück⸗ 

Melt. Anderfeits hatte fih damals auch Böhmen mit pol- 

nifhen Edlen gefüllt, melde bei ihres Könige Schwäche, 
vor der Gewalt des Krafauer Palatins Setech flüchteten, 

und auf Mittel fannen, dieſen allvermögenden Günftling 

zu ſtürzen. Förderung und Unterſtützung fanden fie vor- 

güglich bei den mächtigen Wrsomecen, deren Haͤupter 
Mutina und Bojej viel bei Btetiflaw galten. Die Flücht⸗ 
linge ftellten fich unter die Befehle Zbihnews, eined Bas 

ſtards des polniſchen Könige, und zogen vor Breslau, 

das ihnen übergeben wurde. Zu gleicher Zeit, ſchon im 

1093 eriten Jahre feiner Regierung (1093), überzog daher auch 

Bretiſlaw Polen mit Krieg, und führte ihn troß der 

Hilfe, welche König Ladiflam von Ungarn, und auch einer 

der mährifchen Herzoge, den Polen leifteten, fo glücklich 

und nach der Sitte jener Zeit zugleich fo barbarifh, daß 

bald in ganz Schleften diegfeitd der Oder, von der Burg 
Mecen bi8 nah Slogan hinab, außer dem feften Nimtſch, 

ter sclavonicos, ipsemet nocte et die immenso labore conscrip- 

sit, quosdanı emit, quosdam scriptores scribere conduxit et om- 

nibus modis acquisivit.« 
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fein Haus und feine Wohnung unbefchädigt blieb. Ends 1093 

fih bat Wladiflam um Frieden, zahlte den rüdftäudigen 

Tribut zweier Jahre, 60 Mark Gold und: 1000 Mart 

Silber, auf einmal, verpflichtete fich neu zur fünftigen 

Zahlung desfelben, und erfannte auch Zbihnew ald Sohn an. 
Die Glager Provinz wurde durch den Friedensſchluß dem 

ebenbürtigen Sohne des Königs und Neffen unfered Her⸗ 

3098, Bolejlam Sciefmund, als böhmifches Lehen vers 

lieben, der, obgleich noch fehr jung, doch fchon an dem 

Kriege Theil genommen, und mit dem Palatin Setech 

eine Diverfion in Mähren zu machen gefucht hatte. 145 

Unbefannt: ift e8, melde Bedingungen bei dem-Frie- 
densfchluffe für . jenen Herzog Mährens, Cmwahrfcheinlich 

Smwatopluf von Olmüß), ?*6 der fih mit beiden Königen 

145) Auf diefe Art, glaube ich, Taffen fi) die widerfprechenden Ans 

gaben des böhmifchen Ehroniften Coſmas und des polnifchen 
Panegyriften Martinus Gallus vereinigen, ohne beiden Zeit: 

genoffen Unrecht zu thun; obgleich Eofmas, der 1095 fchon 

ein Mann von 50 Sahren war, und eine chronologifche Ge: 
fhichte zur Warnung und Belehrung ſchrieb, immer mehr 
Glauben verdient, als der viel jüngere Martinus Gallus, dem 
es um Feine Zeitbeftimmuug und Geſchichte, fondern nur um 

. eine Lobfhrift auf den Boleflaw Schiefmund, zur Ergößung 
feiner Lefer, zu thun war. Daß übrigens die polnifchen Ge⸗ 

—— den von Polen an Böhmen gezahlten Zins noch 

immer ignoriren, oder gar läugnen wollen, beweift nur, daß 

fie noch nicht den Muth der Selbftverläugnung und der Wahr⸗ 
heit haben. 

146) Martinus Gallus nenntihn »Brethislaum Bohemiae ducem« (lib. 

I, cap. 4, pag. 143); daß es nicht der Großherzog geweſen 
fein Fann, leuchtet wohl von felbft ein. Thurocz (ap- Schwandt- 
ner p. 134) nennt ihn Konrad, Dtto’d Sohn, und Neffe La: 
diflams. Nun hatte aber Otto der Schöne von Olmüß, deffen 

Gemahlin Euphemia K. Ladislaus Schwefter war, nur drei 

Söhne, Namens Swatopluk, Dtto und Bretiſlaw, welche die 

Olmützer Provinz wohl noch ungetheilt beſaßen. War daher 
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1094 gegen Bietiflam II verbündet hatte, ausgemacht wurden ; 

auf jeden Fall konnten fie nicht verhindern, daß ein ges 

- fpannted Berhältniß zwiſchen den Herzogen zurücblieb. 

Da außerdem König Wladiflam von Polen den, aud 

von der Königin begünftigten, Setec nicht aufgeben wollte, 

und ihm fogar feine Söhne nacıfegte, der mährifche Herzog 
aber, durch feinen Oheim, den König von Ungarn, ſich 

mächtig geſchützt fühlte: fo konnte der Friede unter folchen 

Umftänden feine Feſtigkeit erlangen. Die polnifchen Prinzen 
fürchten und fanden bei Bretiflaw Unterſtützung; dem mäh- 

1095 rifhen Herzog fam Ladiflam von Ungarn zu Hilfe, der 

auch auf einem deßhalb unternommenen Feldzuge am 27 

Juni 1095 geftorben fein fol. Doch ift bei der Dürfs 

tigleit und den Widerfprücen der vorhandenen Nachrich⸗ 

ten, fein ganzes Bild des hin und her geführten Krieges 

zu erfaflen möglih. Er befchränfte ſich wohl auf gegens 

1096 feitige Einfälle zur Plünderung der Länder. Sm J. 1096 

zerftörte Bretiflam die polnifhe Fefte Brdo (Warta?) an 

der Neiße, und führte dafür an demfelben Fluffe weiter 
unten auf einem Felfen die Burg Kamentz auf. Da er 

hiebei ein Einverftändniß der Wrsowece mit den Feinden 
bemerkte, fo verbannte er deren Häupter, den Mutina, 

der bisher fein vertrautefter Diener und Zupan von Keit- 
merig gemwefen, und Bojej, Herrn auf Libic, zugleich Zupan 
von Saaz, und zog ihr ganzes Vermögen ein. Bojej 

wurde mit Frau und Kindern zu Schiffe nah Meißen 

abgeführt, worauf er zu Wladiſlaw von Polen, wie fchon 

Mutina vor ihm, fich flüchtete und gütige Aufnahme fand. 

Den Prinzen Boleflam ernannte dagegen Bietiflam im 
J. 1099 bei dem damald zu Saas glänzend gefeierten 

MWeihnachtöfefte, zu feinem Schwertträger oder Marſchall, 

wirflih ein Bretiflaw bei den Polen, fo war es Swatopluks 

Bruder und von ihm gefchidt. 
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und wies ihm dafür einen Theil des von feinem Vater 1006 
gezahlten Tributes als Belohnung an. 

Sn das Jahr 1096 fällt befanntlich der Anfang ber 

großen Kreuzzüge zur Eroberung des gelobten Landes 

und Befreiung des Grabes Chrifti aus der Hand der Uns 
gläubigen. Der erfte Anſtoß dazu Fam von Frankreich 

her: doch gerieth auch Böhmen dadurch fchon in dieſem Jahre 

in Bewegung. Die Kreusfahrer waren fchon in Deutſch⸗ 
land über die Juden, als die Feinde der Chriften, herger 

fallen, und hatten fie allenthalhen zur Annahme ver Taufe 

gezwungen. Dasfelbe erlaubte fih auch ein ftarfer Schwarm 

derfelben, ber feinen Zug über Böhmen nahm, und von 
hier, mit neuen Kreusfahrern aus Böhmen und Mähren 

verftärft, nach Ungarn zog. Die Prager Judenſchaft 

mußte fih von diefen blutigen Fanatifern befehren und 

taufen laſſen; denn fie tödteten Jeden, ber ſich wibers 
ſetzte. Umfonft widerſprach der Prager Biſchof Cofmas 

diefer ganz unchriftlihen Weife, das Evangelium zu vers 
breiten: Herzog Bretiflam war eben- in Schlefien mit dem 

Bau von Kamenk befchäftigt, und ed war Niemand da, 

der Macht genug gehabt hätte, die Zügellofen zu bäns 

Digen. Daß die auf diefe Weife Bekehrten gleih nad 

dem Abzuge der Befehrer wieder ind Judenthum zurüds 

fielen, war natürlid. Als aber fpäter die Reichſten 1098 

unter ihnen heimlih nah Polen und nah Ungarn zu 

emigriren anftngen, wurde Herzog Bretiflam böfe, und 

befahl feinem Kämmerer, ihnen vorher ihre Baarfchaft 

zu nehmen, und fie erft dann, wohin fie wollten, ziehen 

zu laffen. Ungeheure Schäte follen auf diefe Art in die 

herzoglihe Kammer zufammengefommen fein; man ließ 

den Armen nichts, als die nothwendigften Lebensmittel. 

Die Gefchichte erhebt gegen Betiflam II die fchwere 

Anklage, daß er der Erfte war, der das von feinem Groß⸗ 

vater gegebene pragmatifche Gefeb über die Erbfolge zu 
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1098 brechen ſich bemühte. Nach ihm ſollte nämlich Kon— 

Sohn Ulrich, weil er ihm an Jahren der nächſte 

auf dem Throne folgen: er aber fann bei feinen Lebze 

fhon auf Mittel, die Thronfolge feinem Bruder Bor 

unmittelbar zuzuwenden. Wir fennen freilich Die An 

nicht mehr, welche die damaligen Prempfliven zu ge 

feitiger Neigung oder Abneigung, zu Xreue oder Ft 

fhaft beflimmten. Die Olmützer Herzoge, Söhne Dt 

follen dem Großherzoge, wenigſtens feit ihres Oheim 

Ladiflam Tode, treu und ergeben gewefen fein: nid 

die Söhne Konrads, Ulrich: und Lutold, welche Brünn 

Znaim befaßen. Doch mag ihr Vergehen wie immer 

‚artet gewefen fein: ein Großherzog hatte das Recht 
die Macht, fie dafür zu beftrafen, und Bretiflam übt 

1097 in vollem Maaße aus, als er im J. 1097 Ulrich verh 

und auf die Feite Glatz in Verwahrung fegen ließ. 

gegen war er aber nimmer befugt, ein Gefeß zu ze 

.ren, dem er doch allein feine ganze oberherrliche Ge 
verdanfte. Auch die Edlen Böhmens, deren Väter d 

Geſetz mit ihrem Eide befiegelt hatten, hätten bei 

gerechten Achtung und Liebe, die fie für Bietiflam 

feine Brüder hegten, dennoch einen folhen Bruch 

geftatten fjollen. Die Nemefis blieb nicht aus, und 

. Vergeltung traf fie und ihre Kinder, 

1099 Nah des Coſmas Tode begleitete Bretiſlaw II 
neu gewählten Bifchof Hermann felbft zum! K. Heinrii 

nach Regensburg, um ihm die Inveftitur zu verjche 

Doch fchidte er reiche Gefchenfe an den Faiferlichen 

voraus, um fich einen guten Empfang zu bereiten. € 

dortigen Freunde famen ihm auf drei Meilen entge 

und verherrlichten feinen Einzug in jene Stadt (19 2 

1099). Die Inveftirung des Bifchofs hatte feine Sc 

rigfeiten. Run aber bat Bietiflam, der Kaifer mi 

feinen Bruder Boriwoj mit der herzoglihen Fahne : 
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mens fchon im voraus belcehnen, und den anmwefenben 1099 

Böhmen befehlen, daß fie nach feinem Tode nur diefen zu 

ihrem Herzog wählen follten. Auch diefen Wunſch erfüllte 

Heinrich gerne, da er ihn zum Herren und Richter in einer 

Sade machte, welde bis dahin außerhalb des Kreiſes 

feiner Macht und feiner Eompetenz gelegen war. 

Das einmal begonnene Unrecht mußte durchgeführt 

und durch ein zweites geftüßt werden. Natürlich konnte 

Ulrich, auf deſſen Koften diefe neue Anordnung ' gefchah, 

damit nicht zufrieden fein. Um ihn aber unfhädlih zu 

machen, zog Bietiflam mit einem flarfen Heere nad 

Mähren. Hier baute er erft Podiwin neu auf, und fchenfte 

ed wieder dem- Prager Bifchofe; dann hielt er mit Kolos 

mann, König von Ungarn, eine Zufammenfunft an der 

Öränze, um fich feiner Freundfchaft zu verfichern, daß er 

ja die Partei der Berfürzten und Unzufriedenen nicht 

ergreife., Bei diefer Gelegenheit bat er auch den Graner 

Erzbifhof Seraphin, daß er dem Bifchof Hermann, der 

früher fchon Propft von Alt-Bunzlau gewefen,. und beffen 

Capellan, dem böhmischen Chroniſten Coſmas, einem Manne 

von bereits 54 Jahren, die Priefterweihe ertheilte. Ends 11. Jun. 

lih aber z0g er mit feinem Heere vor Brünn, um ed zu 

belagern., Die Söhne Konrads, zum offenen Widerftande 

ſchwach, flohen von dannen, und ließen ihm alle ihre 

Städte öffnen, um ihn nur von deren Verwüſtung abzuhals 

ten. Er befeßte fie mit feinem Volke, übergab das ganze 

Gebiet feinem Bruder, und z0g dann nad Böhmen zurüd, 

5m 5. 1100 geleitete Graf Wiprecht von Groitſch 100 
den Biſchof Hermann nah Mäinz, wo diefer, da der Erzs 

bifchof Ruthard in der Verbannung.lebte, am 8 April in 

Gegenwart des Kaifers und vieler Bifchöfe von dem Gar 
dinal Rupert, Legaten ded Gegenpapftes Clemens, die 
bifchöflihe Weihe erhielt. In Mähren folgten indeffen, 

nady dem Tode des Andreas (1 22 Mai 1097), in rafchem 
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1100 Wechfel einander die Bifchöfe Heinrich (1098), Peter (1099) 

und Johann (1104 — 1126). | 
Herzog Lutold, Konrade jüngerer Sohn, hatte mit 

feinen Getreuen bei dem Grafen Gottfried, Herrn der Burg 
Retz in Öfterreich, gaftfreundlihe Aufnahme gefunden. Bon 
hier machte er feindliche Einfälle in dad benachbarte Gebiet 

von Znaim, und flörte damit. auch das mit großer Pracht 
am 18 Det. zu Zuaim gefeierte Beilager Borimoj’d mit 

Gerbirg, Tochter Leopolds des Schönen, und Schweiter 

Leopolds des Heiligen, Markgrafen von Öfterreih. Um 
folhem Unfug zu fteuern, zog Bretiſſaw wieder mit einem 

Heere nach Mähren, und verlangte von Gottfried ent- 

weder die Auslieferung ober die Vertreibung Lutolds. Als 

aber Lutold folches merkte, fchloß er mit Lift die Saftellan 

des. Grafen von der Burg aus, und befegte fie ganz mit 

feinen Leuten. Der fo getäufchte Gottfried fam dem, 

Großherzoge felbft Elagend entgegen, und leitete die Be⸗ 

lagerung. Lutold und feine Getreuen Fämpften mit einem 
Muth und einer Entichloffenheit, die eines beffern Schickſals 

würdig gewefen wären. Sehe Wochen lang beftürmte 

man die Burg mit überlegener Macht bei Tag und 

Nacht vergeblih, bis endlih der Hunger die Feine Be⸗ 

faßung bezwang. Lutold entfloh bei Nackt durch das 

feindlihe Lager, und die Zurüdgebliebenen ergaben fich 

am folgenden Morgen. 

Bretiſlaw II lebte nicht lange mehr nad dem Frevel, 

den er gegen das Grundgefek der Monarchie begangen 
hatte. Er foll in feinen legten Tagen felbft eine Ahnung 

der furchtbaren Art des Todes, der ihn traf, gehabt und 
gegen feine Umgebungen geäußert haben. Ald er am 

Set. Thomastage (21 Dee. 1100) fpät Abends von der 
Jagd in den Bürgliter Waldungen nach feinem Hofe in 

Zbeena zurüd ritt, und man ihm im Dunkel der Wälder 

mit Fadeln entgegen Fam, fprang ein gewifler Lorek aus 
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einem Hinterhalt hervor, und ftieß ihm mit aller Macht 1100 

einen Sagdfpieß in den Unterleib. Wie ein Stern vom 

Himmel, ſagt Cofmas, fo fiel der erlaudte Fürft im 

Walde zu Boden. Zu fpät fam feine treue Schaar hers 

bei, und hob den mit dem Xode Ringenden empor. Man 

lärmte und rannte rafend nach allen Seiten hin, um ſich 

des Meuchelmörders zu bemächtigen. Diefer floh zu Roſſe, 

ftürzte aber mit Demfelben in einen Graben, in melden 

man ihn bald von eigenem Schwerte, ungewiß ob mit 

Abficht,, durchbohrt fand. Man vermuthete allgemein, er 

fei von den vertriebenen Wröowecen Bojej und Mutina 

angeftiftet gewefen. 

Bretiflam war bei den Böhmen beliebt ; fein Unglüd 

erregte allenthalben bie größte Beſtürzung. Er lebte noch 

am folgenden Tage und bereitete fih, unter den Gebeten 

und Mahnungen des Bifhofs Hermann, voll Andacht und 
Rene zum Tode vor. Den polnifchen Tribut, der ihm in 

diefen Tagen eben gebradt worden mar, ließ er unter 

alle Klöfter Böhmend, deren eines er zu Feitomysl felbft 
geftiftet hatte, ganz vertheilen. Als man ihn an feinen 

feinen, mit Luitgarde von Bayern erzeugten Sohn Bre⸗ 

tiflaw erinnerte, fagte er: .»Gebt ihm mein Sagbhorn und 

den Wurffpieß; Anderes ihm zu geben bin ich nicht bes 

rechtigt.e Er ftarb am folgenden Abend, den 22 December. 

Bei feiner Leichenbeftattung an der Sct. Veitkirche weinten 

Priefter und Volk, Groß und Klein, alle. 

Gleih nad der graufen That hatte Bretiflams Um⸗ 
gebung Eilboten an feinen Bruder nah Mähren gefchidt; 

und dieſer befchleunigte feine Ankunft fo fehr, daß er 

ſchon am Weihnachtötage: felbft, (den 25 Dec. 1100), 

als Boriwoj II den Fürftenftuhl in Prag unter Bei- 

fimmung aller Anwefenden in Befig nahm. Sein einfa- 

ches Wefen und feine Herzensgüte hatten ihm viele Freunde 
erworben. Dennoch war er ein Ufurpator, der nimmer⸗ 
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1100 mehr mit Kraft und Sicherheit regieren konnte, und auch 

in fpäteren Sahren Gelegenheit genug befam, den jekt 

begangenen Frevel zu büffen. Der böhmifhe Thron, dem 

man einmal die feſte Grundlage des Rechts und des Ge⸗ 

feßed entzogen hatte, ſchwankte ein Menfchenalter hins 

durch unſicher hin und ber, und erfchütterte das ganze 

Staatögebäude, bei deifen Zudungen fortan Tauſende ihr 

Leben einbüßten,, und des. Volkes Macht und Blüthe dem 
äußerften Berderben Preis gegeben wurde. 147. 

1101 Nachdem Boriwoj Mähren verlaffen, drangen die 
Brüder Ulrich und Lutold dort ein, und bemächtigten ſich 

wieder der Städte, die fie früher befeffen hatten. Auch 

die Wrsomece, Bozej und Mutina, kamen wieder heim 

nah Böhmen. Boriwoj jah ſich Durch die Umftände genö⸗ 

thigt, ihnen ‚Gnade zu gewähren, und vie früher verwal- 

teten Gaftellaneien von Saaz und Leitmerig wieder anzu⸗ 
vertrauen. Ste erwiefen fich aber dankbar, und dienten 

ihm fortan treu und ergeben. 

Herzog Ulrich von Brünn gab nicht feig fein gutes Hecht 

auf Böhmens Thron auf. Nur nahm auch er feine Zuflucht 

zu Kaiſer Heinrih IV, obgleih er wohl wiſſen mußte, 

daß diefer den Borimoj mit Böhmen bereits belehnt hatte. 

Heinrich nahm Das dargebotene Geld an, und belehnte 

nun auch Ulrich mit Böhmen, überließ ihm aber die Sorge, 

ſich die Anerfennung dort felbft zu verfchaffen. Ulrich 

fandte erft eine Botfchaft nach Böhmen, an deren: Spige 

ber Fuge und beredte Neusa, Dobromild Sohn, ſtand, 

147) Es ift bemerfenswerth, daß felbft Cofmas, bei aller feiner Bor: 

liebe für die Söhne des Königs Wratiflam, dennoch hei Er: 

zählung des 25 Decemberd 1100 ausruft : Tunc Cylienia 
(Astraea) delet omnino sua vestigia, quae vix impressa relique- 

rat in Bohemia, cum exosa terras peteret coelestia. Justitia 

enim erat Bohemorum, ut semper inter principes corum major 

natu solio potiretur in principatu. 
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verlangte in Kraft der beftehenden Gefete feine Anerkennung 1101 

als Großherzog, fhalt die Unredlichfeit Boriwoj's und dem 

Treubruch der Großen des Landes, und drohte ihnen Strafe, 

wenn fie ihm den Gehorfam verfagen würden. Da er aber 

auf diefem Wege nichts ausrichtete, fo warb er Hilfstruppen 

in Öfterreich und Bayern, um fein Recht mit Gewalt durch⸗ 
zufegen. Seine Berwandten von mütterlicher Seite, Sieg⸗ 

hard Graf von Burghaufen und Schalaburg, deſſen Bruder 

Bifhof Ulrich, und ein Graf Friedrich (von Beilftein?) 

famen ihm mit ihrem Bolt zu Hilfe; umd er zweifelte nicht, 

daß bei feiner Erfcheinung in Böhmen eine mächtige Partei 

fih für ihn erheben werde. Allein er drang im Monat 

Auguft faft bis in die Mitte des Landes vor, ohne Daß das 

Bolt ihm ſich anfchloß. Auf den Hügeln unfern Malin, da, 

wo fpäter die Stadt Kuttenberg fich erhob, ftellte Boriwof 

fih ihm entgegen, bereit eine Schlacht zu wagen; der 

Bach Wysplice trennte die beiden Heere, die einander 
recht gut fehen fonnten. Die Deutfchen, die fih nun in 

der Hoffnung zahlreihen Anhangs und guter Beute in 

Böhmen getäufht fahen, erfannten die um fo größere 

Gefahr ihrer Lage, ald ihnen zugleih die Nachricht 

zufam, daß auch Smwatopluf von Olmütz beranrüde, um 

fie im Rüden anzugreifen. Nur eine fchnelle Flucht bei 

Nacht Eonnte fie noch retten. Sie ließen ihr ganzes Lager 

im Stich, warfen ihr Gepäd ab, und flohen auf dem eins 
zigen fchmalen Wege zwifchen den Wäldern, der ihnen 
übrig blieb, über Habern nah Mähren. Nah einer fo 

bitteren Erfahrung gab Ulrich feine Anſprüche auf die 

Herrihaft in Böhmen für immer auf, und Borimoj ließ 

ihn dafür im ruhigen Befite des Brünner Gebietes, das 

er dann bis zu feinem Tode behauptete CH 1115). 

Sn Polen waren nah dem Tode K. MWladiflaw im 
J. 1102 deffen zwei Söhne, Boleflaw IM Sciefmund 

und Zbihnew, unter welche der Bater dad Reich getheilt 

1102 
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1102 hatte, uneinig geworden, Zbihnew, Herr des nördlich gele- 

genen Theils von Polen, war der erfte, der böhmifche 

Hilfe anfprad, und an Herzog Borimoj, noch mehr aber 

an dem friegerifhen Swatopluf von Olmüg, Bundesge- 

1103 noffen fand. Beide letztere vereinigt zogen im 5. 1103 

nad. -Öberfchlefien, und bezeichneten nach Damaliger Kriegs- 

weije ihren Zug mit Brand und Verwüſtung. Da fandte 

Boleflam feinen Hofmeiſter Skarbimir an den böhmifchen 

Herzog, erinnerte ihn an die gegenfeitigen Bande der 

Berwanbtichaft, beftach feine erſten Raͤthe Grabida und 

Protimen, und bot ihm felbft taufend Mark Silber an, 

um ihn von dem Bündniß abzuziehen. Boriwoj ließ fich 

Dadurch bewegen, das Feld zu verlaffen, und dem Zbihnem 

den Bund aufzufündigen. Swatopluf aber, den man bei 

diefer Unterhandlung ganz übergangen hatte, blieb Zbi⸗ 

hnew treu, und- feßte den Krieg gegen Boleflam allein 

fort. In der Oſterwoche, nad dem 17 April des Jahre 

1104 1104, fielen Boleſſaws Truppen, unter den Befehlen eines 

Grafen Zeliflam, mit großer Macht in Mähren ein: Swa⸗ 
topluk ftellte fich heldenmüthig entgegen. und lieferte ihnen 

eine Schlacht, die Außerft blutig und für beide Theile 

fo erfhöpfend wurde, daß Swatopluf, obgleih Sieger, 

dennoch außer Stande war, die Feinde zu verfolgen, und 

ihnen alle gemachte Beute abzunehmen. Graf Zeliflam 
büßte darin den linfen Arm ein, wofür ihm dann fein Kö⸗ 

nig einen von maflivem Golde verehrt haben fol. Später 

fiel Boleflam felbft in Mähren ein, zog fi aber ohne 

Erfolg wieder zurüd. 148 

11065 : Sm J. 1105 wurde Böhmens Herzog auch in die deut⸗ 

fhen Angelegenheiten wieder gezogen. In Deutjchland 

war ed dahin gefommen, daß die Gegner des Kaiſers 

Heinrich IV deffen eigene Söhne, Konrad und nad deſſen 

148) Martini Galli lib. II. cap. 25, 26, pag. 184 — 188. 
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Tode Heinrih V, fih zu Königen wählten; und nun 1105 
wurde hier ‘wieder, wie früher fchon einigemal, der Krieg 

zwifchen Vater und Sohn felbft geführt. Der alte Kaifer 

rief den Herzog Borimoj von Böhmen, und deflen Schwa⸗ 

ger, Marfgraf Leopold den Heiligen von Dfterreih, zu 
feiner Hilfe. Boriwoj fiel .erft verwüftend in die Länder 

Diepolds von Vohburg, Markgrafen zu Cham, ein, unb 

vereinigte fich dann (im Auguft) mit dem Heere bed Kais 
ferd bei Regensburg. Am Regenfluffe ftellten fih der 

Kaifer und deflen Sohn, der König, mit ihrer ganzen 

Macht fo gegeneinander auf, daß nur der Fluß fie fchied, 

und drei Tage lang hin und her ſcharmützelt wurde. Eine 

große, enticheidende Schlacht fchien unvermeidlich. Da 

entfiel dem Könige Heinrich der Muth zu dem vatermörs 

derifchen Kampfe, und er ließ ſich in geheime Unterhand⸗ 

Iungen mit den Fürften ein, die auf des Kaiferd Seite 

ftanden. Dem Martgrafen Leopold von Öfterreich vers 
ſprach er feine Schwefter Agnes, die verwitwete Herzogin 

von Schwaben, zur Ehe zu geben, wenn er den Kaifer 

verließe; und diefer nahm den Antrag an, und fagte fi 

vom Vater los, obgleich er nicht zum Sohne überging. 1%? 

Als daher der Kaifer die Anordnungen zur Schlacht 

machte, erflärte ihm Marfgraf Leopold, daß er nicht fech⸗ 

ten würde; Herzog Boriwoj aber fühlte fih dann zu 
ſchwach, den Kampf mit den Seinigen allein gegen die 

Übermacht der Feinde zu beſtehen. Beide Heere zogen 

nach der Verabredung der Fürſten ruhig ab, und der alte 

149) Otto Frisingens. 1. VII, cap: 9. Chronicon Ursperg. ad h. a. 
Annales Hildeshem, ad h. a. Historia de Vita Henrici IV , 
ap Urstis. p. 388. Cosmas 1. c. p. 221 etc. Daß Bokiwoj 
den Kaiſer Feineswegs verrathen habe, dafür zeugt felbft die 

nachfolgende Reife des Kaifers dur Böhmen; auch Stenzel 

Geſch. Deutſchlands unter fränk. Kaiſern J. 589) erkennt 
dieſes an. 
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1105 Kaifer fah fih bald in Verzweiflung von Freund und 

Feind verlaffen. Mit. gebrochenem Herzen ging er erft 

nad Regensburg, und da er fib aud hier nicht ficher 
fah, dann über Böhmen und Sadfen an den Rhein, wo 

er bald darauf.der Regierung entſagte. Nach Böhmen 

fam er über. Prachatitz und Netolig, And wurde hier von 
Herzog Boriwoj mit allen Ehren aufgenommen. Borimoj 
begleitete ihn felbft durch ganz Böhmen, verfah fein gans 

zes Gefolge reichlich mit aller Nothdurft, verehrte ihm 

namhafte Geſchenke, und übergab ihn auf der Höhe des 

Erzgebirges ſeinem Schwager und Lehensmann, dem Gra⸗ 

fen Wiprecht von Groitſch, zur ferneren Begleitung. 130 

Daß Boriwoj ſich am Regenfluſſe nicht für den Kai- 

fer opferte, gefhah wohl aus gewichtigen Gründen, Schon 

ange. hatte der kriegeriſch⸗ wilde Herzog Smwatopluf von 

Olmütz Die .Abficht deutlich an den Tag gelegt, ihn mit 
Gewalt von Böhmens Thron zu flürzen. Um fih die 

Großen des Landes und die Städte geneigt zu machen, 

hatte er dahin geheime Agenten gefendet, bie mit allen 
Mitteln der Beſtechung, Berläumdung und Berfprechung 

andgerüftet waren. Hätte Borimoj fich in Deutfchland ſchla⸗ 

gen laſſen, fo wäre er auch in Böhmen verloren gemefen, 

und der Kaifer felbft war dann nicht im Stande, ihn auf 

feinem Thron zu fchüßen. ‚ 

Schon im Detober desfelben Jahres 1105 fam Swa⸗ 

topluf mit einem zwar Fleinen aber friegsluftigen Heere 

nad Böhmen. Er hatte die Könige von Ungarn und von 

Holen dur Verfprechungen für fih gewonnen, daß fie 

ihm den Rüden in Mähren dedten, während er gegen 

Prag vorrüdte.15: Einige feiner Anhänger fließen auf 

150) Vergl. den Mönch von Opatowitz (oder Hradist) in meiner Wür⸗ 

digung der alten böhm. Geichichtichreiber ©. 55 und 396. 

151) Martini Galli lib. II, cap. 16, pag. 282. 
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dem Marfche zu ihm, andere fchloßen fih in Die Prager 1105 

Städte ein, um ihm deren Thore öffnen zu fünnen. Bor 

rimoj ließ ihn heranfommen, befeßte aber Prag mit treuen 

Schaaren, und übergab den Befehl über fie dem Bifchof 

' Hermann, während er felbft mit den Seinigen fih auf 
dem Wysehrad feſtſetzte. Smatopluf Tagerte mit ſechs 
trefflich ausgerüfteten Legionen auf den Feldern vor dem 

Thoren der Altftadt; da ihm aber Niemand entgegen fam, 
und die Thore verfchloffen, die Thürme und Stadtmauern 
aber mit Kriegern wohlbefeßt waren, fo ging er unter 
halb des Dorfes Buben über die Moldau und näherte 

fih am Bruſkabache den Thoren der Kleinfeite; aber auch 

bier fand er diefelbe Ruhe und Sicherheit bei den Belas 

gerten, und ſah fich felbft von Weibern, die auf den Stadt⸗ 

mauern flanden, verfpottet. Alfo Fehrte er auf Demfelben 
Wege wieder zurüd, und bezog ein Lager am rechten 
Ufer der Moldau, zwifchen beiden Städten, auf dem aus 

Berhalb der Mauern der Altftadt liegenden Marftplage, 152 

in der Hoffnung, feine Anhänger in den beiden Städten 

würden wenigftend bei Nacht zu ihm übergehen. Doc 

auch dieſes verhinderte Bifchof Hermanns Wachfamkeit, und 

Priwitans, des Kmeten der Altitadt, Treue. Darüber aus 

der Faſſung gebracht, hielt Swatopluf am Morgen einen 

Kriegsrath. Er wollte, troß:der großen Minderzahl feis 

ned Heeres, lieber kämpfend untergehen, ale fih mit 

Schande zurüdziehen. Seine Räthe aber, unter denen 

Graf Wacef, und Budiwoj, Sohn des Chren, die vors 

nehmften genannt werden, beredeten ihn, ſolche Entichlüffe 

152) In der Gegend des Zudenfirchhofes und des Tummelplabes. 

Man fieht, daß die Altftadt damals viel Fleiner war als jest, 
da diefe Gegend, wo alle Sonnabende der Wochenmarkt gehals 

ten wurde, ſchon außerhalb der Stadtmauern lag. Die Zus 

denfhaft wohnte damald noch in der Wysehrader Borftadt, 

d. i. in der Gegend des jeßigen Judengartens auf der Neuftadt. 

Geſch. v. Böhm. 1 UP. 23 
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1105 für jebt aufzugeben; e8 werde ſchon die Zeit fommen, mo 

fie ihm mit ihren eigenen Leichen würden die Brüde bauen, 

über welche er ficher auf den Fürftenftuhl gelangen fünne; 

jegt müfle man. der Nothwendigfeit weichen. Alſo brach 

er auf, ‚und kehrte wieder nah Olmütz zurüd, Boriwoj 

folgte ihm, obgleich mit fiebenfach überlegenem Heere, doch 

nur von ferne, bis an die Graͤnze; denn er fürchtete 

Berrath in feinen Reihen, wenn er mit ihm handgemein 

werden würde. 
1106 Swatopluf war ein unternehmender Fürft, voll Ehr- 

| geiz, friegerifhen Muths und Entſchloſſenheit, fcharffinnig 

und Hug, aber auch leivenfchaftlih, wild und unbändig, 

vol Verichlagenheit und Lift. 153 Unter günftigeren Zeitz 

verhältniffen wäre ein Eroberer aus- ihm geworden, da er 

die Liebe des Kriegsvolfes fih in hohem Grave zu 

fihern wußte. Jetzt aber hatte er die Erfahrung gemacht, 

daß die große Mehrzahl der Böhmen treu und feſt an 

Borimoj hing; insbefondere waren die reichen und mäch⸗ 
tigen Wröomwece deffen größte Stüße im Lande. So lange 
Died dauerte, fonnte er nicht hoffen, ihn im offenen Felde 

zu befiegen; alfo ſchlug er den Weg der Liſt ein, der ihn 
fiherer zum Ziele führte. Boriwoj war dagegen ein ein- 

facher, friedfamer, leutfeliger Mann, aber. leichtgläubig, 

und Daher leicht zu täujchen. Ein Vertrauter des Olmützer 

Herzogs, den derfelbe ſchrecklich mißhandelt haben follte, 

kam als Überläufer zu ihm, und entvedte ihm alle feine 
geheimen Anfchläge; Wahres mit Falſchem mifchend, be⸗ 

zeichnete er eben die mächtigften und treueften Anhänger 

Boriwoj's als Verfchworne und Berräther, und füllte 

deffen Seele fo mit Argwohn, daß der irregeleitete Fürft, 

dem fein Freund und Rath von überlegenem Geifte zur 

153) Martini Galli I. c. »Swatopolc, dux Moraviensis — plenus am- 

bitione — genere quidem nobilis, natura ferox, militia strenuus, 

sed modicae fideı et ingenio versutus,.« 
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Seite ftand, nad und nad, wie Coſmas fagt, die ftärfften 1106 

Äfte, die fie emporhielten, felbft unter fi) abhieb, bie er 
endlih vom Gipfel feiner Macht haltungslos niederftürzte. 

Denn er feßte mehre Jupane ab, und vertraute ihre Ämter 
Ausländern an, entfrembete fich ven Bruder Wladiſlaw, und 
verfuchte mehremal vergeblih, die Wröomece Bofej und 
Mutina zu fangen, bis er fie durch ſolche Treuloſigkeit 

felbft zum Abfall zwang. Nachdem es der Olmützer Fürft 

fo weit gebracht, drang. er wiederholt, im Frühlinge des 

Sahres 1107 ‚ in Böhmen ein. Boriwoj leiftete wohl 1107 

Widerftand, aber fein Fall war entichieden, fobald es dem 

Wladiflam und den Wröomwecen gelang, fi mit Swatopfuf 
zu verftändigen. Man fette im Voraus feft, daß einft 

Wladiflam der unmittelbare Nachfolger Swatoplufs auf 

dem böhmifchen Fürftenftuhl fein follte, und ließ dieſe 

übereinfunft beiderfeits befchwören. So wurde Swato« 
yluf am 14 Mai 1107 in Prag ald Herzog inftallirt, 

und Borimoj blieb nichts übrig als die Flut aus dem 

Lande. Er wenigftend durfte fi über die Härte des 
Schickſals nicht beflagen: denn er wurde mit demfelben 

Rechte und denfelben Mitteln vom Throne geftürzt, wie 

er fih darauf gefhmwungen hatte. Bemerfenswerfh ift es 

aber, daß, nachdem man die Bahn des Geſetzes einmal 

verlaffen, gleichwohl von den Parteien Die Heiligkeit neuer 

Verträge angerufen wurde, um dad alte Recht zu erſetzen. 

Dem Borimoi folgten feine Getreuen zu feinem Schwas 

ger Wiprecht von Groitſch; auch fein jüngfter Bruder 

Sobeflaw, ein hoffnungsvoller junger Prinz, theilte freis 

willig fein Schidfal. 

Als im Sommer darauf König Heinrihb V, num 

Alleinherrfcher in Deutfhland, nach Sacfen fam, eifte 
Borimoj zu ihm und klagte ihm das Vorgefallene ; er 

machte fih zur Zahlung einer großen Summe anheifchig, 

wenn der König ihm wieder auf den Thron verhelfen 

23* 
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1107 würde. Der König befahl dem neuen Herzog Böhmens, 

im Namen der Hoheit des deutfhen Reihe, vor ihm zu 

erfheinen; widrigenfald er den Säumigen felbft in Prag 

heimfuchen würde. Swatopluf durfte ed jeßt noch nicht 

wagen, der ftolzen Rede zu troßen, da feine Gewalt nod 

nicht genug befeftigt war, und er dem Könige mit Erfolg 

zu widerftehen nicht hoffen konnte. Er ließ feine Ge 

treuen bei Kulm am Erzgebirge fih verfammeln, und 

übertrug vor ihnen die proviforifche Regierung des Lan⸗ 

des feinem Bruder Otto; denn er hatte beichloffen , per⸗ 

ſonlich mit nur kleinem Gefolge zum Könige zu gehen. 

Doch er täufchte fich bitter, indem er hoffte, fein großer 

Muth und fein Vertrauen werde im Herzen Heinrichs V 

Anklang finden; dazı hätte er vor allem den Klang edlen 

Metalls mitbringen follen. Heinrich ließ den faum Ange: 

fommenen, wahricheinlih in Goflar, ohne ihn zu hören, 

gefangen nehmen, und unter unmwürdiger Obhut halten. 

Seinem Gefolge übergab er Borimoj und befahl, ihn 

als Herzog des Landes auf den alten Fürftenftuhl nad 

Prag zurücdzuführen. 
Als Boriwoj nad dreitägiger Reife, unter dem Bei⸗ 

ftande Wiprechtd von Groitfch, bei der Burg Dohna fein 

Lager aufichlug, und Otto von dem, was geihah, Kunde 

befam, 309 er mit ſechs bewaffneten Schaaren alfogleich 

über dad Gebirge ihm entgegen. Warum zögern wir län- 

ger? fagte er. Was wir beforgten, ift geichehen; laßt 

und num fehen, ob des Könige Macht den neuen Herzog 

vor unjerm Schwerte fchüßen wird. Nach einem nächt- 

lichen Marſche überfiel er Bokiwoj's Lager am frühen 

Morgen: allein diefer war von deffen Anzug unterrichtet, 
und hatte ‘bereitd die Flucht wieder ergriffen. 

Die Böhmen mußten nun nicht, wer eigentlich ihr 

vechtnäßiger Herr fei; denn im Grunde war es- Feiner 

von Denen, die fih jegt um den Thron ftritten. - Bifchof 
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Hermann verließ das Land, um nicht für den Einen oder 1107 

den Andern Partei ergreifen zu müffen, und vermeilte bei 

feinem Freunde, dem Biſchof Otto von Bamberg. 

Boriwoj zahlte Heinrich V die verfprochene Summe, 

obgleich diefer nichts gethan, um ihm den Beſitz des böh⸗ 

mifhen Throned zu fihern Nun erfannte auch Swa⸗ 

topluf den einzigen Weg, der ihn aus der fchmählichen Haft 

auf den Fürftenftuhl wieder führen konnte. Er feilfchte mit 

Heinrich V um feine Loslaffung, und verpflichtete fich end⸗ 

lih zur Zahlung von 10000 Marf Silbers, indem er 

feinen Bruder Otto als Geißel bis zur völligen Abtras 
gung derfelben ftellte.e So entlaffen und nah Prag zus 

rücfgefehrt, fand er die herzogliche Kammer durch die vors 

hergegangenen Umwälzungen erfhöpftl. Er raffte alfo 

zufammen, wad nur immer in Böhmen, in den Kirchen 

und auf den Altären, im Schmude der Frauen, in den 

Kaffen der Privatperfonen, an Gold und Silber glängzte. 

Es gab feinen Mann geiftlichen oder weltlihden Standes, 

vom reichen Zupan oder Abt, bis zum armen Githerfpieler 
herab, der nicht feinen Theil zu dem gezwungenen Dars 

leben beitrug. Am ſchwerſten wurden natürlich die Juden, 

die Kaufleute und Münzer hergenommen. Biſchof Hers 
mann, der wieder zurüdfam, fteuerte aus dem Kirchen 

hate 70 Mark feinen Goldes bei, und verfeßte bei der 

Regensburger Judenſchaft fünf Foftbare Palien, ein jedes 

für 100 Mark Silber. Mit alle dem brachte jedoch Swa⸗ 

topluf nur 7000 Mark zufammen. Für den Reſt mußte 

Herzog Dito haften; allein er erfah bald eine günftige 
Gelegenheit zur Flucht, und benüßte fie, zu großem Miß- 
fallen des Königs. 

Es fcheint, daß Heinrih V ſich endlich felbft diefer 

Thronmädelei jhämte. Denn ald im folgenden Sahre 1108 
Swatopluks Gemahlin einen Sohn gebar, trug er ſich 
zum Pathen des neugebornen Kindes an, ließ es zu ſich 
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1108 bringen, um es felbft aus der Taufe zu heben, und beftinmte 

die noch fchuldigen breitaufend Marf ihm zum Pathens 

Geſchenke, indem er ihm zugleich feinen Namen gab. Freis 

lich bedurfte er jeßt der Freundfchaft und Hilfe des ta⸗ 

pferen Smwatopluf, da er einen Feldzug gegen den Uns 

garnfünig Kolomann im: Sinne hatte. 

Der an Körper häßliche, aber an Geift tüchtige und 

kluge Kolomann hatte kurz vorher die jlawifchen Könige 

reihe Kroatien und Dalmatien mit feinem Neiche vers 

einigt, und feinen jüngern Bruder Almus, dem Kroatien 
nah Erlöfhen feines alten Königshaufes vertragsmäßig 
zugefallen war, durch Abtretung eines Theiles von Ungarn 

als eigened Herzogthum entſchädigt. Da jedoch auch bier 

die Audfaat zu Zwietracht der Brüder nicht ausblieb, und 

Einer ded Andern Anfhläge auf fein Xeben beforgte, fo 

mußte am Ende der Schwächere weichen. Almus nahm 

feine Zuflucht zu Heinrih V, der fchon früher Gründe 

hatte, mit Kolomann unzufrieden zu fein. Er erflärte 

ihm alfo den Krieg, und forderte unfern Herzog auf, ihm 

darin beizuftehen. Ä 

Der Krieg war Swatoplufs. eigenited Element, und 

er folgte, troß feinem früheren Bunde mit Kolomann, freu- 

dig dem Rufe feines Füniglihen Gevatterd. Wahrend 8. 

Heinrih im Monate September mit dem deutfchen Heere 

durch Öfterreich in Ungarn einbrach, und fi mit der Be- 
lagerung von Preßburg aufhielt, drang der Herzog mit 

feinen Schaaren bei Trendin ein, und vermüftete Die ganze 

Gegend von da bis an die Donau hinab. Er fing alle 

von Kolomann zum Entfag von Preßburg oder zum Neden 

des deutfchen Heeres ausgefandten Corps auf, hieb fie 

größtentheild graufam nieder, und vereinigte ſich zulegt 

mit dem Könige in deflen Lager. Zum Schutze Böhmens 

hatte er indeffen den Grafen Wacef und den oft genanns 

ten Wrsowec Mutina mit voller Gewalt zurüdgelaffen. 
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Die Könige Kolomann von Ungarn und Boleflam 1108 

von Polen waren mit einander eng und treu verbündet. 

Als daher Jener fih von den Böhmen bedroht fah, fors 

derte er Diefen auf, ihm durch eine Diverfion in Böh⸗ 

men zu Hilfe zu kommen; Borimoj und fein Gefolge 

erblicften darin eine Gelegenheit, zu der früheren Gewalt 

wieder zu gelangen,. und gaben noch mehr Antrieb dazu, 

Boleſlaw zog alfo, obgleich er auch in einen Krieg mit den 

Pommern verwidelt war, mit bedeutenden Streitkräften 

gegen Böhmen. Wacek und Mutina ftellten fich jenfeite 

der Gränzen in Schlefien auf, um ihm den Eingang zu 

wehren: fie wurden jedoch gefchlagen und tief ind Land 

zurüdgebrängt. Boleflam und Boriwoj vermwüfteten drei 

Tage und Nächte lang Böhmen mit Feuer und Schwert; 
brei ganze Zupen im Königgräßer Gebiete wurden von 
ihnen zu Grunde gerichtet..°% Graf Wacek ſchob die 

ganze Schuld des Unglüdd auf Mutina, der nur. zum 

Schein gegen die Feinde gefochten, und daher wahrfceins 

lih in verrätherifchem Einverftändniß mit ihnen geftanden 

habe, denn er fei fogar indgeheim nad Schweidniß gegans 

gen, um fih dort mit feinem Better Nemoj von der 

Partei Borimojs zu beſprechen. Wacek meldete Dies 

durch einen geheimen Boten dem Herzog Swatopluf ins 

Lager vor Preßburg, während er durch einen andern 

Emiffär die Polen mit der falfhen Nachricht, daß Swa⸗ 

topluf mit großer Macht aus Ungarn heranrüde, zur 

ſchnellen Flucht aus Böhmen veranlaßte. 

154) Martini Galli L II, cap. 46, pag. 229: Quando Caesar Ungariam 

introivit, Boleslauus quoque, fidem servans, in medio sylvarum 

proelio commisso, victor Bohemiam praepedivit, ubi tribus 

diebus et noctibus comburendo, tres castellanuas unumque 

suburbium dissipavit etc. Vgl. Chronicon Opatowic. sive Gra- _ 

dicense ad h. a. 
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Der Feldzug des Kaifers Tief unglüdiih ab, da 

man fih Preßburgs nicht bemächtigen fonnte; und wahr⸗ 

fheinlih war es diefe polnifche Diverfion, welche jene 

Stadt rettete und K. Heinrihe Pläne fehlichlagen machte. 

Denn Swatopluf durfte nun nicht länger bei ihm bleiben, 

da .ihn feines eigenen Landes und Thrones Gefahr fo 

Dringend abrief, Wüthend vor Zorn über Mutina und 

96 Oct. 

deſſen ganzes treulofed Geſchlecht, und in feiner Leiden⸗ 

ſchaft vom König noch mehr zur Rache gereizt,135 ſchwor er 

allen: Wrsowecen Tod und Berderben. lm aber vefto 

fiherer fie mit einem Schlage zu vernichten, hielt er bie 
gräßlihen Gedanfen an fich, und zeigte fogar denjenigen 

Wröowecen, die den Zug nach Ungarn in feinem Gefolge 
mitgemacht, die gewöhnliche freumdliche Miene. 

Am 26 Dftober 1108, ale er bei Leitomysl bie 
Gränze Böhmens betrat, kamen ihm Wacef und Mutina 
entgegen, um. ihn zu empfangen. Dreimal wurde an 

diefem Tage Mutina von feinen Freunden gewarnt, fich 

zu flüchten, da der Herzog: feinen Tod oder wenigſteus 

feine Blendung beabfichtige: er aber achtete der Warnung 

nit, und entgegnete, er habe Feine Furcht vor dem 

Tode. Sein Bemwußtfein der Unfchuld mag ihn eben fo 

fiher gemacht haben, wie des Herzogs verftellte Freund 

lichkeit. Swatopluf übernachtete dann auf feiner Burg 

Wratiſlaw, dem Hauptorte der Mauter Jupa, 156 

155) Chronic. Pegav. s. Vita Fiperti etc. I. c. p. 23: Rex (Henricus) 

Suetipolco consuluit, ut omnes primates, qui Worswice dice- 

bantur, decollaret, illeque paruit. 

156) Die Burg lag etwa eine Stunde weftlich von Hohenmaut auf 

einem Hügel, wo noch ein gleichnamiges Dorf an dem foge: 

nannten Wersowecerberge fteht. Bon diefer Burg führte die 
(fpätere) Mauter Zupa auch den Namen Provincia Wratislavi- 
ensis, und nach ihr nannten fi) die Depoltici (Theobaldinge) 
in Böhmen «duces Wratislavienses.« 
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Am folgenden Morgen verfammelte er alle anwefen- 8 
den Grafen, Herren und Ritter im Hauptſaal der Burg; 

unter ihnen befand ſich auch Mutina mit ſeinen zwei jun⸗ 

gen Söhnen, und die Herren Uniflam und Domaſlaw 

aus dem Haufe der Wrsowece. Mit rafhem Schritt 
trat der Herzog unter fie, und gab endlich, von der Ofen⸗ 

banf herab, in einer racheglühenden Rede feiner lange 

verhaltenen Wuth freien Lauf. Nicht Mutina's Treulo⸗ 

figfeit allein, fondern jeden Berrath und alle Verbrechen, 

die deffen Gefchlecht feit Menfchengedenfen gegen ven Staat 

und gegen das Haus der Prempyfliven begangen haben 

follte, fchilderte er mit der Gluth des Haffes, die fein 
inneres verzehrte, und ſprach endlich über alle das Urtheil 

der Vernichtung. Die Gegenmwärtigen wurden fogleich zum 

Tode bezeichnet; wer die Abwefenden, indbefondere Bozej, 

tödten würde, der follte in ihr ganzes Vermögen erblid 

eingefeßt werden. Starr und ftumm vor Schreden faßen 

die Einen in der Verfammlung, während Andere in wils 

dem Beifalldlärm ausbrachen, ald der Herzog, weggehend, 

das Zeichen zum Morde gab, Mutina faß bei der ganzen 

Scene in wunderbar ruhiger Faflung, ſprachlos, unbes 

weglih; auf zwei Hiebe, die er befam, rührte er ſich 

nicht; erft ald er gegen den dritten aufftehen wollte, fiel 

fein Haupt vom Rumpfe. Sn demfelben Saale und der- 

felben Stunde wurden die Söhne Mutina’s verhaftet, 

Uniflam und Domaflam umgebradt. Neusa, zwar fein 

Wrsowec, ihnen jedoch fehr befreundet, entfloh zur Burg 
hinab ind Gebüfche, wurde aber durch fein Scharladhfleid 

verrathen, gefangen, entmannt und geblendet. Wakula, 

Hermann, Krafa und andere Ritter mehr warfen fih auf 

ihre Roſſe und flogen nah Libic, wo Bojej eben mit 

feiner Gemahlin und feinem Sohne Borita beim Mittags- 

mahle faß. Der Burgmwächter meldete, daß ein Haufe 

Berittener ordnungslos Durch Die Ebene heranrenne: 
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1108 >Laß fie herein, fagte Bozej, fie fommen vom ungrifhen 

Feldzug zurüd, mögen fie mit Gottes Segen eintreten!«e 

Da riß Krafa die Thüre des Speifefaald auf, und drang 

läfternd mit gezücktem Schwerte auf fie ein. »Seid doch 

til, rief der junge Bofitaz habt ihr den Auftrag, ung 

zu verhaften, fo kann es ja in Ruhe gefhehene — und 

fanf durchbohrt zu Boden. Das vom Blute des Sohnes 

triefende Schwert tauchte der Mörder fogleich in des 

wehrloſen Baterd Bruſt. Die Schändlihen yplünderten 

die altberühmte Burg rein aus,. und beraubten felbft die 

Todten ihrer Kleider, die an demfelben Tage nadt in bie 

Erde eingefcharrt wurden. | 

Der Wröomwece gab ed viele-in Böhmen, fie hatten 
große Befigungen, zahlreiche Freunde und Minifterialen; 

ed unterliegt feinem Zweifel, daß diejenigen, die nicht 
wie Mutina und Bozej überrafcht: wurden, fih zur Wehr 
fegten und einen Krieg gegen ihre Schlächter begannen, 

in welchen fie freilich, bei dem ehrlofen Mittel des öffents 

lichen : Raubes, dad Swatopluk gegen fie anmendete, 

unterliegen mußten. Sonſt wäre unbegreiflih, was ein 

gleichzeitiger deutfcher Chronift!°” wohl übertrieben mel- 

det, daß ihrer nahe an drei Taufend umgebracht wurden. 

Unfer Coſmas befennt, er habe nicht in Erfahrung brin⸗ 

157) Dodechini Appendix ad Mariani Scoti chronicon ap. Pistor. 

‚Struve, I, p. 667: »Eodem anno (1108) Bohemorum fere 3000 

virorum a proprio duce necati sunt.« Sedenfalld war das 

Blutbad groß, wenn man auch an diefer Summe eine Nulle 

wegftreicht. Coſmas fagt am Schluffe felbft (p. 233): »de quo- 
rum excidio simul et discidio licet amplam habeamus ad scri- 

bendum materiam, sed ne videamur velut hircino cantu expli- 

cuisse tragoediam, redeamus — ad cronicam.« Alfo hat er nur 

Einiges von diefen Borfällen berührt, Anderes, wie 3. B. ihren 

Berzweiflungsfampf, unberührt gelaffen, weil der bewaffnete 

© Mipderftand einzelner Edlen gegen die Derzoge damals nichts 

Ungewöhnlidhes war. 
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gen fönnen, wie viele umgefommen wären, denn nicht 1108 

an einem Tage und nicht an einem Drte habe dad Mors 

den Statt gefunden. Die Einen habe man auf die Stadts 

märfte geführt und dort hingerichtet, andere auf dem 

Berge Petrin enthauptet, viele auf den Gaſſen und in 

Häufern geſchlachtet. Einigen fei es doch gelungen, nad 

Polen und nah Ungarn zu entfliehen Was fol ich 

aber, fagt derfelbe. Cofmad, von dem Tode der Söhne 

Mutina’s fagen, deren Ermordung jede Graufamfeit über- 

ftieg? Es waren gutgeartete Knaben, von liebenswürdi⸗ 

gem Benehmen, und fo fhon, wie Fein Künftler in Elfenbein 

und fein Maler fie auf der Wand zu bilden vermöchte. 

Ich fah fie vom Henfer aus den Armen der Mutter 

reißen, und die zu ihr vergebens Flehenden jämmerlic 

auf die Schlachtbank ſchleppen. Alle die noch ein Herz 

hatten, flohen fich Freuzigend davon, um ein fo gräßliches 

"Schaufpiel nicht mit anzufehen.« 

Das Geſchlecht Slawniks und das des Wrs!58 waren, 

jo viel befannt, die einzigen alten Xechenfamilien Böhmens, 

welche einft aus der fritifhen Epoche Boleflams des 

Graufamen ihr fürftlihes Anfehen und Vermögen herüber 

gerettet hatten. Das erftere war aber durch das Ießtere 

an demfelben Orte größtentheild umgekommen (5. 996), 

an welchem jet das Haupt feines Haufes, Bojei, von 

der Nemefis fo furchtbar heimgefucht wurde, Die Wrso⸗ 

wece zeigen bei ihrem tragifchen Falle eine offenbar edle 

Haltung, während die ihnen angedichteten . Verbrechen 

unerwiefen bleiben. Bon nun an erlifcht aber ihr Name 

158) Die Wriowece, Wräowci, altböhmifcy Wr3owici oder Wr3e- 

wici find eine patronymiſche Form des Namens Wrs, ihres 
Ahnheren, alfo gleichjam die Wräiden, Werschingen. Die Orts: 

namen von Werschowitz in Böhmen haben mit diefem Ge: 

fhlechte nichts gemein, ald das Etymon Wrs, das ein altböh- 
mifcher gewöhnlicher Perfonenname war. Bol. oben ©. 169. 
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1108 gänzlich in der Geſchichte. Nur zur Rache an de 
großen ‚Schlächter erfcheint deren einer noch auf der bi 

tigen Scene, um dann auf immer zu verfchwinden.t5® 

Dem Swatopluf, als er mit feinem Heere aus Unga 

zurückfehrte,, folgte der: gereizte Kolomann bald auf de 

Fuße nad. Er fiel in Mähren ein, und vergalt de 

armen Landvolfe reblich alle Gräuel, welche deflen He 

fur; vorher an der Wag verübt hatte. Swatopluk f 

fih genöthigt, eiligft umzufehren, um Mähren gegen d 

grimmigen Feind zu fchirmen. Ald er aber am Boraben 

der befchloffenen Schlacht mit einem Trupp ſchnell du 

den Wald ritt, flach ein rückprallender fpißiger Aft ihn 

tief ind Auge, daß man ihn nur mit dem Auge felbft hi 

ausziehen konnte (12 November), Man trug den Herz 

ohnmaͤchtig davon, während ber Feind ſich zurückzog, u 

brachte ihn traurig nach Prag wieder. 

Kaum war aber ſeine Wunde geheilt, ſo eilte die 

leidenſchaftliche Fürſt alſogleich, um noch einmal Ra 

an den Ungarn zu nehmen (Anfangs Feb. 1109. D 

- 459) Seit etwa dritthalbhundert Sahren macht das böhmifche 9 
tergefchlecht Seferfa von Sedeic Anfprühe, von den Wr 
wecen abzuftammen; weldhe ihm aud) fpäter von der Faif 

Hoffanzlei zugeftanden, und dem zufolge erlaubt wurde, 

Titel »Grafen von Werfchomes« anzunehmen. Wir läugı 

nicht die Möglichfeit diefer Abftammung an ſich: allein 

fie dem Pritifhen Kenner glaubwürdig zu machen, hi 

man beffere Beweife darbringen müflen, ald es der Fall n 

Das Wappen der Seferfa’s (urfprünglich eine Sichel) entfd 

det nichts dafür, denn die Wrsowece führten noch Fein 
die angebliche Urkunde von 1184 bei Paprody (o stawu ry 

skem p. 17) ift ein ungefchieftes Machwerf des XVI Sahrh 

derts; das ältefte befannte urkundliche Datum diefer ritterltc 

Familie von Sedecic (Sedfhis auf der Herrihaft Schön 

im Saazer Kreife) iſt vom 3. 1305, wo es felbft den Wan 

Sekerka noch nicht geführt hat. 

4 
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Tage und Nächte ritt er mit feinen Schaaren haflig fort, 1109 

und erfchien ganz unerwartet vor der Felle Neitra; er 

hätte fie durch einen Handftreich eingenommen, wenn ihn 

die Burgmwächter nicht noch bei Zeiten erblidt und das 

Thor unmittelbar vor ihm gefchlofien hätten. Zu einer 

Belagerung war feine Reiterei nicht geeignet. Alfo Fehrte 
er um, fing unterwegs! alle Diejenigen auf, welche auf 

den ‚Lärm, daß der Feind im Lande fei, fih mit ihren 

Habfeligfeiten in die Burg retten wollten, und 309 ſich 

unter Brand und Berwüflung unverfolge nah Mähren 

zurüd. - u 

Sm Sommer darauf!®® vereinigte Smwatopluf fein 

Heer mit dem des Könige Heinrich V, ale diefer feinen 
großen unglüdlichen Feldzug gegen Boleflam von Polen 

unternahm. Die Böhmen, unter welchen bei diefem Zuge 

vorzüglich der Graf Wacef und Dötrisef, Sohn des Buz, 

genannt werden, Fämpften bei ber fruchtlofen Belagerung 

von Glogau mit, und theilten ale Gefahren und Entbehs 

rungen des deutfchen Heered. Nachdem Heinrih V ganz 

Schleſien ohne Erfolg hin und her durchzogen, indem 

Boleflam, ohne eine Schlaht anzunehmen, ihn überall 
umfchwärnte und ihm alle Lebensmittel abfchnitt, befchloß 

er endlich fich zurüczuziehen. Am 21 September brachte 
Herzog Smwatopluf den ganzen Tag in des Königs Zelte 

zu, um den Rüdzug zu befprechen. Als er hierauf Abends 

in fein Öezelte zurückkehrte, mifchte ein unbefannter Ritter 

aus dem nahen Eichwalde fih in fein Gefolge, nah Eini- 

gen von dem flüchtigen Wrsowec Johann, Tiſta's Sohn, 
nad Anderen von dem im fönigl. Heere anweſenden Grafen 

160) »Post pentecosten« fagen die Hildesheimer Annalen, pag. 112, 

alfo wahrſcheinlich ſchon zu Ende Juni, nicht erft im Auguft, 

nod) weniger im September, wie unfer Cofmas p. 236 will. 

Leider weifen Böhmers Regeften S. 102 auch nicht eine Ur⸗ 
funde aus diefem ganzen Jahre nad. 
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Wiprecht von Groitfch gefendet, 161 und warf ihm feinen 

‚ Speer mit folder Kraft zmwifchen die Schultern, daß der 

Herzog tobt vom Roſſe herabfiel. Den Mörder rettete 
feine Geiftesgegenwart und die Schnelligkeit feines Pferdes. 

Das böhmifche Lager fam über dieſes unerwartete 

Ereigniß in Aufruhr. Der friegsmuthige Fürft hatte Die 

Liebe feines ihm gleichgefinnten Heeres befeflen, obgleich 

der friedliche Böhme zu Haufe feine Regierung nicht fegnen. 

fonnte. Da der Mörder entichlüpft und der eigentliche 
Urheber der Gräuelthat unbefannt war, fo hatte einer- 

feit8 der Verdacht und das Mißtrauen, anderfeitd Der 

Zorn über das unachtſame Gefolge alle Nahrung. König 

Heinrih mußte fih ind Mittel legen, um die furchtbar 

aufgeregten Leidenfchaften zu befchwichtigen. Am folgenden 

Morgen fam er felbft in das böhmifche Lager, um bei 

der Leiche feines Freundes und Gevatters zu trauern. 

Sndeflen hatte man über die Nachfolge auf dem ers 

ledigten Throne zu verhandeln angefangen. Graf Wiprecht 

von Groitfh war fchon bei dem König gewefen, um mit 

defien Hilfe den vertriebenen Herzog Boriwoj in Die 

vorige Würde wieder einzufeßen. 162 Dagegen verlangte 

das böhmifche Heer die freie Wahl des Herzogs, die ihm 

der anmefende König auch nicht weigern fonnte. Hierauf 

trat des verftorbenen Herzogs .treuefter Diener, Graf 

Wacek, vor den König, und bat ihn, betrübt wie er nod 

war, unter Thränen, Smwatoplufs Bruder Otto als Herzog 

von Böhmen zu beftätigen, denn das Heer fei über deſſen 

Wahl einig. Der König that, wad man verlangte, und 

nun ſtimmte dad ganze böhmifche Lager, wie nah voll- 

brachter Herzogswahl, den üblihen Gefang »Gospodi 

pomiluj ny« dreimal feierfih an. Detrisek eilte ſogleich 

nah Olmütz, um Otto unverzüglih nach Prag zu führen. 

161) Cosmas 1, c. p. 236. Chronicon Pegav. 1. c. p. 23. 

162) Chronic. Pegar. |. c. 
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Es gab aber mehre Fürften, welche jetzt auf den 1109 

böhmischen Thron Anſprüche erhoben. Herzog Ulrich von 

Brünn, dem derfelbe nad dem Senioratgefeße noch immer 

von Rechtswegen gebührte, fcheint fih zwar gar nicht 

mehr darum beworben zu haben. Dagegen fuchte Herzog 

Wladiflam jenen Vertrag, der vor nicht vollen dritt⸗ 

halb Sahren, bei Swatopluks Erhebung, zu feinen Gunften 

gefchloffen und beſchworen worden, jeßt, da der Fall eins 

getreten war, geltend zu machen. Die friedlihe jeßt vor⸗ 

zugsweife böhmifche Partei, an deren Spitze Bifchof Hers 

mann von Prag und Pabian, Gaftellan von Wysehrad, 

ftanden, erfannte und förderte Wladiflamd Anfprüche, 

während die friegerifhe Partei, Die grüßtentheild aus 

Mährern beftand, auf Otto's Seite blieb. Man verfams 

melte einen Wahllandtag, 163 auf weldhem, nad) ftürmifchen 

Debatten, Herzog Otto endlich feinen Anſprüchen entfagte, 
und Wladiflamw I auf den Fürftenftuhl feierlich inftallirt 

wurde (2 Oct. 1109). Wahrfcheinlih hat man bei diefer 2 Oct. 

Gelegenheit auch Otto wieder zu Wladiflams Nachfolger 

voraus beſtimmt. 

Der vertriebene Boriwoj fand jetzt nicht allen an’ 

MWiprecht, fondern auch an dem fiegreihen Boleflam von 

Polen, 16% mächtige Unterftüßung. Und da des Kaifers 

ungefährdeter Rüdzug aus Schleftien nunmehr von Bole- 

flaw und Wiprecht abhing, fo ift ed mehr als wahrfchein- 

lich, daß die von beiden geforderte Anerfennung Boriwoj's 

durch den König, der Preis dieſes Rückzugs war, 165 

Freilich war es Heinrich V nie Ernft um fein Wort, und 

163) Cosmas I. c. p. 237: sacramenta olim exhibita in medio con- 

cilio recitantur. 

164) Martini Galli 1. IH, cap. 17, p. 284. 

165) Was auch das Chronicon Pegav. 1, o., freilih nur in Bezug 
auf Wiprecht, ausdrüdlich behauptet. 
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1109 er brach es, fo bald und fo vft es Das Intereſſe Des 

Augenblids verlangte. Darum ließ er auch, fo bald er 

nah Deutichland wieder gefommen war, von demfelben 

Grafen Wacef, der einige Wochen früher im Lager für 

Otto gefprocden, fih gleih für Wladiſlaw umftimmen, 

da die neue Bitte durch ein Gefchenf von 500 Marf 

Silbers unterftügt wurde,166 Wiprecht war, vielleicht 

eben weil er feinen Dienft an Bedingungen gefnüpft und 

darin mit dem Feinde übereingefiimmt hatte, fehon in 
Ungnade gefallen. Folglih fiel auch Boriwoj's Sache 

bei Heinrich durch). | j 

- Herzog Wladiflam hatte befchloffen, das bevorftehende 
Meihnachtöfeft mit Dtto von Olmütz zu Königgräß zu 

feiern, und hatte dort zum feftlihen Empfange feiner 

Gäfte ſchon Anftalten getroffen, als König Heinrih ihn 

von Bamberg aus auf den Nenjahrstag zu fih nad 

Pegensburg einlud. Alfo ſchickte er anftatt feiner den 
Grafen Wacef nah Königgräß, um den Herzog Otto 
dort zu empfangen und zu bewirthen, während er felbft 

in voller Sicherheit am 22 Dec. ſich auf die Reife begab, 

und die Weihnachten mit feinem Gefolge forglos in Pilfen 

zubrachte. | | 

166) Dieher gehört die Stelle ded Cofmas zum 5. 1001 (lıb. I, 

pag. 70): »nostris temporibus Wacek, sub mola rusticana na- 

tus« etc., welche mit pag. 243 verglichen werden muß. Da 

Cofmas die 500 Mark Silber fpäter einen »census« nannte, 

fo haben viele Schriftfteller, und neuerdings noch Stenzel und 

Luden, dies zu einem jährlihen Zins, zu der alten Tributpflicht 

der Böhmen, geftempelt, aber ohne Grund und gewiß gegen 

e des Cofmas Sinn, der ja auch die von Swatopluf im 5. 1107 

verfprochenen 10000 Marf (pag. 227) ausdrüdlicd einen »cen- 

sus« nannte, von denen man Doc, nicht behaupten wird, daß 

darunter ein jährlicher Zins von dieſem Betrage gemeint ge: 

weien wäre. 
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Zwei Tage nad Wladiflaws Abreife erfhien Borimoj 1109 
mit einem fleinen aber wohlgerüfteten Heere früh Morgens 

unvermuthet vor den Thoren Prags; er hatte Einver- 

ftändniffe in den beiden Städten, und bemächtigte ſich ders 

felben ohne Widerftand, ja ohne daß die Mehrzahl der 

Einwohner von feiner Nähe wußte. Shm folgte fein 

Neffe Wenzel, Sohn Wipredhtd von Groitſch, mit einigen 

Schaaren. Boriwoj wurde hier fogleich als Herzog von 

Böhmen wieder ausgerufen. Diefe plößlihe Ummälzung 

aller Berhältniffe brachte unter das Volk, vorzüglich unter 

die Prager, die größte Verwirrung. DBiele flohen aus 

der Stadt, mit Zurüdlaffung des Vermögend und ihrer - 

Familien; Andere ſtrömten frohlodend dem neuen Herrn zu, 

benügten die Umftände, und plünderten, mit Nachficht Bos 

riwoj's, die Häufer der Entflohenen; manche famen vom 

Lande in die Stadt, um durch fehnelle Unterwerfung fich 

dem neuen Gewalthaber zu empfehlen, der ihre Verſpre⸗ 

chungen und Eide durch feinen alten DVertrauten, den 

Grafen Grabida, entgegennahm. Den Bifhof Hermann 
hielt man unter Aufficht in feinem eigenen Haufe, damit 
er nicht entweichen könne. An demfelben Tage nahm 

Borimoj auch von dem feſten Wysehrad Beſitz, das fein 

Saftellan Pabian, ein Mann von mehr gutem Willen als 

Entfhloffenheit und Muth, ohne Widerftand räumte. 
»Wehe dir, armes Baterland!e rief diefer Alte aus: »du 

bift fo gar nicht groß, und haft doch ſchon an Die zwanzig 

junge Herren, deren Jeder dich gerne ganz regieren möchte !< 

In derfelben Zeit erſchien Boleflam Schiefmund von 

Polen an der böhmifchen Gränze, und trieb die zum Schuß 

der Päfle des Landes aufgeftellte Mannfchaft in die Flucht, 

um Borimoj zu Hilfe zu fommen: da er aber hörte, daß 

Diefer Prag und den Wysehrad bereits eingenommen habe, 
fo hielt er feinen Beiftand für überflüfig, und fehrte 

Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 24 

24 Der. 
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1109 wieder um, 187 indem ihn zugleich der Krieg mit Pom⸗ 

26 Der. 

mern drängte. 

Die Kunde von dem in Prag Vorgefallenen erreichte 

bald fowohl den Wladiflam in Pilfen, ald den Dtto und 

Wacek in Königgräs. Wladiſlaw fertigte fehnell die Gras 

fen Hermann und Sezema an den König Heinrich nad 
Bamberg ab, bat ihn um ferne Dazwifchenfunft in dem 

neuen Tihronftreit, und zog dann mit Allen, die er bei 

fih hatte, haftig vor Prag. Schon vor ihm, am Abend 

des großen Feſtes felbft (25 Dec), waren Herzog Dtto 
und Graf Wacef mit einigen leichten Schaaren bei Wyſo⸗ 

can eingetroffen, und fchloßen damit am folgenden Morgen 

den Wysehrad, mo eben Boriwoj fich befand, von allen 
Geiten fo eng ein, daß Niemand dort. mehr heraus oder 

hinein konnte. | 
Am 27 December Tangte auch Wladiſlaw über den 

weißen Berg vor Prag an. Als er die Thore verfchloffen 

und die hohen Mauern mit. Kriegern beſetzt fah, rief er 

ihnen zu: »Friedlih fomme ih zu euch; erfennet mich 

und öffnet eurem Herrn!e Da jedoch niemand ihm ant- 

wortete, fehrte er, lebhaft bewegt, um den Bruffabad 

um, und zog auf der Anhöhe gegen Buben hinunter. Bei 

Owenec fah er die Schaareri heranziehen, welche Wiprecht 
von Groitſch, unter den Befehlen feines Sohnes Wenzel, 

Boriwoj zu Hilfe gefchictt hatte. Als man einander er- 

fannte, ftußte der junge Wenzel über die unerwartete 

Bewegung: da aber die Flucht unmöglich und der Kampf 

unvermeidlich fchien, fo ließ er die Fahnen entfalten und 

den Schladhtruf anftimmen. Wladiflaw, der wohl tapfer 
war, aber den Krieg, zumal den Bürgerfrieg, haßte, wollte 

mit Berachtung an ihnen vorüber ziehen, aber fein Gefolge 

hatte diefen Sleichmuth nicht. Insbeſondere bat Detrigef: 

167) Martini Galli lib. III cap. 17, pag. 284. 
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wenn Di, o Herr, der Schimpf von Unmwürdigen nicht 1109 

rührt, fo erlaube doch und, zu verfuchen, ob irgend noch 

Kraft in unfern Gliedern iſte >Nun, zu kämpfen weiß 

auch ich, wenn es fein muß,« antwortete Wladiflam, 

. ergriff den Schild, und flürzte voran in den feindfichen 

Haufen. Der Kampf wurde äußerft hitig, endigte jedoch 
bald mit der Flucht der Feinde; Feiner der dabei Bers 

mwundeten genad wieder. Wladiflam, auf bdeffen Seite 

der einzige Graf Wacena gefallen war, verfolgte die 
Flüchtigen nicht, fondern fette über Die Moldau und vers 

einigte fih mit Dtto im Lager vor dem Wyöchrad, wo 
er mit Freudengeſchrei aufgenommen wurde. 

Die Scenen, die nun auf dem Raume zwiſchen den 

beiden Prager Städten und dem Wyözehrad erfolgten, 

wollte und der Chronift nicht fehildern, denn fie feien gar 

zu abfcheulih gewefen: da hätten die Väter der Slinder, 

die Kinder'der Väter Blut vergoffen, Brüder und Vers 

wandte hätten einander gemordet, Gräuel über Gräuel 

wären begangen worden. Wenn die Sonne einft bei dem 

Mahle des Thyeſtes fich verhüllte, wie habe fie noch 

über Böhmen fcheinen fünnen? 

Sndeffen war, auf den Ruf Wladiflamg, König 
Heinrih V dm 1 Sanuar 1110 nah Böhmen eingebrocden, 

Er fandte den Markgrafen Diepold von Vohburg und 
den Grafen Berengar von Sulzbach nah Prag voraus, 
um einen Waffenftillftand zwifchen den Parteien zu ſchließen 

und fie zu einem Tage nach Rofycan, damals einer Beſitzung 

des Prager Biſchofs, vorzufaden. Alfo ließ man bie 
Waffen ruhen (3 Jan.) und bereitete fi auf den Weg. 

Weil man leichtfinnig vom Grundgefeß des Staates abge: 

wichen war, fo füllte fih das Land mit Bürgerblutz; und 

zur Strafe und zur Schmad des Volfes kam nun ein 

fremder König, um über das Recht zu entfcheiden, wer 

fortan Herr in Böhmen fein follte, 

24* 

1110 
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1110 ° Herzog Wladiflam hatte wieder den Grafen Wacef 

vorausgeſchickt, um für Die Bedürfniffe des Könige, feines 

Hofes und feines Heeres, das in und bei Rokycan lagerte, 

zu forgen. Als darauf die böhmifchen Fürften, Wladiflam 

mit dem Bifhof Hermann, Boriwoj mit feinem Neffen 

Wenzel von Groitfch, beide aber in Begleitung ihrer vor⸗ 

nehmften Anhänger aus dem böhmifchen Volfe, in Roky⸗ 

can anlangten, wurde Wladiflam mit den Seinigen aufs 

freundlichfte empfangen, und ihm alfogleih das Recht zu⸗ 

geiprocden. Den Boriwoj aber ließ Heinrih gar nicht 

mehr vor fih kommen, fondern befahl ihn ohne alles 

Berhör fammt feinem Neffen zu verhaften. Man war fo 

roh und hart, und hatte fo wenig Achtung für gefallene 
Fürftengröße, Daß man den unglüdlihen Borimoj gleich 

einem Verbrecher in Ketten fchlug und auf die Fefte Ham⸗ 

merftein am Rheine abführte. Wladiſlaw befreundete fich 

bier näher mit dem Könige, und verpflichtete fich, ihm zu 
der Romfahrt, die er jest im Sinne hatte, 300 wohl 

bewaffnete Reiter eben fo zw ftellen, wie fie fein Bater 

Wratiflam vor dreißig Sahren geftellt hatte; er fandte fie 

ihm in demfelben Jahre fpäter nad, unter den Befehlen 

feines faum erft fechzehnjährigen Neffen. Bretiſlaw, des 
Sohnes Bretiſlaws II. 

Nah Prag zurückgekehrt, hielt Wladiſlaw ein ſcharfes 

Gericht über alle Diejenigen, welche Boriwoj's Partei 

ergriffen hatten. Die Todesſtrafe verhängte er zwar über 

Niemanden, wohl aber die der Blendung und der gänz- 
lihen oder theilweifen Sonflscation des Vermögend Den 

Kmeten der Altftadt Prag, Priwitan mit Namen, ver: 

urtheilte er zur Strafe ded dreimaligen Hundetrageng 

um den offenen Markt, zum Abhauen feines Barted durch 

den Scergen und darauf zur Verbannung. Cinige der 

Schuldbewußten fuchten ſich durch Flucht zu retten; unter 

dDiefen wurde auch der legte befannte Wrsowec, Sohann, 
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Tiſta's Sohn, eingeholt und auf Befehl des Grafen 

Wacek geblendet. 
Es fehlte nicht an Stoff, um bald auch zwifchen 

Wladiſlaw und Dtto, die bisher fo einmüthig geweſen 

waren, Mißtrauen und Zwietradht zu füen. Als Urheber 

und Förderer dieſes Mißverftändnifjes wurden ein gewiſſer 

Rozeej und deſſen Schwiegerfohn Wacef, zugenannt, der 

Sanfte, bezeichnet; die nächſten Gründe desfelben find 

jedoch nicht befannt. Wladiflam berief den Dtto auf die 

Ofterfeier (10 April) zu ſich, und er fam nicht. Zum 

zweitenmale berufen, fam er mit flarfem Geleite nad 
Teynec an der Elbe, wo man Damm mehre Tage lang 
freundfchaftlich verhandelte, und, wie es fchien, ganz aus 

gefühnt von einander ſchied. Bei diefer Gelegenheit war 

ed, daß unfer Chronift, der Prager Domdechant Coſmas, 

im Namen diefed Capitels vor die Herzoge trat und Flagte, 

Dtto habe ihnen den Marft zu Sekyrkoftel in Mähren 

entzogen, und fo, »das Kicht, das feine Ältern angezins 
det, felbft ausgelöſchte; Otto läugnete aber dieſes, und 

fagte, nur dem Bifchofe habe er den Markt vorenthalten, 

weil er nicht ihm, fundern feinem Sapitel verliehen worden 

fei, und diefem ftelle er denfelben alſogleich zurüd. 

Zum 13 Juli berief Wladiflam einen allgemeinen 
Landtag nah Sadffa. Auch Otto folgte dem Rufe, und 

erfchien Dort in geringer Begleitung, da er nad) der neu⸗ 

Iihen Ausfühnung feinen Argwohn mehr ſchöpfte. Am 

dritten Tage, nachdem alle Gefchäfte abgethan waren 

und Dtto ſchon Anordnungen zur Rückkehr traf, erklärte 

man ihm, daß er ein Gefangener des Großherzogs fei. 

Man gab ihm Schuld, daß er die durch das Bretiflawifche 

Gefek ihm verliehene Macht überfchritten und damit Die 

Rechte des Großherzogs verlegt habe, Es fehlte nicht an 

Zumuthungen, daß man ihn zur Strafe bienden follte: 

Wladiſlaw erflärte aber, er wolle feine ewige Zwietradht 

1110 

1 Mai 
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1140 mit ihm, ber fein Bruder fei, fondern müffe ihn nur 
ftrafen, damit er und feine Nachfolger in Mähren wiffen 

möchten, wie fie fi gegen die Großherzoge zu benehmen 
baben Er wurde zuerft auf den Wysehrad, dann auf 

die neu wieder aufgebaute feſte Burg Kiimoflat oder 

Bürglitz abgeführt und dort beinahe drei Jahre lang bewacht. 

Diefen Wechſel des Schidfald ertrug der wackere Fürft mit 

Starfmuth, ja mit Heiterfeit und ohne Groll gegen Wla⸗ 

biflaw; als er aber fpäter wieder in die vorige Gewalt 

eingefeßt .wurde, vergalt er dem Rozeej und feinem 

Schwiegerfohne den Berrath, und ließ beide blenden. 

| König Boleflam von Polen blieb dem Herzog Bori⸗ 

woj. auch in deflen Unglücke treu, Freilich hatte er eine 

große Schaar böhmifcher Flüchtlinge am Hofe, und unter 
ihnen. vorzüglih Sobeflaw, den jüngften Sohn König 
Wratiflaw’s, die Borimoj’s Sache zu der ihrigen gemacht 

Hatten: doch auch er. felbft erinnerte fih ver in feiner 

Jugend in Böhmen. genofienen Gaftfreundfhaft, ald er 

wegen bed Palatins Setech aus Polen hatte weichen 

müfjen. 168 Sobald er daher fonnte, ordnete er einen neuen 

Feldzug nach Böhmen an, um Borimoj’s Befreiung aus 

der Haft und Wiedereinfeßung in die vorige Gewalt zu 

erzwingen. Er zog nicht durch die gewöhnlichen Päfle 

im Riefengebirge, fondern über ungebahnte fteile Berge 

und Schluchten, mo man ihn am wenigften erwarten fonnte, 

in das Land herein Ci Det. 1110), und drang uraufs 
gehalten, ja ohne allen Widerftand, bie an die Cidlina 

bei Chlumec vor. Es zeigten fih wohl einzelne Haufen 

böhmifcher Krieger, Doch ohne irgendwo Stand zu halten. 

Bemerfenswerth ift ed Dabei, Daß er auf des jungen So⸗ 

168) Martini Galli lib. III, c. 21, p. 290: »sicut quondam sibi fe- 

cerat« etc. 
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beflam Fürbitte, gegen die Sitte jener Zeit, feinem Heere 1110 

alles Plündern und Brennen fireng unterfagte, 16? 

Herzog Wladiſlaw hatte inzwifchen in Prag das Sct. 

PWenceslaifeft mit den Seinigen fröhlich gefeiert, ohne 

eine Ahnung von Boleflams Abfichten zu haben. Als 

daher die Botfhaft fam, daß Diefer ſchon ind Land eins 

gebrochen fei und immer näher heranrüde, raffte er ſchnell 

ein Fleines Heer zufammen, und ftellte fih ihm damit am 

4 Oct. in der Gegend, wo jeßt Chlumec liegt, entgegen, 

fo daß der Fluß Cidlina die beiden Heere trennte. Der 

polnifhe Prinz Zbihnew, von feinem Bruder vertrieben, 
befand fih bier auf böhmifcher, fo wie der böhmifche 

Sobeflam auf polnifcher Seite, Keined der beiden Heere 

durfte ed magen, im Angefichte des Feindes über Den 

durch viele Ausgüffe und Moräfte gefährlihen Fluß zu 

fegen. Boleflam zog an demfelben bald hinauf, bald hin⸗ 

unter, um eine bequeme Furt zu finden, die Böhmen aber 

folgten allen feinen Bewegungen am gegenfeitigen Ufer. 

Inzwiſchen angefnüpfte Unterhandlungen führten zu feinem 

Erfolg: denn was Boleflam für Borimoj verlangte, das 

forderte Wladiflam auch für Zbihnew. In der Nacht zog 

das polnifche Heer bis an die Elbe herab, und feßte dann 

früh Morgens an einem bequemen Orte über die Cidlina, 

um die Böhmen aufzufuchen, vie jedoch ihrerfeitd auch 

fhon den Fluß paſſirt hatten. Die Rückſicht auf Die 

bereitö mangelnden Lebensmittel beftimmte Boleſlaw, den 

Rückzug anzutreten, ohne daß es zu einer Schlacht gefoms 

men wäre; dabei befahl er aber ſchon nach wilder Kriegs, 

fitte überall zu plündern und zu fengen. Die Böhmen 

folgten ihm bis an die Päfle des Landes Chinter Traus 

169) Martini Galli I. c. p. 280: E fratribus Borivoy minimus (So- 

beslaw) praedas capi, incendia fieri, terram destrui, Bolezlauo 

supplicans, prohibebat, quia regnum acquirere sine bello, puerili 

simplicitate, verbis traditorum, since victoriis, se credebat. 
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tenau) nad, und griffen fie erft da am 8 Det. fo ungeftüm 

an, daß es erft jegt am Fuße des Niefengebirges zu einer 
großen Schlacht zwifchen beiden Heeren fam. Der Angriff 

gefhah übereilt, ungeordnet; viele nacheinander heran: 

ftürmende fleine Haufen wurden von dem gut aufgeftellten 
polnifchen Heere einzeln aufgerieben, und endlich das ganze 

böhmifhe Heer zum Nüdzug gezwungen. Als der tapfere 

Detrisef die Schlacht verloren und die Böhmen auf der 
Flucht fah, rief er feinen Kampfgenoffen zu: wer ein 
Herz habe, fih dem Tode fürs Vaterland zu weihen, 

folte ihm ſich anfchließen. Es fanden fib an hundert 

wadere Männer bereit, ihr Leben fo theuer ald möglich 

zu verfaufen. Diefe warfen fih dem ftärfften Haufen ber 

fiegreichen Feinde entgegen, tödteten deren an taufend 

Mann, und blieben endlih, von Pfeilen und Speeren 
überfchättet, fammtlih auf dem Plate. Der Berluft ber 

Böhmen war groß; unter andern Edlen Böhmens fanden 
auch die Mörder Zderadg, die Brüder Nofiflam und Drzkraj, 

hier ihren. Tod. Gleichwohl verfolgte fie Boleflam nicht, 
fondern zog, nah Furzer Ruhe, ſchon am 10 October 

über die Gränze zurüd, 

Auf diefen beiderfeitd mißlungenen Feldzug folgten 

neue linterhandlungen, bei denen jest beide Theile ihre 

Forderungen herabftimmten, und ſich bald fogar gänzlich 

und für immer ausfühnten. Zu den fo vielfach verfchluns 

genen Banden der Berwandtichaft, welche bereits die Fürs 

ftenhäufer in Polen und Böhmen an einander fnüpften, 

fam vor dem Schluffe diefes Jahres noch ein neues hinzu, 
das fich fortan fefter bewies, als alle vorangegangenen. 

Herzog Wladiflam hatte in erfter Ehe Richfa, Die Tochter 

des Grafen Heinrih von Berg, aus dem Stamme Der 

Markgrafen von Burgau, zur Gemahlin; 170 Boleflam 

170) Da Wladiflam feine erftgeborne Tochter Swatawa fhon im 

Suli 1124 mit dem Grafen Friedrich von Bogen vermählte, 
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Schiefmund ſchloß jett mit deren Schweſter Salome feine 1110 

zweite Ehe; beide Schweftern ftimmten fortan ihre Gemahle 

zu Eintracht und Frieden. Auch die alte Königin Swa⸗ 

tama, Wladiflams Mutter und Boleflamd Tante, kam 

aus Mähren herbei, um eine Ausfühnung unter ihren 

Söhnen herbeizuführen. Die Folge war, daß Sobeflaw 

nach Böhmen zurückehrte, und von dem Großherzoge das 1111 

Saazer Gebiet zu feinem Unterhalt erhielt, und daß 

Zbihnew wieder in Polen Aufnahme fand; obgleich Das 

gute Einverftändniß diefer Brüder untereinander abermals 

nur von furzer Dauer war. Der unglüdlihe Borimoj 

fhmachtete aber fortwährend in feiner Haft am Rheine, 

während deſſen Gemahlin mit ihren Kindern bei ihrem 

Bruder, dem Markgrafen in Ofterreich, ſich aufhielt. 
Aus Ahnlibem Grunde, wie früher bei Otto von 

Olmütz, ſcheint auch zwiſchen Sobeflam und dem Groß» 

herzoge bald ein gefpanntes PVerhältniß eingetreten zu 

fein. Sobeflam wurde berichtet, fein Bruder habe ihn 

gefangen zu nehmen befchloffen, und fein Feind und Ans 1113 

fläger,, der diefe Gefangennehmung betreibe, fei jener 

Graf Wacef, der wie einft bei Swatopluk, fo auch jegt 

bei Wladiflam in hohem Anfehen ſtand. Wacek hatte fich 

früher felbit für Sobeflams Ruͤckberufung thätig bewiefen: 

gleihwohl ſchenkte Diefer der vielleicht ganz ungegrüns 

deten Anzeige um fo mehr Glauben, als zu gleicher Zeit 

ihm vom Großherzoge der Befehl zufam, fich an deſſen 

Hof zu begeben. Er fah in diefer Berufung eine ihm 

gelegte Falle, und ſchwor, entweder zu fterben, oder an 

Wacek Rache zu nehmen. Auf das Schlimmfte vorbereis 

jo Fann er felbft nicht erft 1111, wie Dobner (Annal. VI, 108) 

will, fondern er muß fchon vor 1110 geheirathet haben. Daß 

Salome im J. 1110 Boleſlaws Gemahlin wurde, bezeugt 

Sulger in den Annalen des Klofterd Zwiefalten (in Würtem⸗ 

berg) pag. 49 nach gleichzeitigen “Berichten. 
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tet, nahm er beinahe 300. Reiter. mit fih, und zog zu 

Wladiſtaw auf eine nicht weit von Prag gelegene Burg. 

Nur mit. Wenigen ging er zum Bruder, indem er Die 

meilten. in einer geringen Entfernung flehen ließ, Nach- 

dem beide Brüder friedlich zufammen gefpeilt hatten, brach 

der Großherzog nach dem Wpsehrad auf, und hieß Sobe- 

flaw ihm folgen. Da bat Diefer den nichts argmöhnenden 

Wacek, ihn dahin zu begleiten; als fie aber beide auf 

den Feldern zufammen im Gefpräcde ritten, flürzten Drei 

Bewaffnete aus Sobeflams Gefolge auf Wacef ein, und 
burchbohrten ihn von hinten. 

Rah ſolcher Gewaltthat konnte Subeflam feinen 

Augenblic länger in Wladiſlaws Lande bleiben. Er floh mit 

dem ganzen Gefolge nad Meißen, wo er aber bei der 

Burg Dohna durch Die Lift des dortigen Burggrafen, 

vieleiht auf Wladiflamd Betreiben, gefangen und auf 

eine-entferntere Burg in Sachfen abgeführt wurde. Sein 

Gefolge zerftreute fih. Nach einer. einmonatlihen Haft 

entwich er unter Begünftigung feines Wärters felbft, und 

begab fich wieder zu Boleflam von Polen. 

Sm December desfelben Sahres (1113) entließ end⸗ 

lich Wladiflam den Herzog Dtto feiner langen Haft zu 

Bürgliß, und febte ihn wieder in den Befig des Olmützer 

Gebietes. Diefer Dtto II, den man au, zum Unter: 

fehiede von feinem Vater, den Schwarzen zu nennen pflegt, 

1114 vermählte -fih im folgenden. Jahre (1114) mit der jüngften 

Scmefter der Großherzogin, Sophie Gräfin von Berg, 

und lebte fortan im beften Frieden mit Wladiflam. Das 

gegen ſchien Sobeflam den Weg der Gewalt vorgezogen 

zu haben, um wieder zu einigem Befig zu gelangen. Er 

zog mit einigen polnifhen Haufen vor die feſte Stadt 

Glatz, und forderte Die Bürger auf, ihm die Thore zu 

öffnen. Da fie fich deſſen weigerten und ihm Widerſtand 
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leifteten , fo ließ er Feuer anlegen, welches in Kurzem 

die ganze Stadt verzehrte. 

Endlich im Jahre 1115 hörten die langen Zwifte im 

Haufe der Premyfliden auf, und es erfolgte, durch Die 

Dazmwifchenkunft Boleflamd von. Polen, ‚eine allgemeine 

Pacification. : Wladiflam hatte fih mehre Male eben fo 
mild und verföhnlich, als ernft und fräftig bewiejen, und 

feine Brüder und Bettern hatten die Erfahrung gemacht, 

daß mit Troß und Gewalt bei ihm nichts, mit Treue und 

Gehorfam dagegen alles zu erlangen war. Daher nahm 

nun auh Sobeſlaw feine Zuflucht zu Bitten und zur 

Unterwürfigfeit, und erlangte ed durch die Fürfprache 

Boleſlaws, daß MWladiflam ihn im Monate März zurüds 

berief und ihm die Königgräger Provinz mit vier Zupen 
einräumte. Im Suli darauf hielten Wladiflam, Sobeflaw 

und Otto eine feitlihe Zufammenktunft mit Boleflam von 

Polen an der Neiße in Sclefien, wo fie die eingegangene 

Freundfchaft unter ſich durch Eide und Durch gegenfeitige 

Geſchenke befeftigten, und mit ‚offener Herzlichkeit fchieden. 

Da inzwiſchen die mährifhen Fürften Ulrich von Brünn 

nnd Lutold von Znaim mit Tode abgegangen, ihre Söhne 

aber noch unmündig waren, fo verlieh Wladiflam noch in 

demfelben Fahre alle ihre Befitungen feinem Bruder So: 

beflaw, und zog dafür Küniggräg wieder ein. 

Auch für Borimoj famen jekt wieder beflere Tage. 

Er wurde feiner Haft auf Hammerftein ledig und begab 

fih zuerft nah Öfterreich zu feiner Gemahlin Gerbirge, 
zu Anfange des Jahres 1116. Im folgenden aber, im 

December 1117, gab ihm Wladiſlaw einen zu allen Zeiten 

feltenen Beweis von Evelmuth und Bruderliebe. Denn 

er ſtiegfreiwillig vom Throne herab, beriefdarauf 

den älteren Bruder, und unterwarf ſich felbft deſſen Bes 

fehlen. Der gute Boriwoj, der nad langem Elend fo 

unverhofft wieder auf den Gipfel der Macht erhoben 

1115 

1116 

1117 
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1117 wurde, wetteiferte mit feinem Bruder in Danfbarfeit und 

Liebe. Er räumte ihm die norböftlihe Hälfte Böhmeng, 

am rechten Ufer der Elbe ein, und behielt nur die füd- 

weſtliche für füch; er führte Die Regierung zwar im eiges 

nen Namen, doch that er nichts ohne feines Bruders 

Wiſſen, deſſen überlegenen Geift er anerfannte und deſſen 

Rathſchläge er fich in allem zur Nichtfchnur nahm. Daß 

eine fo zarte, fchlüpfrige Stellung, nad Allem, was bie 

dahin vorgegangen war, beiderſeits dennoch über dritthalb 

Sahre lang eingehalten werden konnte, gibt in der That 

den beiten Beweis, daß die Herzen unferer Fürftin nicht 

fo verwildert waren, ald man nad den Scenen, melde 
fünfzehn Jahre lang im Haufe der Premyſliden an Der 

Tagesordnung gewefen, hätte ſchließen mögen. Übrigens 
liegt ed wohl außer Zweifel, daß an diefer Ausfühnung 

und freundlihen Stimmung ber fürftlihen Brüder auch 

der Schmager Boriwoj's, Markgraf Leopold der Heilige 

von Öfterreich, Theil genommen hatte; denn feine damals 
innige Verbindung mit dem böhmifchen Hofe beftätigt Der 

vierjährige ‚Krieg, den er mit ven Böhmen gemeinfchaftlich 

gegen die Ungarn führte. 

In Ungarn regierte, nah Kolomannd Tode (1114), 

der junge leichtfinnige und eitle König Stephan I. Die 

Großen feined Reichs wünfchten die perfünliche Zufammens 

funft des ungrifchen und des böhmifchen Monarchen, zur 

- Erneuerung und Befeftigung der freundfchaftlihen Ber: 
16 hältniffe zwifchen beiden Höfen. Sie fand im Mai 1116, 

an der Gränze beider Länder, auf dem Gefilde Lucko 171 

Statt, führte aber nicht zum Frieden, fondern zum Kriege. 

Man fam beiderfeitd mit einem großen Heere und mit 

vielem Schaugepränge an; doch ſchon bei dem Aufſchlagen 

171) Wahrfcheinlich bei Hluf zwifchen Ungarifch : Brod und Oftrau, 

in der Nähe des damaligen Gränzbaches Olsawa. 
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der Lager gab ed gegenfeitigen Hader im Bolfe. Übers 
dies fol ein ungrifcher vornehmer Flüchtling in Wladi⸗ 

ſlaws Gefolge, Namens Solt, dDoppelted Spiel dabei ges 

fpielt, und beide Zürften vor einander gewarnt haben. 
Die Ungarn ließen ohne ihres Königs Willen, ihre Pfeils 

fhügen, die wilden Biffenen und Sefler, zu ihrem Schutze 

zwifchen die beiden Lager rüden: Died mußte aber auf 

böhmifcher Seite ald eine feindlihe Demonftration anges 

fehen werben; man griff zu den Waffen und wurde im 
Augenblicke handgemein. Der Kampf wurde fehr hikig, 
und die Ungarn gewannen hier die Oberhand, nachdem 

auf böhmifcher Seite der tapfere Surif, Saftellan von 

Saaz, mit dem größten Theile der Saazer Schaar ges 

fallen war; Wladiſlaw felbft ergriff die Flucht. Inzwiſchen 

hatten aber die Herzoge Otto und Sobeſlaw mit vier 

ftarfen mährifchen und eben jo viel böhmifchen Schaaren 

das ungrifche Lager über einen Hügel umgangen, und 

hatten dasfelbe von. der Geite angefallen. Dem fo uns 

vermutheten Andrang widerftanden da die Ungarn, deren 

König mit dem Erzbifchof Laurentius von ran und mit 

mehren Großen eben tafelte, nicht lange; ihr ganzes Heer 

ergriff in großer Verwirrung die Flucht, in welche denn 

auch die fiegreichen Sefler und Biffenen fortgeriffen wurden; 

eine große Zahl vornehmer Ungarn fam dabei ums Leben. 

Die Böhmen und Mährer verfolgten die Flüchtigen bis 

an die Waag, in deren Wellen noch viele ihren Tod 
fanden: das ganze ungrifche Lager wurde eine e reiche Beute 

der Sieger. 

Auf den edlen Wladiſlaw fällt wohl die Schuld diefes 

argen Treubruchs nicht; eher noch auf Stephan, der zwar 

auch Feine feindlichen Abfichten hatte, jedoch um den Gang 

der Gefchäfte unbefümmert, feine Leute machen ließ, was 

Jeder wollte. Natürlih war aber ein ſolcher Vorfall 

nicht geeignet, freundſchaftliche Verhältniffe zwifchen beiden 

1116 

13 Mai 
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Staaten herbei zu führen. - Die Ungarn machten fortan 

mehre Sahre lang feindliche Einfälle in Mähren und felbft 
im Sfterreih, wodurch auch Markgraf Leopold in dieſen 
Krieg gezogen wurde. Über den nähern Hergang des⸗ 
felben fehlt ed und an Nachrichten; wahrfcheinlich wurde 

er von feiner Seite mit großem Nachdruck geführt,. da 

die ungrifhen Streitfräfte zugleich gegen die Venetianer 

in Dalmatien befchäftigt waren. Erſt im J. 1119 unters 

nahmen die verbündeten Böhmen und ſterreicher einen 
ftärferen Feldzug nach Ungarn: felbft, eroberten Eifenburg 

. and vermüfteten das Land ringe umher. - Hierauf wurde 

1120 

1123 

ed Frieden.t72 

Im Jahr 1120, den 10 Augufl, wurde dem Herzog 

Borimoj wieder die oberherrlide Gewalt entzogen und 

er mußte fogar das Land verlaffen. Wie und warım 

das geſchah, wollte der gleichzeitige Chronift nicht fchreiben, 

da er beide Herzoge aufrichtig verehrte; die fpäteren 

Schriftfteller haben blos ungegründete Vermuthungen 
aufgeftelt. Boriwoj ftarb im Eril in, Ungarn am 2 Feb. 

1124, worauf ‚fein Leihnam nah Böhmen übergeführt 

und am 14 März desfelben Jahres bei Sct. Beit ehrens 

vol beftattet wurde. Er hinterließ eine Tochter Richfa, 

und fünf Söhne, Jaromir, Spitihnew, Leopold, Boleflamw 

und Albrecht, deren feiner mehr zur Regierung in Böhmen 

gelangte. Sein Stamm fcheint auch ſchon in feinen Kin 
dern erlofhen zu fein; denn von einer Nachkommenſchaft 

derfelben ift, mit Ausnahme eined Sohnes von Saromir, 

nirgends mehr die Rede. 

UÜber die Gründe und Anläſſe des Bwiefpalts, Der 

auch zwifchen Wladiflam und Sobeflam im J. 1123 wieder 

ausbrach, find wir eben fo wenig unterrichtet Wladiſlaw 

172) Excerpta ex Ricardo Newhurg. ap. Sigism. Calles in Annal. 

Austr. 1. VIII, p. 459, Ottonis Frising. 1. VII, c. 15. 
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zog heftig erzuͤrnt, mit großer Waffenmacht im März 1123 

diefes Jahres nah Mähren, und vertrieb den Bruder 

fammt den Seinigen, (denn er hatte wor nicht langer Zeit 

Adelheid, die Tochter des Herzogs Almus von Ungarn, 

geheirathet) aus ſeinem Antheile. Er vergab hierauf 

das Znaimer Gebiet an Lutolds Sohn Konrad I; das 

Brünner fügte er zu den übrigen Befißungen des Herzogs 

Dtto II von Olmütz hinzu. Adelheid floh zu ihren Ber- 

wandten nach Ungarn; Sobeflam begab fih erft zu Kaifer 

Heinrih V nah Mainz, und da er hier nichts ausrich⸗ 

tete — er fam mit leeren Händen, — zu feinem Schwa⸗ 

ger, dem alten Wiprecht von Groitſch; endlih aber, im 

Monat November, zu feinem Sugendfreunde Boleflam 

Schiefmund von Polen. - | 
Graf Wipreht von Groitfh, der vierzig Fahre lang 

in die böhmifchen Zuftände mannigfach eingriff, hatte ins 

zwifchen die größten Wechfel des Schicfald erfahren. Um 

feinen Sohn der Haft auf Hammerftein (1110) zu ents 

ledigen, gab er dem Kaifer die Länder Nifeni und "Bus 

diffin hin, wodurch fie auf einige Zeit der böhmifchen 
Hoheit entzogen, und dem Grafen Hoyer von Mansfeld 

übergeben wurden. Sm 5. 1112 führte er mit andern 

ſächſiſchen Fürften felbft gegen den Kaifer Fehde, wurde 

aber gefchlagen, gefangen und zum Tode verurtheilt; nur 

weil man mit der Hinrichtung zögerte, und fein Sohn 

inzwifchen alle feine Befigungen dem Kaifer opferte, er⸗ 

hielt er das Leben, aber nicht die Freiheit wieder. Diefe 

ward ihm erft, nachdem feine Söhne, obgleich wie er befik- 

los, in fortgefeßter Fehde den ‚Grafen Hoyer, erfchlagen 

(1115) und den tapfern Heinrich mit dem Haupte (1116) 

gefangen genommen hatten; und er erhielt fie Durch Aus⸗ 

wecfelung für Diefen. Hierauf trat er wieder für den 

Kaifer auf, eroberte alle feine früheren Befigungen, befam 

auch die Burggrafichaft Magdeburg, und, für 2000 Marf - 
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1123 Silbers, felbft die Marf (Nieder) Laufis. Als im 5. 

1123 der Marfgraf von Meißen Heinrih aus dem Haufe 

Witin, finderlos ftarb, verlieh der Kaifer auch diefe Marf 
dem Wiprecht, jedoch unter dem Widerſpruche der Fürften, 
vorzüglich Herzog Lothard von Sadfen, welche die An⸗ 

fprüche Konrads von Witin 173 darauf fhügten und bes 
haupteten. | | 

Sn dem hierauf folgenden Kriege um die Marf 
Meißen (1123) wurde die böhmifhe Hilfe fowohl von 

Wiprecht ald von dem Kaifer felbit in Anſpruch genom⸗ 

men. Wladiſlaw erfchien auch mit Dtto von. Olmütz auf 

dem Kriegsfchauplake: da jedoch Herzog Lothar der Vers 

einigung des böhmifchen Heeres mit dem Faiferlichen zu⸗ 

vorfam, und Wladiflam nicht Die ganze Laft ded Krieges 
auf ſich nehmen wollte, fo kehrte er, ohne fih gefchlagen 

zu haben, nad Böhmen wieder zurüd (24 Nov. 1123). 

Die Mark Meißen kam folchergeftalt in den Befit Konradg 

von Witin und feiner. Nachkommen; Wiprecht behauptete 
fih nur in feinen übrigen. Erwerbungen, ftarb aber fchon 

112 am 22 Mai 1124, nachdem er noch kurz vorher Mönch 

geworden war. Seine böhmifhe Gemahlin und fein 

ältefter Sohn Wenzel, auh Wiprecht genannt, waren ihm 

vorgeftorben; der jüngere Sohn Heinrich wurde fein Erbe, 

173) Cosmas I. III, p. 269 ad ann, 1123: Eodem anno, marchionis 

Dedii extrema stirpe fato exstirpata, imperator quartus Henri- 

cus praedicti Dedii marchionatum putans herede desolatum, 

‚ dederat Wigberti sub potentiam. Sed erat in Saxonia quidam 

nomine Conradus, ex tribu ejusdem Dedi natus, ad cujus 

manus jure pertinebat ille marchionatus. Unde dux Ludera 

et alii Saxones valde indignantes contra imperatorem, susce- 

perunt bellum adversus Wigbertum, Diefer Konrad, Tiema’s 

Sohn, Enkel Dietrichs und Urenkel jened Dedi, deflen oben 

bei dem 3. 977 gedacht wurde, ift der Ahnherr aller gegen» 

wärtig noch blühenden Fönigl. und herzogl. ſächſiſchen Häuſer. 
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wie überhaupt, fo auch in den böhmiſchen Lehen zu Niſeni 

und Budiſſin. 

Der flüchtige Herzog Sobtflam nahm im 5. 1124 

feine Zuflucht zu Herzog Lothar von Sachſen, dem nad 

maligen Kaifer, um burch deflen Bermittelung wieder mit 

Wladiſlaw verglichen und in die früheren Berhältniffe ein- 
gefegt zu werden. Da aber Lothard Verwendung für ihn 

‚erfolglos bfieb, fo begab er fih nah Wiprechts Tode 
zu deffen Sohne, um ihn zu tröften und ihm gegen feine 

Feinde beizuftehen. Denn Graf Albrecht der Bär, der 

nachmalige erſte Marfgraf von Brandenburg, erhob einen 

Krieg gegen ihn, und entriß ihm auch die Niederlaufiß 

auf mehre Jahre. Sobeſlaw blieb bei Heinrih von 

Groitfh, bis die herannahende große Veränderung ihn 
wieder nah Böhmen rief. 

1124 

Das Weihnachtöfeft 1124 und den heit. Dreifönigs- 

tag 1125 hatte Herzog Wladiflam noch in dem Lieblings 

fchloffe der böhmifchen Herzoge zu Zbeino an der. Mies 

zugebradt. Er verfiel aber in eine. Krankheit, die an 

feinen Lebensfräften zu zehren anfing, und ließ ſich von da 

nach Wysehrad übertragen. Man fah feiner Auflöfung 

entgegen, und der nahende Thronmechfel fette gleich die 
Parteien mit ihren Leidenfchaften in Bewegung: 

Welcher von den zwei Thronbewerbern, Otto und 
Sobeflam, an Jahren älter, und daher nach dem bies 

tiflaw’fchen Gefeße näher berechtigt war, wird nicht aus⸗ 

drücklich berichtet; mwahrfcheinlich mar es jedoch der Erftere. 

Auch war dem olmüßer Herzoge, wo nicht fhon 1109, 

Doch gewiß 1124, die unmittelbare Nachfolge in Böhmen 

1125 

nah Wladiflams Tode öffentlich zugefichert worden. Die 

Gemahlinnen Wladiſlaw's und Otto's unterſtützten ein- 

ander ſchweſterlich mit Rath und Fürſprache; Otto ſelbſt 

wich als treuer Freund nicht vom Bette des Kranken. 

Unter ſolchen Umſtänden ſchien ſeine Nachfolge in jeder 
Geſch. v. Böhm. 1 Band. 95 
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Beztehung um fo geficherter, ald Sobeflam in der Ber: 

bannung lebte und mit feinem Bruder noch immer nicht 

ausgeföhnt war. Allein Sobeflam hatte dur feine per⸗ 
fünlihen Vorzüge die Gunft der großen Mehrzahl des 

böhmifchen Volkes fich erworben, melde fich zu einer um 

fo wärmern Theilnahme fteigerte, je härter ihn das Schickſal 

zu verfolgen fchien. Auf diefe Theilnahme geftüßt, Durfte 

er ed wagen, mit Eleinem Gefolge felbit nah Böhmen zu 

gehen und des fterbenden Bruderd Gnade zu fuchen; 
mitten im Winter, in der Nacht auf den 2 Februar, 
langte er im Walde auf dem weißen Berge bei Prag an, 

und zog dann im Lande, bald öffentlich, bald verborgen 
herum, der Gelegenheit harrend, wo er den Wysehrad 
mit Sicherheit betreten köͤnnte. Man fprach der noch Te 

benden Mutter beider Herzoge, der Königin-Witme Swa⸗ 

tawa zu, daß fie Durch ihren Einfluß den Wladiſlaw um⸗ 
flimme und das Neb zerreiße, dad. die Partei Otto's um 

ihn gezogen hatte. Die alte ehrmürdige Frau ging an 

das Bett des Kranken, und bat ihn fo rührend und unter 
fo vielen beiderfeitigen Thränen, daß er ihr nicht wider⸗ 

ftehen konnte. Zufällig fam in denfelben Tagen auch der 

heil. Dtto, Bifhof von Bamberg, von feiner berühmten 

pommerfchen Befehrungsreife nah Böhmen: ihm beichtete 

Wladiſlaw und von ihm empfing er die letzten Tröftungen 
der Religion. Auch diefer Bifchof drang darauf, daß der 

Sterbende fih mit dem Bruder verfühne. Alfo ließ man 

Sobeflam auf den Wyschrad kommen (25 März) und 

feine Wünfche wurden erfüllt. 

Bei ſolchem Wechfel der Dinge, und bei der vom 
Bolfe darüber laut ausgefprochenen Freude, hielt Herzog 

Dtto ſich nicht mehr für fiher an Wladiſlaws Hofe; er 
zog ſich nah Mähren zurüd, ob er gleich noch kurz vors 

ber gefchworen hatte, daß er lieber fterben, als fich von 

dem Fürftenftuhl entfernen laſſen würde. Wladiſlaw gab 
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erft am 12 April den Geift auf; fein Leichnam wurde in 1125 

die von ihm reich dotirte Benedictiner-Abtei nach Kladrau 
zur Beitattung abgeführt. 

Gewiß war Wladiſlaw I einer der beften und edel: 

ften Fürften in der ganzen Reihe der Prempfliden. Ins 

mitten der Unordnungen, in melde das regierende Haus 

durch die Umgehung des Grundgeſetzes der Monardie 

und die große Zahl der XThronbewerber gerathen war, 

bat er fich, fo viel wir urtheilen können, tadellos benom> 

men; Hochmuth, Rachſucht und Granfamkeit waren ihm 

fremd; die Entfagung der Gewalt zu Gunften feines Altes 

ren unglüdlichen Bruders fpricht laut für ven Adel feiner 

Seele. Er war fireng, und Doch auch leicht verföhnlich; 

tapfer, und Doch liebte er den Krieg nicht. 17% Die gegen 
Otto und Sobeflam verhängten Strafen waren wohl 
von dieſen verfchuldet. Wladiflaw I ift der Ahnherr des 

ganzen fpäteren Königftammed der Prempfliden dur 

feinen gleichnamigen älteften Sohn. Seine mit der Marks 

gräfin Richſa von Vohburg und der ſchwäbiſchen Gräfin 
Richſa von Berg erzeugten Kinder waren: Swatawa, bei 
den Deutfchen Luitgarde genannt, die er 1124 mit dem 
Grafen Friedrich II von Bogen vermählte; 175 Wladiſlaw II, 

der nachmalige König; Diepold, Ahnherr der Depoltice; 

und Heinrich, deſſen Sohn nachmals zur Regierung gelangte. 

In demfelben Jahre, wie Wladiflaw, mur einige 
Wochen fpäter Cam 23 Mal), ftarb auch Kaifer Hein- 

174) Der DOpatowicer oder Hradifher Mönch nennt ihn. »dux Wla- 
dizlaus, pius et misericors ac humilis.« (MSt.) | 

175) Es wird von mehren Schriftftelleen angenommen, daß die 

Stadt Schüttenhofen mit ihrem Gebiete, die wir im XII Sahrh. 

im Beſitz der Grafen von Bogen finden, eine Mitgift dieſer 
Prinzeffin geweien. Es ift aber mwahrfcheinficher, daß fie erit 

etwa 69 Jahre fpäter mit Herzog Friedrichs Tochter Ludmila 
an jene Örafen gelangte. 

25 * 
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1125 rich V zu Utrecht, und mit ihm ſchloß die Hundertjährige 

Reihe der deutſchen Kaifer vom fränfiihen Stamme, deren 

höchfter Glanzpunct fih in Heinrich III geoffenbart hatte. 

Die von den Hohenftaufen beftrittene Wahl des neuen 

Königs in Deutſchland, Lothar von Sachſen (30 Augut 

1125), brachte Dort neue Interefien und bald darauf durd 

den Kampf der Wiblingen und Welfen eime neue Kette 

von Ereigniflen an den Tag. 

Der große lange Inveftiturftreit, bei welchem ed ſich 
eigentlich um die Frage gehandelt hatte, ob Die deutſchen 

Kirchenfürften von dem Kaifer oder von dem Papſte ab- 
bängig fein follten, wnrde endlih durch das Goncorbat 

von Worms am 23 September 1122 vermittelnd dahin 
entfhieden, daß der Biſchöfe Wahl zwar nicht ganz dem 

Einfluffe des Kaifers entzogen, jedoch dem Clerus allein 

anheimgeftelt, dem Kaifer aber die Belehnung mit ben 

Regalien, und dem Papfte die Beltätigung und Weihe 

vorbehalten wurde. 176 Dieſes Concordat beftimmte baher 

die Fünftige Stellung ver geiftlihen Reihsftände gegen 

die Kaifer von Deutſchland. Sn Böhmen, wo die Kaifer 

auf die Wahl ver Bifchöfe ohnehin feinen Einfluß au 

geübt hatten, Fonnte es nicht fo bald bindende Kraft 

erhalten. Denn nicht allein der nächte Nachfolger Hers 

manns, Biſchof Meinhard (1122),177 fondern auch Johann 

(1134) wurde noch nach alter Weife auf einem Landbtage 

176) Eichhorns deutſche Staats- und Rechtsgeſch. 2ter Bd. 1835, 

©. 105. Stenzel Geſch. Deutſchlands unter d. fränf. Kaifern, 
ıter Bd. ©. 704—710. 

177) Bol. den Brief des heil. Otto, Biſchofs von Bamberg, an 
Biſchof Meinhard vom 3. 1131, in Cod. Udalrici Babenberz. 

ap. Eccard. I, p. 370. Es wird daraus erfihtlih, Daß es 

{don damals Männer gab, welche diefe Wahl am päpftlichen 
Hofe, ald nicht kanoniſch, weil unter dem Einfluffe der Laien 

geichehen, bezeichneten. S. unten J. 1131. 
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gewählt, vom Kaifer inveftirt und von feinem Metropoliten 1125 

geweiht. Indeſſen Änderten fich dieſe Berhältniffe fchon 

im Laufe des XII Jahrhunderts, vorzüglih durch Das 

Beftreben der prager Bifchöfe felbft, unmittelbare Reichs⸗ 

fände, den deutfchen Bifchöfen gleich, zu werden. 

Das. erfte Viertel des XII Jahrhunderts in Böhmen 

zeichnete fih durch eine anfehnlihe Zahl neuer geiftlicher 

Stiftungen aus. Herzog Boriwoj IT gründete eine Col 

legiatkirche zu Sadſta; Herzog Swatopluf fing den Bau 
eines Klofters zu Kladrau an (1108), das jedoch erft 

Wladiſlaw I vollendete und großen Theild durch Mönche 

aus Zwiefalten in Schwaben bevölferte; Graf Wilhelm 

von Sulzbach, ein Verwandter der Herzogin Richſa, fliftete 
das Klofter von Wilimow im J. 1120; mer das’ zu Pos 
ftelberg, etwa im 5. 1121, gegründet habe, ift unbekannt. 

Sn Mähren erftand durd die Herzoge Ulrich von Brünn 
und Lutold von Znaim im J. 1109 das Klofter zu Trebic. 

Folglih zählte der Staat im Jahre 1125, außer ben 

bifchöflichen Gapiteln von Prag und Olmütz, die Collegiats . 

Kirchen und Propfteien bei St. Georg in Prag, in Mel 

nit, in Altbunzlau, in Leitmerig, auf dem Wysehrad, im. 

Sadffa und zu Brünn in Mähren; die Mönnerflöfter zu 

Brewnow, Oſtrow, Sazawa, Opatowic, Feitomysl, Klas 
drau, Wilimow, Poſtelberg, und in Mähren zu Raigern, 

zu Hradiſch bei’ Olmütz und zu XTrebic; ferner das 

Frauenklofter bei St. Georg in Prag. Sämmtlihe Klö- 

fter gehörten natürlich dem Benedictinerorden an. 
Die damalige Eintheilung des Landes in politifch- 

adminiftrativer und in kirchlicher Hinficht tritt zwar in Diefer 
Periode theilweife fchon deutlicher hervor, im Ganzen ift 

fie aber nod immer dunkel. Mühſame Unterfuchungen 

haben ung zu der Anficht geführt, 17° daß Böhmen in grö⸗ 

178) Diefe Anficht näher zu entwickeln und zu begründen, ift hier 
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1125 Sere Gebiete oder Provinzen, und diefe wieder in Zupen 
oder Diftricte eingetheilt waren; den erſteren entſprachen 

in firchlicher Hinſicht im Allgemeinen die Arhidbiaconate, 

den legteren die Decanate, obgleich im Beſonderen 
. mande Ausnahmen dur den Wechfel der Zeiten . und 

Umftände herbei geführt wurden. Der größeren Gebiete 
(provinciae, kraje), obgleich von ungleihem Umfange, 
gab ed nad der Zahl der Kmeten des Landes, wahr⸗ 
ſcheinlich zwölf, welche nach folgenden Hauptftäbten oder 
Burgen benannt waren: Prag, Pilfen, Sedlec (bei Karls 

bad), Saaz, Bilin, Leitmeriß, Bunzlau, Gräß, Chrudim, 

Caſtau, Bechin und Prachin (bei Horazdiowitz). Jede Diefer 
. Städte oder Burgen war zugleich der Hauptort einer Zupa. 
Neben und unter diefen erfcheinen aber auch als Haupt⸗ 

örter von Zupen: Wysehrad, Tetin, Schlan, Rakonitz, 
Melnif, Decin (Tetſchen), Kamenec (in ber Gegend der 

Befigberge) ,; Kaurim, Hawrait Cunfern Nimburg), Glag, 
Hohenmaut, Chynow (Cheynow), Dudleb (Teinles), 

Netolitz, Bozen Cirgendwo um Breznic) und Rokytno (9). 

Diefe Zahl der Zupen ift aber aus Mangel an gleichzeitigen 
Quellen fehr unvolftändig, und ihr Umkreis läßt fich gar 
nicht beflimmen. | | 

Die Zahl feiter Burgen mehrte fi im Lande. Man 

fing ſchon nm diefe Zeit nach dem Beifpiele der Deutfchen 
an, fie auch auf Anhöhen, auf Felfen und Burgen aufzus- 
führen. So entitanden wohl jetzt fehon die Burgen Bezs 

de; (Befig), Primda (Frimberg), Skala und andere. Im 

J. 1121 baute Herzog Wladiflaw die Burgen Dohna 

jenfeitS ded Erzgebirges und Podiwin in Mähren neu auf. 

Als aber in demfelben Jahre einige Deutfche ed mwagten, 

der Ort nicht, und muß einer andern Gelegenheit vorbehalten 
bleiben. gl. übrigens Casopis &eskeho Museum, 1835, IV 

Heft, ©. 442—447. 
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auf einem fteilen Felfen innerhalb Böhmens !79 eine Burg 

‚anzulegen, überftel fie der Herzog mit feinen Truppen, 

und nahm fie nach einigem Kampfe alle gefangen. Nur 

des Grafen Albrecht von Windberg Dazwifchenkunft und 

Bitte rettete fie vor der Galgenftrafe. 

Seitdem die Kreuzzüge die allgemeine Aufmerkſamkeit 

mehr nach dem Driente wendeten, nahmen auch vornehme 

Böhmen an den Fahrten nah Serufalem immer häufiges 

ren Antheil. Aber auch Rom und St. Jakob von Com⸗ 

poftela in Spanien wurden von böhmifchen Pilgrimen 

befucht. Die wohlthätigen Folgen diefer Reifen für We⸗ 

dung und Bildung des Geiftes blieben auch in Böhmen 
nicht au. | 

Wie die damaligen böhmifchen Schufen, welche bei 
feinem Sollegiatcapitel und in feinem Klofter fehlen durften, 

bejchaffen waren, fünnen wir nicht mehr nachweifen. Dies 

jenigen, welche nach höherer Bildung ftrebten, zogen in 
die Schulanftalten des Auslands , vorzüglich nah Paris, 

und nah Lüttich. Daß ed daher. aubh an eigentlicher 

Gelehrſamkeit, Cfreilih nad Form und Gehalt jener Zeit) 

im Lande keineswegs gebrach, dafür liefert ung felbft die 

fhon oft genannte Chronif des Coſmas, eined Ein- 

gebornen, einen glänzenden Beweis. Coſmas, der feiner 

Geburt nach ohne Zweifel dem höheren Adel in Böhmen 

angehörte, war unter Herzog Bietiflam I im S. 1045 
geboren und flarb als achtzigjaͤhriger Greis den 21 

Detober 1125. Er ftudirte zuerft in Prag unter dem 

Propft Marcus, dann in Lüttih unter dem Magifter 

Franco, vermählte fih mit Bozetecha, die ihm den Heinrich 

Zdik, den nachmals fo berühmt gewordenen Bifhof von 

Olmütz gebar, nnd wurde, wie fehon bemerkt, 53 Jahre 

179) »In sylva, ad quam itur per villam Bela, in praerupta rupe,« 

irgendwo auf der Herrſchaft Weferis. 

1125 

t 
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1125 alt erft zum Sriefter orbinirt, wo er bald darauf die 

. Stelle eines Domdechants bei St. Beit in Prag erhielt. 

Ihm verdanfen wir die meiften Nachrichten, die wir über 

* 

die Vorzeit Böhmens beſitzen; ſein Beiſpiel regte auch 

andere gebildete Böhmen an, die ſein Werk ſeit 1126 
fortſetzten. Er zeigte ſich freilich über die Vorurtheile und 

Gebrechen ſeiner Zeit nicht erhaben; ſein Werk, das er 

erſt um 1120 zu ſchreiben anfing, läßt in Inhalt und 

Form gar vieles zu wünſchen übrig; aber fein felbft im 

hohen Alter noch immer jugendlich Eräftiger, offener Geift, 
feine Wabrheitsliebe, fein für des Volkes Wohl und Wehe, 

und für bedeutfame Scenen im Deenfchenleben fo empfängs 

liches Herz, endlich auch der gerade Sinn, der nicht mehr 
zu wiſſen fich anmaßt, als er weiß, geben diefem Werke 

einen großen Werth, ftelen es den’ intereffanteften Erfcheis 

nungen in ber Literatur des Mittelalters an die Seite, 

und machten ihn würdig, die lange Reihe der Hiftorifer 
Böhmend zu eröffnen.ıse Übrigens fpricht das Wert 
felbft dafür, daß er mit feiner gelehrten Bildung nicht 

einfam ftand in feinem Baterlande; an Gelehrfamteit wurde 

er wohl von mehren Zeit- und Landeögenofien eben fo 

übertroffen, als er dagegen an Geift und Sinn ihnen 
überlegen war. 

180) Vgl. meine Würdigung der alten böhmischen Gefchichtfchreiber, 

Prag, 1830, ©. 1 f8. 
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Achtes ECapitel. 

Sobeflaw IL 

Thronfolgeftreit. Schlaht bei Kulm. Friedliche Verhältniſſe 
zum Ausland, Strenge im Innern. - Complott gegen den 
Herzog. Bifhof Meinhard. Krieg für K. Bela II von 
Ungarn gegen Polen. Freundfhaft mit K. Lothar und 
Konrad IH von Deutfhland. Verhandlungen über die 
Nachfolge. Krankheit und Tod. Die Bifhöfe, neuer 
Drden in Böhmen. (9. 1125— 1140.) Zu 

Vier Tage nad Herzog Wladiſlaws Tode, am 16 
April 1125, wurde Sobeflamw I auf den böhmifchen 

Fürftenftuhl gefegt. Die Natır hatte ihn mit ihren beften 

1125 

Gaben bedacht, und er hatte feine Jugend größtentheile 
in der Schule des Ungluͤcks zugebradht. Nun war fein 

Geift wie fein Körper gereift; er hatte umfaflendere Ans 

fihten von dem Leben der Bölfer und den Berhältniffen 

der Staaten gewonnen, hatte Muth in Gefahren und 
Befonnenheit im Glüc gelernt, war mäßig in feinen Ge⸗ 

nüffen, 181 Aug und berebt, fireng gegen die Übergriffe 
der Großen, freundlich und freigebig gegen das Volk, 

treu, offen und gerecht gegen Alle. Die Liebe des Volkes 

hatte ihn auf den Thron erhoben, und fie erhielt ihn auch 

darauf, trog den vielerlei Gefahren, die ihn bedrohten. 

181) Coſmas bemerkt es als einen beſonderen Charakterzug bei 

Sobeſlaw, daß er nie berauſchenden Meth getrunfen habe. 
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1125 Schon im nädften Sommer zog der neue Großherzog 

nah Mähren, um feine oberherrlichen Rechte dort geltend 

zu maden, und zugleich Gerechtigkeit zu üben. Das 

Gebiet von Brünn, das nach Herzog Ulrichs Tode 1115 

er felbft einft erhalten, das aber Wladiflam I nach deffen 

Bertreibung im 5. 1123 dem Herzog Otto von Olmütz 

geſchenkt hatte, nahm er jeßt dem Otto wieder, und gab 

ed dem älteften Sohne Ulrichs, Herzog Wratiflam. Es 

war nicht mehr als billig, daß auch Ulrichs Söhne eine 
anftändige Verſorgung erhielten, nachdem Lutolds Sohn 

Konrad IT ohnehin ſchon im Befike von Znaim war. 

Dtto konnte und follte mit dem Gebiete von Olmüg zu- 
frieden fein, welches ihm Sobeflam auch ließ, ohne ihn 
weiter .zu fränfen. | 

Allein Herzög. Dtto,. der ſowohl in Kraft des breti⸗ 

flamfchen Gefeßes als in Folge befonderer Verträge ein 
- näheres Recht auf den böhmifchen Thron zu haben be- 

hauptete, konnte durch folche Verhältniffe und Anorbnun- 

gen nicht zufrieden geitellt werden. Ihn hatte eigentlich 

Dad Volk vom Throne ausgeſchloſſen, indem es fich im 

enticheidenden Augenblide laut für Sobeflam erflärte, 

Das Geſetz der Senioraterbfolge war, durch die lange 

Umgehung desfelben, dem Gedächtniſſe der Lebenden fchon 
fo ſehr entrüdt, daß es feine Macht und fein Anfehen 

verloren hatte, und nun einem vollfommenen Wahlreiche 

Platz machen zu follen ſchien. Sm böhmiſchen Volke daher 

und durch dasſelbe konnte Dito nicht mehr hoffen, zu 
Recht und Gewalt zu gelangen: er wendete fih alfo 

dahin, mo auch feine Vorgänger unter ähnlichen Umftän- 

den Hilfe zu fuchen pflegten, nah Deutfchland. Seine 

Wünſche erlitten durch Kaifer Heinrichs V Tod und K. 

Lothars ungewiffe Wahl und Krönung einen Verzug: fo= 
bald jedoch Lothar in der neuen Macht und Würde fich 

zu befeftigen ſchien, ging er felbft zu ihm nach Regens⸗ 
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burg, klagte ihm das erlittene Unrecht, flehte ihn um 1125 

Hilfe an, und verſprach Alles, was man von ihm wollte; 

auch unter den deutſchen Fürften fuchte er Schub und 

Anhang zu gewinnen. Lothar fchien diefe Gelegenheit 
günftig, die Ioderen Bande, womit Böhmen am deutfchen 

Reihe hing, ftraffer anzuziehen, und ſich zugleich durch 

glänzenden Erfolg im Anfange der Regierung ein Ber 
dienſt um die neue Krone zu erwerben und höheres Ans 

fehen zu ſichern. Er ftellte die Behauptung auf, daß 

ohne Zuftimmung des deutichen Königs feine Herzogswahl 

in Böhmen Statt finden könne; er, der König, habe fe 

auszufchreiben, zu führen und zu betätigen; wer Dagegen . 
handle, fei ein Feind des deutſchen Reiches. Sobeſlaw 

habe fich alſo des Throns widerrechtlic angemaßt. Nach 

dem Rathe der Fürften fekte er. ihm eine Friſt und lub 
ihn vor Gericht; 182 dem Ungehorfam folgte die Androhung 

eines Krieges. 

Als dem Herzoge die Botfchaft fam, antwortete: er 
furz, mit gelaffener Stimme: 25% hoffe zu Gottes Barm⸗ 
herzigfeit und zum Beiftande unferer Heiligen Wenzel und 
Adalbert, daß unfer Land nicht in die Gewalt ber Frems 

den gegeben werden wird, Er zog zuerft nah Mähren, 

und nahm Otto's ganzes Gebiet in Beſitz; dann bereifete 

er Böhmen, verrichtete in allen Kirchen, wohin er fam, 

öffentliche Gebete, fenerte das Volk an, ſprach ihm Muth 

zu, und rüftete fich zum Krieg Man erhob St. Adalberts 

Sahne aus der Kirche zu Wrbcan, 183 befeitigte fie auf 

182) Chronici Pegaviens. Continuat. ap. Menken Ill, 130, 131: Rex 

— Boemorum duci, post datas judicio principum inducias, quas 

idem contempserat, publice bellum indicit, 

183) Im Kautimer Kreife, unweit Planian. Wahrſcheinlich war es 
die Hausfahne Slawniks, zu defien Befisungen Wrbcan gehört 

haben muß. Vgl. Dobner Annal. VI, 183. 
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St. Wenzeld Speer, und beftimmte fie ald die erfte heis 
lige Fahne Böhmens für Den bevorftehenden Feldzug. 

1126 _ König Lothar eröffnete den Krieg mitten. in einem 
Winter, der durch die ungewöhnliche Menge des gefalle- 

nen Schnees no. befchwerlicher geworden war. Gein 

Heer war. größtentheild aus feinem Stammlande, dem 

Herzogthum Sadfen, und aus Thüringen gezogen; der 

ganze fächfifche Adel befand fih dabei; auch der junge . 
Marfgraf Albrecht der Bär, Graf Heinrih von Groitſch 

und endlich Herzog Otto von Olmütz, der Urheber bes 
Krieges, zogen mit ihren Völkern in königlichen Heere 

mit, Die Stärke. Diefed. Heeres läßt fich eben fo wenig. 
mehr beftimmen, 184 als die des böhmifchen, womit ſich 
Herzog Sobeflam im Thale von Kulm (Chlumec) aufs 

ftelte. Als Lothar die böhmifche Gränze betrat, fandte 

Sobeſlaw ihm neuerdings Nakerat, Miroflam, Smil und 
andere böhmifhe Große mit . der Botfchaft entgegen: 
ser. folte willen, daß nach altem Recht und Herfommen 
die Wahl der böhmifchen Herzoge von den Häuptern des 

böhmifchen Volkes allein abhänge, dem Kaifer aber nur 
die Betätigung berfelben zufomme; Lothar habe feinen 

Grund und fein Recht, den Böhmen ein neues Gefeg 
aufzubürden; ehe Diefe eine foldhe Neuerung zugäben, 

wollten fie für ihr Recht kämpfend lieber Alle untergehen; 

trete der König von feinem Anfinnen nicht ab, fo möge 

Gott zwifchen ihm und ihnen entfcheiden.e Lothar ſchenkte 

diefen Worten fein Gehör; denn der noch immer nicht 
enttäufchte Herzog Otto hatte ihn verfichert, daß die 

184) Einige deutiche Chroniften ließen es fi angelegen fein, das 

deutiche Heer fo gering ald möglich anzugeben, nämlich zu 

3000 Mann; man fann aber mehr ald das Dreifache anneh⸗ 

men. Das Gefolge Alprechts und Heinrichs allein muß jene 

Zahl überftiegen haben. 
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Mehrzahl des böhmifchen Volkes ihm zugethan fei, und 1126 

ihn mit offenen Armen empfangen werde, 185 

Am 18 Februar 1126 rüdte das deutiche Heer durch 

die Gebirgspäffe bei Kulm nach Böhmen vor. Sobeſlaw 

hatte im Voraus einige biefer Päffe verbauen und ver- 

rammeln laffen; dann theilte er die Seinigen in drei 

Haufen und ftelte fie fowohl im Thale ale über den 

Bergſchluchten an vortheilhaften Orten auf. Den Zug 
der Deutfchen eröffnete Otto: doch kaum im Thale anges 

langt, wurde er mit feinem Haufen umrungen und bie 
auf den legten Mann erſchlagen. Dasfelbe Loos traf 

diejenigen Schaaren, welche ihm zunächft folgten und von 
dem befchwerlichen March über den Bergwald und im 

Schnee ſchon ermüdet waren. Eine Menge deutfcher Grafen, 

wie Gebhard von Querfurt, ein Verwandter des Könige, 

Milo von Ammensleben, Walter von Arnftive, Berenger 
von Duenftide, Berthold von Achem u. f. w. fanden hier 

ihren Tod. Die Übrigen, welche noch die Schluchten 
hinabzogen, murden von allen Seiten überfallen, und 

mußten fich gefangen ergeben; darunter. befand fih Mark⸗ 

graf Albrecht der Bär, Graf Ludwig von Lara, die Bi⸗ 
fhöfe von Merfeburg und Halberſtadt, und drei Abte, 
Mit Screden gewahrte König Lothar jett die gänzliche 

Niederlage der Seinigen, denen er feine Hilfe mehr zu 

bringen vermochte. Er zog fih mit Allen, die er noch 

um fih hatte, auf eine Anhöhe zurück; doch auch hier 

erreichten ihn die Böhmen, umringten den Berg und vers 

fperrten ihm alle Ausmwege, fo daß fein Dann mehr von 

dem dentfchen Heere enttommen konnte. So auf dad 

Außerfte gebracht und aller Ausfichten auf Sieg, Ruhm 

185) Das »cum falconibus et accipitribus terram ingredi« des Saza⸗ 

wer Möndy8 (Script. rer. Boh. I, 291) ift eine bloße Nach—⸗ 

ahmung des Eofmas zum 3. 1040 (p. 121). Otto bediente 

fih einer fo thörichten Tirade eben fo wenig, wie Heinrich II. 
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1126 und Macht, die er auf dieſen feinen erſten Feldzug gebaut 
hatte, fo bitter entichlagen, fügte der König fih der Noth 

des Augenblicks, fandte ven Grafen Heinrich von Groitfch 
zu Sobeflaw, und bat ihn, zu ihm zu fommen. 

Herzog Sobeflam fügte dem glänzenden Siege, den 

er fo eben über feine Feinde errungen, einen nicht minder 

glänzenden über ſich felbft hinzu. Das Glück bethörte 

ihn nicht, und reizte ihm nicht zu Foderungen, die ber 
Befiegte nicht hätte gewähren können, ohne ſich zu. ent- 

würdigen; er fah den Augenblic gefommen, wo er dur 
großmüthige Mäßigung fih und feinem Lande einen ehrens 
vollen und dauerhaften Frieden fichern konnte, und be» 

gnügte ſich mit diefem Erfolge. Als er daher mit Meinem 

Gefolge vor den König trat, ergriff er felbit zuerft das 

Wort, und fprad fo feft ald befcheiden: nicht aus Ans 

maffung, nicht aus Übermuth, nicht um das Blut Deiner 
Großen zu vergießen, oder auf Deine Majeftät, vortreffs 

lichſter König, einen Fleck zu bringen, haben wir. geftrit- 

ten, fondern lediglich, weil wir dem Joch einer neuen 

Vorſchrift, das unſere Vaͤter nicht getragen haben, unſeren 

Nacken nicht beugen wollten. Jetzt hat ein Gottesurtheil 

für die Gerechtigkeit unſerer Sache entſchieden: alſo iſt 

kein Grund zu Zwietracht weiter vorhanden. Laß die 

alten Berhältniffe fortbeſtehen: alles, was unſere Vor⸗ 

fahren: der Füniglihen Majeftät geleiftet haben, find wir 
zu leiften auch jet noch erbötig und bereit.e Gold’ 

einen Borihlag nach folhem Vorgange nahm der König 

Lothar gern an. Er beftätigte dem Sobeflam dad Her 

zogthum, überreichte ihm die herzogliche Fahne, füßte ihn, 

und fuchte auf alle Weife den Feind zum Freunde zu 

machen. Alfo erhielt er einen friedlihen Abzug. 186 

186) Zunächſt nach dem Chronico Sazaviense, und die Nede nad 

deren Überſetzung bei Luden Geſch. d. deutfchen Völkes, 10 
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Über die Zahl der in dieſer erften großen Schlacht 1126 
bei Kulm Gefallenen und Gefangenen ift nichts Verlaͤßli⸗ 

ches befannt. Die geringfte Angabe in deutfhen Quellen 
behauptet, es feien 270 tapfere und berühmte Krieger 

vom vornehmen deutfchen Adel 187 darin erfchlagen wor⸗ 

den; die böhmifchen gleichzeitigen Duellen nennen beinahe 

die Doppelte Zahl; auf böhmifcher Seite fielen nur drei 

vornehme Männer; das gemeine Volf, welches dabei 
umkam, wurde beiderfeitd nicht gezählt. Die Trauer war 

in Sachſen groß und allgemein; der Tag von Kulm bil 
dete dort eine Epoche, und legte den Keim zu einem 
Bolfshaffe gegen die Böhmen, der nach mehren Genera⸗ 
tionen noch nicht erlofchen war. 188 Gelbft die faft uner- 

hörte Großmuth Sobeflame, daß er die deutfchen Gefans 

genen ohne Löfegeld alſogleich freiließ, machte auf jenes 

harte Bolf feinen Eindrud. 

Der unglüdlihe Tod des Herzogs von Olmütz, Dtto 
des Schwarzen, auch Dttif oder Dtto II genannt, befreite 

Sobeflaw von einem allerdings gefährlihen Gegner, da 

defien Anfprüdhe, wenn gleich durch unrechtlihe Meittel 

verfolgt und darum vom Glücke nicht begünftigt, Doch auf 

altes gutes Recht begründet waren. Nun gab es, troß 
der großen Anzahl damals lebender Premyſliden, Rieman- 
den mehr, der ihm den Thron offen hätte ftreitig machen 

Bd. ©. 28). Uiber den Krieg felbft fprechen alle gleichzeitigen 

deutfchen Chroniften, am ausführlichften und treueften Otto 

von Freifingen, am lügenhafteften der fächfifche Annalift. 

185) 'Terrae meliores viri, fortes et nobiles, domi militiaque clari. 

186) Chronici Pegav. continuat. L c. p. 148. ad ann. 1181. »Usque 

ad hunc annum computantur anni — LV a bello, quod factum 

est in Bohemia a Saxonibus.« — Otto Frisingens. Vüa Frider. 

I,20: »Tanta strages Saxonum, praecipue nobilium, ut perpetui 

odii inter Saxones et Boemos fomes, tunc accensus, nondum 

‚extinctus sit.« 
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1041 fonnen. Die Wittwe Dtto’d, die Herzogin Sophie, 309 

in ihre Heimath, und nahm den Schleier, vermuthli im 

Klofter zu Zwiefalten; dahin hatte früher ſchon auch ihre 

Schwefter, die verwittwete Herzogin Richſa, ſich begeben, 

war aber unterwegs im Klofter zu Reichenbach geftorben. 

Otto's IL ältefter Sohn, Dtto IH, floh nach des Baters 

Tode nah Rußland, und blieb dort über die ganze Re⸗ 
gierungszeit Sobeſlaws. Das Olmüger Gebiet verlieh 

‚der Großherzog im 3. 1126 dem Sohne des Friegerifchen 
Swatopluk, Herzog Wenzel. 

Sn diefem Jahre flarben auch im hohen Alter die 

‚Königin Swatawa, Wittwe Wratiflams, und Johann, 

Bifhof von Olmütz. An des Lesteren Stelle wurde bes 

Ehroniften Coſmas Sohn, Heinrih Zdik, am 22 März 

gewählt, und am 3 Det. darauf zu Worms zum Bifchof 

geweiht; einer der durch Geift, Willenfchaft und Tugend 

ausgezeichnetften Prälaten des XII Jahrhunderts. 

Herzog Sobeflam war, troß feines Muthes und feiner 
Tapferkeit, fein Friegsliebender Fuͤrſt; er bemühte ſich vor 

Allem feinem Lande den Frieden nah Außen zu fichern 

und zu bewahren. Mit dem Könige von Polen, Boleflaw 
Schiefmund, unterhielt er die alten freundfchaftlichen Ver⸗ 

hältniffe. Mit 8. Stephan von Ungarn hielt er fchon 

1126 eine Zufammenktunft an der Gränze des Landes, 

die einen glüdkihern Erfolg hatte, ald vor zehn Jahren. 
Er nahm fih dabei feined Schwagers, des vertriebenen 

und geblendeten Herzogs Bela an, und fuchte den König 

mit ihm andzuföhnen; und es fam auch dahin, daß Bela 

noch bei Lebzeiten des finderlofen Stephan zu deſſen Nach⸗ 

folger ernannt und gekrönt wurde. 
Am widtigften ſchien dem Herzoge die Erhaltung 

freundfchaftlihen Einverſtändniſſes mit dem Könige der 

Deutfhen; er verfäumte feine Gelegenheit, fh ihm und 

feinen Räthen gefällig zu erweifen. Und König Lothar 
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hatte ein noch größeres Intereſſe, den mächtigen Herzog 1126 

von Böhmen für ſich zu gewinnen und auf feiner Ceite 

zu erhalten. Denn fobald Konrad von Hohenftaufen (nebft 

feinem Bruder Friedrih der nädfte Erbe Kaifer Heins 

richs VI von feiner Pilgerfahrt nah Serufalem zurüds 

kehrte, organifirte fi der berühmte Kampf der Wiblingen 

und Welfen in Deutfchland, der bald auch nah Stalien 

verpflanzt, beide Länder anderthalb Tahrhunderte ‚lang 

erjchütterte, zunäcft aber ein Kampf. der Hohenftaufen 

gegen die Macht des welfifhen Haufes, dem Lothar an⸗ 

gehörte, geweien war. Daher bildete fi durch gegen 

feitiged Zuvorfommen bald eine innige Freundſchaft zwie 

{hen beiden Fürften, die bis zu ihrem Tode fortdauerte. 

Als am Pfingitfefte des Jahres 1127 (22 Mai) 1197 

König Lothar zu Merfeburg einen Hof hielt, kam Sobes 

flaw mit einem glänzenden, auf mehre Tauſend Berittene 

gefhäßten Gefolge dahin, und brachte ſowohl ihm ald den 

ſächſiſchen Grafen und Herren reiche Gefchenfe. Bon da 

sogen beide Fürften vor Nürnberg, welches den Hohen 

ftaufen ergeben und von ihnen ſtark beſetzt war. Da jedoch 

das böhmifche Heer fih bei der Belagerung diefer Stabt 

feiner Raubfucht zu fehr überließ, jo wurde ed von Lothar 

bald entlaffen und die Belagerung aufgehoben. 

Im folgenden Sahre gebar die Herzogin Adelheid einen 1128 

Sohn, und K. Lothar trug ſich dem fürftlichen Älternpaare 
zu einem Pathen an; man brachte das Kind nah Merjes 

burg, wo der König es am 21 April feierlih aus der 

Taufe hob, und Heinrichs von Groitfch Vermächtniß aller 

feiner Befigungen für dieſes Kind beftätigte; doch ftarb 

hier der Erbe dem Erblafler vor. Auch in Diefem Sahre 

fandte Sobeflaw feinem neuen Gevatter, ald er die Stadt 

Speier belagerte, gegen Konrad von Hohenftaufen, den 

neuen Gegenkönig, Truppen zu Hilfe, die jedoh auf dem 

Marfche einen Gegenbefchl erhielten, da man dieſe Hilfe 
Geſch. v. Böhm 1 Bd. 26 
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1130 inzwifchen für unnöthig befunden hatte. Zwei Sahre fpäter 

zog Sobeflam felbft mit einem Heere zu Lothar nah Re⸗ 

gensburg, und verheerte auf dem Ruͤckwege die Befigungen 

des Gegenfönige Konrad in Franken. 

War folhergeftalt Eobeflam I in feinen Berhältniffen 

zum Auslande lange glüdlih und zufrieden, fo nahmen 

dagegen die innern Verhältniffe mit den Fürften des eige- 

nen Haufes eine immer mehr beunruhigende Wendung. 

Bon al’ den vielen damals lebenden Prempfliden fcheinen 

nur die Söhne Boriwoj's II, Jaromir, Spitihnew und 

Leopold, und der erftie Sohn Swatopluks, Wenzel Herzog 

von Olmütz, dem. Öroßherzoge fefte Treue und Ergebenheit 

bezeigt zu haben. Alle übrigen zeigten früher oder fpäter 

ehrgeizige Abfichten,, die mit des Staates Einheit und 

Ruhe unverträglih waren. Der erfte, ven Sobeflaw 

firafen zu müffen ‚glaubte, war Bretiſlaws II gleichnami- 

ger Sohn, den er fchon 1126 gefangen nehmen, und zuerft 

drei Monate lang auf der Burg Dohna, dann zu Saromik, 

endlich feit 1128 auf Tetſchen bewacen ließ. Sm Sahre 

1128 wurde auch Konrad II, Herzog von Znaim, verhaftet, 
und zuerft auf den Wysehrad, dann zu dem Grafen Heins 

rich von Groitſch abgeführt. Dasfelbe Schidfal traf 1129 

den Herzog von Brünn, Wratiflam, Sohn Ulrihe, der 

and dem Lande verbannt, aber fhon nah einem Jahre 

wieder zurückberufen und in’ fein Herzogthum eingefeßt 

wurde. Und neben den Fürften erlitten auch viele vors 

nehme Böhmen und Mährer, welche deren Abfichten ges 

theilt und ‚gefördert hatten, dieſelbe Strafe. 

Wenn wir den Herzog Sobeflam fehon feit den erften 

Sahren feiner Regierung emfig befliffen fehen, die Gränzen 

feines Reichs dur den Aufbau neuer ftarfer Burgen, 

wie Görlig und Tachau, auch durch anfehnlihe Verftärs 

tung der alten, wie Primda und Glas, auf ihren ſchwäch⸗ 

fien Puncten zu fihern; wenn wir fehen, wie er daran 
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denkt, feiner. Hauptitadt Prag, deren Häufer bis dahin 1130 

meift von Holz und ordnungslos gebaut waren, das regels 

mäßigere Anfehen der wohlhabenden Städte von Stalien 

zu geben (1135), und den Wysehrad, wo feines Vaters 
Afche ruhte, durch Erweiterung der Kirche und des Stif 

tes, durch Wandgemälde, eine goldene Krone über dem 
Grabe, einen koſtbaren Schatz an Büchern und Kirchen 

ſchmuck, einen Fußboden von polirten Steinen u. f. w. 
prächtig auszuſchmücken (11295139 wenn wir überdieg die 

befondere Umficht, Befonnenheit und Mäßigung in Betracht 

ziehen, die fih in feinem Charafter und feiner ganzen 

Regierung Fund gibt, und Dagegen vie vermwilderten Sitten 

jener Zeit, die Ungebundenheit und den fo häufigen Miß— 
brauch des Rechts des Stärferen .erwägen: fo müflen wir 

in dem feindlichen Begegnen Sobejlams nnd einiger böhs 

mifchen Fürften und Herren wohl nichts Anderes ald den 

Kampf eines überlegenen Geifted der Ordnung, des Rechts 

und der Zucht, gegen die überfprudelnden Leidenſchaften, 

den Übermuth und die Selbftfucht der Gemwalthaber im 
Bolfe erfennen. Wir. haben dabei feine Spur des Gtres 

bens entdeden können, feine Macht auf Koften des Rechts 

und der Verfaſſung zu erweitern. 

Es war wohl natürlich, daß fo unwillkommene Zügel, 

von ſo feſter Hand gehalten, zu Verſuchen reizten, ſich 

derſelben zu entledigen. Im Juni des Jahres 1130 kam 

man einem Complotte auf die Spur, das nichts Gerin⸗ 

geres als einen Fürſtenmord und eine Staatsumwälzung 

im Schilde geführt zu haben ſcheint. Im Begriffe, von 

Glatz, das er neu befeſtigt hatte, nach Maͤhren mit gro⸗ 

ßem Gefolge zu reifen, wurde Sobeſlaw insgeheim vor 
zwei Menſchen gewarnt, welche zu ſeiner Ermordung ge⸗ 

dungen feien, und nur auf eine günftige Gelegenheit 
warteten. Er vertraute dies am 15 Juni ſeinen treues 

189) Cosmae Prag. continuat, p. 287, 294, 303, 316, 318. 

26° 
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1130 ften zwei Näthen, den Grafen Zdeflam und Diwis, 190 

mit dem Auftrage, fich ihrer ohne Aufſehen zu .bemächtigen, 

Damit man durch fie den eigentlichen Urheber des Anfchlage 

entdecken fünne. Sie wurden in aller Stille eingezogen, 

man erfannte in ihnen die Dienftleute der Herren Miro⸗ 

flaw und Stiezimir, beide Söhne des Grafen Sohann, 

und fand ihre Waffen ftarf vergiftet. Ohne Zwang bes 

fannten fie, ihre Herren hätten fie zum Morde des Her- 

5098 gedungen. Daher wurde Miroflam, der fih ſelbſt 

im Gefolge befand, fogleich feſtgenommen, fein Bruder 

Strezimir, der fchon die Flucht ergriffen hatte, auch ein⸗ 

geholt, und beide in ftarfen Banden auf ven Wysehrad 

geführt. 
Über den ganzen Anſchlag und deſſen gerichtliche 

Verfolgung find und ziemlich umftändlihe Nachrichten 

überliefert worden. Do find fie nicht ohne innere Widers 
fprüche, und die angewandten Rechtsmittel erregen felbft 

Bedenfen, ob die Gerechtigkeit hier nicht, wenigſtens in 

Hinſicht einiger Perfonen, fih übereilt habe. An dem 

Mordverfuche felbft ift zwar faum zu zweifeln; ein folder 

war feit einem Menfchenalter in Böhmen leider ſchon 

zweimal, an Bfetiflaw II und an Smwatopluf, vollbracht 

worden: wohl aber unterliegt die Mitfchuld vieler Ange- 

Hagten und Beltraften gegründetem Zweifel. 

Sobeflam gab die Reife nah Mähren auf und eilfte 

nah Prag. Barfuß und in Bußfleidern zog er in bie 

Stadt ein, und ging zuerft in die Metropolitanfirche, 

um für feine Rettung Gott und den Schußpatronen Des 

Landes feierliben Danf zu bringen. Mit unendlihem 

Jubel, unter dem Geläute aller Glocken der Stadt, und 

190) Diefer Graf oder Zupan Diwis ift, nad) einer Combination 
urfundlicher Daten, der ältefte befannte Ahnherr Des nody 

blühenden Sefchlechts der Srafen von Sternberg in Böh— 

men und Mähren. 
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Abfingung der Ambrofianifhen Hymne, wurde er hier 1130 

vom Bolfe empfangen; als fih das Gerücht im Lande 

verbreitete, ſtrömte Alled mit Glůͤckwůnſchen zum geliebten 

Herrſcher herbei. 

Einige Tage ſpäter, den 22 Juni, hielt der Herzog 

einen gemeinen Land- und Gerichtstag auf dem Wyde⸗ 
hrad: gegen drei taufend Menfchen waren dabei gegen» 

wärtig. Sobeſlaw felbft eröffnete ihn mit einer Rede, 

worin er fein ganzes Leben fchilderte, feine in der Jugend 

häufige Verbannung, die Gelangung zum Fürftenftuhl, 

und die fortwährenden Bemühungen zum Nuben und zur 

Ehre des Landes; dann Flagte er über die Undankbarkeit 

Derjenigen, die feinem Leben nachgeftellt hätten, und 

denen er doch fo viele Wohlthaten erwiefen,, fie vor 

Anderen ausgezeichnet und an fich gezogen habe; erinnerte 

an das blutige Ende feines Bruders Bietiflam II und 

Smatoplufd dur ähnlihe Anfchläge, und forderte die 
Berfammlung auf, Die des Verbrechens Befchuldigten felbft 

zu richten. Man führte fie in Ketten vor, erft die Mörder 
felbft, dann den Miroſlaw, und einer der Kmeten des 
Landes leitete das Verhör. Auch Miroſlaw geitand feine 

Abficht, den Herzog zu tödten, obgleich er fie nun bereuete. 
Auf die Frage, wer ihn zu dieſem Verbrechen verleitet 

habe, erzählte er, einer der Dienftleute ded gefangenen 

Herzogs Bretiflam, Namens Bolefa, habe ihn in folcher 

Abficht dreimal befucht, aber niemals überreden fünnen. 191 

Endlih wäre der Hofcaplan Bozik gefommen, und hätte 

ihm vorgeftellt, wie fein Vater, Graf Sohann, einft unter 

allen Edlen Böhmens den Vorrang behauptete, und er, 

Miroflam, jest für nichts geachtet, fein Bruder aber 

191) Warum follte Ritter Bolefa, wenn ihm und feinem Herrn fo 
fehr daran gelegen war, nicht lieber felbft den Mord verſucht 

haben? 
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1130 ohne Grund in Haft gehalten werde; man müfle endlich 

den äußerft übermüthigen Herzog aus. dem Wege fchaffen, 
and einen andern auf den Thron feßen, von dem man 

" Alles, was man wollte, erlangen könnte. Da er foldhen 

Reden Gehör gegeben, fo hätte Bozif ihn zum Bifchof 

Meinhard auf deſſen Gut Zircinawes geführt, und dort 
fei der ganze Anfchlag verabredet worden. 19° Der Bifchof 
habe ihm das BVerfprechen geleiftet, und dabei zwei Finger 

auf heil. Reliquien gelegt: wenn er Sobeſlaw tödte, fo 

werde Herzog Bietiflam ihn unter den fünf Ämtern, ber 
Präfectur von Saaz oder Leitmeriß, und der Stelle eines 

oberften Kämmerers oder Truchfeffes , oder Stallmeifters 

wählen laffen; er, der Biſchof, verbürge fih ihm dafür. 

Nah folher Ausfage führte man die Angeflagten aus 

der Berfammlung. 
Tags darauf wurden Miroflamw, Strezimir und ein 

Arzt, der wahrfcheinlih den Stoff zur Bergiftung Der 
meuchelmödrderifchen Waffen geliefert, zu Prag auf öffents 

lihem Plate lebendig geviertheilt, die zwei Mörder aber in's 

Rad geflochten. 193 Einige der Kompromittirten, Kriwoſud, 
ein Better Miroflawe, Wacemil und Heinrich, betheuerten 

ihre Unfchuld, unterzogen fih dem Gottes- Urtheil Der 

Feuerprobe, und traten auf glühendes Eifen: 19% da fie 
aber eine folhe Probe unglüdlih beftanden, fo wurden 

fie mit dem Beil hingerichtet. Der Hofcaplan Bozik mifchte 

fih bei der Erecution unter die Zufchauer; er wurde 
erfannt, vor den Herzog gebracht, und da er den Anfla- 

192) Dies wurde fpäter wiederlegt. Vielleicht befchuldigte Miroſlaw 

einen Abmwefenden, um nur dadurch Aufichub zu erlangen. 

193) Der Chronift nennt leßtere Strafe »inauditum tormentum.« 

Wahricheinlich war dies das erfte Beifpiel derfelben in Böhmen, 

194) Shre Zuverfiht würde in einer aufgeflärten Zeit vielmehr für 

einen Beweis ihrer Unſchuld gelten. 

ee NN ——— — 
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gen in nichts widerfprocden haben fol, in eiferne Bande 1130 
gefchlagen, und dem Hofmeier des Herzogs zur Bewadhung | 

übergeben. Endlich wurde der unglüdlihe Prinz Bres 

tiflaw, der muthmaßlihe Thronerbe, als erfter Anlaß 

des Complotts, auf der Burg Tetſchen am 30 Juni 

geblendet. | 

Biſchof Meinhard war, als man fo ſchwere Anflagen 

gegen ihn erhob, nicht in Böhmen anmwefend, fondern auf 

ber Pilgerfahrt nad Serufalem, von welcher er erft im 

folgenden Sahre zurüdfehrtee.e Man brachte die Sache 1131 

alfogleih fomwohl vor den Papft Innocenz IT, ald vor 

den Mainzer Erzbifchof Adalbert; und es fanden fic bald 

Stimmen, welche um fo mehr auf Abfegung Meinhards 
drangen, als er, nad ihrer Meinung, ohnehin nicht kano⸗ 

nifch gewählt worden ſei. Gegen letteren Vorwurf ſchützte 

ihn aber fein Metropolit Adalbert, da er die Wahl vor 

Ertheilung der Weihe unterfucht und richtig befunden habe; 

dagegen mußte ed dem Bifhof allein vorbehalten bleiben, 
fih gegen die weit ernftere Befchuldigung zu rechtfertigen. 

Als er nun, mit Reliquien und koſtbaren Gefchenfen bed 
griechiſchen Kaifers beladen, in Böhmen wieder anfam, 
betheuerte er vor dem Herzöge und den Großen des 

Landes feierlih feine Unſchuld, und erflärte feine Bereits 

willigfeit, fich ‘jedem Gerichte zu ‚unterwerfen. Zugleich 

bat er feinen. Freund und Collegen, den heil. Dtto von 

Bamberg, um Rath, was er bei der Laft einer fo fchweren 

Anklage zu-thun habe. Der Papft hatte feinem Nuntius 
in Deutfhland, dem Cardinal Johann, die Unterſuchnug 
darüber aufgetragen; ob diefer deshalb felbft nad Böhmen 

gefommen ſei, ift ungewiß. Sobeſlaw jedoch und bie 

böhmifhen Kmeten ftellten diefe ganze Sache dem Urtheil- 

fpruche des Mainzer. Erzbifhofs und des Biſchofs von 

Bamberg anheim, indem fie Meinharb: mit beiderfeits in⸗ 

firuirten Sachwaltern dahin fandten. Zum St. Wenzeld- 
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1131 fefte famen diefe zurüd, und mit ihnen ver heil. Otto 

23 Spt. ſelbſt. Bor der Berfammkung bes ganzen Bolfed wurde 

der Spruch feierlih verkündet: Biſchof Meinhard habe 

an dem Anfchlag gegen das Leben ded Herzogs Feinen 

Theil gehabt; er fei rein von jedem böfen Verdacht; denn 
er habe nie etwas Anderes, als die bloße Erlöfung des 

Herzogs Bietiflam von feiner Haft beabfichtigt. Die 
Gerechtigkeit diefed Richterſpruches bezeugten die Bifchöfe 

Dtto und Heinrich Zdik, und fieben böhmifche Äbte durch 
die feierliche Niederlegung ihrer Stolen. Diefer Ritus 

war eine damals üblihe Eidesform der hohen geiftlichen 

MWürdenträger. . Meinhard eilte hierauf nach Rheims, zu 
dem dort unter Vorſitz des Papftes Innocenz I gehalte- 

nen Goncilium, um auch dort fi) noch zu reinigen. 
Der hohe Ernit dieſer Ereigniffe und die firenge 

Beftrafung der Schuldigen ſcheinen eine heiffame Wirkung 
hervorgebracht zu haben. Bon nun an zeigt fi fein 
Zwiſt mehr, fo lange .Sobeflaw Iebte, im Haufe der 
Premyſliden; au non Verhaftung oder Beftrafung anderer 

Edlen im Lande ift feine Rede mehr. Herzog Wratiflaw 

von Brünn wurde fhon vor Ende des J. 1130 wieder in 
feine vorigen Befitungen eingeführt, Konrad von Znaim 

erft 1134. Wenzel von Olmütz war am 1 März 1130 

finderlos geftorben, und Sobeflam fcheint dag Olmützer 

Gebiet für feine Kammer verwalten lafien zu haben, bis 
er es im J. 1135 an Leopold, den Sohn Boriwoj's vers 

gab. Am 30 Juni 1131 wurde, nah dem Wunſche des 

verftorbenen Herzogs Wenzel, durch den Biſchof Heinrich 

Zdik, im Beifein Sobeflaws und aller Großen des Landes, 

der olmüßer bifchöflihe Stk von der alten Fleinen Peters- 

firhe feierlich in die neu erbaute St. Wenzelsfirche über 

tragen und das dortige Domſtift neu gegründet. 

König Stephans IL von Ungarn Tod (1131) flürzte 
Böhmen in neue und Jange Kriege. Es gab jest nur 
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einen einzigen Stammbhalter des arpabfchen Königgefchlechtd 1131 

in Ungarn, und zwar den bereitd gefrönten Bela II, 

Sobeflams Schwager. Die Theilnahme, die Sodeſlaw 

diefem unglüdlichen, fehon in feiner Tugend von K. Kolos 

mann geblendeten Fürften fehenfte, ift bereits oben bemerkt 

worden. Indeſſen gab ed zu Kiew einen. Prätendenten 

ber ungarischen Krone, Namens Borih, den Kolomanns 

verftoßene Gemahlin, eine ruflifche Fürftin, dort geboren 

hatte, obgleih Kolomann ihn nicht anerfannt haben fol. 

Dieſes Prinzen Borih nahm K. Boleſlaw Sciefmund 

von Polen fih an, und fuchte ihn mit Gewalt auf den 

ungrifhen Thron zu - erheben. Über viefem Beftreben 
löſte die Kreundfchaft fihb auf, die von jeher zwiſchen 

Boleflam und Sobeflam befanden hatte. Eobeflam mußte 1132 

der gerechten ade feines blinden Schwagers Beiftand 
leiften, und gegen den ehemaligen Freund felbft die Waffen 

ergreifen. Während Boleflam feindlih nach Ungarn rüdte, 

unternahm er, um ihn zum Rückzug zu zwingen, am 

18 October 1132 den eriten verheerenden Einfall nad - 

Schlefien, wiederholte ihn am 16. Sanuar 1133, wobei 

er gegen 300 Dörfer zerftört haben foll, und dann no 

breimal in diefem Fahre; auch 1134 wurde, nur mit noch 

mehr Erbitterung, in diefer gräulichen Weiſe fortgefahren, 

bis endlih am 26 Mai 1135 Lothar den Frieden zwifchen 1135 
den drei Fürften vermittelte Das Glück hatte dabei die 

böhmifhen Waffen ftetd begünftigt, und Die Raubfucht des 

Volkes nur zu reichlich genährt. Es verfteht ſich unter 
folhen Umftänden, daß Bela II, obgleich oft bebrängt, 

fih auf dem Thron behauptete. 

Sobeſlaw fcheint mit Adelheid von Ungarn ſich eines 

ungetrübten häuslichen Glücks erfreut zu haben. Seine 
Anhänglichfeit an. feine Gemahlin erhielt auch eine poli⸗ 

tiihe Bedeutung, indem fie ihn felbft in den Verhältnifjen 

zum Auslande leitete; und auch Adelheid muß ihn innig 

« 
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1135 geliebt haben, da fie nad feinem Tode. dem Harm um 

1137 

ihn in Kurzem unterlag. 195 Die Aufmerffamfeit der 

Premyſliden, welche bis dahin ihre Gemahlinnen aus 

Deutfhland zu holen pflegten, wendete fh, vielleicht 

durch fie, auf einige Zeit mehr dem DOften zu: Wratiflaw 

von Brünn heirathete eine ruffifhe Prinzefiin (1139. die 

an wundervoller Schönheit alle Zeitgenofien übertroffen 

haben foll; und Konrad von Znaim ließ, (1134) durch 

Sobeſlaw fi die Schwägerin Bela’d II, eine Prinzeffin 

von Serbien, zur Ehe erbitten. Auch Bela wollte, wie 

früher Lothar, Sobeflams Gevatter werden, und ließ 

(1134) einen neugebornen Sohn desfelben mit Biſchof 

Meinhard zu fi nad Ungarn fommen, wo er ihn aus 

der- Taufe hob (3.Juni). Zu Dftern des Jahres 1137 

famen beide Fürften in Olmütz zufammen. Adelheid folgte 

fpäter ihrem Föniglichen Bruder nah Ungarn, um der 

feierlichen VBeftattung ihres Vaters Almus beisumohnen, 
der vor zehn Fahren im Eril geftorben und defien Reſte 

nun nad) Ungarn gebracht worden waren. Am Pfingſt⸗ 

fefte hielt Sobeflam auch wieder eine glänzende Zuſammen⸗ 

funft mit Boleflam Schiefmund von Polen und deſſen 

Söhnen zu Glas, um endlich die alte Freundfchaft ganz 
zu erneuern; und auch diefe Berhandlung fchloß mit einer 

Gevatterfchaft, indem Boleflams Sohn Wladiflam den 

jüngften Sohn Sobeflamd, Wenzel, bald daranf zu 

Nimtſch in Schlefien aus der Taufe hob. . 

Die friedlihen VBerhältniffe mit Deutfchland blieben 

fortwährend ungetrübt. Zur erften Romfahrt Lothare 

im 5%. 1132 ftellte Sobeflam die ‚vertragemäßigen 300 

Berittenen unter den Befehlen des Prinzen SJaromir, 

195) Ductrix Adleyta, moribus honesta et praeclara, — tacta cordis 

sui doloribus — post obitum mariti sui etc. Contin. Cosmae p- 

333 ad ann. 1140. 
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Boriwoj's I Sohn. Aber auch zu deſſen zweitem Zuge 1136 

nah Stalien im J. 1136 rüftete er eine Hilfsſchaar aus, 

und befuchte überhaupt oft den Hof des Kaiferd, wenn 

derfelbe fih in der Nähe von Böhmen befand. Ob übris 

gend KR. Lothar im J. 1135 den feit 1123 nicht mehr 

entrichteten Polenzins für Sobeflam erzwungen und erhos 

ben habe, 19% muß noch dahin geſtellt bleiben. | 

Dasfelbe gute Einverftändniß, wie mit Lothar, untere 

bielt Sobeflam aud nah deflen Xode (3 Dec. 1137) 

mit feinem Nachfolger Konrad III, dem erften Hohens 

ftaufen auf dem deutichen Throne (feit 13 März 1138). 1138 

Schon im erften Jahre rüftete er für ihn gegen die 

Sadien, die den neuen König nicht hatten anerfennen 

wollen, und im folgenden (1139) war er es vornehmlid, 

der zum guten Erfolg des von Konrad gegen fie unters 

nommenen Feldzuges beitrug. Aber diefer große Dienfts 

eifer war nicht mehr frei von Selbftfucht und Eigennutz. 
Als Sobeflam fein Alter herannahen fah, fing er 

auh an, an die Dinge, die nad feinem Ende kommen 

mwürben, zu benfen. Nun mochte wohl fein Herz wenig 
Troſt für feine Kinder fchöpfen, wenn er fih um feinen 

Nachfolger im Haufe der Premyſliden umfah; denn er 

mußte gewiß fein, daß nicht das Recht, fondern nur die 

Macht und die Gunſt über diefe Nachfolge enticheiden 

würden. Wer nach ihm, dem noch immer nicht aufgehos 

benen Senioratgefeße zu Folge, der Nächitberechtigte war, 

wiffen wir gar nicht; es fcheint von feiner Seite mehr in 

Betracht gezogen worden zu fein. Unter folhen Umftänben 

erſcheint es faſt verzeihlih, wenn Sobeſlaws zärtliches 

Vaterherz den Sinn des Herrſchers berückte. Obgleich 

fein älteſter Sohn Wladiſlaw noch ganz jung (wohl kaum 

20 Jahre alt) war, fo fuchte er ihm dennoch die Nach⸗ 

196) Otto Frisingens. I. VII, e. 19, p. 149. Dubner Annal, VI, 235, 
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1138 folge auf dem Throne zuzuwenden. Schon früher (1137) 
hatte er dem Herzog Leopold Olmütz genommen, und es 

diefem Sohne gegeben; jett (1138) bat er den König 

Konrad II auf dem Fürftentage zu Bamberg (22 Mai), 

daß er ihn auch ſchon im Voraus mit Böhmens Herzogs 
fahne befehnte, und berief den höheren und den niederen 

Adel Böhmend auf den 29 Juni 1138 zu einem Lanbttage 
nah Sadſta, wo er diefe beiden Stände halb durch 
Gefchenfe und Berfprechen, halb durch Befehle, zur Ans 
erfennung feiner als des Fünftigen Herzogs brachte. Und 

gleichwohl geihah es, daß diefelben Stände, noch bevor . 

er den Geiſt aufgab, zu einer neuen, wie fie fagten 

freien, Herzogswahl ſchritten. 

Nach dem Ausſterben des Hauſes von Groitſch zu 

Anfange des Jahres 1136 kamen die Länder Niſeni und 

Budiſſin, die Wiprecht einſt von K. Wratiſlaw zu Leben 
erhalten hatte, wieder an Böhmen zurück, während das 

übrige Erbe desſelben von Kaiſer Lothar dem Markgrafen 

von Meißen, Konrad von Witin, verliehen wurde. Außer⸗ 

1139 dem aber löste Sobeſlaw I von der Wittwe Heinrichs 
von Groitfh einige Burgen für 700 Mark Silbers wieder 
ein, und vereinigte fie mit feinem Lande. 

Sm SHerbfte darauf bereifte der Herzog den Oſten 

von Böhmen, wo er einige Orte hatte neu befefligen 

laſſen. Er mag die Spaltungen und die Verwirrung 

Polens, welhe auf den Tod Boleſlaw Schiefmunds 

(28 Det. 1138) durch feine Söhne erfolgen mußte, vors 

ausgejehen und deshalb bei Zeiten auf Sicherung der 

polnifchen Gränze Bedacht genommen haben. Insbeſon⸗ 

dere baute er Hofta’d Burg CHostin hrad, jegt Arnau) 

neu auf, und verweilte dabei meiltend in dem Hofe zu 

Chwojno Cvieleiht Königinhof). Da befiel ihn eine töbts 

liche Krankheit am 17 Dec. 1139. Man trug ihn auf 
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die neuerbaute Burg hinüber, wo er mit hriftlich frommer 1140 

Ergebung fih zum Tode vorbereitete. Nach vielen Leiden 

entfchlief er am 14 Februar 1140 zu Arnau in den Armen 

feiner geliebten Gemahlin Adelheid, die darauf, von Gram 

verzehrt, am 15 Sept. ihm folgte. Seine Refte wurden _ 

auf dem Wysehrad neben feinen Eltern Wratiflam und 
Swatawa zur Ruhe beftattet. Bier Kinder überlebten 

ihn: die Söhne Wladiflam, Sobeflam (ID, Ulrih und 

Wenzel CI), und die Tochter Marie, welche in erfter 
Ehe an ven Marfgrafen Leopold von Öfterreich (1138), 
in zweiter an Hermann von Kärnthen vermählt war. 

Der eifrige Bifhof von Olmütz, Heinrih Zdik, unters 

nahm in Geſellſchaft des Sazawer Abtes Silvefter und 

vieler Edlen Böhmens fhon zu Anfange. des J. 1137 zum 

zweiten Male eine Reife nad Serufalem. Da man fi j 

zu lange in Gonftantinopel aufhielt, und deshalb erft nad 

den Oftertagen an das heilige Grab gelangte, fo entſchloß 

fid) der Bifhof dort zu bleiben, und die naächſten Oſter⸗ 

feiertage abzuwarten. Er lernte dort den neuen Praͤmon⸗ 

firatenfer-Orden fennen, nahm ihn felbft an, und brachte 

ihn im folgenden Sahre nah Böhmen mit. Er und der 

Prager Biſchof Johann Tiefen es ſich fehr angelegen fein, _ 

diefen Orden in unferm Lande, wo bisher nur der Benes 

dictiner- Orden befannr war, in Aufnahme zu bringen. 

Biſchof Sohann gab die erften Gründe und Güter zum 

Bau des erften böhmifchen Prämonftratenfer- Klofterd auf 

dem Strahow her; doch farb er vor defien Vollendung 

fhon am 8 Auguft 1139. Der am 29 Sept. darauf, 
nah dem Wunſche Sobeflams, an feine Stelle gewählte 

würbige Abt Silvefter von Sazawa entjagte nad des 

Herzogs Tode der neuen Würde aus Befcheidenheit und 

aus frommer Scheu, fih in die politifchen Angelegens 

heiten des Landes zu mifhen; worauf der Prager Propft 
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1140 Otto (23 Febr. 1140) zum Bifchof gewählt und zu Mainz 

(28 Mai d. 5.) ordinirt wurde. Auch Diefer erwies fid 

eifrig in Förderung des neuen Drdend, der fpäter auch 

in das von Sobeflam 1139 gegründete Benedictinerftift 

zu Selau (1148) eingeführt wurde. 
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KReuntes Gapitel 

Wladiflaw IL 

Seine Wahl. Conföderation gegen ihn. Herzog Konred II 
von Znaim. Schlaht an der Wyſoka. Belagerung von 
Prag. König Konrad I in Böhmen. Der päpftliche 

- Legat Guido. Bifhof Heinrih Zdik und die mährifchen 
Fürften. Kreuzzug nah Paläftina. Neue Klöfter in 
Böhmen. Friedrich J Barbaroffa; Ofterreih8 Erhebung. 
Wladiſlaw wird König. Feldzug gegen Mailand. Bifchof 
Daniel. Die Kirdentrennung,. Feldzug gegen Kaifer 
Emmanuel. Brudy mit Kaiſer Friedrich L König Wlas 
diflams I Reſignation und Tod, — (3. 1140—1173.).. 

In den Ießten Tagen Sobeflaws I wiederhoften 1140 

fih faft Diefelben Scenen, welde fünfzehn Jahre früher 

am Scluffe der Regierung feines Bruders Wladiſlaw I 

vorgefallen waren. Hier wie dort war der unmittelbare 

Thronfolger fhon ernannt, von den Ständen angenonmen, 

und jegt auch fchon vom deutſchen König beftätigt: und 
gleichwohl gelangte Sobeflams Sohn fo wenig zur Gewalt, 
wie damals der Olmützer Fürft Dtto. Seitdem man die _ 
Gemißheit hatte, daß der Franke Fürft nimmermehr genefen. 

werde, traten die erften Barone des Landes zufammen, 

um über den Thronwechſel zu berathichlagen; zuerft heims 

Ih, dann dffentlih, auf dem Wysehrad. Die lange 
Umgehung des Grundgefeßes der Monardie führte Böhmen 

allen Mißbräuchen eines abfoluten Wahlreih8 entgegen. 
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1140 Sobeflams überlegened Herrichertalent und feine fefte 

Hand waren den Häuptern des Bolfes unbequem gewefen: 

man wünfchte fi einen Herrn, von dem man mehr zu . 
hoffen und weniger zu fürdten hätte. Man fchritt alfo 

zu einer fürmlihen Wahl, obgleich man ſich gerne befchied, 

ben zu Wählenden nicht außerhalb des Haufes der Pier 

myſliden zu ſuchen. Nacerat hieß der Mann, der durd 

Bermögen, Geift und Erfahrung damals das größte Ans 
fehen im Lande genoß, und durch feinen Einfluß die Wahl 

leitete; auf ihn waren Aller Augen und Sinn in der Ver⸗ 

fammlung gerichtet; ihm der nächfte an Einfluß und Ans 

fehen war Heinrih Zdik, Bifchof von Olmütz. Der dem 

Sobeflaw treu gebliebene ‚Prager erwählte Bifhof Sils 
vefter trat bei Anblid deflen, was vor fih ging, zurüd, 

und bedanfte fih für die neue Würde. Hierauf entfchied 
man fih faft einftimmig für den älteflen Sohn Wla⸗ 
diflams I, den man am 17 Februar 1140 feierlich als 

MWladiflaw I auf.den altehrwürdigen Fürftenftuhl in 

Prag fette. Um alle Gefahr zu befeitigen, die ihm noch 

von Sobeflams Partei kommen fünnte, vermählte man 

ihn mit Gertrude, des Markgrafen Leopold von Ofterreich 

Schweiter und 8. Konrads IH. Halbſchweſter, worauf 

Konrad eben fo willig wurde, die neue Wahl zu beftätis 
gen, wie er bie frühere beftätigt hatte. Den olmüßer 

Fürften Wladiflam, zu deffen Nachtheil dieſe Wahl vor 

fih gegangen war, verforgte man in Böhmen, um ihn 

beſſer beauffichtigen zu koönnen; und berief an defien Stelle 

Ottos H gleichnamigen Sohn aus Rußland zurück. Zue 

glei wurden alle Fürften des Hauſes angehalten, Den 

neuen Großherzog anzuerfennen und ihm zu huldigen. 

Ob die Erinnerung an die Milde feined Baterg, 

oder feine eigenen Berfprechungen, oder aber des olmüger 

Biſchofs Fluge VBorausfiht und Berwendung zu Wladis 

flaws II Erbebung das Meifte beigetragen haben, läßt 
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fich nicht mehr entſcheiden; daß fie nicht fowohl im Intereſſe 1141 
des Landes, ald in dem der Wähler unternommen und 

durch eine Art Wahlcapitulation befchränft worden war, 

Hat die nächfte Folgezeit Deutlich gezeigt. Nacerat und 

andere Barone rechneten darauf, daß der neue. Nerricher 

fih ihren Wünfchen in Allem fügen und ihnen einen ents - 

feheidenden Einfluß auf Die Regierung des Landes laſſen 

würde, Sie hatten ihn bisher als lebensfroh und ziem- 

ih leihtfinnig gekannt, und hofften ihm daher um fo uns 

entbehrficher zu werben. In dieſen felbftfüchtigen Hoff: 

nungen fanden fie fi aber, zum Glüd des Landes, bald 

getäufht. Denn faum. fühlte ſich Wladiflam II in ver 

Regierung befeftigt, fo entwideilte er einen fo felbitändi- 

gen Geift und ſolche Kraft, daß er darin feinen Vor⸗ 

gänger zu übertreffen fchien.1?7 Er ließ zwar den Baronen 

ihre Ämter: in feinem Rathe aber herrſchte fein eigener 
Wille; und wie mächtig er dDurchzugreifen wußte, bewies 

er gar bald, indem er (im März 1141) eine Menge 

Räuber durh ganz Böhmen feftnehmen und auffnüpfen 

ließ 5198 die vorzüglichften hingen, zur Warnung; auf dem 
heutigen Zizkaberge. Und in der That, wäre ein minter 
tüchtiger Herrfcher jegt zur Regierung gelangt, und hätte 
Wladiſlaw II nicht 33 Jahre lang das Heft in der Hand 

197) Der gleichzeitige Radewich, Domherr von Freiſingen, ſchildert 
unſern Wladiſlaw II: »Vir ingenio validus, viribus praepollens, 

consilio, manu, audaciaque magnus.« (Bei Urstisius I, 484.) 

198) Die Gefangennehmung von Räubern, heutzutage das (felten 

gefährliche) Werk einer guten und fleißigen Polizei, war in 

alten Zeiten eine der fchwierigften Aufgaben jeder Regierung, da 

diefe noch über Pein ftehendes Heer und feine Artillerie zu ver» 
fügen hatte, während Jene in einer Menge oft uneinnehmbarer 

Schlöffer und Burgen Zufluht und Schuß fanden. Darum 
muß man mohl die gleichzeitige Feftnehmung vieler Räuber 

auf allen Puncten Vöohmens ald den Act einer ungemeinen 
Energie bezeichnen. 

Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 27 

1141 
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1141 gehalten: die Einheit und Macht des böhmischen Staates 

wäre, bei den vielen Elementen innerer Auflöfung, die 

immer beutlicher ſich hervordrängten, noch im Laufe dei 

XI Sahrhundertd vielleicht unmiederbringlid zu: Grunde 

gegangen. j 
1142 Als Nacerat und feine Freunde fih des gemünfchten 

Einfluſſes auf die Regierung beraubt fahen, wurden fe 

mißvergnügt, hielten häufige Zufammenfünfte und geheime 

Rathſchläge, und Flagten laut, fie hätten eine ſchlechte 

Wahl getroffen; denn Wladiſlaw fei zur Regierung a 
fähig.199 Um ihn um fo ficherer vom Throne wieder zu 

ftürgen, begaben fie fich einzeln zu den mährifchen Kürften, 

und bradten eine große Gonfüderation zu Stande, an 

welcher die Herzoge Wratiflaw von Brünn, Konrad. I 

von Znaim, Dtto II von Olmütz, die Söhne Boriwoj's 

Spitihnew und Leopold, und Wladiflam, Sohn Sobe⸗ 

flaw’s I Antheil nahmen. Der Letztere war aus Ungarn, 

wohin er fih kurz vor K. Bela's I Tod Ct 13 Febr. 
1141) geflüchtet hatte, wieder zurüdgefommen. Bergeb 

(ih erinnerte Wladiflam II die Gonfüderirten- an ihre 

Pflicht, an die geſchwornen Eide, an die ihnen ermiefenen 

Wohlthaten; nicht einmal bei Dtto III von Olmütz, den 
er aus der Verbannung zurüdberufen, fand feine Stimme 

Gehör. Die Fürften wählten fih Konrad II von Znaim 

zum Großherzoge und zogen mit großer Waffenmacht nad 
Böhmen, um ihn dort auf den Thron zu feßen. | 

Da die reichften Barone fich bei der Conföderation 
befanden, und nur wenige der Mächtigen die gelobte 

199) Chronicon Vincentii canon. Prag. in Dobneri Monument. Bohem. 

Tonso I, p. 32: Quidam. nobiles in terra hac meliora beneficia ob- 

tinentes, cuncta secundum voluntatem eorum disponere voluerunt; 
et cum hoc adipiseci non possent, conventicula tractantes revera 

de sanguinibus, dicunt se male elegisse sibi dominum, qui 
tanti ducatus gubernacula regere non posset etc. 
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Treue bemwahrten, fo hatte Wladiſſlaw II einen fehr ges 1142 
fährlihen Stans. Unter den treu gebliebenen werden 

vorzügiih Graf Weliflam, des Herzogs Jugendfreund, 

dann der Dfmüger Biſchof Heinrich Zdik, die Grafen Caſta, 
Smil mit feinen Söhnen und Ben genannt; auch die Brüs 

der des Herzogs, Heinrich und Diepold, erwieſen fih eifrig 

und thaͤtig. Wladiflam fammelte fo viele Truppen, als 
er nur vermochte, und ſtellte fich dem überlegenen mährt- 

fhen Heere, das ohne Widerftand in Böhmen eingebrochen 
war, auf dem Berge Wofola 200 entgegen. | 
Am 24 April 1142 rüdten die Gonföderirten heran, 

und diefer Tag wurde noch mit beiderfeitigen fruchtlofen 

Borfchlägen und Unterbandlungen zugebracdt, da in der 
Hauptfahe, wer Herr im Lande fein follte, Feine fried⸗ 
liche Einigung mehr möglih war. Der folgende Tag 
(25 April) follte darüber blutig entfcheiden. Heftig 25 Apr. 
flürmte der Kampf auf beiden Seiten, und Wladiſlaws 
rofenfarbene Banner machten ſich fchon fiegreih die Bahn 

durch die Schaaren der Feinde, ald im wichtigsten Augens 

blide einige Berräther in feinem Heere das verabredete 

Zeichen ‘gaben, und unter dem Rufe: »Rette ſich, wer’ 
Fann,« theild in die fhändlichfte Flucht fih warfen, theils 
offen zu Konrad übergingen. Bald- war Wladiſlaw mit - 
den Seinigen ganz vom Feinde umrungen. Doch in der 

höchſten Gefahr bewährte ſich auch die edelſte Treue; bes 

ftürzt, aber nicht muthlos, Fämpfte Die fo geläuterte Schaar 

fort, und erfocht, wenn auch nicht mehr den Sieg, doch 

einen ehrenvollen Rüdzng. Zwei der tapferften böhmifchen 
Feldherren, Smil und Ben, blieben ald Opfer ihrer Hinz 
gebung auf dem Kampfplatze; Weliflaw, Cafta und Ans 
dere trugen fihwere Wunden davon. Doch aud der erfte 

290) Im Saflauer Sreife, weftfich von: Kuttenberg, zwifchen Sud: 
dol und Maleſchau gelegen. 

. 97? 
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1142 Urheber des Bürgerkriegs, Naderat, war mit vielen ber 

Seinigen gefallen, und Konrad fühlte fih nach der Schladt 

nicht ftarf genug, die Böhmen. nadhbrüdlih zu verfolgen, 

und fie von der Hauptitadt abzufchneiden. 

Wladiflams Muth und Umficht fchaffte auch im Un 

glück Rath. In Eile ſchloß er Prag, ließ die Befefligungen 

ausbefjern, und verforgte die Stadt mit Lebensmitteln und 

einer tapferen Beſatzung; feine Gemahlin ließ er bei den 

Bürgern, und vertraute den Befehl über die Beſatzung 
feinem Bruder Diepold an. Der andere Bruder Heinrid 

mußte vom Lande, namentlih von Budiſſin ber, frifche 

Truppen heranziehen. Er felbft eilte in Begleitung Wer 

liſſapws und des Biſchofs von Olmütz zum Könige Konrad 

nah Würzburg, um ihn zu einem - Feldzug nad Böhmen 

zu bewegen. 

Die Conföderirten rüdten vor Prag und fchloffen 

ed von allen Seiten ein. Mit großem Nachdruck betrieb 

Herzog Konrad die Belagerung; Kriegsmaſchinen jeder 

Art, Balliften und Schützen, wurden in Thätigfeit gefeßt, 

die Stadt bei Tag und Nacht beängftigt. Die erlittenen 

Schäden vergalt ‘aber der tapfere Diepold reichlih, er 

ſchlug viele Feinde durch wiederholte Fräftige Ausfälle, 
und vereitelte alle ihre Bemühungen; nur die Vorftädte 

gingen in Flammen auf, und die umliegenden Ortfchaften 
fitten durch Plünderung. - 

Beforgt um feine Schwefter, die Großherzogin Ger: 

trude, und dur; den Anbot namhafter Summen gewonnen, 

fette König Konrad fih mit eilig gefammeltem Heere nad 

Böhmen in Bewegung. Wladiflam 309 ihm voran. Die 

Kunde Davon drang bald vor Prag, und bewog die Bes 

lagerer, ihre Anflrengungen zu verdoppeln. Nun warf 

man Fener in die Stadt, auf Kiöfter, Kirden und Ge 

bäude. Ein Pfeil zündete dag Münfter bei St. Beit, und 

legte es mit allen feinen Schägen in-Aſche. Auch das 
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Nonnenkloſter bei St. Georg ging in Flammen auf, und 

die Zungfrauen flohen zu St. Johann -unter dem Petrin. 
Schrecken, Trauer und Sorge herridhten in der Stadt; 

dennoch war von feiner Übergabe die Rede. Endlich 
wollte Konrad dem deutihen Heere entgegen ziehen; feine 

Späher aber, die das Heer auf den Feldern hinter Pilfen 
lagern gefehen, f&ilderten es zahlreich und wohlbewaffnet; 

von den vergoldeten Helmen, Scilden und Harnifchen 
hätten im Sonnenglanze die nahen Berge widerftrahft, 

Da entfiel ihm der Muth zu fernerem Kampfe; ohne 
Säumniß trat er den Rückzug nah Mähren an, und die 
Conföderation ging auseinander. Am Pfingfttage (7 Fund) 

wurde fehon der König auf dem Wysehrad von Wladiflam 

und Gertrude feftlih empfangen; ein Sieger, ohne den 

Feind gefehen und das Schwert. gezogen zu haben. We⸗ 

nige Tage darauf empfing er den verfprocdenen Preis, 
und fehrte friedlih nah Deutfchland zurüd. 

Der olmützer Biſchof Heinrich Zdik ftand feit Sahren 

1142 

nicht im beiten Einverftändniffe mit den mährifhen Fürften. 

Als diefe fih- gegen den Großherzog empörten, blieb er 

ihm treu, begleitete ihn felbft in die Schlacht am Berge 

Wyſoka und zum Könige Konrad, und ftand ihm allents 

halben wader bei mit Rath: und Xhat. Diefes führte zu | 

offenem Bruche. Die Fürften erflärten ihn für einen 

Feind des Baterlanded, und feßten fih in den Beſitz aller 

feiner Einfünfte: er Dagegen belegte fie, ald Treubrüdige, 

und wegen ihrer dad ganze Land, mit dem Interdict, 
welches von- Papft -Innocenz II beftätigt und verjchärft 

wurde. Sein Schickſal blieb zunähft an Wladiſlaws 

Kriegsglück gebunden; und da diefer im Taufe des Jahres 
feinen Feldzug mehr nah Mähren unternehmen fonnte, 

fo mußte Heinrih Zdik fih in Böhmen und in Bayern 

aufhalten. Indeſſen erftanden in Prag feftere und fchönere 

Gebäude aus dem Schutt der alten, und der Dom bei 
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St. Beit erhielt zum Schutze gegen fünftige Feuersgefahr 
ein Dach von Stein. 

1143 Gm folgenden Jahre fammelte Wlapiflam IL fein 

Heer, den Aufruhr an Konrad und den übrigen Fürften 
Mährens zu ſtrafen. Zuerft fiel er ind Gebiet Konrabi, 

und Feuer und Schwert verheerten dad gejegnete Land; 
dann drang er nah Brünn, in Wratiflams Gebiet, das 

gleihfalls der Wuth feiner Krieger preißgegeben wurbe, 

die Alles, was fie als Beute nicht fortfchleppen konnten, 
den Flammen übergaben. Der Widerſtand der Kürfen 
vermochte nicht Das Land zu ſchützen, und den erzürnten 

Sieger zu entwaffnen. Wohl bemerite Wladiſlaw, wie 
ein folcher Zug den kriegs⸗ und beuteluftigen Böhmen ge 

fel, und befchloß daher, mit derfelben Geißel das Law 
des undankbaren Otto zu züdtigen. Und fo warb gan; 
Mähren verheert, und unter Wladiſlaws unmittelbare 
Herrihaft gebradt. Mit reicher Beute kehrten Die Krieger 

beim, und ihr Herzog belohnte die, welche fich Durch Treue 

und Tapferkeit ausgezeichnet. hatten, reichlih mit Gütern. 
Da ward auch fein ſtets treuer Weliflaw Gaftellan von 
Wysehrad.201 

Auch die kirchlichen Verhaͤltniſſe waren durch den 
Aufſtand ſowohl in Böhmen als in Mähren in Zerrüttung 
gerathen. Um fie zu ordnen und zugleich alle noch beftes 
henden Mißbräuche abzufhaffen, fandte Innocenz II den 

Cardinal Guido mit voller Gewalt nad Böhmen. Nicht 
ohne Schwierigfeit war das Geſchaͤft, die erbitterten Pars 
teien audzufühnen, die Widerfpänftigen zu zügeln, die 
Übermüthigen und. Rachedurſtigen zu chriftliher Demuth 
und Milde zu flimmen: aber faſt Unglaublihes gelang 

201) Vgl. Konrad I, Fürft zu Znaim, von J. W. R. v. Schwa⸗ 
benau, in der Monatſchrift des böhmiſchen Muſeums 1827, 
October, S. 30--59. 
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feiner Eugen Umſicht und feiner durch britthalb jahre 1143 

(1143 — 45) fortgefegten Beharrlichfeit, Noch immer | 

laitete der Kirchenbann auf Mähren; dorthin alfo begab 

er fih zuerf., Nur mit Mühe brachte er die Fürften und. 

das Volk dahin, daß fie ihrem Biſchof eine vollftändige 

Genugthuung zu leiften fchworen. Dann ging er über 

Paffau, wo Heinrih Zdik fih aufhielt, mit deſſen Geleite 

nah Prag, und bot fih fammt den Bifchöfen-zu einem 

Vermittler zwifchen den Fürften an. Wladiflam zeigte 

fih nicht fehr fchwierig, zu verzeihen, wenn bie Fürftelf 

fih ihm unterwerfen und die gewöhnliche Buße leiſten 
würden. Und fie erfchienen vor feinem Throne in feiers 

licher VBerfammlung, tief gebeugt unter den über ihren 

Nacken gezücdten Schwertern. Seiner und ihrer Väter 

eingedenf, fühnte Wladiflam ſich mit ihnen vollftändig aus, 

ſchwor Bergefienheit des Borgefallenen, und gab dem 

Konrad, Otto und Wratiflam ihre frühern Antheile in 

Mähren: wieder zurüd., 
Bon Wladiflaw und feiner Gemahlin eifrig und nach⸗ 

drücklich unterftügt, bradte der Gardinal eine wichtige 

Neform des Clerus in beiden Ländern zu Stande. Alle 

Geiftlichen, die noch in der Ehe lebten, oder nicht die voll 

fommene Priefterweihe erhalten hatten, wurden für immer 

von ihren Gattinnen getrennt, oder ihrer Würden entfebt; 

Ießteres traf felbft den Prager Propft Surata, einft Kanzler 

Sobiflams I, den Domdechant Peter, den Wyschrader 
Propft Hugo, den Olmützer Domdechant Thomas und viele 

Andere. Weiter. verordnete er die. Eintheilung und Abs 
marfung beider Didcefen in einzelne Pfarreien oder Kirchs 

fpiele; und befahl endlich, zu Verhütung vieler Mißbräude, 

daß fortan Fein Klerifer mehr die Weihe, außer für eine 

beſtimmte Pfründe, erhalten- follte. 202 Wohl hat nad 

202) Vgl. Quidonis card. et apost, Sedis. Legati litterae, in (J. Do- 
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feiner Abreife noch mander Rüdfall in das afte Übel 
Statt gefunden; aber feine ernften Mafregefn prägten 

fih tief dem Gedächtniffe der Zeitgenoffen. ein, und trugen 

bald wohlthätige Früchte. 
Sn Ddiefer Zeit, und wahrfcheinlih durch Die Ver⸗ 

mittelung vdesfelben Legaten, wurde auch der alte Streit 

der Prager und Dlmüger Bifchöfe wegen der Anfprüde 

auf Podiwin definitiv befeitigt. Dft hatten Die Olmützer 

‚bis dahin vergeblich ihre Klagen erhoben; Die Prager bes 

-Baupteten fi fortwährend im Beſitze; jebt aber räumte 
ihnen Wladiflam die Gegend von Selau zur Entichädigung 

ein, nnd übergab Podiwin für immer an den Bifchof Zdik 

und deſſen Rachfolger.?0? 

Den ‚alten Groll gegen diefen Biſchof Fonnten bie 

mährifchen Fürften, Wratiflam und Konrad, auch nach der 

Ausfühnung. nicht vergeflen; und ihnen ſchloß fich darin, 

aus unbefannten Gründen, auch des Großherzogs tapferer 

Bruder Diepold an, der damals wahrfcheinlich im Beſitze 

des Gebiet3 von Jamnitz itand. Nur Dtto von Olmütz 

browsky) »De sacerdotum in Bohemia caelibatu narratio histo- 

rica,« Pragae 1787. Pelcel Kronika deska, w Praze, dil druhy 

17191, pag. 214—216. 

203) Das Olmützer erzbifhöfl. Archiv enthält über diefen Act zwei 

. Nrfunden, eine von Herzog Wladiflam II (ohne Datum), gegen 

deren Form und Inhalt nichts einzuwenden ift, und eine von 

König Konrad v. 3. 1144 (bei Babenberg, ohne Tag), die uns 
mehr ald verdächtig erfcheint. Das »rev. pater Henrice, Olo- 
muc. praesul, quem — prae omnibus regni nostri pontificibus 

elegimus« hat wohl Fein deutſcher Reichskanzler gefchrieben 

oder fchreiben laſſen, anderer Fleinen Merkmale nicht zu ges 

denfen. Auch wäre diefe Urfunde die einzige in der Geſchichte, 

wo ein deutfcher König fi einen Eingriff erlaubt hätte in die 

innern Souverainetätsrechte der böhmischen Herzoge. Gewiß 

hätte ein Solches weder Wladiflam geftattet, noch der ihm 

treu ergebene Biſchof felbft nachgefucht. 
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hielt e8 treu mit ihm, und gab ihm perfünlich Geleite, 1145 
ald er, vom Papft nah Ron berufen, zu Anfange des 

Fahre 1145 die Reife dahin antrat. In einem Hofe an 

der Gränze bes Dlmüter und Znaimer Gebietes, wo er 

übernachtete, überfielen ihn und fein Gefolge die drei 

Fürften mit bewaffneter Macht, wie Räuber, ungewiß, ob 

zu Mord oder: zu anderer Mißhandlung. Mit ihnen waren 

Surata, Domaflam, Slawibor, Hugo, Kuno, Mikul, Groz⸗ 

nata, Rodmil, Bogdan und anderer Troß. uͤberraſcht 

faſt im Angeſicht der Feinde, entfloh der unglückliche Praͤlau 
im Dunkel der Nacht, und barg ſich im nahen Gebüſche 

im Schnee. Auch Herzog Otto rettete ſich durch Flucht. 

Indeß wurde der Hof mit Fackeln umſtellt, und alle Winkel 

desſelben durchſucht, fein Gefolge mißhandelt, das Gepäd 

geplündert, endlich bei Anbruch des Tages, da man ihn 

nicht gefunden, das ganze Gebäude in Flammen gefteck. 

Ein Bauer fam zufällig: in der Nacht zu dem vor Kälte 

halb erftarrten Biſchof, gab ihm feine Kleider und führte 

ihn auf Ummwegen eilig nad Leitomysl. Da bielt eine 

fhwere Krankheit ihn lange darnieder, bevor der dadurch 

befiimmerte Wladiſlaw ihn nad Prag übertragen laffen 
fonnte. | 

Erft zu Ende Mai langte Heinrich Zdik, in Beglei⸗ 

tung des Cardinals Guido und des Prager Propſtes Da⸗ 

niel, am Hofe des neuen Papſtes Eugen III zu Viterbo 

an. Empört über den Frevel, ſprach diefer Papſt am 

heil. Pfingfttage (3 Juni) in der Kirche vor zahlreicher 

Berfammlung felbft den Bann über die drei Fürften und 

ihre Helfer and. Dagegen wurde Wladiſlaws I und 

feiner Gemahlin Frönmigfeit, Mäßigfeit und Eifer in der 

Neform des Clerus durch eine eigene Bulle (2 Juni) bes 

Iobt, und ihm (5 Juni) zugleich aufgetragen, den über 

die Frevler verhängten päpftlihen Bann nicht allein in 
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1145 feinem Lande -verfündigen. zu laflen, fondern auch in welts 

licher Hinficht ihm Kraft und Nachdruck zu geben. 

Schweres Leid mußte ed dem Herzog machen, daß 
er feinen geliebten Bruder Diepold felbft unter den Schul: 

digen und den Gebannten fah. Er gab fih Mühe, eine 
neue Ausſoöhnung herbeizuführen. Den Diepold bewog er 

1146 zur Wallfahrt- nah Rom, um dort dur Buße und Ges 

nugthuung Löfung vom Bann zu erlangen. Der Brünner 
Fürft Wratiſlaw wurde vom Schlag gerührt, erfannte 
darin die Strafe des Himmels für fein Vergehen, und er 
"bot fh zu jeder Öenugthuung. ‚Auf feine Bitte kam Bis 

ſchof Zdik felbft an das Bett des Kranken, und ſprach für 

ihn bei Eugen III, fo daß auch er (25 Mai) des Bar 

ned ledig wurde. An die Stelle alten Haffes trat eine 

fortan nicht mehr getrübte Freundſchaft. Nur Konrad 
von Znaim wollte ſich nicht beugen; es fanden fich drei 

Priefter in feinem Gebiete, Bolemil, Bohumil und Strich, 
welche den päpftlichen Bannftrahlen jelbft zu trotzen wagten, 

und den Gottesdienſt, wie jonft, verrichteten. Darum wurde 

Mähren vom Großherzog neuerdings mit Krieg überzogen, 
die Burg Znaim eingenommen und zerflört, und Konrad 
felbft in die Verbannung getrieben. Das Unglück brad 

endlich feinen Hochmuth; der demüthig Flehende fand, durch 

König Konrads Fürfprahe, neuerdings Gnade bei Wlas 

diflam II und den Kirchenfürften, und wurde wieder in 

fein voriges Gebiet, jegt mehr eine Einöde, eingefegt. 

Seitdem bei dem erften großen Kreuzzug im Morgens 

lande Gottfried von Bouillon Serufalem erobert (1099) 

und daſelbſt ein eigenes chriftliches Königreich gegründet 

hatte, waren die Augen der abendländifchen Ehriftenheit 

ftetd dahin gerichtet, und auch aus Böhmen und Mähren 

pflegten zahlreihe Schaaren: faft jährlih dahin zu walls 

fahrten. Jenes Königreich hatte ſich bisher theild durch 

eigene Kraft, theild durch Die Hilfe der chriftlihen Pilger 
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und die Tapferkeit der zum Schutze des heiligen Tempels 1146 

und zur Pflege der Kranken dort neu gebildeten Ritter⸗ 

orden behauptet. Als aber am 13 Dee. 1144 die Un⸗ 

gläubigen unter Zenfi, dem mächtigen Fürften von Moflul, 

die große und felte Stadt Edeſſa, das Hanptbollwerk von 

Serufalem, eroberten, und die Kunde davon zugleich mit 

Eugens II Hilferuf durch Europa erfholl: da fam eine 

große Bewegung unter die Gemüther der Ehriften, größer 

noch, als vor fünfzig Sahren. Das begeifterte Wort des 

heiligen Abtes Bernhard von Glairvaur riß in Frankreich 
und Deutfchland Hunderttaufende hin zur Annahme des 

Kreuzed; an ihrer Spike die Könige: Ludwig. VII und 

Konrad IN felbft, mit unzähligen größeren und Fleineren 
Fürften und Herren. Auch in Böhmen wurde fein bes 1147 

rühmter Aufruf an die Ghriftenheit vor dem Herzoge und 
dem Bolfe in der Kirche vorgelefen; und was etwa dem 
gefchriebenen Worte an Kraft abging, erfebte des hoch⸗ 

verehrten Heinrich Zdik lebendiger Vortrag und feuriger 
Eifer. Wladiſlaw IT fühlte fih im innerften Herzen ges 

drängt, zur Ehre Gotted und zur Vergebung feiner Sünden 

felbit daS Kreuz zu nehmen; feinem Beifpiele folgten fein 
Bruder Heinrich, Spitihnew Borimoj’s Sohn, und eine 
große Zahl fomohl vornehmer Böhmen als gemeinen Volles. 
Gie ſchloßen fih zu Anfange des Monatd Juni 1147 dem 

König Konrad II in Ofterreih an, und theilten fortan 
alle Schickſale des deutſchen Heeres. Die ‚Verwaltung 

des Landes in des Herzogs Abweſenheit übernahm deſſen 
‚ jüngfter Bruder Diepold. | 

Aud andere mährifche Fürften, namentlich die Brüder 
‚Otto II und Smwatopluf von Olmütz und Wratiflam von 

Brünn, nahmen mit dem Bifchof Heinrich Zdik zu gleicher 
Zeit: dad Kreuz: doch zogen fie damit nach Norden, in 

Geſellſchaft der Deutſchen, namentlich der Erzbifchöfe von 

Magdeburg und Bremen, des Herzogs Heinrich des Löwen 
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1147 yon Sadfen, des Markgrafen Albrecht ded Bären von 

Brandenburg, Konradd von Meißen und Anderer, gegen 

die Slawen am baltischen Meere, die Obodriten, Luticen 

und Pommern, welde größtentheil® noch im Heidenthume 

beharrten. Wie feit Jahrhunderten fhon unzähligemal, 

fo mollte man auch jest mit den Waffen in der Hand 

ihnen das Ghriftenthum einprägen: aber der Feldzug fcheis 

terte diesmal wieder, fo an der Selbitfucht und Zwietracht 

der chriftlihen Fürften felbfl, wie an der Tapferkeit ihrer 

Feinde. Ä 

1148 Noch unglüclicher Tief bekanntlich der zweite große 

Kreuzzug im Morgenlande ab. Bon dem großen deutſchen 

Heere gelangte kaum der zehnte Theil nad Palaͤſtina; 
neun Zehntheile fanden untermegs durch die widrigen Ele 

mente, durch Hunger, Verrath und feindliches Schwert den 
Tod. Das allgemeine Mipgefchi traf auch die böhmifche 

Schaar. Des Herzogs Marſchall Jurik fiel nebft vielen 

Andern in der Schladht; fein Kanzler Bartholomäus ges 

rieth in der Türfen Gefangenfchaft, und man hörte ſeit⸗ 

dem nichts mehr von ihm. Ohne Serufalem erreicht zu 

haben, fehrte Wiladiflam II auf dem Wege in Aften um, 

empfahl feine Schaar dem Schutze des Könige von Frank⸗ 

reih, und ging nah Konftantinopel, Welchen Bertrag 

und zu welchem Zwede er da mit Kaifer Emmanuel fchloß, 

ift unbekannt; in deffen Folge ‘aber fahen die Griechen 

in ihm einen Ehren⸗Vaſall ihres Kaifere. Er kehrte dann 

über das fchwarze Meer, über Kiew und Krakau nad 

Böhmen zurück. Unterwegs in SKrafau lich er feinen 

Better Spitihnew verhaften, und übergab ihn dem dortigen 

Herzog Wladiflaw unter firenge Obhut. 

Herzog Diepold hatte inzwifhen das Land mit Kraft 
und Umjicht verwaltet; er hielt öffentlihe Ruhe und Ord⸗ 

nung. aufrecht, ftrafte viele Räuber und Frevler, und unters 

drüdte alle Verfuche, einen Aufftand zu erregen, und bie 
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Regierung zu ändern. Sobeſlaws I gleihnamiger Sohn 1148 

hatte gehofft, durch feine Getreuen in Wladiſlſaws Abs 

wefenheit das Volk für fih flimmen und fi dadurd auf 

den väterlichen Thron ſchwingen zu können: er fam des⸗ 

halb aus Deutfchland, wo er in Verbannung gelebt hatte, 

felbft nad Böhmen. Biele Tießen fich durch feine freund⸗ 

lichen Worte und Berfprechungen gewinnen. Aber -Diepold 

bewachte feine Schritte forgfältig, bemächtigte fich, bei der 

erften günftigen Gelegenheit, feiner Perfon felbft, in, einem 

Hofe hinter Zdic, und fperrte ihn bis zu des Bruders 

Rückkehr, in einen der größeren und fefteren Thürme in 

Prag Wladiſlaw ließ nach feiner Anfunft ihn auf die 

hohe Burg von Primda abführen und dort bewachen. 

Nah Otto's Tode (10 Juli 1148) wurde auf den 
. Prager Bifchofftuhl der bisherige Propft Daniel, Sohn 

des Prager Domherrn Magnus und Zögling der Parifer 

Univerfität, am 29 Juli gewählt, und 31 Dec. 1148 zu 

Mainz geweiht; der während feines-beinahe 20jährigen Pon⸗ 

tifikats tiefer ald irgend einer feiner Vorgänger indie großen 

Angelegenheiten der Kirche und der Staaten feiner Zeit 

eingriff, und darum in ganz Europa fich einen Ruf errang. 

Sein ebenfo berühmter Zeitgenoffe Heinrih Zdik von DL 

müß war mehr ein Mann der Kirche, er mehr ein Staatd- 

mann. jener fchien fich den heil. Adalbert in Allem zum 

Mufter genommen zu haben, war ſtets der treuefte Anhänger 

und Verehrer von Rom, ging wiederholt aus, um den 

Heiden, und namentlich auch den Preußen, das Evangelium 

zu predigen, und farb doch, nach einer langen Krankheit, 

ruhig auf feinem Bifchofsfige (25 Juni 115D: Diefer 

betrat eine eigenthümliche Bahn, machte fich zu einem Für- 

ften des römifchen Reiche und gleihfam zum Drgan der 

wichtigften Verhandlungen zwiſchen Kaifer und Papft, fo 

wie zwifchen Königen und Völkern, wurde ein entfchiedener 
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und gefährlicher Gegner von Rom, und endete an unbe⸗ 

kanntem Orte in fernen Ländern. 

Am 4 Auguft 1151 farb aud, im Alter von 32 Jah⸗ 

ren, die Herzogin Gertrude, K. Konrads III Halbſchweſter, 
Heinrich Jaſomirgotts von Ofterreih Schwefter, und Mutter 
dreier- Söhne, Friedrih, Swatopluk und Adalbert, und 
einer Tochter, Agned. Zwei Jahre fpäter vermählte füch 

Wladiſlaw II mit der. Tochter Ludwigs IH Landgrafen 

son Thüringen, Judith, einer Frau von ausgezeichneter 

Schönheit, ungewöhnlihem, beinahe männlihem Geifte, 
fühn und unternehmend, Freundin der Literatur, felbft der 
fateinifchen Sprache mägtig und in Gefchäften wohl 
geübt. 

| Keine Periode der böhmifchen Geſchichte war fruchts 
barer an neuen geiftlihen Stiftungen, als die erfte Hälfte 

der Regierung Wladiſlaws II; und fein böhmifcher Kürft, 
felbft Karl IV nicht, zeigte fich in deren Dotirung freis 

gebiger und glänzender. Unter Wladiſlaw und größtens 

theild durch ihn oder durch feine Gemahlinnen erftanden 
neun der reidhften und anfehnlichften altböhmifchen Klöfter, 

worunter ſechs für Männer, und drei für Jungfrauen. 

Die neuen Männerklöfter gehörten. fhon vier verfchiedenen 

Orden an: dem Benedictiner-Drden Pobdlafic feit 1159, 

dem Prämonftratenfer Strahow Cerft 1143 vollendet), dem 

Eiftercienfer Sedlec 1143, Plaß 1146 und Nepomuf 1153; 

dem Malteferorven das Priorat zu Prag 1156. Über 
dieß räumten Die Venedictiner zu Leitomysl im J. 1145, 

und die zu Selau im J. 1148 ihre Stifter den Prämon⸗ 

ftratenfern ein. Bon ben Frauenklöſtern folgten die zu 

Doran feit 1143 und zu Lunowic feit 1149 der Regel 

der Prämonftratenfer, die zu Teplic (etwa feit 1156) den 

Borfchriften des heil. Benedict. Diefer fo glühende Eifer 

für Gründung und Förderung neuer geiftliher Inſtitute 

blieb auch im legten Viertel des XII Jahrhunderts noch 
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vege. Keiner, dem das geiftige Wohl der Menſchheit am 1161 

Herzen liegt, kann und wird ihm Lob und Beifall verfagen. 

Diefe Stifter waren im Mittelalter Pflanzſchulen nicht 

allein der Religion, fondern auch der Wiſſenſchaft und der 

Kunft, der Aufklärung und der Betriebſamkeit; felbft die 
Landwirthſchaft und die Gewerbe wurden durch fie gehoben. 

Sie verdanken ihr Dafein demfelben edlen Triebe, der 

fih in neueren Zeiten durch Stiftung von Bereinen und 

Akademien für Wiffenfchaft, Kunft u. f. mw. thätig zeigt; 

nur waren ihre Zwede urfprünglih noch höher und ums 

faſſender, ihre Mittel verhaͤltnißmaͤßig noch wirkfamer, und 

daher die Anftalten felbft noch verdienitlicher. 

Während Wladiſlaws IT Regieruug war die politis 

fhe Welt in Deutfchland in die" MWiblingen und Welfen 
getheilt. Die Erfteren hatten in Konrad TI den deutichen 

Thron beftiegen: doch wuchs ihnen in dem jungen Heins 
rich dem Löwen ein Gegner empor, deſſen fühner Muth 
und von Meer zu Meer ausgebehntes Erbe ihn den Kaifern 
felbft furchtbar machen mußte. Um der Welfen Macht zu 

ſchwächen, hatte Konrad III dem Vater desfelben, Heinrich 

dem Stolzen, 1139 das Herzogthum Bayern genommen 

und den babenberg’fhen Markgrafen von Ofterreich ver 
(iehen, wodurch dieſe mit dem boͤhmiſchen Hofe Durch viel- 

fache Bande der Verwandtihaft und Freundichaft verbuns 

denen Markgrafen einen großen Zuwachs an Macht ers 

hielten. Zum männlichen- Alter herangereift, forderte Heins 

rich der Löwe fein väterliches Herzogthum Bayern von 

Konrad II oft, aber vergebens zurüd. Als aber, nad 

Konrads Tode, deffen Neffe Friedrih I Rothbart 1152 

(Barbarofia), die deutfhe Königskrone zu Aachen am 

9 März 1152 empfing, änderten ſich die Berhältniffe. 

Diefer eben fo herrifche als Fräftige König, der Sohn eine 

PWiblingen und einer Welftn zugleich, brachte den Streit 
beider Parteien auf einige Zeit zur Ruhe. Er hatte eine 
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1152 perfünliche Neigung für Heinrich den Löwen, und verſprach 
in einem geheimen Vertrage ihm Bayern wieder zu vers 

ſchaffen. 
Als des neuen Königs Abſicht bekaynt wurde, trug 

Wladiſlaw I fein Bedenken, für Heinrich Jaſomirgott, 
feinen Schwager, offen Partei zu nehmen, und ſich deshalb 

dem’ Könige felbft entgegen zu ftellen. Zu dem nach Merfes 
burg auf den 18 Mai 1152 angefegten Fürftentage ging 
er nicht, fandte jedoch feinen flaatsflugen Biſchof Daniel 

dahin. Ebenfo wenig hatte Heinrich Luft, den wiederholten 

Borladungen vor ein Fürftengericht zu gehorchen, da das 

Urtheil fhon in vorhinein gegen ihn befchloffen war. Zu 

offenem Bruce wollte Friedrih es nicht kommen laſſen, 

denn beide Fürften waren, der eine ald Oheim, der andere 

als Neffe, ihm gleich nahe verwandt, und. er wünfchte vor 

Allem die Romfahrt zu unternehmen. Dagegen fehlte es 
nicht an indirecten Feinfeligfeiten, welde die Spannung 
amterhielten und zu mehren Fehden führten. Durd eine 

folche ſcheint Budiffin den Böhmen entriffen und dem Marks 

grafen Konrad von Meißen verliehen worden zu fein. 

Wladiflam verweigerte Dagegen dem Könige die gewöhn⸗ 
lihen 300 Reiter zu deffen Römerzuge (1159). 

Solche Berhältniffe fhienen den Söhnen Eobeflame I 

günftig, um wieder Anſprüche auf den böhmifchen Thron 

zu erheben. Schon auf vem Tage zu Merfeburg (1159 

war Prinz Ulrich bei dem Könige erfchienen, und. hatte 

ihm große Summen verfprocden, wenn er Wladiflaw flürzen 

und ihn an feine Stelle erheben würde; doch hatte er dies⸗ 

mal noch durch Biſchof Daniel fi bereden laflen, von 

ſolchem Vorhaben felbft abzuftehen, und dafür das ihm vom 

Großherzoge angebotene Gebiet von Königgrätz anzunehmen. 
1153 Ein Sahr fpäter aber zog derfelbe Ulrich die Flucht ing 

Ausland dem Befige von Königgrätz vor; und nicht nur 

er, fondern auch fein älterer Bruder Sobeflam, der ſchon 
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1150 von feinen Anhängern mit Gewalt aus dem Ges 1153 

fängniffe von Primda befreit worden war, und felbft Boris 

woj's Sohn  Spitihnew, »die Zierde der Fürften feiner 

Zeit,«204 begaben fich zu Friedrich, und fuchten deffen Gunft 

durch eifrige Dienftleiftung zu gewinnen. Ihm waren fie, 

als Mittel, den Herzog zu fohreden, willfommen, und wurs 

den darum an feinem Hofe mit Ehren behandelt. 

Es iſt wohl möglich, daß diefe Umtriebe der Prinzen 

in Wladiflaw II den Wunfch erzeugten, ſich endlich mit 

Friedrich, da er Cim Sept. 1155) ald Kaifer aus Stalien 1155 

zurücdfehrte, auszufühnen. Denn da jene ‚Prinzen ihre 

Anhänger. in Böhmen hatten, und ed auch fonft an Miß⸗ 

vergnügten nicht fehlte, fo konnte durch ihre Verbindung 

mit dem Kaifer die Ruhe und Wohlfahrt des Staates 

immer ernftlih gefährdet werden. Und diefer Umſtand 
mußte auch Heinrich Safomirgott williger machen, in Unters 

handlungen zu treten. Im October fam Friedrich felbft 

nah Bayern bis an die böhmifche Gränze, wo ihm neben 

anderen Reichsfürſten auch Wladiflam entgegen kam. Das 
Geſchäft wurde hier auf einige Vermittler gefebt, deren 

einer, von Seite ded Kaiferd, der Gefchichtfchreiber Otto 

Biihof von Freifingen, ein anderer, von Seite der. Fürs 

ften, der Prager Bifchof Daniel war. Aber fhon die er- 
fien Conferenzen nahmen eine fo unglüdliche Wendung, 

daß die Verfammlung fogar ohne Gruß und Abfchied aus⸗ 
einander ging. Wenige Tage fpäter fprach der Kaiſer 

das Herzogthum Bayern öffentlich Heinrich dem Löwen zu. 

Im folgenden Jahre wurde endlich hinfihtlich Bayerns 

und Ofterreich8 ein Mittelweg eingefchlagen, der alle Parteien 1156 
zufrieden ſtellte. Es ift unbefannt, von wem der erfte 

Borfhlag dazu ausging, ob vom Kaifer felbft, oder vom 

Pfalzgrafen Dtto von Wittelsbach, oder aber, was bas 

204) Chronıcon Sazav. ad ann. 1151, 

Geſch. v. Böhm. ı Band. 98 
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1156 wahrſcheinlichſte ift, von unferm Herzog Wlabiflam II. 295 

Die Markgraffchaft Ofterreih, die bisher auf das Land 
unter der Enns befchränft geweſen, wurbe auf dem Reiches 

tage zu Regensburg (17 Sept. 1156) durch Einverleibung 

ded Landes ob der Enns vergrößert, und zu einem felb- 

ftändigen erblichen Herzogthum erhoben. Die darüber auss 

geitellte goldene Bulle des Kaiferd nennt Wladiflaw den 

erlauchten Herzog von Böhmen, der mit Zuftimmung aller 

Keichöfürften dieſen Austrag gethan habe.2°% Ron nun 

an tritt das Herzogthum Ofterreich als eine neue Macht 

im deutfchen Reiche auf, deren Anfehen und Gebiet mit 

jedem Sahrhunderte fi mehrten. | 

‚Früher noch, ald die Beilegung ded Gtreited um 
Bayern, war die vollftändige Ausfühnung Wladiflams I 

mit dem Kaifer erfolgt. Friedrich hatte, zur Feier feiner 
Bermählung mit Beatrir von Burgund, einen glänzenden 
Hof auf die Pfingittage (3 Sun. fg) nah Würzburg 

angefagt und auch unfern Herzog dazu eingeladen. Che 

Wladiſlaw dahin ging, fandte er den Bifchof Daniel und 
feinen Kanzler, den Wysehrader Propft Gervafius, mit 

Vollmacht voraus, um einen Freundfchaftsvertrag mit ihm 
abzufchließen. Der Kaifer hatte ſchon damals einen zwei- 

ten Zug nad Stalien, zur Demüthigung der Mailänder, 

im Sinne; er willigte ein, den Herzog von Böhmen zu 

einem Könige zu erheben, und ihm das entriffene Budisin 
zurück zu erfiatten, wenn er ihm zu dem Mailänder Zuge 

perjönlichen Beiftand leiſte. Wladiſlaw kam mit dem Brus 

205) Eigentlich möchten wir auch dies Verdienſt dem ſtaatsklugen 

Biſchof Daniel zufchreiden. Die Erhebung Wladiſlaws und 

Heinrich Zafomirgotts war gleichzeitig, und fie hing wohl zu⸗ 

fammen, wie in der Wirklichkeit, fo auch in der erften Idee. 
206) De consilio et judicio principum, Wladizlao illustri duce Boe 

miae sententiam promulgante et omnibus principibus approban- 

ubus. 
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der Diepold und einem glänzenden Gefolge fpäter nach 1156 
Würzburg, und fonnte fein Bedenken tragen, fo vortheils 
hafte Bedingungen anzunehmen. Der Vertrag wurde beis 

derſeits befchworen, aber fo geheim gehalten, daß außer 

Daniel und Gervafius fein Böhme davon Kenntniß ers 

hielt. 207 Nach der Hochzeitfeier kehrten unfere Fürften hoch⸗ 

vergnügt nach Böhmen zurüd, Mit ihnen fam auch Epis 
tihnew, Boriwoj's IT Sohn, und erhiele von Wladiſlaw 

wieder ein eigenes Gebiet zu feinen Unterhalte. Sobeflamw 
und Ulrich aber blieben noch bei dem Kaiſer. 

Der Zug nah Stalien erhielt einen Aufſchub durch 
die verwirrten Berhältniffe von Polen. Boleſlaw II 

Sciefmund, der legte mächtige Fürft des alten Polens, 

hatte bei feinem Tode (1138) fünf Söhne hinterlaffen: 

Wladiſlaw, Boleflaw, Meeiflam, Heinrich und Kazimir. 
Das Reich wurde unter fie getheilt, und der ältefte, Wla⸗ 
diflam II, als Großfürft aufgeftelltz; durch feine Gemahlın 

Agnes von Ofterreih war er ein Schwager fowohl unferd 

Wladiſlaw II ald Heinrich Jaſomirgotts. Er drüdte feine 

Brüder und reiste durch feine Graufamfeit die Polen zu 

einer Empörung, in Folge deren ihm 1146 die Oberherr- 
lichfeit entzogen, und nur das Gebiet von Krafau gelafien 

207) Chron, Fincentü in Dobneri Monum. I, 45: Inter Imperatorem 

et D. Danielem, D. Gervasium praepositum Wissegradensem 

ducis Bohemiae cancellarium, virum magni consilii, talis oritur 

machinatio, quod si dux Wladizlaus in persona sua, cum mili- 

tia sua, prout melius potest, ad obsidendum Mediolanum Impe- 

ratori auxilium praebere promiserit, eum regio diademäte deco- 

rare, et in augmentum honoris sui ei castrum Budisin se reddere 

promittit. Tantam utilitatem ex hoc sibi fore dux considerans, 

quod Imperator petit, se facturum promittit, et hoc nullis Boe- 

morum scientibus praeter supradictos duos viros, juramento 
confhirmat. Et hac fabrıcatione inter se sepulta, post celebratas 

nuptias, ‚laeti ad propria redeunt. Vgl. meine Würdigung der 

alten böhm. Geſchichtſchreiber ©. 72. 

Ä 28 * 
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1156 wurde. Doc auch diefes verlor er durch einen neuen | 
Krieg im J. 1149, und flüchtete zuerft zu unferm Wla—⸗ 

biflaw, dann aber nach Deutfhland, wo er mehre Jahre 
lang zu Altenburg ale Privatmann lebte. Auf dem Ber 

fühnungstage zu Würzburg (1156) wurde endlich, auf bie 

Fürfprache feiner Schwäger, aud feine Sache vorgenoms 

men, und da die bloßen Befehle Kaifer Friedrichs bei 

feinen Brüdern in Polen fein Gewicht hatten, ein Feldzug 

1157 zu feiner Wiedereinfegung befchloffen. Das deutſche und 

das böhmifche Heer vereinigten fihb vor Ölogau an der 
Oder im Auguft 1157; im böhmifchen war der Herzog 
felöft mit feinen beiden Brüdern und mehre Fürſten aus 

Mähren anwefend. Die Böhmen waren die erften, welde 
am 26 Auguft, im Angeficht der Feinde, über Die Ober 
feßten, und fih dann ins Pofen’fche hienein ergoßen. Als 

die Polen ihre Linie an der Oder verloren fahen, ver 

zweifelten fie an der Gegenmwehr und baten Durch Bermits 

tefung unſers Wladiflam um Frieden. Der Großfürfl 

Boleflaw IV Kraushaar genannt, unterwarf fi ber demü⸗ 

thigenden Geremonie der Sühne vor dem Kaifer, erkannte 
feine Hoheit an, ftellte die verlangten Geißeln, Die nad 

Prag gebracht wurden, 208° verfprad und befhwor alles, 

- was man wollte, um nur die Feinde zum Rückzuge zu 
bewegen, und wußte dennoch fpäter alle weſentlichen Puncte 

des Vertrags zu umgehen. Sein Bruder Wladiſlaw ftarb, 

ehe er noch wieder eingefegt wurde. 

Stets auf die Mailänder bedacht, und gegen fie aller 

Melt Beiftand fuchend, fandte Kaifer Friedrich. Den Bir 

{hof Daniel nad Ungarn, um aud von König Geiſa II 

Hilfötrnppen zu erlangen. Daniel hatte zu Anfange diefes 

208) Darunter befand ſich fein jüngfter Bruder Kazimir der Ge 
rechte ‘CH 1194) und ein Sohn des Fürften Jasko, der fchon 

zu Prag ftarb. " 
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Sahrs die VBermählung Friedrichs, des Alteteften Sohnes 1157 

unferes Herzogs, mit Geifa’s Tochter Elifaberh zu Stande 
gebradit, und war als ein glüdliher Unterhändler ſchon 

befannt. Zu Anfange des Monats Detober brachte er dem 

Kaifer nach Würzburg eine günftige Antwort aus Ungarn, 
dantı die polnifchen Geißeln aus Prag, und zugleich den 

neuerwählten Biſchof von Olmütz Sohann IV (1157— 

1172), Nachfolger Johanns III (1151—1157) zur Eons 

firmation und Weihe. 

Der Reichstag, auf weldem alle den Zug gegem 1158 

Mailand betreffenden Anordnungen befpraden und befchlofs 

ſen werben follten, war auf den 6 Januar 1158 nad 

Regensburg angefeßt. Die dort anweſenden Fürften was 

ren namentlich. Heinrich Safomirgstt von Öfterreih und 
Friedrih von Schwaben, Ludwig Landgraf von Thüringen, 

die Marfgrafen Albrecht der Bär von Brandenburg und 

Otto der Reiche von Meißen, die Pfalzgrafen Otto (von 

MWittelsbah) und Friedrih, ferner die Erzbifchöfe von 

Salzburg und Magdeburg, die Bifchöfe von Bamberg, 

Paſſau, Freifingen 209 und Andere, Auch Wladiſlaw ging 

mit den Seinigen dahin, um den vor anderthalb Jahren 

ſtipulirten Preis ſeiner treuen Hingebung, die Krone, 
aus des Kaiſers Händen zu empfangen. Am 11 Januar 

wurde fie ihm in Gegenwart fämmtlicher Fürften feierlich 

übergeben, und er zuerft ald König von Böhmen be- 

grüßt. 210 Eine am 18 Januar darüber audgeftellte kai⸗ 

209) Dtto von Freifingen, Heinrid von Öfterreichs Bruder, der ſchon 
mehrmals erwähnte berühmte Chronift, Bub in demſelben Jahre 
(1158) ſtarb. 

210) Gelaſ. Dobners »hiftor. Beweis, daß Wiadiſlaw HI — 1158 

zu Regensburg gekrönt worden, und daß der goldene Reif, fo 

ihm — 8. Friedrich I ertheilt hat, eine wahre Fönigl. Krone 

gewefen fei,« in Borns Abhandlungen einer Privatgefellichaft 
in Böhmen, 5 Bd., Prag 1782, ©. 1--54. 
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1158 ferlihe Urkunde 211 befagte, daß dieſe Auszeihnung ihm 

und allen feinen fünftigen Nachfolgern für immer verlichen 
werde, für feine und der ganzen böhmischen Nation treue 

und wichtige Dienfte, die fie dem Reiche geleiftet; zugleid 
beftätigte fie dem Könige und deffen Nachfolgern den jähr: 
lihen Xribut, den Böhmens Herricher feit hundert Fahren 

von Polen zu beziehen pflegten. Ob mit dieſem Act aud 

eine kirchliche Krönung, fei es zu Regensburg, oder fpäter 

zu Prag, verbunden gemwefen, wird nicht berichtet. 

Diefe ehrenvolle Auszeichnung machte ohne Zweifel 

‚dem neuen Könige, der Königin, dem nunmehr foniglichen 
Hofe und dem gemeinen Volke in Böhmen. viele Freude; 
auch der friegöluftige junge Adel jubelte dem Bertrage 

zu, der ihn einem Kampfe auf Italiens Fluren entgegen 

führte: aber die Großen des Landes, die Kmeten und die 

Zupane felbft, waren damit nichtd weniger ald zufrieden. 
Shnen gefiel es nicht, daß Wladiſlaw fich fo viel im die 

Händel des Auslandes mifchte, die dem Lande nur neue 
Opfer auflegten; ein Ehrentitel, von einem fremden Mon 
arhen durch Dienftbarfeit erworben und: zu neuen Diens 

ften verpflichtend, fchien ihnen fein Gewinn. Als daher 

Wladiſlaw auf dem nächften zu Prag gehaltenen Landtage 

den Mailänder Zug zur Sprache brachte, nahmen es die 

vornehmften Barone fehr übel, daß man eine fo wichtige 

Angelegenheit ohne ihr Wiffen befchlofien, und Böhmen 

zu einem Kriege im Auslande verpflichtet habe. Einige 

geriethen darüber fo fehr in Eifer, daß fie denjenigen, 

der dem Könige dazu gerathen, für des Todes würdig 
erklärten. Lebtered galt dem Biſchof Daniel, gegen wel 

chen jett die Leidenfchaften der ganzen Berfammlung rege 

gemacht wurden. Um ihn zu ſchützen, fprad der König, 

211) Das Driginal befindet ſich gegenwärtig im Faif. Fön. geheimen 
Haus:, Hof: und Staatsardhiv in Wien. 
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»er habe fich durch Feined Menfchen Rath beflimmen laſ⸗ 1158 

fen, fondern aus eigenem Antrieb, für die ihm erwiefenen 

Ehren, dem Kaifer die Hilfe zugefagt: er zwinge Nieman⸗ 

den zu dem Kriege; wer ihm folgen wolle, dem werde er 
feinen Dienft mit Ehren und mit gebührendem Sold vers 

gelten, wem folches nicht gefalle, der möge zu Haufe feis 
ner Ruhe und Bequemlichkeit unter Weibern ungeftört 
pflegen.e Diefer Aufruf an den friegerifchen Sinn des 

Bolfes wirkte mehr als alle politischen Gründe; bald wurde 

der Krieg und Mailand die allgemeine Loſung. Die junge 

Ritterſchaft ging in der Begeifterung vorai; ganz Prag 

ertönte von Gefängen über die neue Fahrt, über des ftols 

zen Mailande Demüthigung; Waffen wurden überall her- 

beigeholt, zubereitet, ausgebeſſert; felbit der Ackersmann 

ließ den Pflug ſtehen, warf den Spaten weg und übte 

fih mit Speer und Schild. Zum Samimelplag für die 

Kriegsluftigen war Prag felbft beftimmt. Biele Thränen 

gab es, fagt ein Zeitgenoffe, unter den jungen Frauen 

Böhmend, die zwar ihrer Männer Kriegsmuth priefen, 

nun aber, da es zum Abjchiede fam, fich nicht zu faſſen 

wißten; Mande rief den Geliebten wieder zurück, um 
weinend ihn. noch zu füffen, und die mitweinenden Kinder 

von ihm noch füffen zu laſſen. ?ı? Ä 

Biel früher als im übrigen Europa, erlangten die 

Städte in DOber-Stalien, insbeſondere auch in: der Lom⸗ 

bardei, eine hohe politifche Bedeutung. Urfprüngli was 

ren fie dem römifchen (deutichen) Reiche unterthan und 

geiftlihe Fürften hatten dafelbft, im Namen des Reiche, 

die oberfte Gewalt ausgeübt. Nach und nach festen aber 

die Bürger fich in den Befis faft aller Hoheitsrechte; das 

Anfehen der Bilchöfe wurde fehr gefchmälert; der dem 

Kaifer unmittelbar unterworfene Adel, fogar die Marks 

212) Vincentii chronicon I. c. pag. 48, 49. 
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1158 grafen, mußten ſich faſt aberall benachbarten Städten an⸗ 

ſchließen, darin Bürgerrechte nehmen, und ihren Statuten 

ſich unterwerfen. Unter allen Städten der Lombardei ragte 

durch Macht und Anſehen das ſtolze Maikand hervor; es 

bildete einen kriegeriſch rüſtigen Freiſtaat, unterwarf ſich 

mehre benachbarte Städte, wie Lodi und Como, und zog 

andere, wie Piacenza, Brescia, Crema und Verona in 

feinen Bund. Da Friedrich I bei feiner erſten Romfahrt 

an ihren feften Mauern friedlich vorübergegogen war, 

wurden die Mailänder nur noch übermüthiger, und alles 
Anfehen des Kaifers in Stalien fland auf dem Spiele, 
wenn ihr Trotz nicht gebrochen wurde. 

Doch nicht diefen ganzen, durch Geſchichte, Gefänge 

und Sagen berühmt gewordenen Krieg mögen und bürfen 

wir bier ſchildern. Wir befchränfen und nur auf die Ans 

deutung desjenigen Antheild, welchen vie friegerifchen 
Schaaren Böhmend, wohl über 10,000 Streiter, daran 

genommen haben. Diefer Antheil war aber, nah allen 

Berichten, ein fehr glängender, ja nicht felten ein ent- 

fheidender. Zum erften Male hatte hier der Böhme eine 

Gelegenheit im Großen, feine ſchon damals berühmte Ta; 

pferfeit, den unbändigen Muth, die Übung im Führen 
der Waffen, die wilde Verwegenheit und Todesverachtung, 
die ihn auszeichnete, gleihfam vor den Augen von ganz 

Europa zu bewähren. 

Schon zu. Anfange des Monats Juni brach König 

Wladiſſlaw von Prag auf, über Regensburg, die Tyroler 

Alpen, dem Erfchthale zu. Bon dem Mangel an Lebens 

mitteln empfindlich gebrücdt, fandte er Boten nach Briren 

und Trient voraus, um volle Freiheit ded Marktes zu 

garantiren und Zufuhren herbei zu ziehen. Oberhalb Ber 

rona flug er eine Sciffbrüde über die Etſch für die 

Eeinigen und für das nadfolgende Heer des Kaifers. 

Dann lagerten die Böhmen am Guardafee unter Dlivens 
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und Granatapfelbäumen, die fie unpvetif zu Pferbefutter 1158 

und Fenerung abtrieben, und ihrer Raubſucht in Feinbes 
Lande volles Genüge leifteten. Die Veronefer boten dem 

Könige große Summen an, um ihn zum Aufbruch aus 

ihrer Gegend zu bewegen und gegen Brescia zu leiten. 

Auf den Ebenen von Brescia mufterte Wladiflaw fein 

Heer, und wartete des Kaiferd Ankunft ab, die um zwei 

Wochen fpäter erfolgte,” Hier fielen die erften Feindfelig- 

feiten vor, Doch fchlugen fie zum Unglück von Brescia 

aus. Die Einwohner flehten den König und den Bifchof 

Daniel um Vermittelung an, und erhielten des Kaiferd 
Gnade, obgleich unter harten Bedingungen... Sndeflen tras 

. fen au die übrigen Abrheilungen des ‚Faiferlichen Heeres 

ein: die Herzoge von Öfterreih und Kärnten mit der un- 
grifhen Hilfsfhaar durch das Friaul; die Franken, Rheins 

länder und Schwaben über Chiavenna am Gomerfee; die 

Burgunder und Lothringer follten über den St. Bernhards⸗ 

berg heran’ ziehen. Auch die italienischen Städte der kai⸗ 

ferlihen Partei fandten ihre Contingente ein. Vereinigt, 

über hunderttaufend Streiter flarf, zog das Heer weiter, 

und lagerte an den Ufern der Adda. 

Der an fi reißende und damals noch angefchwollene 

Addaſtrom war die erfte VBertheidigungslinie der Mailän- 

der. Alle Brüden wurben von ihnen 'abgerifien, alle Fur- 

ten mit zahlreihem Volke wohl befegt. Nur bei Eaffano 

blieb, als der Kaifer dort eintraf, fo viel von einer Bruͤcke 
fiehen, daß fie in Kurzem wieder hätte hergeftellt werden. 

fönnen: doch fand dort eine Hauptſchaar der Feinde zu 

ihrer Bewachung. Wo fich die Heere an ben Ufern ein- 
ander gegenüber zeigten, Tießen die Mailänder ihre Schleu⸗ 

dern und Wurfmafchinen über den Fluß hinüber fpielen, 

ohne ihre Feinde damit zu erreihen. Mißmuthig fah ſich 
der Kaifer fihon bei dem erften Anfall gehemmt und ver: 

höhnt. Etwa eine Meile unterhalb der kaiſerlichen ſtan⸗ 
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1158 den Wladiflaws Zelte. Am 23 Juli zu Mittag, als er 
mit feinem Bruder Diepold und dem Bifhof Daniel eben 
bei der Tafel faß, erhob ein Freudenlärm ſich im feinem 

Lager, am Ufer: er eilte dahin. Ein verwegener böhmi 
ſcher Ritter, DOdolen, Sohn des Striz, hatte es gewagt, 
von zwei Kameraden begleitet, der Gewalt des Stroms 

zu troßen. Au der gefährlichften Stelle riffen ihn die 

Zluthen fo mädtig fort, daß er bald über, bald nuter 
Dem Roſſe zu zappeln fchien: doch fam er und nad ihm 

Bernard, Sohn des Spbeflaw, glücklich hinüber, während 

ber minder entichloflene Dritte mitten im Strome um 

fehrte. Als König Wladiflaw fie am jenfeitigen Ufer fah, 

ließ er augenblidlid die Trommeln im ganzen Lager zum 
Aufbruch fchlagen: fo gut, wie die Zwei, fagte er, können 

auch Taufende hinüberfegen. Nun warf er fih der Erfe 

in die Fluthen; ihm nad die ganze Abtheilung feines 
Heeres, die um ihn gewefen war. Freilich gingen bei 
dem Wageftüd viele, nah Einigen gar an 200 Mann, 

in dem Strome zu Grunde: aber eine bedeutende Madıt 
hatte doch, wo man fie gar nicht vermuthete, über den 

Strom gefeßt, und die erſte Linie des Feindes war 

durchbrochen. 

| Unter GSiegeslärm, Schreden und Betäubung ver 

breitend, eilte Wladiflam nun am andern Ufer zur Brüde 

von Caſſano, um die Feinde von dort zu vertreiben. - Als 

man vom deutichen Lager herüber plöglich- eine große Bes 

wegung unter den Mailändern bemerkte, glaubte der Kais 

fer, e8 fei ihnen neue Verftärfung zugefommen: Doch bald 

enttäufchte ihn, zu feiner freudigften Überrafhung, ber 
.befannte böhmifhe Xrommelfhlag und die orbnungslofe 

Flucht der Feinde. Kaum feinen Augen trauend, fah er 
den König Anftalten zur Herftellung der Brüde machen, 
während ‚fein tapferer Bruder Diepold beordert wurde, 

bie überrafchten Keinde bis in die Naht, fo weit als 
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möglich zu verfolgen. Viele Schlöffer und Dörfer gingen 1158 

in Flammen auf, eine Unzahl Gefangener wurden ent 
waffnet eingebracht. Doch Fam die Brüde, ungeachtet 

aller Anftrengung, nicht zu Stande. Die Naht brad 

über der Arbeit herein, und nun wurde der Zuftand des 

ſo blosgeſtellten böhmifchen Heeres bedenklich. Die feinds 

lichen Schaaren erholten fih nach und nah vom panifchen 

Schreden, und fingen an, fih zu ſammeln; fchon am fols 

genden Morgen zogen fie. in flarfen Haufen drohend heran. 24 Iuli 
Wladiſlaw, der in der Nacht Berfhanzungen um fein 

Lager hatte aufmwerfen laflen, hielt einen Kriegsrath: 

man beſchloß, die Feinde nicht im Lager zu erwarten, 

fondern ihnen, in viele Kleine Corps getheilt, muthig ent- 

gegen zu ziehen. Nun entfpann fi ein ernfter, fehr blus 

tiger Kampf, in welchem glüdlicher Weiſe die böhmifche 

Tapferkeit und Kriegskunſt über der Lombarden Überzahl 
und Muth den Sieg davon trug. Unter den vielen gefals 

lenen Böhmen wurde vorzüglid Zweit, der Kaftellan von 

Melnif, bedauert; ein anderer hochgeachteter. Baron, Diwa, 

erhielt eine tödtlihe Wunde. Der Berluft der Mailänder 

an Todten und Gefangenen war aber fehr groß; unter 

Legteren befanden fih 70 Männer von vornehmen Adel, 

wie Alcher von Bimercato, der Viconte Arbivi und Ans 

dere. Im Laufe bed Tages wurde die Brüde von Caſſano 

bergeftellt, und der Kaifer kam einer der Erften herüber, 

um den König zu umarmen, und Die Gefahren des Kam⸗ 

pfed mit ihm zu theilen; da jedoch das deutſche Heer 

fih darauf zu fehr drängte, fo flürzte fie wieder ein, und 

begrub viele Krieger im Strome. Auch eine zweite Brüde 

hatten die Böhmen zu ihrer eigenen Nothdurft angelegt: 

doch kaum eröffnet, brach au fie unter dem furchtbaren 

Gedränge vorzüglih ungrifcher Reiter, deren viele gleich 
fall8 in den Wellen der Adda den Tod fanden. Erſt am 

25 Juli waren .fo ‚viele Brüden gefchlagen und ausge⸗ 



444 Drittes Buch. Reuntes Capitel. 

1158 beffert, daß das ganze Heer nunmehr ohne Gefahr bar: 
über ziehen konnte. 

Ahnliche Berdienfte, wie bei dem libergang über 
die Adda, erwarben ſich die Böhmen au vor den Maw 

ern von Mailand, welches vom Faiferliden Heere am 6 

Auguft eingefchloffen wnrde. Bei der Größe und Aus 

dehnung der Feftungewerfe war an eine Erflürmung der 

fo wohl befegten Stadt faum zu denfen; der Kaiſer be 

fhloß fie durch firenge Abfperrung und durch Hunger zur 

Übergabe zu zwingen. Im fieben großen Abtheilungen, 
jede in einem Lager verfchanzt, umgab das Faiferliche Heer 

die Stadt; bei der erften führte des Kaiferd Bruder Lud⸗ 

wig ben Befehl, bei der zweiten Herzog Friedrich von 
Rotenburg, K. Konrads II Sohn; die dritte bildeten die 

Böhmen für ſich allein; die vierte fand unter Dem Her⸗ 
zoge Heinrich Jaſomirgott, die fünfte unter dem Kaifer 

ſelbſt, die fechfte unter dem Pfalzgrafen Dtto von Wit 

telsbach, Die flebente endlich unter Friedrih, Dem Erz 

bifhof von Köln. Kleine Scharmügel und Redereien 

fielen zwifhen der Stadt und dem Lager täglich vor, und 

die Mailänder bewiefen es, daß fie die Waffen wohl zu 
führen verftanden. Bei ihrem Hauptausfall gegen die beis 
den erften Abtheilungen, welche dem Thore von St. Dios 
nys zunaͤchſt flanden, gaben wieder die Böhmen den Aus 
Ihlag. Gegen Abend fielen nämlich Jene mit ſolchem 

Ungeftüm über bie zwei Lager, die die fchwächlten waren, 

her, daß fie hinein drangen, und ein großes Blutbab ans 

richteten. Wäre ihre Abficht gelungen, den Bruder und 
den Better des Kaifers zu fangen, fo hätte der ganze 

Krieg eine üble Wendung genommen. König Wladiſlaw 
hörte jedoch ‚den Lärm und flog in feiner glänzenden Rüs 
ftung herbei, bevor es zu fpät war. Leicht fprangen bie 
böhmifchen Pferde über die Schanzen und die Gräben 
hinüber, und der fo unvermuthet im ſchwäbiſchen Lager 
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ertönende böhmifche Xrommelwirbel und Hörnerklang vers 1158 

breitete weithin den Muth der Freude wie der Verzweif⸗ 

fung. Es erfolgte der grimmigfte Kampf bis zum Eins 

bruch der Nacht. Wladiſlaw felbft erlegte den Oberfeld⸗ 

herrn der Mailänder, Dacius, mit einem Speer. Cine 

Menge tapferer Männer war fchon auf beiden Seiten ges 

fallen, ald die Feinde fih in die Stadt wieder flüchteten; 

mit ihnen zugleich in das Thor einzubringen, wehrte den 

Böhmen nur die dunkle Naht. Nach dieſem Kampfe nahm 

Wladiflaw fein Quartier in der Abtei St. Dionys, nahe 

vor dem gleichnamigen Thore: doch wagte man feinen 

ähnlichen Ausfall mehr. Die in dieſem löwenkühnen Kampfe 

gefallenen edlen Zünglinge, Mikus, Otto, Zweftel und 

Herart, lebterer ein Enkel des großen Grabisa, wurden 

am folgenden Tage vom Bifhof Taniel in der Abtei von 

Chiaravalle mit vieler Trauer begraben. 
Der Überhand nehmende Hunger, Krankheiten und 

innere Spaltungen nöthigten endlich die ſtolze Bürgerfchaft, 

um Gnade und um Frieden zu bitten. Durch einige Bis 
ſchöfe flehten fie zuerft unfern König an, daß er ſich zum 

Vermittler zwifhen ihnen und dem Kaifer made und auf 

die Grundlage ihrer gänzlichen Lnterwerfung der höchft 

bedrängten Stadt den Frieden und einige Erholung vers 

ſchaffe. Der Kaifer ließ fih dazu um fo geneigter finden, 

als die große Sommerhite, der viele Staub und Leichen» 

geruch auch in feinem Heere fihen gefährlihe Krankheiten 

erzeugt hatten. Die Friedensbedingungen wurden am 3 

September in des Königs Zelte verabredet, und unfer 

Shronift Bincenz, des Bifchofs Daniel Caplan und Serres 

tär, 213 hatte die Ehre, fie zu redigiren. Die vorzüglichften 

213) Es ift zu verwundern und zu bedauern, daß die meiften deut: 

fhen Hiftorifer, ſelbſt Luden 3. B., von dem fo ausführlichen 
und klaren Bericht dieſes Theilnehmers und Augenzeugen der 
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1158 Puncte lauteten dahin, daß die Mailänder fi der demü⸗ 

thigenden Gerimonie der Sühne vor dem Kaifer unter: 

werfen, den Eid der Treue fhwören, 300 Geißeln ftellen, 

die Faiferlihe Pfalz in der Stadt neu aufbauen, 10,000 

Mart Silber an Kriegsfoften zahlen, jeder Herrfchoft 
über Como und Lodi, fo wie auch allen Regalien entfagen, 
die gefangenen Eremonefen und Pavieſen in Freiheit feßen, 

und Fünftig die ſelbſtgewaͤhlten Magiftrate dem Kaiſer zur 

Betätigung vorftellen ſollten. Mildere Bedingungen waren 

von dem fehr- firengen Kaifer, trog allen: Bemühungen des 
Königs, nicht zu erlangen; denn gerne hätten die Mais 
länder noch viel größere Summen gezahlt, um nur bei 

der Sühne nicht barfuß erfcheinen zu müflen. Diefe eben 

fo harte als erfchütternde Gerimonie fand am Mariäs&es 

burtöfefte (8 Sept.) Statt. In langer Proceffion, je 

zwei und zwei, zogen die vornehmften Mailänder vom 

Thore bis vor das Zelt, wo der Kaifer auf dem Throne 

faß: voran die Geiftlichfeit in ihrem Ornate, dann der 

Magiftrat barfuß, jeder ein bloßed Schwert über dem 

Haupte tragend, das er zu des Kaiſers Füßen niederlegte. 

Der Conful Ubertus von Pirovano führte das Wort, bes 

fannte die Schuld der Stadt und bat um Vergebung. Da 

nahm fie der Kaifer zu Gnaden auf, und wurde endlich 

herablaffend und freundlihd. Die Geiftlichkeit erhielt den 

Auftrag, die Verfühnung durch einen feftlichen Gottesdienft 

und. durch den Ambrofianifhen Lobgeſang nad eigenthüms 

tiher Mailänder Weife zu feiern. Bei diefem Gotteds 

dienft feßte der Kaifer, in Gegenwart aller geiftlichen und 
weltlihen Fürften, dem Könige Wladiſlaw felbft eine 

äußert Foftbare Krone auf Das Haupt, die ihm, dem 

Kaifer, furz vorher von dem Könige von England verehrt 

damaligen Borfälle in Stalien, noch immer feine Kenntniß 

genommen haben. 
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worden war. Nach der Sitte jener Zeit wohnten nämlich 1158 

Kaifer und Könige großen Firchlichen Feierlichkeiten nie 

ohne eine Krone auf dem Haupte bei; und ed war ein Bors 

recht der geiftlihen Fürften, fie ihnen jedesmal aufzufegen. 

Da aber Wladiſlaw die feinige wahrfcheinlih in Prag 

zurüdgelaffen hatte, fo ergriff der Kaifer mit feinem Tacte 

diefe Gelegenheit, um dem Könige eben fo fehr durch bie 

auszeichnende Art der Übergabe, wie burd den inneren 
Werth eines Gefchenfed feine Dankbarkeit öffentlich zu 

bezeigen. 

Kurze Zeit nach dieſer Scene ergriff eine ſchwere 

Krankheit ſowohl den Koͤnig als den Biſchof Daniel. Da 

der naͤchſte Zweck des. Feldzuges erreicht war, fo bereitete 

fih Wladiflam um fo mehr zur Rückkehr in fein Land vor. 

Zum Abfchiede fam der Kaifer felbft in fein Zelt, ließ 

ihm von der Mailänder Schatzung den zehnten Theil, 

nämlih 1000 Marf Silberd auszahlen, und bat ihn 

noch, daß er ihm den Bifhof Daniel zur Bejorgung weis 

terer Staatdgefhäfte in Stalien zurüdlaflen möchte; denn 

er war ihm durch feine Talente und mannigfaltigen Kennt» 

niffe, worunter auch die der italienifhen Sprache war, 

unentbehrlid geworden. Lebtered bewilligte Wladiflaw 

äußerft ungerne, doch konnte er dem Kaifer, der fo felten 

Semanden bat, nicht widerſtehen. 

Schon am 22 Sept. traf König Wladillaw in feiner 

Hauptftadt Prag wieder ein. - Er und fein Heer brachten 

einen ritterlihen Ruhm und Schaͤtze jeder. Art 214 von 

214) Ob der berühmte Leuchter aus dem Tempel Salomo's, den 

man noch jest in ber St. Beitfirdhe zeigt, fchon 1158, oder 

wahricheinlicher erft 1162 von Mailand hieher gebracht worden 

fei, läßt ſich nicht mehr enticheiden. Bol. Monatfchrift des 

böhm. Wufeums , 1828, Zuli, ©. 37 fig. Benes, der Ahnherr 
der Kramwade in Böhmen und Mähren, bracdte damals auch 

eine Bibel umd ein prächtiges Paſſionale mit, die er der Kirche 
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1158 diefem. Feldzug mit. Da verhältnißmäßig nur wenige der 

im uni Audgezogenen bei der Rüdfehr vermißt wurden, 

fo war der Empfang eben fo freudig als feftlich. . 

Biſchof Daniel wurde inzwifchen in des Kaifers 
Dienfte in fehr ernfte Gefchäfte hineingezogen. Als er 

1159 im 5. 1159 mit anderen Reichsfürften nah Mailand zur 

Erneuerung bes dortigen Stabtrathed kam, entitand ein 
Volksauflauf, der fein und anderer FZürften Leben in die 

höchfte Gefahr brachte, und die erfte Urfache ſowohl neuer 

Kriege gegen Mailand ald auch der endlichen furdhtbaren 

Zerftörung diefer alten und. einft fo mächtigen Stadt (26 

März 1162) wurde. Kaifer Friedrih nahm hierauf noch 

zweimal, 1161 und 1162, :die böhmifche Hilfe gegen Die 

MWiderfpenfligen in Anſpruch: doch zu einem Feldzug in 

eigener. Perjon ließ fi der König nicht mehr bewegen. 

Kur fein. Bruder Diepold und fein Sohn Friedrich erhiel 

ten noch den Auftrag, dem Kaifer mit einer wenig zahl⸗ 

reichen Schaar beizuſtehen. 

Nah Adrians IV Tode erfolgte am 7 Sept. 1159 

eine zwiefpältige Papftwahl, indem die Mehrzahl ber 

Gardinäle Alexander II, die Minderzahl Victor IV wählte. 

Dies erfchien den hohen Entwürfen Friedrich Barbarofja’d 

als eine günftige Gelegenheit, feine Faiferlihe Macht und 

Hoheit, nah Art der Karolinger, auch über Die römifche 

Kirche wieder auszudehnen. Obgleich feine Neigung für 

Bictor, fo wie fein Haß gegen Alerander längft entfchies 

zu Benefhau ſchenkte. Don der abgefhmadten und Tängft 

widerlegten Fabel der Wappenverleihung vor Mailand (an die 

böhm. Ritter, und felbft an das Königreich Böhmen!) fchwei- 

gen wir lieber. Den Ritterfchlag nad) alter Sitte mag wohl 

fo mancher tapfere Adelige vor Mailand erhalten haben: die 

Wappen aber ließ man fih damals, und fpäter noch Jahr⸗ 

hunderte lang, nicht ertheilen, man wählte fie ſelbſt nach Be: 

lieben, wie 3. B. heutzutage noch die Devifen. 
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den war, fo erflärte er ſich doch öffentlich noch für Keinen, 1160 

fondern fehrieb-auf den 13 San. 1160 eine Kirchenverſamm⸗ 

lung nad Pavia aus, und lud Beide dahin vor: Unfer Biſchof 

Daniel und Hermann Bifhof von Werden wurden beauf- 

tragt, diefe Vorladung beiden Päpften perfünlich kundzu⸗ 

machen. Victor ftellte fih, Alerander nicht: alfo wurde 

Jener anerkannt, und der Kaifer nahm es auf fich, ihm 

auch die Anerkennung der ganzen Shriftenheit zu verſchaf⸗ 

fen. Um den König Geifa II von Ungarn dafür zu 

flimmen, wurde Bifhof Daniel zu ihm wieder gefchict, 

Diefesmal aber war der Bifchof- Staatsmann nicht ganz 

glüclich in feiner Unterhandinng, obgleich er dort, als päpſt⸗ 

licher und Faiferlicher Legat zugleih, mit großem Pomp 

einzog; denn er erhielt, anftatt einer bejahenden Antwort, 

nur ein unbeftimmtes Berfprechen. Dann endlich auf feis 
nen Bifchoffis nach Prag - zurüdgefehrt, hatte er Müher 

den über fein langes Ausbleiben unmwillig gewordenen 

König zu befänftigen. In feinem eigenen Sprengel wurde 

es ihm natürlich nicht ſchwer, Victord Anerkennung durch⸗ 

zufeßen. 

Sm 5. 1164 wurden die böhmifchen Waffen wieder 1164 

auf einen eben fo fernen Scauplaß, wie vor Mailand, 

geführt, und mit nicht minder glänzendem Erfolge. Ungarns 

König Geiſa I war am 26 März 1161 mit Hinterlafs 
fung zweier jungen Söhne, Stephans II und Bela's II, 

und zweier Brüder, Ladiflams TI und Stephans IV. uns 

vermuthet geftorben. In den darauf erfolgten Thronftreit 

mijchte der griedifche Kaifer Emmanuel ſich ein, Drang 

den Ungarn den ganz zu einem riechen gewordenen 

Stephan IV, der mit einer Maria Comnena vermählt 

war, zum König auf, und. ald das empörte Volk ihn vers 

trieb, rüftete er fich mit der größten Macht, ihn dort wie 

der einzufegen. Bei der unendlichen Zerrüttung des Landes 

durch innere Parteiungen wußte die Königin Witwe, als 
Seh. v. Böhm. ı Bd. 29 
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1164 Bormünderin ihres Sohnes Stephan II, feinen anderen 

Rath mehr,: ald die Hilfe unfered Könige Wladiflam I, 

deffen Söhne ‚Friedrih und Swatopluk beide ihre Schwies 

gerfühne geworden ‚waren. Als aber Wladiflam das Ver: 

langen der Ungarn feinen Ständen auf dem Landtage 

mittheilte, ließen fih hier wieder verneinende Stimmen 

hören, die da meinten, Böhihen habe fo wenig das Recht, 
Könige in Ungarn einzufegen, als umgelehrt die Ungarn, 

fih in die böhmifhe Thronfolge zu mifchen. Der König 

erhielt daher wieder nicht das allgemeine. Aufgebot für 

diefen Feldzug, fondern nur Schaaren von Freiwilligen, 

die jedoh ſo zahlreih zuftrömten, daß er damit jeder 

Macht in Ungarn die Spitze zu bieten wagen durfte. 

Der Zug der böhmifhen Legionen durch Ungarn 
würde, nad der Unart aller altböhmifchen Freiwilligen, 
feloft in Freundes » Lande, durh Raub und Plünderung 

bezeichnet. Bor der. Übermadht ber Griechen war das 
ungrifche Heer fchon über Die Theiß zurüdgewichen: erft 
als Wladiſlaw anlangte,. drang man vereint wieder vors 
wärts, und wohl zum Erftenmale entfalteten ſich böhmifche 

Fahnen in dem heutzutage fo gefegneten Banate. Bon 

Wladiſlaws Ankunft unterrichtet, fheute ſich Kaiſer Emmas 

nuel eine Schlacht anzunehmen. Unter den Großen feines 

Hofes gab es einen Mährer von Geburt, Namend Boguta, 

der vor fiebzehn Jahren c1147) als  Kreuzfahrer nad 

Conftantinopel gekommen, dort geblieben und feitdem zu 

hohen Intern gelangt war. Diefen fandte er jest ind 
geheim in das böhmifche Lager, um fich von der Stärfe 
desfelben zu überzeugen, Wladiflam an den einft (1148) 

gefchloffenen Freundfchaftsvertrag zu erinnern und zu Uns 

terhandlungen zu bewegen. Der König war gar nicht 

abgeneigt, mit dem Kaifer ein Freundſchaftsbündniß zu 

erneuern, Doc verlangte er vor allem die Anerfennung Stes 

phans IM und vie Räumung bes Landed. Zu größerem 
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Nachdruck ließ er noch vor Abend feine ganze Trappen- 1164 

macht fchlagfertig vor das griechifhe Lager anrüden, fo 

daß die Schlaht am folgenden Tage unvermeidlich wurde. 

Sn der Naht feste der Kaifer, nach gehaltenem Rath, 

über die Donau hinüber, und fein Schützling Stephan IV, 

der fih nun aufgegeben und blosgeftellt fah, ergriff mit 

den Seinigen eilig die Flucht, Dadurch geriet Das ganze 

griechifche Lager in eine große Bewegung, die den Böh⸗ 

men nicht verborgen blieb. Sn Furdt, daß die reiche 

Beute ihnen entichlüpfte, harrten fie ungeduldig der eriten 

Morgendämmerung, um das fhon halb aufgelöfte Lager 

zu ſtürmen. Es war jchnell erobert, die große Heeres 

fahne, die prächtigen Zelte, eine Menge vornehmer Gries 

chen gefangen, und dem Könige dargebradıt, der nunmehr 

fein Lager mitten in dem griechifchen aufſchlug, und die 

nicht für ihn gebauten Zelte felbft bewohnte. Nun erft 

begannen die langen freundfchaftlichen Unterhandlungen 

mit dem Kaifer; und es gingen viele Botfchaften zwiſchen 

den griecdifchen, ungrifhen und böhmiſchen Lagern hin 

und wieder, da Wladiflam zum Vermittler von beiden 
Mächten gewählt worden war, Stephan III wurde auf 
dem Throne befeftigt, deffen Bruder Bela II verforgt, 
ihr Oheinr Stephan IV für. immer ausgeſchloſſen, und 

endlich zwifchen dem griechifchen und dem böhmifchen Hofe 

fogar eine Heirath befchloffen. Wladiſlaw verlobte nm⸗ 

lich ſeine aͤſteſte Enkelin, die faum mehr als ſechsjährige 

Helene, Friedrichs Tochter, mit Peter Comnenus, dem 

Enkel des Kaiſers. Die junge Braut wurde im folgen⸗ 

den Jahre wirklich nach Conſtantinopel geführt, um auch 

dort ſchon erzogen zu werden; wobei der Oberſtkaͤmmerer 
der Königin, Graf Sezima, fie begleitete.?18 

215) Nicht lange vorher (etwa 1169 "hatte der König feine eigene 

Tochter mit dem Könige Waldemar von Dänemark vermählt. 

29* 
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1164 Nach gefchloffenem Frieden begleitete Wladiflaw den 

jungen König Stephan III zu der Königin- Witwe, feiner 

Mutter, und gab fih Mühe, auch zwifchen ihr und ven 

mißvergnügten ungrifchen Baronen eine Übereinkunft zu 
treffen, in deren Folge fie fih ihr und ihrem Sohne 

unterwarfen.?16 Die Königin erwies fich ihm nicht minder 

danfbar, als fih vorher der Kaifer glänzend gezeigt hatte, 

Unfer Chronift findet nit Worte genug, um alle bie 

Pracht an Gold» und Silbergeräthe, an Epelfteinen, an 

geſtickten Seidenftoffen, die auf mehren Wagen heimgeführt 
wurden. ferner fehöne Hengfte, Geſchirre, Waffen u. dgl. 

zu fchildern. Ein großer ‘Theil dieſer Gefchenfe war für 
die Königin Judith beftimmt; vieles davon erhielten aud) 
die Kirchen und Klöfter Böhmens. 

Sp lange Bifhof Daniel lebte, erhielt fi Kaifer 

Friedrihg und König Wladiflams Freundfchaftsbund in 

Kraft, obgleih er mit jedem Sahre Loderer und ſchwächer 

zu werben fchien. Dem Kaifer und dem Bifchofe zu Liebe 

ging Wladiflaw (im Auguft 1162) yerfünlih nad Launes 

in Burgund zu der großen Kirchenverfammlung, in mel 

cher das unfelige Schisma durch eine freie. Übereinkunft 
aller geiftlihen und weltlichen Fürften Europa’s befeitigt 

werden follte. Als der Kaifer, nach fechsjähriger Abwe⸗ 

fenheit, im Herbfte 1164 wieder in Deutfchland erfchien, 

ging der König mit feinen Brüdern zweimal an deffen Hof, 
1165 erft nah Altenburg (26 Febr. 1165), dann nah Wien 

(1 Aug. 1165), obgleich es fehr zweifelhaft ift, ob er auch 

den Würzburger Befchlüffen vom 23 Mai d. 3. beitrat. 
Sn Wien ftellte er dem Kaifer einen ruflifhen Fürften 

1166 vor und empfahl ihn feinem Schutze. Noch im SG. 1166 

216) Diefed bezeugen die Worte des zweiten Fortſetzers des Cofmas: 
»Wladislaus rex — Ungarorum optimates pacificavit.« Script. 

rer. bohem. I, 363. Pertz Monum. V, 121. 
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leiftete er zuerft dem Neffen des Kaiſers in Schwaben, 1166 

Herzog Friedrih von Rotenburg, dann aber au ihm 
felbft neuerdings Hilfe, denn im November d. J. rüftete 

er zum Letztenmal eine böhmifhe Schaar nad Stalien 

‚aus, die wieder unter feines Bruders Herzog Diepold8 

Befehl geftellt, und nebft dem Bifhof Daniel dem Kaifer 

nachgefendet wurde. - Diefe Schaar war aber unglüdlich, 

und noch unglüdliher ihre Führer, welche beide nicht 

mehr ind Baterland zurückkehrten. Bifhof Daniel wurde 1167 

des Kaiſers Bevollmächtigter in Stalien und hatte noch 
am 3 März 1167 zu Imola die feltene Ehre, feinem 

eigenen fünftigen Metropolitan, dem berühmten Erzbifchof. 
Shriftian von Mainz, in Gegenwart des faiferlichen Ho⸗ 

fe8, die bifchöflihe Weihe zu ertheilen. Bei der lang- 

wierigen Belagerung von Anfona ergriff das Heer eine 

furdhtbare Pet, der zuerft Herzog Diepold, dann Cam 9 

Ang. 1167) auch Bifhof Daniel unterlag. 
Noch bei diefes Bifhofs Lebzeiten, und vielleicht ſchon 

feit Bictord IV Tode, war das Prager Domcapitel zur 

Anerfennung des Papſtes Alerander III gefchritten, und 

hatte dadurch nah und nah auch den König felbft von 

dem Schisma abgezogen. Danield nächte zwei Nachfol⸗ 

ger, Gotthard, der noch vor feiner Ordination, am 10 1168 

März 1168, ftarb, und Friedrich, eines- fächfifchen Pfalzs 
grafen Sohn, — melde beide unter dem Einfluffe der 

Königin gewählt wurden, — hingen auch fchon Alerander 
II an. Dasfelbe war der Fall bei des Könige Sohn 
aus erfter Ehe, Adalbert, biöherigem Propft von Melnik, 

welcher in demſelben Sahre (1168) zuerft zum Paffauer 

Biihof, dann (1 Nov) zum Erzbifhof von Salzburg 

erwählt wurde, Alles dieſes zog einen gänzlichen Bruch 

des böhmischen Hofes mit dem Kaifer Friedrih nach ſich, 

da diefer, felbft nach feinem großen Unglüd in Stalien 

(1168) ungebeugt, noch immer die Kirchentrennung nährte. 
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1168 Dad Salzburger Erzftift hatte bisher wegen feiner 

Anhänglichfeit an Alerander IIL viele Verfolgungen von 

dem Kaiſer zu leiden gehabt, und wählte unferen Prinzen 

Adalbert vorzüglih in der Hoffnung, daß Friedrih T in 

ihm nicht ſowohl den Alerandriner, ale vielmehr den nahen 

Berwandten und den Sohn feined um ihn verdienten 

Freundes . und Bundesgenoffen erbliden werde. Leider 

aber ſah der Kaifer die Sache ganz anders an; er bes 

hauptete, die Salzburger hätten durch diefe Wahl nichts 
Anderes ald den mächtigen Beiftand der böhmifchen Waf⸗ 

fen zu ihrem Scube und zum Troß gegen ihn bezweckt. 

Er erklärte fich daher entichieden feindlih, und ging in 

feiner Erbitterung fo weit, daß er auf dem großen Hof 

tage zu Bamberg, am 8 Juni 1169, wo Adalbert in 

Begleitung feines Vaters erfchienen war, um aus des 
Kaifers Hand die Lehen zu empfangen, weder ihn nod 

den Vater vor fih ließ, Im Auguft darauf unternahm 

er fogar einen Kriegszug zur Verwüftung des Erzbithumse. 

Um folhem Unglüd abzuhelfen, refignirte Adalbert ſmmt⸗ 

lihe Regalien in die Hände des Kaiſers; dagegen behielt 

er die geiftlihe Würde und Macht, da er bereits nicht 

allein von dem Patriarchen von Aquileja die Ordination, 

fondern auch das Palium von dem Papſte Alexander I 

felbft erhalten. hatte. Zu feiner yperfünlichen Sicherheit 
war er gezwungen, ſich in Die Gebirge von Kärnthen und 
von Steyermarf zurüczuziehen. Alle fpätern freundlichen 

und feindlihen Berfuche des Kaifers, ihn auch zur Nieder- 
legung der erzbifchöflihen Würde zu bewegen, fcheiterten 

an feiner Standhaftigfeit. 

1170 Die auf dem Hoftage zu Nürnberg am 2 Febr. 1170 

erfolgte Ausföhnung des Kaiferd und des Könige war 

mehr fcheinbar; und es iſt fehr zweifelhaft, ob Wladiſlaw 

bei dem Kriegszug gegen Polen im J. 1172 irgend eine 
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Hilfe leiftete. 217 Ein zweidentiged Verhältniß, eine Freund⸗ 1172 

fhaft ohne Vertrauen, Frieden ohne Sicherheit, zog fich 

fortan zwifchen beiden Höfen hin. 

Daß der König felbft, bei fo vielen erlittenen Kräns 

fungen, es nicht offen mit dem Kaifer brach, dazu hatte 

er wohl befondere Gründe. Durch mehre Krankheiten 

gefhwächt,. fühlte er fein Ende heranrüden und gedadıte 

der Dinge, die da nach feinem Tode fommen würden. Er 
felbft hatte einft den Thron mit Schwierigfeit errungen, 

und nur mit des Deutfchen Könige Hilfe behauptet. Die 

Zahl der Prempfliven, der Mitbewerber nach feinem Tode, 
hatte feit dreißig Sahren fich nicht vermindert, die Geſin⸗ 

nungen vieler Großen feines Landes waren ihm und feinen 

Söhnen nicht gefihert, und bie weit ausgreifende felbftiiche 
Politit Friedrich Barbaroffa’s drohte Verderben. Daß 

Wladiſlaw die Nachfolge feinen Söhnen zu ſichern münfchte, 
fann man bei der Bergeffenheit, in welche das bretiſlaw⸗ 

fhe Senioratgefeß längft gefallen war, ihm menfchlicher 

Weiſe gar nicht mehr verargen. Seinem älteften Sohne 

Friedrich hatte er wahrfcheinlich fhon im J. 1160 das 
Gebiet von Olmütz zur Verwaltung übergeben; der zweits 

geborne Swatopluf war Iandesflüchtig geworden, nachdem 

er den Oberitallmeifter und Günftling des Königs, Woj- 

flaw, unter den Augen und beinahe in den Armen der 

Königin, da fie ihn ſchützen wollte, ermordet hatte (1170); 

die Söhne aus der zweiten Ehe, Premyfl Dtafar und 

Wladiſlaw Heinrich, waren noch nicht volljährig. Es 

war ihm alfo nur um das ficherfte Mittel zu thun,. wie 

217) Weder der gleichzeitige böhmiſche Chronift Gerlach, noch die 

auswärtigen. Schriftfteller machen davon Erwähnung. Der 

zweite Fortfeßer des Coſmas fpricht zwar davon, aber feine 
Zeitangaben find fo unficher und verworren, daß man nicht 

weiß, ob die Nachricht nicht etwa zu 1157 gehört. 
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1172 er dem Prinzen Friedrih den Beſitz des Thrones nach 

ihm ficherte. In offener Feindichaft mit Kaifer Friedrich 

fonnte ſolches nicht gelingen. Die jüngern Söhne Sobes 

flaws I, Ulrihb und Wenzel, dienten .feit Jahren am 

- beutfchen Hofe, und waren emfig bemüht, durch treue Er- 

gebenheit des Kaiſers Schug und Hilfe für den fünftigen 

Thronftreit zu verdienen; und die befannten Abfichten des 
Kaifers ließen” gewärtigen, daß er auch bei fonft freund- 

fhaftlihen Gefinnungen die Goncurrenz der Thronbewerber 

fördern werde. In dem älteren Sobeflaw II aber drohte 

die Nemefis felbit dem Haufe. Wladiſlaws. 

Der erften Umtriebe dieſes unglüdlihen Fürften im 

J. 1147, feiner Öefangennehmung, feiner Flucht von der 
Burg Primda 1150, und der Aufnahme bei dem Kaifer 

Friedrich, ift bereits „gedacht worden. Sm J. 1161 bes 

mächtigte er fich durch nächtlichen Überfall: ver Stadt 
Olmütz, und befeitigte fih darin im Kurzem fo fehr, daß 

Wladiſlaw, der dann felbft herbeigeeilt war, jih außer 

Stand fah, ihn mit Gewalt zu bezwingen. Man ließ fich 

in treulofe Unterhandlungen ein, und ſchwor dem armen 

Prinzen, der nur um eine Berforgung gebeten hatte, gläns 

zende Bedingungen zu, die man doch nicht zu halten ge= 

fonnen war. Sobeſlaw hatte wohl feine Borftellung von 

der Arglift feines mächtigen Gegners. . Freundlich nach 

Prag gelodt und von feinen Treuen getrennt, wurde er 
hier unverfehens überfallen, in Ketten gefihlagen und 

neuerdings nah Primda abgeführt. Dort fehmachtete er 

num wieder zwölf Jahre lang unter unwürdiger Behand- 

fung. Seine Anhänger hatten im 5. 1150, um ihn zu 

befreien, den Gaftellan Bernard ermordet und in den 

Thurm hinabgeworfen; der Nadfolger, Konrad Sturm, 
wußte mit eben fo viel Umficht als Graufamfeit dafür zu 

forgen, daß ihm nicht ein Gleiches widerfuhr. Diefes arge 

— : —— re ini — — 
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Benehmen gegen Sobeflam lebt wie ein unvertilgbarer 1172 

Fleden an dem Andenfen der fonft fo glänzenden Regies 

rung König Wladiflaws I. 

Die vorläufige Wahl des Nachfolgers durch bie 

Stände, und felbft die Beftätigung dur die Kaifer, hatte 

fhon zweimal, 1125 und 1140, fih als eine täufchende, 

vergeblihe Maßregel bewiefen, indem beidesmal ein Ans 

derer ald der Defignirte, zu wirklichem Befiß der oberften 

Gewalt gelangte. Es blieb aber noch ein anderes Mittel 
übrig, dem Prinzen Friedrich diefe Gewalt unmittelbar in 

die Hände zu legen: Died war die Reſignation ded altern 

den Königs, zu Gunſten diefes Sohnes. Wladiſlaw fchlug 

diefen Weg ein, wahrfcheinlich ohne fich viel um des Kai⸗ 

ferd Zuftimmung zu bewerben. Die Urfunde vom 18 
Januar 1158 hatte den Föniglihen Namen allen Nachfol⸗ 
gern Wladiſlaws im Voraus zugefichert; und es unterliegt _ 
feinem Zweifel, daß auch Friedrich unter dem Namen eines 

Königs von Böhmen, im J. 1173 (ber Tag ift unbefannt) 

die feierliche Huldigung der Stände entgegennahm. 

Der alte König, der während feiner 33jährigen Res 

gierung fo viele fromme Stiftungen gemacht hatte, zog 

fih für den Reft feiner Tage in das Kloiter Strahow 

zurück, wo er fih felbft eine Wohnung erbaut hatte. Zu 

feinem Unterhalt war die Herrihaft Budin in Böhmen 

vorbehalten und. beftimmt worden. Ob auch feine Gemah- 

lin ihm ins Klofter folgte, wird nicht berichtet. Ihr, der 

Königin Judith, verdankte Teplic fein Nonnenflofter, Prag 

aber die erfte fleinerne Brüde über die Moldau. 

Ald einige Monate fpäter die Angelegenheiten Böh⸗ 

mens eine unglüdlihe Wendung nahmen, verließ der fchon 

fränfelnde König nicht allein feine Zufluchtftätte auf dem 

Strahow, fondern auch das Land auf immer. Auf einem 

1173 
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1173 Landgute feiner Gemahlin in Thüringen, zu Merane in 

der jetigen Grafſchaft Glauchau, verlebte er in der Ges 

fellfchaft der Gemahlin und der Schwiegertochter Elifabeth 

noch vier Monate in fliller Zurücgezogenheit, bis ihn Der 

Tod am 18 Januar 1174 von: diefer Welt abrief, Seine 

Gebeine wurden fpäter in das Strahower Stift geführt 

und dort ehrenvoll beitattet. 

Die perfünlihen Eigenfhaften Wladiflams, ald Herr⸗ 

ſcher, fpiegeln fich am treueften in feiner Regierung ab, 

die wohl ganz von ihm ausging und felten fremden Ein- 

fluß duldete. Ohne insbefondere feinem Vater an Adel 
der Geele glei zu kommen, gehörte er dennoch ohne 

Zweifel in die Reihe der tüchtigften und Fräftigften Mon⸗ 

arhen, die jemals Böhmens Scepter geführt haben. 

Es ift Schade, daß und alle nähern Nachweiſungen über 

feine Geftalt, feine häuslichen Sitten und Gewohnheiten 
fehlen. 

Seit der Epoche feiner Krönung mehrt fih nach und 

nad die. Zahl der älteften noch in unfern Archiven vor- 

handenen Urfunden; und diefe geftatten und auch, je fpä- 
ter, um fo Deutlichere Blicke ſowohl in die damalige” Ein- 

richtung des böhmifhen Hofftaats, als auh in den 

Organismus der Regierung. An der Spite fowohl des 

Hofftaats als der Regierung ftard der füniglihe Oberft- 

fämmerer, der den heutigen Wirkungskreis eines Finanz- 

minifterd und zugleich viele Attribute eiues Oberſten Hof: 

meiſters und Kämmererd in fich vereinigte; als ſolche 

Oberſtkämmerer erfcheinen in Urfunden 1160 Nemoj, 1165 

Stibor, 1169 — 1172 Bohuflam. Ihm zunädhft fam der 

königliche oberſte Hofrichter; im J. 1172 war es Zweft. 

Dann der föniglihe Hoffanzler, zu deflen Stelle ſtets 

ein Geiſtlicher, und zwar meiftens der Propft von Wyse⸗ 
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hrad, zumeilen auch der von Prag, Leitmeritz u. f. w. 1173 
ernannt wurde; des Kanzlerd Gervaſius murde fchon ger 

dacht (1156—11739. Königl. Obertruchſeſſe waren: 

1160 —.1165 Kochan, 1169 — 1176 Witek (der ältefte 

befannte Ahnherr des nachmals fo berühmt gewordenen 

Gefchlechtes der Herren von Roſenberg, von Neuhaus 

u. f. mw.) Königlibe Obermundfchenfe: 1160 — 1165 

Wecel, 1169 — 1172 Zdeflam. Ferner wird der fönigl. 

Hofmarfhälle, DOberftallmeifter, Oberjäger- 

meifter, eines Dberftifämmerers der Königin 

u. f. w. gedacht. Ald Land» Supane, Caftellane oder 
Präfecten werden genannt: auf dem Wysehrad 1160 
Heinrich, 1167 Wznata; zu Saaz 1160 fg. Sarohnem; 
zu Pilfen 1160 fg. Drflam (aus dem Gefclechte der 

nachmaligen Herren von Zinfau, von Litic, von Potenftein, 
von Riefenberg und der Gernine von Chudenic); zu Sed⸗ 
lec (bei Karlsbad) 1165 fg. Zawide; zu Caflau 1165 
Predbor; zu Kautim 1167 Zdeflam (Sohn des Diwis 
vom 5. 1130, und fpäter noch Gaftellan zu Saaz); zu 

Glat 1169 Hroznataz zu Netolic 1167 Nemoj u. |. w. 

u. f. w. 

Man erfieht übrigens fowohl aus diefen Anführungen, 

ald auch aus dem ganzen Berlaufe der bisherigen Ges 
fchichte, daß es zu dieſer Zeit felbft bei dem höchften 

böhmifhen Adel noch Feine erbliden Familiennamen 

gegeben hat. Man begnügte fih noch immer mit den 

einfachen Perfonennamen (oder Taufnamen); bedurfte es 

einer größern Beſtimmtheit der Perfonen, fo fügte man 

die patronymifche Form des väterlichen Namens in -ow, 

-ic oder -owie hinzu, und fprach 3. B. Bened Hermanom 
(Bened Hermannsfohn), Milhoft Milhoftic (Milhoſt Milz . 

hoftsfohn), Beneda Stiboric (Beneda Stiborsfohn), Jurik 

Surifowie (Surif Juriksſohn) u. |. w. Diefe Sitte herrfcht 
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—— befanntlich heutzutage no in Rußland, wo dieſe patro⸗ 

nymifchen Formen noch allgemein befannt und üblich, obs 

gleih dort auch die Familiennamen ſchon Längft eingeführt 
find. 218 

218) Nach den eigenthümlichen Elementarunterfchieden der ſlawiſchen 
Dialecte werden diefe Wortformen bei den illyrifchen (Süd⸗) 
Slawen als ow, it und owif, bei den lechiſchen als ow, ic um 

owic, und bei den ruffiichen als ow, ic und owie ausgefprocen. 
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Zehntes Capitel. 

Böhmens neuer Verfall durch den Streit der 

Premyſliden. 

Herzog Friedrich durch Sobeflam I verdrängt. Krieg ' 
mit Oſterreich. Sobeſlaws Kal. Friedrichs neue Re- 
gierung. Empörung der Böhmen, Kaifer Friedrichs I 
Politif, Krieg in Mähren. Streit mit dem Bifchof von 
Prag. Neuer Kreuzzug Konrad Dtto; fein Zug 
nah Stalien. Wenzel IL Premyfl Otakars I erfte 
Regierung, Heinrih Bretiflam der Herzog-Biſchof. 
Wladiſlaw IIL — (9. 1173 — 1197.) 

Die Folge der Begebenheiten führt uns num zu 

einer Periode der böhmifchen Gefchichte, wo durch zehns 

maligen Thronwechfel binnen 24 Jahren, durch Cinmis 

fhung der Fremden in die innern Berhältniffe des Staates, 

durch Auflöfung altbegründeter Rechtsverhältniſſe, durch 

Eigennutz, Übermuth, Liſt und. Verrath auf allen Seiten, 
endlih dur Empörung, Krieg und Anardie, Böhmen 

in jede Art öffentlichen Unheild geftürgt, und zu. einer 

politifchen Nichtigkeit herabgebracht wurde, wie man fie 
einft faum unter den Söhnen Boleflams U größer und 

betrübender gefehen. Wohl. hätte diefes Reich bei allem 

Übel, das es in fich felbft erzeugte und großzog, ſich 
damals immerhin noch durch eigenes Gegengewicht, fowie 

durch die Kraft der Gewohnheit auf einiger Höhe erhalten, 

1173 
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1173 wenn ihm gegenüber auf dem deutſchen Kaiſerthrone nicht 

eben ein Friedrich Barbaroſſa gewaltet hätte. 

Der neue Herrſcher in Böhmen, Herzog, oder wie 

er ſich zu nennen anfing, König Friedrich, war ſeinem 

Vater in gar vieler Hinſicht unähnlich. Er zeigte ſich 

hart, ohne zugleich ſtark zu ſein; ein Feind der Geiſtlich⸗ 

keit, und doch wußte er weder des Adels noch des gemei⸗ 
nen Volkes Liebe zu gewinnen. Hätte er indeſſen nur 

die Umfiht, Energie und Entfchloffenheit feiner eigenen 

Gemahlin, der ungrifhen Königstochter Eliſabeth, ge- 
habt, fo wäre doc vielleicht noch Kath und Hilfe mög- 

lich geweſen. 

Als Herzog Ulrich, Sobeſlaws 1 Sohn, die große 

Veränderung in Böhmen erfuhr, trat er vor den Kaiſer, 

in defien Dieften er fo viele Sahre zugebracht hatte, und 

bat um den verfprochenen Lohn feiner Treue, um bie 

Einfegung auf den erledigten böhmifchen Fürftenftuhl, und 

die endliche Erlöfung feines Bruders Sobeflam, der fchon 

in das dreizehnte Jahr in der Haft auf der Burg Primda 

fchmachtete. Dem Kaifer war diefe Gelegenheit willfommen, 

in die böhmischen Verhältniffe gebieterifch einzugreifen. Er 

bediente fich desfelben Mitteld, wie mehre feiner Bors 

gänger, lud den alten König nebft feinem Sohne und den 

sornehmften Böhmen auf den Hoftag nah Nürnberg vor, 

und befahl ihnen zugleih, den Sobeflam dahin mitzu- 

bringen. Folgten die Böhmen diefem Befehle, fo hatte 

er an den Angefommenen eben. fo viele Geißeln in feiner 

Gewalt, und fonnte mit ihnen nah Gutbünfen ſchalten; 

famen fie nicht, fo ftand ihnen ein drohender Reichskrieg 

im Hintergrunde. Einem folchen hatten freilich einft Bole⸗ 

flam I, Bietiflam I und Sobeflaw I fühn getrogt: aber 

Weisheit, Kraft und Muth waren nicht immer erblih auf 

dem böhmifchen Fürftenftuhle. 
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Wladiſlaw ging zu Rathe mit feinem Sohne und den 1173 
Bornehmften des Landes, was unter diefen Umftänden zu 

thun wäre. Man bejchloß, den Prager Bifchof Friedrich und 

den oberften Truchſeß Witel, einen Mann von viel Geift 
und Berebfamfeit, nah Nürnberg zu fenden, und ihnen 

eine, anfehnliche Summe Geldes mitzugeben, um den Kaifer 

auf andere Gedanfen zu bringen. Sie gingen hin, kamen 

aber unverrichteter Dinge wieder; zum zweiten Mal ges 

fickt, waren fie um nichts glücklicher. Der Kaifer drang 

vor Allem auf die Entlaffung des gefangenen Sobeſlaw, 

zu der fich denn auch Friedrih endlich entichließen mußte. 

Den fo befreiten- Prinzen führte man unter zahlreichen 

. Ehrengeleite nah Prag, nicht fomohl zu feiner Verherrs 
lichung, als zu eigener Sicherheit; denn in Prag fchien 

er am wenigſten gefährlich werben zu fönnen. Doch ſchon 

auf feinem Wege zeigten fich bes Volkes Gefinnungen in 

einer Geftalt, welche dem Haufe Wladiſlaws nichts Gutes 

. vorbedeutete. Vor der Hauptftadt angelangt, flieg er vom 

Pferde ab, und zog in ungeheuchelter Demuth, barfuß, 

zuerft in die St. Beitfirhe, an die Gräber der Schutz⸗ 

patrone des Landes, um Gott für die Erlöfung aus dem 
langen SKerfer zu danfen. Dann begrüßte er den alten 

König und deffen regierenden Sohn, und fchien ſich der 
freundlichen Anfnahme bei ihnen zu. freuen. Doc in der 

Nacht darauf Fam ihm die ohne Zweifel treulofe Warnung 

zu, daß Friedrih ihn am folgenden Tage zu blenden die 
Abfiht habe. Er erfchraf und warf ſich fehleunigft in die 

Flucht nah Deutſchland, zum Hoftage des Kaifers, der 

nah Ermendorf angefagt worden war. Friedrich folgte 

ihm auf einem andern Wege, um nicht den Schein auf 

fih zu laden, daß er ihm nachſete und ſich ſeiner wieder 

bemaͤchtigen wolle. 

So hatte nun Kaiſer Friedrich die Haͤupter des , böhs 

mifchen Fürftenhaufes in feiner Gewalt, und auch eine 
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1173 Anzahl böhmifher Barone, doch meiſt von Sobeſlaws 

Partei, fanden ſich bei ihm ein. Des Spruches im Bor 

aus gewiß, ließ er zu Ermendorf deutſche Fürſten um 

böhmifhe Barone zu Gericht figen über Die Frage, wen 

nad Wladiflams Entfagung die oberfte Gewalt in Böhme 

gebühre. Die Barone klagten, Friedrih fei nur durd 

den Willen feines Baters, und nicht in Folge einer freie 
Wahl der Stände auf den Thron gekommen; der Kaife 

machte feine Beſchwerde geltend, daß der Thronwehqhſel 

obne feine Genehmigung Statt gefunden habe; und vie 

leicht erinnerten fich die Söhne Sobeſlaws auch noch dei 

beetiflawifchen Gefetes, das ihnen diesmal günftig war. 
Der Schluß ging dahin, daß der Füniglihe Name in 

Böhmen wieder abgefhafft, und Sobeflam IH für da 

rechtmäßigen Herzog des Landes erffärt wurde. Ihm, ald 

dem ältern Bruder, hatte Ulrich feine Anfprüche fchon im 

vorhinein abgetreten. Friedrich blieb in des Kaiſers Haͤn⸗ 

den, zur Bürgfchaft, daß feine böhmifhen Anhänger feinen 

Aufftand gegen Sobeflaw verfuchten. Dagegen verpflichtete 

fih der neue Herrſcher, den alten König in feiner Zurüd: 

gezogenheit mit "Achtung zu behandeln und anftändig zu 

verforgen; welcher jedoch ein ſolches Gnadenbrod ver 

fhmähte und, wie bereitd gefagt, nah Thüringen auf die 

Güter feiner Gemahlin zog. Endlich ſchworen Sobeflam 

und Ulrih dem Kaifer, zu feinem Zuge in die Lombardei, 

Hilfstruppen auszurüften. 

Es fehlte Sobeflam H nidt an Anlagen, welde 

bei befferer Pflege und unter günftigeren Berhältniffen ihn 

zu einem der beften und rühmlichften Herriher von Böh⸗ 

men erhoben hätten. Ohne Zweifel war er wirflih fromm 

und religiös gefinnt; feine angeborne Gutmüthigfeit vers 

läugnete fih felten, und ging foweit, daß fie manchmal 

an die Schwäche gränzte, obgleih er viel perfünfichen 

Muth und Tapferkeit befaß, und diefe Tugend in Augen 
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blicken der Gefahr auch geltend machte. Als Die vorzüg⸗ 1173 

lichte Eigenfchaft wird jedoch an ihm eine feltene und 

ftrenge Gerechtigfeitöliebe gerühmt, die durch fein Anfehen 
und feine Rückſichten fih beftechen ließ, und es fich recht 

eigentlich zur Aufgabe machte, die Armen und Niebrigen 

gegen die Hohen und Reihen in Schuß zu nehmen. Dars 

um ſchalt man ihn auch gemeinhin den Banuernfürften. 

Nach Allem, was wir von ihm wiſſen, fcheint er fich bes 

müht zu haben, fein gottgegebenes Herrſcheramt mit relis 

giöfer Gemiffenhaftigfeit zu verwalten. Doc ließ er nicht 

felten auch von augenblicklicher Leidenſchaft fich überwäl⸗ 
tigen, und bei feinen Entſchlüſſen ftand ihm nicht immer 

die Stadtöflugheit, die. Menſchen⸗ und Gefchäftsfenntniß 

zur Seite. Wie hätte er diefe auch ‚bei fünfzehnjährigem 

Kerferleben gewinnen, ausbilden und in einer fo leiden- 

fhaftlih bewegten Zeit immer bewähren follen? 219 

219) Gerlaci chronicon ap. Dobner. Monum, I, 85: Tradunt de eo, 

| qui ipsum noverunt, quod optimus fuerit judex, ecclesiis Dei 

valde propitius, bonis bonus, et terror ejus super facientes mala. 

Curae sibi fuit semper liberare pauperem a potente, et inopem, 

cui non erat adjutor; faciens judicium omnibus injuriam patien- 

tibus omnique populo terrae, sine personarum acceptione; qui- 

bus defendendis ita tradiderat cor suum, ut propter pauperes 

non vereretur offendere nobiles, et appellabatur vulgo prin- 

ceps ruslicorum,. (Juotiescunque immineret ei expeditio, cum 

primates sui essent hi in curribus, et hi in equis, non 

confidebat, nisi et pauperes populi secum videret, alios super 

equis, alios pedestres, prout cujusque facultas fuisset. Quid 

multis immoror: omnis ejus intentio, totä mens erat, tueri 

pauperes et conservare terrae sua jura. Er felbft fagt von ſich 

in einer (Schuld:) Urfunde vom Jahre 1176: Quando divina 

clementia me liberavit de carceris angustia, facultates non ha- 

bui, sieut honorem prineipalem deceret, et tamen pro pecunia 

premere populum non volui, qui longa exspectatione domina- 

tionem meam desiderabiliter exspectaverunt. Orig. im ef. k. 

H. H. und Staatsarchiv.) 

Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 30 
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1174 Die. Anfänge feiner Regierung waren eben nicht glän- . 

zend. In Mähren fette er feine Brüder Urih und Wen⸗ 

zel ein, jenen zu Olmütz, diefen zu Brünn; dem Konrad 

Dtto von Znaim??0 Tieß er feine Befigungen, fo wie wahr: 

fheinlih auch Diepold II, dem Sohne Diepolds I, der 
“im füdöftlihen Böhmen begütert war. An Konrad Sturm, 

feinem einftigen Hüter auf der Burg Primda, nahm er 

eine graufame Race, obgleich er ihm bei dem Abfchiede 

Verzeihung angelobt hatte; er Tieß ihn hinrichten und feine 

lieder zerreißen. Erft ald die Gräuelthat gefchehen war, 

ging er in fich, und unterzog ſich dafür der großen vier 
jigtägigen Buße, Der friegerifhe Zug nad Stalien unter 

Herzog Ulrih (1174) nahm, bei der gänzlichen Zuchtlofigs 

feit der Truppen, ein ſchmähliches Ende. Schon auf der 
Hinfahrt wurden fie bei Ulm, wegen ihrer Raubfucht, von 

den erbitterten Einwohnern überfallen, und 250 Mann 

von ihnen erfchlagen. Bon der Belagerung von Aleffan- 

dria fchlih ein großer Theil fih heimlich hinweg (24 

Dec. 1174), und wurde auf dem Rückzuge von den Mai: 

ländern aufgefangen. Selbft Diejenigen, welche treu aus- 

bieften, fehrten zufeßt faft am Bettelftabe tn ihr Vaterland 
zurüd (1175). | 
Wengen der fortwährenden Kirchentrennung wurde auch 

Böhmen noch in Streit und Krieg: verwidelt. Kaifer 
Friedrich ließ nicht ab, den Erzbifhof von Salzburg, 

Adalbert, weil er fo treu an Alerander hielt, zu verfols 

gen, und brachte den Reichſtag von Regensburg (26 
Mai 1174) dahin, daß .er entfegt, und der Propft von 

220) Diefed Znaimer Herzogs nächſte Abkunft liegt, wie fo vieles 

in der Genealogie der Prempfliden, noh im Dunkel. Die 

bisherigen Angaben bei Dobner, Dinzenhofer u f. w. find 

unftatthaft und widerfpredhend. Wir haben (in der diefem 

Bande beigefügten Stammtafel) ihn ald einen Sohn Konrads 

II, aus Gründen bloßer Wahrfcheinlichkeit, angenommen. 
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Berchtesgaden an feine Stelle gewählt wurde. Unter allen 1174 
Reichsfürſten war der Herzog Heinrich Tafomirgott von 

DOfterreich der einzige, der diefen Befchlüffen nicht beitrat, 
und dem von allen Seiten verfolgten Adalbert Schug ge 

währte. Dadurch erbittert, foderte der Kaifer, von Stalien 

aus, unferu Herzog zu einem Kriege gegen Heinrich auf.?*1 

Sobeflaw benügte einige fih erhebende Gränzftreitigfeiten 

mit Ofterreich, um von den Böhmen ein allgemeines Aufs 
gebot zu erlangen. Damit eröffnete er fchon im J. 1175 1175 

die Feindfeligfeitenz; da aber Herzog Konrad Dtto von 

Znaim Miene machte, nit ihm, fondern den DÖfterreichern 
beizuftehen, fo hielt er inne, um zuerft diefe Angelegen« 

heit zu ordnen. Es wäre zwifchen beiden’ böhmifchen Fürs 

fien alfogleih zu einem Kriege gefommen, wenn nicht 

Konrad Dtto’d Mutter Maria, fein Schwager Pfalzgraf 

Dtto von Wittelöbah, und Bifchof Detleb von Olmüg 

ſich ind Mittel gelegt, und fie mit- einander verfühnt häts 

ten. Der Znaimer Fürft verpflichtete ſich zur Sitte gegen 

Oſterreich. 

Um den beſchloſſenen Krieg mit Nachdruck zu führen, 

zog Sobeſlaw noch aus Ungarn, Polen, Rußland und 
Sadfen einige Truppen an fich, und erſchien mit feiner 
ganzen Macht, bei 60,000 Mann ftarf, im Monat Auguft 

1176 über Zuaim an der Gränze von Ofterreich.222 Einem 
folden Heere zu widerftehen fühlte Herzog Heinrich ſich 

zu ſchwach; er zog fih über die Donau zurüd, und gab 

das ganze linke Ufer verfelben den Feinden preis, welche 

hierauf alled, mas fie erreichten, von Eggenburg bis an 

221) Chron. Reichersperg. ap. Gewold ad h. a. Chronicon Clau- 

stroneoburg. ap. Rauch I, 60. Chronicon Austriac. (Zwetlense) 

ap. Pez I, 562. 

222) Chronicon Claustroneoburg. ap. Rauch I, 60. Chronicon Rei- 

chersperg. I. c. Chronicon Zwetlense I, c. 

30* 

1176 
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1176 die Mündung der March hin, ohne Widerſtand plünderten 
und zerftörten, und mit unendlicher Beute beladen zurück⸗ 

fehrten. Nachdem fie abgezogen und aufgelöft waren, un- 
ternahmen Herzog Heinrihe Söhne, Leopold und Heinrich, 

zur Race und Bergeltung, "einen ähnlichen Raubzug nad) 

Mähren, indem fie durch einen plögfichen Überfall Kon- 
rad Otto in Znaim einfhloßen, und ihre leichten Truppen, 

1177 

wüftend und fengend, tief ins Land hinein ftreifen Tießen. 

Als Sobeflam davon Kunde erhielt, fammelte er ſchnell 

fein Heer und eilte, die Feinde vor fich hertreibend, wie- 

der nad) Öfterreih, wo .er dann vom 10 bis 19 Decem- 
ber alles, was früher noch verfchont geblieben war, ins⸗ 

befondere die Gegend von Zwetl, zu Grunde richtete, 

Diefe barbarifche Art Krieg zu führen lag wohl mehr 

in den Sitten und Gewohnheiten jener Zeit, als im Sim 
und Charafter Sobeflaws, der bei allem guten Willen 
nicht im Stande gewefen wäre, feine Truppen davon zus 

rücdzuhalten. Dod erregte der damalige Sammer von 

Öfterreich weit und breit eine Tebhafte Senfation, und rührte 
endlich auch den Kaifer Friedrich, insbefondere nachdem er 

erfahren, daß fein Oheim, Herzog Heinrich, der in Diefem 

Kriege mit dem Pferde geftürzt und ein Bein gebrochen, 

vor Schmerz und Gram am 13 Januar 1177 zu Wien 

geftorben war. Papft Alerander II verhängte über So- 
beflam, wegen der an den Kirchen in Öfterreich verübten 
Gewaltthaten, den Kirchenbann, und felbft der Kaifer fing 
an, mit ihm unzufrieden zu werden. Diefe üble Stim- 

mung vermehrte ſich, ald man erfuhr, daß Sobeflam einen 

ungrifhen Prätendenten, der des Reiches Schuß gegen 

Bela II anzuflehen ging, gefangen und dem ungrifchen 

‚Könige ausgeliefert hatte. 

Der in der Verbannung lebende Herzog Friedrich von 
Böhmen unterließ es nicht, diefe ihm fo günftigen Um⸗ 
ftände zu benügen, um feinen Gegner vom Throne wieder 
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zu flürgen. Er hatte zugleih mit feinem Bruder, dem 1177 

Erzbifchof Adalbert, fih an feine Vettern, die Herzoge von 

DOfterreich angefchloffen, und hing, fo wie fie, dem Papft 

Alerander II an; daher wurden ihre gemeinfchaftlichen 

Angelegenheiten mit in die großen Verhandlungen aufges 
nommen; welche jett in Stalien zwifchen dem Kaiſer und 

dem Papfte vor ſich gingen. 

Nah der großen Niederlage bei Legnanp (29 Mai 

1176) zeigte fih nämlih Kaifer Friedrih mehr als je 

geneigt, der langen Kirchenfpaltung ein Ende zu machen, 

und einen Frieden mit dem Papfte Alerander IH zu fchlie- 

Ben. Es wurden darüber ernfte Unterhandlungen eröffnet, 
zu deren fchleunigerer Betreibung der Papſt felbit zuerft 

nach Ferrara, dann nad Venedig fam, wo endlich, nach 
Abſchluß der PräliminarsArtifei, auch der Kaifer am 24 
Suni 1177 anlangte, und der befinitive Friedensvertrag 
am 1 Auguft d. J. angenommen wurde: Auch die Her: 

zoge Leopold von Dfterreih, Friedrich von Böhmen und 
der Erzbifchof Adalbert erſchienen auf diefem großen Frie- 

denscongreſſe. Unter den Schwierigkeiten des Tractats 

war eine der nicht geringften, daß ed Damals zwei Erz- 

bifchöfe von Mainz gab, Konrad, der um den Papft, 

und Chriftian, der um den Kaifer fich höchft verdient ge⸗ 
macht hatte, darum bisher allein anerfannt wurde, und 
keineswegs geopfert werben durfte. Die Einigung Der 

beiden Häupter der Ehriftenheit erfolgte in dieſem Punfte 

auf Koften des Erzbifchofs Adalbert, der. auf die Bitte 
des Papſtes, um des Kirchenfriedens Willen, feinen An⸗ 

fprüchen auf Salzburg gänzlih entjagte, fo daß dann 

Konrad zum Erzbifhof von Salzburg ernannt werden 

konnte. Eine ſolche Aufopferung forderte laut eine Ent: 
fhädigung für die Söhne Wladiſlaws. Der Papft hatte 

fhon den Herzog Sobeflaw II in den Kirchenbann gethan; 
ed unterliegt wohl feinem Zweifel, obgleih es von Nies 
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1177 manden berichtet wurde, daß er nun auch felbft fich bei 

dem Kaifer für Friedrichs Wiedereinfegung in Böhmen 

verwendete. Der Kaifer widerftand ſolchem Anfinnen nicht 

lange; denn er belehnte, wo nicht früher, doch gewiß zu 

Benedig, wo er ſich bis fpät in den September aufbielt, 

den Herzog Ariedrih mit Böhmen, wohl nicht ohne feier: 

lihed Gepränge für die Schauluft der VBenetianer. Dem 

Legteren aber. wurde es felbit überlaffen, fih in den Beſitz 

ded Landes zu ſetzen. 

Die neuen Herzoge, Leopold von Öfterreih und Fried- 
rihb von Böhmen, machten jetzt gemeinfchaftlide Sache 

gegen Sobeflaw. Sie zogen auch den Fürften von Znaim, 

Konrad Dtto, auf ihre Seite, obgleih Sobeflam demſel⸗ 

ben erft furz vorher auch das Gebiet von Brünn einge 

räumt hatte, nachdem er, man weiß nicht aus welchem 

Grunde, feinen eigenen Bruder Ulrich gefangen genommen 

und den jüngften, Wenzel, in den Beſitz von Olmütz ges 

fest hatte. Über den näheren Hergang aller diefer Ber: 
änderungen find wir nicht unterrichtet. Doch fcheint eg, 

daß einige böhmischen Barone, die er mit vieler Strenge 

behandelt haben mag, alle benachbarten Fürften gegen ihn 

aufzureizen fi bemühten. 223 

1178 Sobeflaw zeigte mehr Murh als Geſchicklichkeit, den 

von ſo vielen Seiten drohenden Gefahren zu begegnen. 

Zuerſt zog er nah Mähren, um Konrad Otto's Berrath 

zu beftrafen; fein Bruder Wergel von Olmütz ftand ihm bei. 

Aber Konrad Otto, und deflen Verbündeter, Leopold von 

Öfterreich, fchlugen fein Heer in die Flucht, und verfolgten 
feinen Bruder bis an die Stadt Olmütz, die fie belagers 

223) Chron. Claustroneoburg. ap. Rauch I, 61: Quidam nobiles Bo- 
hemorum a duce suo Sobizlao multa gravia passi, metuentes 

graviora, in gratiam ducis Leopoldi redierunt, et se suaque 

ili sabmittentes, auxilium illius in tyrannum Bohemiae implo- 

raverunt. r 
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ten, jedoch nicht einnehmen Fonnten. Die gänzliche Bers 1178 

wüftung des Olmützer Gebietes war die Folge diefer eriten 

Niederlage. 

Bald. nachher, im Juli oder Auguit 1178, ſtellte So⸗ 

beſlaw mit einem ſehr ſtarken Heere ſich an der Graͤnze 

des Landes auf, um damit Friedrich den Eintritt zu weh⸗ 
ren. Bei der damaligen jämmerlichen Verpflegungskunſt 

der Truppen konnte. jedoch eine. Armee, je zahlreicher. fie 

war, nur um fo fürzer das Feld halten; daher auch Sos 
bejlam fich genöthigt fah, nachdem er den "Feind lange 

Zeit vergebens erwartet, fein Heer aufzulöfen und zu ent- 

laffen. Darauf hatte wohl Friedrich gerechnet, und drang 

erft nach der Auflöfung feiner Feinde ind Land ein. So⸗ 

beflaw ſammelte wieder eiligft einige Schaaren, und warf 

fih damit dem Friedrich . entgegen: er wurde aber zum 

zweiten Mal in die Flucht gefchlagen, und mußte vorerft, 

bei der UÜbermacht der Feinde und dem Berrath vieler 
feiner Bafallen, ſich auf feine Fefte Skala zurüdziehen,2** 

die für jene Zeit unangreifbar war. 

Friedrich führte. fein Heer gerade vor Prag und bes 

lagerte ed. Sn der Stadt war Sobeflams Gemahlin, 

Elifabety von Polen, doch nur mit wenigen Öetreuen zu 

ihrem Schuße, und die Bürger foheinen auch wenig Eifer . 

für Sobeflam gezeigt zu haben. Daher fiel Prag bald 

in die Hände der Belagerer, und Elifabeth: wurde eine 

Gefangene: Friedrig aber fchenfte der noch jungen Frau 

großmüthig Die Freiheit. Es war eine der erften Sorgen 

ded Giegerd, feine eigene Gemahlin; die noch immer in 

Thüringen Getzt zu Altenburg) lebte, unter glänzendem 

Öeleite von dort abholen zu laffen. 

Bon Sfala aus führte Sobeflaw fange ben Fleinen 
Krieg fort. Als aber. Friedrih, auf des Kaifers Einla- 

294) Wahrſcheinlich das heutige Groß⸗Skal im Bunzlauer Kreiſe. 

1179 
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1179 dung, zu einem Hoftage nah Schwaben ging, wagte er 

eine größere Unternehmung. Er hatte zahlreiche Anhän⸗ 

ger, vorzüglich im gemeinen Bolfe, und brachte in kurzer 

Zeit ein anfehnlihes Heer zufanmen, womit er Prag zu 

überrumpeln gedachte; die Beſatzung war jedoch gewarnt, 

und wehrte fih tapfer. Daun zog er Friedrichen entges 

gen, der mir ſchwachem Gefolge von dem Hoftage zurüds 

fchren follte. Zoch diefer blieb, von feiner Gemahlin 

durch Eilboten gewarnt, auf der Gränze des Landes 

zehn Tage lang ſtehen, rief Konrad Otto von Mähren 

zu fchleuniger Hilfe herbei, zog von allen feinen Freunden, 

fowohl in Deutihland als in Böhmen, Truppen an fid, 

und trat erfi dann den Marih nad der Hauptitadt an, 

‚als er fih ſtark genug fühlte, es mit Sobeflam aufzunehs 

men. lingehindert fam er bis an den Lodeniger Bad, 

jedoh in der grimmigften Kälte, denn ed war ber 23 

Januar. Die ausgeftelten Wachen mwärmten fi eben 

am Feuer, als fie von Sobeflam unvermuthet überfallen 

und aufgehoben wurden; dann flürmte der Bauernfürft 

eilig dad unvorbereitete Heer feiner Feinde, mebelte den 

größten Theil desſelben nieder und trieb die Übrigen in 
die wildefte Flucht. Unter den Todten dieſes Tages 

war Graf Sezima, Ahnherr des Geſchlechts der älteren 

Herren von Podebrad ; unter den Öefangenen Graf Witel, 

der berühmte Ahn der Nofenberge. Viele der gefangenen 

Deutfchen wurden vom übermüthigen Bolfe, zum Spott, 

an der Naſe verftümmelt. 

Mit dem Kleinen Reſte feiner Getreuen eilte Friedrich 

dem aus Mähren heranrüdenden Konrad Otto entgegen, 

und traf ihn in der folgenden Nacht zu Preic. Da wurde 

einen Tag geraftet, und erft am 25 Sanuar an die Sa⸗ 

zawa heran gerüdt. Die Fürften hätten wieder einen 

Tag gerafter, wenn nicht die Herzogin Elifabeth fie durch 

Boten gewarnt und von den Bewegungen des Feindes 
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unterrichtet hätte. ‚Daher fetten fie den Marſch fort, und 

trafen Sonnadend am 27 Januar früh Morgens in Prag 
ein. Sobeflaw folgte ihnen auf dem Fuße nad. Auf 

den Feldern zwiſchen Wysehrad und Prag, da wo jegt 
die obere Neuftadt fich ausbreitet, fam es an demſelben 

Tage zur entfcheivenden Schladt. Der Kampf war lang, 

hartnädig und Außerit blutig; die Herzogin Elifabeth, die 

ihm von der Burg zufah,. verband fich durch ein Gelübde, 

wenn der Sieg fich für ihren Gemahl entfcheibe. Und er 

entichied fih für ihn; Sobeflam mußte weichen, fliehen, 

und wurde noch weit über Profef hinaus verfolgt, bis. der 

Einbruch der Nacht die Parteien trennte. Wegen ver 

äußerft firengen Kälte diefed Tages farben faft alle Vers 

wundeten in furzer Zeit. Eliſabeth baute dann an der 

Stelle, die noch lange Zeit nachher das Schlachtfeld (bo- 

jiste) hieß, eine Kirche zu St. Johann, die den Rittern 
des Malteferordeng überliefert wurde. 

Der Berluft der Schlacht: bei Prag z0g für Sobeflaw U 

1179 

27 Ian. 

ben Berluft von ganz Böhmen, und damit auch der ganzen 

Regierungsgewalt nach fih. Er zog ſich wieder auf.feine 

Hefte Skala zurüd, trogte dort noch eilf Monate lang 

allen Anftrengungen der Belagerer, und verließ fie, wahrs 

fheinlih durh Hunger bezwungen, erft am Schlufle des 

Sahres 1179, worauf er ind Ausland flüchtete, aber fchon 

am 29 Januar 1180 fein Leben endete, ohne (fo viel 

und befannt) Kinder zu hinterlafien. -Seinen Leichnam 

brachte man nad dem Wysehrad, und begrub ihn an der 

Seite feines Baterd Sobeflam I, 

Sobeſlaws Fall z0g auch für feinen Bruder Wenzel 

den Berluft ded Gebietes von Olmütz nad fih; er mußte 

nah Ungarn flüchten, und feinen. Antheil befam wieder 

Konrad Otto von Znaim, fo daß dieſer Fürſt jebt Herr 

von ganz Mähren wurde. 
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1179 Die Zahl der Prempfliven in Böhmen und Mähren 

hatte fi bis zu dieſer Zeit fo ehr vermehrt, Daß wir 

nicht mehr im Stande. find, ihren genealogifhen Zufammens 

hang allenthalben nachzuweiſen. Biele derfelben widmeten 

fih dem geiftlihen Stande, und wir. finden im lebten 

Biertel dieſes Jahrhunderts nicht weniger ald einen Erzs 

bifhof (Adalbert) und drei Bifhöfe vom fürftlichen Ges 
bfüte, davon zwei in Olmütz und einen in Prag. In 
Olmütz war nämlich, nah dem Tode Johannes IV, Dets 

leb, ein Prempflide gefolgt (1172 — 118255 und nad 
Peregrin, der nur furze Zeit. (1182—1184), feine Würde 

verwaltete, gelangte wieder ein Prempflive, Kajim ges 

nannt (1184 — 1194) an feine Stelle: . Sn Prag wählte 

man nah Biſchof Friedrihe Tode Ct 1179, 31 San.), 

anf Verwendung der Herzogin Klifabeth und faft gegen 

den Willen der Mehrzahl des Gapiteld, den Valentin, 

1182 und nachdem derfelbe ſchon am 6 Februar 1182 geftorben, 
den Heinrich Bretiflaw, Herzog Heinrichs Sohn, der 

kurz zuvor von der Parifer Univerfität zurüdgefehrt war 

(gewählt 25 März, zu Mainz geweiht 23 Mai 1182. 
Die Prager Bifchöfe wurden jeßt nicht mehr, wie nod 

vor fünfzig Fahren, öffentlid auf den Landtagen, fondern 

nur von dem zu einem Gapitel verfammelten Glerus ges 
wählt; ihre Wahl wurde jedoch von den Herzogen beftä- 

tigt, und vom Volke dur Beifallsruf angenommen.?*° 

Die Bifhöfe von Olmütz wurden dagegen meiftend von 

den Herzogen in Prag defignirt, und dann erſt gewählt.226 

225) Gerlaci chronicon ap. Dobner I, 94: In coena Domini electio 

ipsius (Henrici) celebrata est, in qua miro Dei favore ominia 

convenerunt in unum, quae hujusmodi solemnitati noscuntur 

fore necessaria, videlicet electio cleri, principum assensus, vo- 

tum universale populi, 

226) Gerlaci chronic. I, c. 
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Bon einer Inveſtitur durch die Kaifer ift nicht mehr die 1182 

Rede. 

Der Erzbifchof Adalbert lebte nach ſeiner Reſignation, 

und nachdem ſein Bruder zur Regierung gelangt war, ge⸗ 

woͤhnlich auf feiner Propſtei in Melnik, in ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit. Über feine Sanftmuth, Frömmigfeit und 

Hingebung in fein widriges Schickſal war unter feinen 

Zeitgenofjen nur eine Stimme. Sie entwaffnete endlicy 

auch den Kaifer Friedrich, der im J. 1182 ihn wieder in 

die Gnade aufnahm, ihm fein Erzbithum zurückzuſtellen 

verſprach, und dieſes Verſprechen ein Jahr fpäter (1183) 

auch wirklich erfüllte. 

Dagegen nahmen die Angelegenheiten ſeines Bruders, 

des Herzogs Friedrich in Böhmen, eine um jo ſchlimmere 

Wendung Er batte dem Kaifer, für feine Einfegung in 

Böhmen, eine große Summe Geldes verfprocden Um 

diefe aufzubringen, fehrieb er fhon während der Belagerung 
von Skala im 5. 1179 eine ungewohnte drüdende Steuer 
im ganzen Sande aus, und trieb fie mit vieler Härte ein. 

Dur diefe Maßregel verfcherzte er aber bald die Gunft, 

nicht allein des Volkes, fondern auch des Adeld. Dazu 

gefellte fih, wie es fcheint, das herrifche Benehmen der 

Herzogin, welche fih in. die Regierung mifchte, und die 

Häupter ded Bolfd beleidigte. Das Mißvergnügen flieg 

zu folder Höhe, daß. fhon im Sommer des Jahrs 1182 

eine allgemeine Empörung in Böhmen ausbrad. Friedrich 

mußte unter lauter Verwünſchung und Verhöhnnng aus 

dem Lande flüchten, und von den Parteien wurde einer- 
feits Konrad Otto aus Mähren, anderfeitd Herzog Wenzel 

aus Ungarn an feine Stelle berufen. Man einigte ſich 

indeflen, erfannte Konrad Dtto allgemein ald Großherzog 

an, belagerte mit ihm Prag, ‚eroberte ed nach langem 

MWiderftande, und ſetzte den neuerwählten Herfcher feier- 

ih auf den alten Fürftenftuhl von Böhmen. 
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1182 Friedrich konnte nichts anderes thun, als feine Klagen 

vor den Kaifer tragen. der großen Theild Schuld an feinem 

Unglüd war; denn fein treuer Verbündeter, Herzog Leo⸗ 

pold von Öfterreich, befand fi Damals auf der Pilgers 
fahrt in Serufalem. Der Kaifer fchenfte dem Bertriebenen 

feine Theilnahme, fandte den Pfalzgrafen von Bayern 

Dito, Konrad Otto's eigenen Schwager,??7 nad Böhmen, 

und [ud den neuen Herzog fammt den Bornehmften Des 

Landes auf den Reichstag nach Regensburg. Lange wollten 

die Böhmen von einer ſolchen Borladung nichts hören: 

am Ende aber gehorcten fie doch, nah dem Beifpiele 

ihres neuen Herrn, und gingen nach Regensburg. 

Auf dem Reichstage zeigte ſich Friedrih Barbarofia’s 

Politik gegen Böhmen zum erften Mal offen, ohne Rück⸗ 

halt und ohne Schen. Bis dahin hatten Die Herzoge in 

Mähren ihre . Befigungen jedesmal aus der Hand des 

Großherzogs in Böhmen empfangen, der fie. nicht erblich, 

fondern nad Umftänden zu vergeben pflegte; und fein 

römifcher Kaifer hatte noch in die innere Ordnung des Hau⸗ 

ſes der Premyſliden fih eingemiſcht. K. Friedrich vergab 

aber jegt Mähren aus eigener Machtvollfommenheit ald 

eine neue Marfgrafihaft und als ein eigenes Lehen des 

römifchen Reihe an Konrad Otto; wodurd es für unab- 

hängig von Böhmen, und dem Reiche unmittelbar unter- 
worfen erflärt wurde.228 Den Herzog Friedrich fonnte 

227) Konrad Otto's Gemahlin Heilicha, aus dem Haufe Wittelsbach, 

war eine Schwefter der beiden Ottone von Wittelsbach, von 

denen der ältere (Ahnherr des jegigen Fön. bayriichen Hauſes) 

nach Abſetzung Heinrich des Löwen, im Juli 1180 Herzog 

von Bayern geworden war. 

228) Bgl. Gel. Dobners Unterfuhung, warn das Land Mähren 

ein Marfgrafthum geworden, und wer deflen erfter Marfgraf 

gemwefen fei, in den Abhandl. e. Privatgefellihaft in Böhmen, 

Prag 1776, 2ter Bd., ©. 183 fig. 
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er freilich dabei um fo weniger fallen Laffen, ald fonft die 1182 

Unabhängigfeit von Mähren feinen Beltand gehabt, und 

er vielleiht auch den Reſt feiner Schuld bei-ihm noch eins 

gebüßt hätte. Der Widerſpruch der böhmifchen Barone 

wurde leicht bezwungen; der Kaifer ließ in den Rathfaal 

eine Menge Henterbeile herbei holen. Diefe Demonftration 

wirkte; man unterwarf fi dem Herzoge neuerdings und 

wurde in Frieden entlaffen (Ende Septemberd 1182). 

Natürlich konnte die Achtung und Liebe des böhmi- 
fhen Volkes feinem Herzoge durch foldhe Vorgänge nicht 

gewonnen werden. Der allgemeine Unwille wartete nur 

auf eine-günftige Gelegenheit, um noch drohender wieder 

auszubrehen. Sm J. 1184 erhob Herzog Wenzel, So⸗ 1184 

beſlaws I einziger noch lebender Sohn, den Schild gegen 
Friedrich, als diefer mit einer Menge anderer Fürften 

eben jenem glänzenden Hoftage in Mainz (20 Mai) beis 

wohnte, wo die faiferlichen Prinzen Heinrich und Friedrich 

den Ritterfchlag empfingen. Dad Bolf ftrömte Wenzels 

Fahnen zu, und die Herzogin Eliſabeth, welde in Ab⸗ 

wefenheit ihres Gemahls die Regierung führte, mußte. mit 

Aufopferung des Landes, fi auf die Vertheidigung der 

Hauptftadt befchränfen. Hier aber leiſtete fie einen helden⸗ 

müthigen Widerftand, und vereitelte glücklich alle Anftren- 

gungen der zahlreichen Feinde. Prag wurde diesmal trotz 
einer Belagerung von zehn Wochen nicht eingenommen, 

und der Fürftenftuhl blieb fomit in Friedrichs Gewalt. 

Dhne Zweifel haben deflen jüngfte Brüder, Premyfl Dtas 

far und Wladiſlaw, viel zu diefem glüdlichen Erfolge bei- 

getragen. Als nachher zuerft der Erzbiſchof Adalbert mit 
den Bafallen von Salzburg, dann der Herzog Leopold von 
Öfterreich mit fhnell gefammelten Truppen, und Friedrich 
felbft mit einer im Reiche angeworbenen Schaar zum Ent: 

ſatz von Prag heranrüdten, löfte das Heer der Inſur⸗ 

genten ſich auf. Was mit Herzog Wenzel geihah, ift 
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1184 unbekannt. Friedrich erwarb ſich dabei wenigitend das 

Berdienft, daß er gleih nad empfangener Kunde von der 

Auflöfung der Mißvergnügten, die fremden Heere ſtille 

ftehen und nicht weiter ind Land vorrüden ließ, um nur 

dasfelbe zu fchonen. Und mahrfcheinfih hat dies nidt 

weniger ald die zweimalige Dämpfung des Aufftandes 

dazu beigetragen, daß von nun an fein dritter mehr vers 
fucht wurde. 

1185 Herzog Friedrich vergaß feine Würde und Ehre doch 

nicbt fo weit, daß er bei der Veränderung in Mähren 

gleichgiltig geblieben wäre. Sobald er fi wieder ftarf 

genug fühlte, einen Schlag auszuführen, rüftete er ein 

Heer gegen den neuen Markgrafen aus; die Abweſenheit 
des Kaiſers, der fchon feit einem Jahre und bis 1187 

wieder in Stalien verweilte, begünftigte feine Entwürfe. 

Den oberften Befehl in diefem Feldzuge vertraute er feinem 

tapferen Bruder Premyfl Dtafar an. Zu gleicher Zeit 

ernannte er Otto's IH Sohn, den Prinzen Wladimir, zum 
Herzog von Dfmüg,??? und Spitihnew, den Sohn Wra- 

tiſſlaws, wahrfcheinlich auch zum Herzog in Brünn. Pier 

myfl zog inmitten ded Sommers 1185 nah Mähren, ver: 

wüftete die Gebiete von Znaim und Vöttau ohne Wider: 

ftand, und kehrte ohne Krieg zurüd, da er feinen Feind 

gefunden. Nachdem aber Konrad ſich gerüftet und auch 

Hilfstruppen aus Deutfchland, vermuthlich aus Bayern, an 
fi) gezogen hatte, wurde Premyfl gegen Ende Novembers 

1185 mit einem noch ftärferen Heere wieder nah Mähren 

geſchickt. Nun kam es zu einem blutigen Bürgerfriege, 
und am 10 December lieferten die Böhmen und Mährer 

einander bei Lodenig im Znaimer Kreife die größte Schlacht, 

229) Die Urfunde bei Dobner (Annal. VI, 547) Fann, wenn fie 

ächt ift, aus vielen Gründen nicht dem Jahre 1183, fondern 

fie muß entweder 1184 oder vielmehr 1185 angehören. 
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deren ihre Annalen gedenken. Mean fämpfte beiberfeits 1185 

mit gleicher Stärfe und gleicher Erbitterung ; das Schlachte 

getöfe, das mit Hörnerflang und Trommelſchlag gemifchte . 

Gefchrei der Kämpfenden, das Stampfen der Roſſe und 

Geflirre der Waffen, fol man felbit in dem anderthalb 
Meilen vom Schlachtfelde entfernten Klofter Kaunitz ges 

hört haben. Der Sieg entichied fich zuletzt für Premyſl 

und die Böhmen; Doch war er fo blutig und fo theuer ers 

fauft, daß man die Geſchlagenen nicht verfolgen Fonnte. 

Eine große Zahl tapferer Männer, man fagt an 4000, 

fielen hier, das Opfer einer fremden Politik, in Bekämpfung 

ihrer eigenen Landsleute und Stammgenofjen; um fie zu 

beerdigen, warf man zu 10—20 Leichen in ein Grab. Der 

Gründer des Kloftere Kaunig, Graf Wilhelm, hatte n » 

der Schlacht einen Fuchspelz über dem Panzer an; als 

er nad Haufe fam, fand man den Pelz an taufenpmal 

durchlöchert, ohne daß der Graf Schaden gelitten hätte. 

Konrad Dtto war ein ebenfo Eluger ald ehrgeiziger 1186 

und tapferer Fürft; er fah ein, daß ein längeres Behar⸗ 

ven auf der eingefchlagenen Bahn beiden Ländern gleich 
fehr fhädlih war, und fucte lieber einzulenfen. Daher 

machte er Friedensvorfhläge und fam, unter Bermittelung 

mehrer Barone aus beiden Ländern, felbit nah Knin zu 

Friedrih, wo man fi, wie es fcheint, aufrichtig und für 

immer verfühnte. Den Marfgrafentitel gab er auf, und 

damit zugleich alle Anſprüche auf reihsunmittelbare Stels 

lung; und fo wurden alle Berhältniffe wieder auf ben 

Stand, wie vor 1182 zurüdgeführt. 

Nach der Beilegung der mährifchen Angelegenheiten 

entſpann ſich ein Streit anderer Art, der für den Beſtand 

und das Anſehen Boͤhmens als einer Monarchie nicht min⸗ 

der gefährlihe Folgen haben konnte. Biſchof Heinrich 

Bietiflam von Prag, ein Vetter des Herzogs, ertrug nur 
mit Unmuth dad Verhaͤltniß weltlicher Unterordnung unter 
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1186 das Haupt des Staats, und eben fo Fränfte ihn der Bes 

trag und die Art von Abgaben, welche. die Herzoge durch 

ihre Beamten von den Kirchengütern eintreiben ließen, 

da er bei vielen ausgezeichneten Gaben des Geiftes nicht 
frei war von Geiz und Geldliebe. "Er verfuchte durch 
firchliche und weltlihe Mittel Miderftand zu leiften, und 

ſprach zuerft über Herzog Diepold H, der in den Kreifen 

von Chrudim, Caſlau und Wratiflam herrfchte, den Kirchen: 
bann aus. Dann drohte er, als die Leidenfchaften im 

Lande mehr aufgeregt wurden, und Friedrich fi Diepolds 

annahm, ein gleiches auch über diefen zu verhängen; aber 

er ſah fih bald dadurch in eine fo mißliche Lage gebracht, 

daß er. gegen den Anfang des Jahres 1187, wo man den 

Kaifer aus Italien zurück erwartete, nah Deutfchfand 

ging, um gegen den Herzog zu Hagen. K. Friebrich nahm 
ihn, wie alle Schuß fuchenden Fremden, freundlich auf, 

verfchob aber die Entfheidung in feiner Sache bis zum 
nädften Reichſtage, der auf den Monat März nah Re⸗ 

gensburg ausgefchrieben war. Natürlih wurde Herzog 

Friedrich mit feinen vornehmften Bafallen audy vorgeladen; 

er erfchien jedoch nicht perfonfich, ;fondern durch Abgeord- 
nete. Bor dem Reichögerichte führte des Marfgrafen Otto 

des Reihen von Meißen Bruder, Dedo von Rochlitz, das 

‚Wort der Klage für den Biſchof. Der Herzog ließ ant- 
worten: es fei aller Welt befannt, daß die Prager Bis 

fhöfe von jeher feine und feiner Vorfahren Capläne ges 

wefen; daher fünne auch Biſchof Heinrich ihn, feinen Herrn, 

nicht vor Gericht belangen, und er fei nicht fchuldig, ihm 

Rede zu fiehen. Der Reichstag, vorzüglich die anmwefen- 

den deutſchen Erzbifchöfe und Bifchöfe, erflärten eine folche 

Sprade für eine Beleidigung, eine politifche Keßerei, und 

decretirten‘ auf der Stelle, daß der Prager Bifchof ein 

Neichsfürft, von jeder Botmäßigfeit des böhmilchen Her⸗ 

3098 unabhängig, und nur dem Kaiſer allein unterthan 
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fei, von dem er die Negalien zu empfangen, und deſſen 1187 

Hoftage er zu befuchen habe. Auf Bifhof Heinrichs Ver⸗ 

langen wurde über diefen Neichstagsfchluß eine Prag: 

matifal-Urfunde unter goldenem Majeftätsfiegel ausgefer⸗ 

tigt und ihm übergeben. Friedrichs Abgeordnete fonnten 

nichts weiter thun, als diefen Beſchluß zur Berichterftats 

tung annehmen. | | 
Freilich, herrfchten erfi zwei von einander unabhängige 

Reichsfürſten in Böhmen, und ein dritter noch dazu in 

Mähren: fo fonnten dann die Böhmen und Mährer, bei 
al ihrer gefürchteten Tapferkeit, 230 dem deutfchen Reiche 

nimmermehr gefährlich werden! Aber diefe Politik hatte, 

zu Böhmens Glück, einen nur furzen Erfolg; denn auch. 

die Tage ihres erften Urhebers, des gewaltigen Friedrich 

Barbaroffa, waren jeßt ſchon gezählt. 

Seit dem Mißlingen des zweiten großen Kreuzzuges 

ing Morgenland (im J. 1147) war der Eifer für das 

Königreih Jeruſalem in Europa fehr abgekühlt, und nur 

auf den guten Willen und die fromme Aufopferung ein- 

zelner Chriſten befchränft. Es blieb den dortigen Macht: 

habern, dem Könige, den Templern und Hofpitalitern übers 

laffen, fi gegen den mächtigen und edlen Sultan Salas 

din zu wehren. Nachdem aber die Chriften am 5 Suli 

1187 vollftändig gefchlagen, und am 30 October darauf Jeru⸗ 

falem felbft in Saladins Hände gefallen war, erwachte 

neuerdings der Eifer im Deccidente, dag Grab Jeſu aus 

der Macht der Ungläubigen zu befreien. Auf einer großen 

230) Der Kaifer feloft nannte fie in feinem Drohbriefe gegen Sa⸗ 
ladin vom $. 1188: Bohemia, suis feris ferior. Und in den 

Berichten über den folgenden dritten Kreuzzug werden die 

Böhmen felbft von den Ausländern ausgezeichnet. »Agmen 
Boemorum, ad bellum et praedam plus ceteris exercitatorum;« 

und »in his periculis Boemi ... solita claruerunt virtute,« — 

fagt der gleichzeitige Ansbert ©. 69 und 86. 

Geſch. v. Böhm. 1 Bd. 31 
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1188 Reichsverſammlung zu Mainz im Februar des Jahres 1188 

nahm der alte Kaifer felbft das Kreuz; mit ihm aud 

unfer Herzog Friedrich und viele Reichsfürſten. Der Auf: 

bruch wurde auf Dftern des nächftfolgenden Jahres (1189) 
beftimmt. | 

Auch in Böhmen wurden zu diefem Kreuzzuge große 

Zurüftungen gemacht; denn Friedrih war ein vorzüglicher 

Berehrer des Grabes Ehrifti, und einer der größten Wohl- 

thäter des Nitterordend der Hofpitaliter von Jeruſalem 

Ciegt Maltefer). Doc erlebte er den wirflihen Aufbruch 

des Kreuzheeres nicht mehr, und flarb am 25 März 

1189 1189, ohne männliche Erben, 

Sein Tod hat, überrafchend gemig, feinen Thronftreit 

veranlaßt. Der ſchon oft genannte Konrad Dtto von 
Mähren gelangte bald, zur allgemeinen Zufriedenheit, auf 
den alten Fürftenftuhl in Prag; und in der That fcheint 

er unter den damaligen Premyſliden der tüchtigfte Mann 

gewefen zu fein, der bei etwas längerer Regierung das 

fo fehr gefunfene Anfchen des Staatd wieder gehoben 

hätte Die herrſchſüchtige Herzogin: Witwe Klifabeth, 

welche fi nad dem Tode ihred Gemahls im Befite der 

Prager Burg behauptete, übergab ihm viefelbe gegen das 

Berfprechen, daß er ihr dafür Olmütz mit feinem Gebiete 

abtreten würde, Freilich ging diefes Verfprechen nicht in 

Erfüllung, da die Stände, bei denen Eliſabeth nicht beliebt 

war, fi) wohl hüteten, in ihr das erfte Beifpiel einer 

weiblichen Regierung zu geflatten. Dagegen wurden von 

dem neuen Herzoge die in der Verbannung lebenden Für- 

ftien Wenzel und Diepold zurücberufen, und in ihre frühern 

Befikungen eingefeßt. Diepold war nnılih vor zwei 

Fahren, aus unbefanntem Grunde, mi“ Friedrich fo fehr 

zerfallen, daß nur eine fchleunige Flucht ihn vor Gefangen- 

nehmung rettete, Zur vollen Sicherheit fehlte dem Konrad 

Dtto nur noch die Faiferlihe Peſtätigung; und auch Diefe 
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erhielt er gegen Ende des Monats April auf dem Hof 1189 

tage zu Negendburg, kurz vor dem Aufbruch des großen 

Kreuzheeres. 

Konrad Otto weigerte ſich, mit dem Kaiſer Friedrich 

perſoͤnlich gegen Sultan Saladin zu ziehen; er rüftete 

aber eine anfehnlibe Schaar von Böhmen aus, und fandte 

fie ihm unter den Befehlen des Herzogs Diepold II. Diefe 

Schaar zeichnete fich wieder in dem Kreuzzuge durch Fries 

gerifhen Muth, Verachtung aller Gefahren, Geübtheit im 

Kampfe, aber auh durch Raubſucht aus; fie pflegte die 

verwegenften Streihe auszuführen. Wie gleichwohl auch 

diefer Kreuzzug ein klägliches Ende nahm, ift befannt; 

weder Kaifer Friedrih, noch unfer Diepold II, noch aud 

die Menge anderer Fürften, fahen ihr Vaterland wieder. 

Konrad Dtto feheint in feiner Regierung mehr ald 

andere NHerzoge vor ihm die Mitwirfung der Stände in 
Anfpruch genommen zu haben. Wenigſtens ift es urfunds 

lich gewiß, daß er im Sommer 1189 fogar zwei Tandtage 

ausfchrieb, Den einen nah Sadffa, den andern (15 Juni) 

nah Prag; obgleih und von den öffentlichen Verbands 

lungen auf denfelben nichts mehr überliefert worden ift, 

ald die Namen der vorzüglichiten zu Sadſka anmefenden 

Männer, welde. an dem Landtage Theil nahmen. Diefe 

waren: vom geiftlihen Stande der Biſchof Heinrih, der 

Kanzler Florian, Propft auf dem Wysehrad, die Pröpfte 
Hermann von Prag, Pribiflam von Altbunzlau und Ras 

dofta von Leitmerig, die Äbte Albrecht von Strahom, 
Heinrih von Brewnow, Hermann von Sedlic, Dietrich 
von Mündengräß, Albrecht von Kladrau, Otto von Se⸗ 

lau und andere mehr; vom Adel: der Oberftfämmerer 

Hermann und fein Bruder Zawisa (aus dem Gefchlechte 

der nachmaligen Herren von Löwenberg und Waloftein); 
der Oberfihofrichter Predota; der oberfie Truchſeß Mas 

thäus; der alte Witef und deflen Neffe Sezema; Ulrich 
31* 
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1189 Drſlawic (Drflamd Sohn von Zinfau); Jurik Surifowic 
(Juriks Sohn); Bohus, Kaftelan von Glas, und feine 

Brüder NRatibor, Hermann und Lutobor; Hroznata und 

Erneft, Söhne des Grafen Sezima Ct 1179; Sobehrd, 

Sohn des Pribiflam und viele andere Herren und Ritter 

(milites), fowohl aus Mähren ald aus Böhmen. E8 ver; 

fteht fih übrigens von felbft, daß von einer Marfgrafs 

fhaft in Mähren jetzt nicht mehr die Rede war. 

Kaifer Friedrich Barbaroifa hatte, als er das Kreuz 

nahm, feinen älteften Sohn Heinrich, der ſchon in feiner 

Kindheit zum Könige von Deutfchland gewählt worden 

war, als Reichsverweſer zurücgelaffen. Nach des Baters 

Tode Ct 10 Juni 1190) regierte daher Heinrich VI ohne 

Widerfprud. Er beauftragte unfern Herzog Konrad Dtto 

zuerft 1189 in Meißen mit Waffengewalt einzufchreiten, 

wo Markgraf Dtto der Reihe mit feinem älteren Sohne 

Albrecht eine verderblihe Fehde hatte. Das Einfchreiten 

war allerdings nicht minder verderblich für das Land, da 
die Böhmen dasſelbe yplünderten und vermwüfteten: aber 

es hatte doch die Folge, daß die Fürften fich dem Aus: 

fpruche des Königs fügten und Frieden machten. 

1190 - Zu DOftern des folgenden Jahres (25 März 1190) 

fam der Herzog felbft nah Frankfurt zum Könige, und 

verfprach ihm bei feinem bevorftehenden Zuge nach Stalien 

perfünliche Hilfe zu leiften. König Heinrich VI war durd 

feine Gemahlin Sonftanze, nad dem unvermutheten Tode 

K. Wilhelms II von Sieilien (Ct 1 Nov. 1189, Erbe 

biefes fchönen Reichs geworden; aber eine dortige Partei 

wählte fich gegen ihn den Grafen Tanfred von Lecce zum 

Könige Cim Januar 1190), und nöthigte ihn dadurch nad 

Stalien zu eilen. Nur wenige Fürften begleiteten ihn da⸗ 

hin, da die meiften den Kreuzzug mitmachten; unter denen, 
Die mit ihren Truppen zu ihm fließen, werden faft nur 
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der Erzbifchof Philipp von Köln und unfer Konrad Otto 1190 

genannt. 

Da Heinrih VI auf dem Hinwege (Nov. 1190) den 

Tod des Vaters erfuhr, fo vereinigte er mit diefem Zuge 

auch den gewöhnlichen Zwed der Nomfahrt, die Kaifer- 

frönung, die er am 15 April 1191 von Papft Cöleſtin IH 1191 

erlangte. Konrad Dtto war wohl der erfte regierende 

Herzog von Böhmen, der einer ſolchen Geremonie perfüns 

lich beimohnte. Dann zog man nah Apulien, und eroberte 

furz nach einander die Städte Atina, Capua, Salerno und 

andere. Ald man aber Neapel belagerte, brach eine furchf- 

bare Seuche im Heere aus, an welcher felbft die erften 
Fürften, Erzbifhof Philipp und Herzog Konrad Dtto, 

(Lebterer den 9 September 1191) ftarben, der Kaifer 

aber halbtodt weggetragen und die Belagerung hiemit aufs 

gehoben wurde. 

Sp war der böhmifche Fürftenftuhl neuerdings ers 

ledigt, und zwar diesmal zum allgemeinen Bedauern der 

Böhmen, welche auf Konrad Otto große Hoffnungen ges. 
baut zu haben fcheinen. Diefer Herzog hinterließ Feine 

Kinder; wenigftens find Feine von ihm in der Gefchichte 

befannt geworden. Schon zu Anfange Octoberd 1191 ge 
langte die Xrauerfunde aus dem Lager von Neapel nach 
Prag. 

Über die Greigniffe, welche hierauf folgten, fehlt es 
und an Nachrichten. Nur das ift gewiß, daß die Mehr: 

zahl der Böhmen Sobeflams I jüngften Sohn Wenzel I 

(Waclaw) auf den Fürftenftuhl erhob (im October 1191). 

Da er der ältefte unter den Premyfliden war, fo mag 

man noch einmal das bretiflamfche Senioratgefeg in ihm 

berüdfihtigt haben. Aber bald erhielt er an Premyſl 

Dtafar, dem Sohne Wladiflams, einen um fo gefähr; 
licheren Mitbewerber, ald auch der Biſchof Heinrich Bre⸗ 
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1191 tiflaw fi für Premyſl erklärte, und ihre Partei bald ſtark 

genug wurde, um offen ind Feld rüden zu fönnen. Wenzel I 

mußte fi) auf die Hauptitadt befhränfen; diefe vertheidigte 

er aber drei Monate lang mit fo viel Muth und Glück, 

daß feine Gegner an der Eroberung verzweifelten. Die 

Erbitterung der Parteien war zu hoc geftiegen, und der 
Biſchof, der den größten Einfluß im Land hatte, war felbft 

in der Fehde zu eifrig befangen, ald daß man an einen 

Vergleich hätte denken mögen. Man zog die Entfcheidung 

durch fremde Gewalt vor. Bifhof Heinrih wurde zu 

1192 Anfange des Jahres 1192 zu Kaifer Heinrich nach Regens⸗ 

burg geſchickt, um von ihm die Herrfchaft von Böhmen für 

Piemyfl Dtafar zu erbirten und zu erfaufen. Zu 6000 

Marf Silber ſchloß der Kaifer den Markt ab, und gab 

dem Bifchof die Fahnen von Böhmen für Premyfl Otafar, 

und die von Mähren für deffen Bruder Wladiſlaw Hein⸗ 

rich. Für die richtige Zahlung der Summe zur beftimmten 

Zeit verbürgte ſich der Bifchof perfänlich. 

Was der Kaifer gethan, um die Belehnten in den 

Beſitz des Lehend zu feßen, wird nicht berichtet; wahr: 

fheinlih ſchickte er nur eine Botfchaft mit dem Befehl 

nah Böhmen, dem neuen Herzog zu gehorchen. Wenzel I 

fheint am Ende ſelbſt des Kampfes überdrüffig worden 

zu fein. 231 Er übergab die Stadt in die Gewalt dei 

Bifhofs und z0g, in Begleitung des jungen Spitihnew, 

ind Ausland wieder, Dort aber ließ der Marfgraf von 

Meißen ihm nachftellen, ihn fangen und in eine fehr ftrenge 

Haft Iperren; worauf jede Meldung von ihm aufhört. 

Da Premyfl Dtafar des Markgrafen Schwefter Adele zur 

231) Continuat. Cosmae in Script. rer. boh. I, 366. Civitas Praga 
obsidione circumdatur, nec capitur, Tandem post tres menses, 
ipso duce Wenceslao permzttznie, per interauntium imperatoris 
nuntiatur, in manus D, Episcopi traditur. 
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Gemahlin hatte: fo läßt fich der Grund dieſes graufamen 1192 

Verfahrens errathen. 

Welch ein Schag von Geift und Kraft in Premyſ l 

Otakar I, dem nachmaligen Wiederherſteller Böhmens, 

begraben (ag, hat er in feinen fpäteren Sahren offen ber 

wiefen. Jetzt aber war feine Regierung eben fo gemein 

und charafterlog, wie die Mittel, wodurd er fie erlangte; 

es fcheint, ald habe er, moraliſch gelähmt, fich gar nicht 

felbft bewegen fünnen. Nur die Kriegsluft, Die fich unge- 

ſtüm und zur Ungzeit in ihm regte, ließ etwas von feiner 

perfünlichen KEigenthümlichfeit erbliden. Er mifchte fi 

fhon im Sommer des Jahres 1192 in die Fehde des 

Grafen Albrecht von Bogen??? mit den Grafen von Drtens 

burg, und gerieth dadurd in unmittelbaren Krieg mit dem 

jungen Herzog von Bayern, der die Ortenburger fchüßte, 

Premyſl Dakar gewann im Felde die Oberhand, und der 

böhmifche Krieger plünderte und vermwüftete nach feiner 

Weiſe einen großen Theil von Bayern. Dadurch aber 

machte fih Premyfl den deutfchen Fürften und dem Kaifer 

jelbft verhaßt, wenn gleich der Reichstag von Regensburg 

nicht ihn, fondern nur den Grafen von Bogen deßhalb in 

Die Acht erflärte. 

Roh fchlimmer wurde es vom Kaifer Heinrich aufs 

genommen, Daß er den Preis von 6000 Marf Silberd an 

ihn zu erlegen ſäumte. Bifchof Heinrich, der ſich dafür 

verbürgt hatte, wollte fih den Unannehmlichfeiten, die er 

voraus fah, durch eine Wallfahrt nah St. Jago de Com⸗ 

poftella entziehen: der Kaifer aber hielt ihn auf, und 

nöthigte ihn nach Böhmen zurüdzufehren. Da der Zahlungss 

232) Diefer Graf Albrecht IT von Bogen hatte unferd Herzogs 
Friedrich) Tochter Ludmila zur Gemahlin, und war mit ihr 

im Befiße des Gebiets von Schüttenhofen in Böhmen. 
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1192 termin verfallen, und nur erft ein Theil der Summe ab- 

getragen war, fo mußte der Bifchof im Herbfte 1192 an 

den Faiferlichen Hof ziehen, und Dort das verfprochene 

Einlager leiften. Etma zehn Monate brachte er bald im 

Gefolge des Kaifers, bald .auf deffen Burg zu Eger zu, 
ohne daß der Herzog Anftalten machte, ihn zu erlöfen; 
denn es flanden inzwifchen Kläger in Böhmen auf, welche 
Premyfl zu leidenfchaftlihem Haffe gegen ihn, man weiß 

nicht mit welchem Grunde, aufreizten. 

1193 Als der Kaifer und der Bifchof fih vom Herzoge fo 

hingehalten fahen, vereinigten fih beide gegen ihn. Zu 

des Kaiſers Unzufriedenheit hat es nicht wenig beigetragen, 

Daß Premyſl Dtafar fih mit Heinrich dem Löwen, der das 

mals aller Welt Hilfe gegen ihn anrief, in ‚geheime Unter⸗ 

handlungen’ einließ, und feinen Anträgen Gehör zu geben 
fhien. Um ihn auf jeden Fall unſchädlich zu machen, bes 

lehnte der Kaifer am Ende den Biſchof Heinrich Bretiflam 

felbft mit den herzoglichen Fahnen -von Böhmen, fchenfte 

diefem den ganzen Reſt der Schuld, und fandte ihn im 

Auguft 1193, ald neuen Herzog des Landes, mit fehr 

glänzendem Gefolge nah Böhmen. 

So weit hatten es nun die Böhmen, durch die lange | 

Umgehung ihres Grundgefeßes, fo wie durch ihren Mangel 

an Treue und Patriotismus gebracht, daß ihr Land, ohne 
überwunden oder erobert worden zu fein, die Provinz 

eines fremden Reichs, und ihre Fürften die Vafallen eines 

Herrn wurden, den man bid dahin für ihren gefährlichiten 

Feind gehalten hatte.” Nun feste er diefe Fürften ab und 
ein, ohne felbft die Böhmen um ihre Stimme zu fragen; 

und man hatte nicht Herz genug, gegen fo herabmwürs 

digende Behandlung, gegen dieſe Berhöhnung aller alt- 

hergebrachten Rechte, mit der Schärfe des Schwertes zu 

proteftiren. 
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Aber dieſe Schande mußte durch eine noch ſchlimmere 1193 

Scene überboten und verdeckt werden. Nachdem das Ge⸗ 

rücht von Heinrichs Belehnung nach Böhmen gekommen 

war, erneuerten die Großen Böhmens dem Herzoge die- 

Angelobung ihrer Treue, und viele ftellten ihm felbft ihre 
Kinder zu Geißeln; ald aber der Herzog-Bifchof mit feinem 

Gefolge in Böhmen anfam, und Premyſl mit den Seinigen 
fih ihm hinter Beraun bei Zdic entgegenftellte, Tiefen fie 

erft einzeln, dann fchaarenmweife zu jenem über, jo daß 

Premyfl, deffen Heer zu einem Fleinen Häuflein geſchmolzen 

war, auf feine perfünliche Sicherheit bedacht fein mußte. 

Sm Volke felbft zeigte fih mehr Xreue und Ents 

fchloffenheit. Dbgleich der neue Herrfcher mit allen gläns 

zenden Zeichen der Herrfchgewalt und- durch Überläufer 
anfehnlich verftärft vor den Thoren der Hauptitadt erfchien, 

blieb fie dennoch für ihn verfchloffen. Alle Aufforderungen, 

Berjprechungen, Bitten, Drohungen, und felbft die Waffen 

des Kirchenbanns fcheiterten an der Tapferkeit der Bes 

fagung und der Ergebenheit der Bürger. Prag unterwarf 

fih allen Befchwerden einer beinahe fünfmonatlichen Bes 

lagerung, ehe es fih (kurz vor Weihnachten 1193) an 

Heinrih Bretiflam ergab, indem Premyſl felbft fernerem 

Widerſtand entfagte. 

Sm folgenden Sahre zog Heinrich Bretiflam nad 11% 

Mähren, um auch diefes feiner Herrfchaft zu unterwerfen. 

Wladiflam mußte ihn nad Prag begleiten, und an feinem 

Hofe, gleihfam unter Aufſicht, leben. Dann erhielt der 

Herzog-Bifhof vom Kaifer den Auftrag, gegen den Marks 
grafen Albrecht von Meißen zu ziehen, und ihn für feinen 

Landfriedensbruh zu firafen. Heinrich nahm ein ftarfes 

Heer aus Böhmen und Mähren mit, und ließ das dortige 

Land nur zu ſchwer den Zorn des Kaifers empfinden. Her⸗ 

309 Spitihnew pflegte für ihn den Kriegsbefehl zu führen; 
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1194 ob er auch bei dieſem Zuge anweſend war, wiſſen wir 

nicht. Später bezeugte der Biſchof öffentliche Neue über 

die Ausfchweifungen, welche fein raubgieriges Heer in 
» Feindeslande begangen hatte, 

1195 Als nad) Saladind Tode und während der blutigen 

Zwietracht feiner Söhne ein neuer Kreuzzug zur Befreiung 

von Serufalem von dem Papft Cöleſtin II betrieben wurde, 

nahm auch unfer Herzog⸗Biſchof auf dem NReihstage zu ' 

Worms am 6 Dec. 1195 das Kreuz an, neben dem Kaifer | 
und vielen andern Reichsfürften. Der Kreuzzug fand im 

1196 folgenden Jahre richtig Statt, und der Kaifer, der im 5. 

1194 aud zum Befige von GSicilien gelangt war, gedachte 

die Kreuzfahrt über Apulien größtentheild zu Schiffe zu 

geleiten: doch hielt Die dortige Gährung und das fteigende 

Mißvergnügen der Neapolitaner ihn zurüd, und er gab 

das Kreuz auf. Auch Heinrich Bretiſlaw getraute fich 

nicht, Böhmen zu verlaflen, und legte dann gleihfall das | 

Kreuz ab; denn auch er fand fich bald in feiner doppelten 

Gewalt gefährdet, und überdieß fühlte er vie fleigende 

Abnahme feiner Kräfte und feiner Gefundheit. 

Während der Krankheit des Biſchofs, am Schluffe 

des Jahres 1196, verfuchte Premyfl Dtafar, mit Hilfe der 

Grafen von Bogen, einen Einfall in Böhmen, um fid 

wieder der Gewalt zu bemächtigen. Aber an des Biſchofs 

Schaaren, welche Herzog Spitihnew von Brünn anführte, 

fand er einen unerwarteten Widerfland; er wurde ges 
fchlagen, und zur eiligen Flucht genöthigt. 

1197 Zur möglichftent Förderung des begonnenen Kreuzzuges 

fandte Papft Cöleſtin II nach Bayern, Böhmen und Polen 

einen befonderen Legaten, den Gardinal Peter, der am 

13 März 1197 in Prag feinen feierlihen Einzug hielt. 

Unfer Shronift, der Abt Gerlah von Mühlhaufen, und der 

Graf Georg von Mühlhaufen geleiteten ihn; aus der Stadt 
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fam ihm der franfe Herzog-Bifchof mit feiner ganzen Elerifei 1197 

entgegen und führte ihn in glänzender Proceflion hinein. 

Der Gardinal»Legat blieb gegen acht Wochen lang in 

Prag. Das widtigfte, was er hier, obgleich nicht ohne 

Gefahr für fein Leben, durchſetzte, war das Gelübde der 

Ehelofigfeit, welches von nun an jeder Cleriker vor Er- 

langung der Priefterweihe ablegen mußte, 3° fo daß feit 

dDiefer Zeit das Geſetz des Cölibats in Böhmen unver- 

brüchlich gehalten wurde. 

Seitdem die Hoffnung auf die Genefung des Herzog- 

Biſchofs ſchwand, zeigte fih in Böhmen wieder eine Be⸗ 

wegung der Gemüther, welche mit jedem Tage zunahm. 

Um wenigſtens in Ruhe ſterben zu können, ließ Heinrich 

Bretiſlaw ſich nach Eger übertragen, wo er bald darauf 

(am 15 Juni 1197), den Geiſt aufgab, Er hatte den 

Prinzen Wladiflam, König Wladiſlaws jüngften Sohn, 

feit feined Bruders Premyfl Dtafar letztem Verſuche ver: 

haften laflen; die Barone befreiten ihn jedoch noch vor 

des Biſchofs Tode und festen ihn nicht lange nachher, 

am 22 Juni, fogar auf den erledigten Fürftenftuhl. 

Dem abmwejenden älteren Bruder Piremyfl Dtafar getraus 

ten fie fih nicht ihre Stimmen zu geben, da fie noch nicht 

lange vorher ihn verrathen. und gegen ihn gefochten hat- 

ten; dennoch gelangte er bald (6 December 1197), unter 

allgemeiner Beiftimmung, zur Regierung, und begründete 

eine neue Epoche der böhmifchen Geſchichte. Böhmen, 

deſſen politifhe Macht und Würde vorzüglich durch den 

Mangel an bürgerlihen Tugenden to tief verfallen war, 

erhob fih durch den edlen Wettftreit zweier fürftlichen 

Brüder bald zu neuer und immer fteigender Bedeutung. 

233) Chronicon Gerlaci in Dobneri Monum. I, 125. Historia de 

expedit. Friderici I, ed. Dobrowsky, Pragae 1827, p. 133. Pu: 

bitichfa Chronolog. Geſchichte Ater Theil, ©. 477. 
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Noch müfjen wir zum Schluffe derjenigen geiftlichen 

Stifter erwähnen, melde feit König Wladiflam I in 

Böhmen neu gegründet wurden. Es waren die Cifter- 

cienferflöfter zu Münchengräg feit 1177 und Oſek feit 

11965; die der Prämonftratenfer zu Mühlhaufen (Milew⸗ 

ffo) feit 1184 und Tepl feit 11975 und das Kreuzherrn- 

ftift am Zderaz feit 1190. In Mähren erftanden zu der: 

felben Zeit das Sungfrauenflofter zu Kaunig im J. 1181, 

und das der Prämonftratenfer zu Lufa oder Klofter Brud 

bei Znaim im 5. 1190. — — 

— —— — —— — - 
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Anmerftung. 

Über die Rechtfchreibung böhmifcher Namen. 

Die Rechtſchreibung der böhmifhen Namen bat in 

einem deutſchen Werfe befondere Schmwierigfeiten, indem fo 

manche Laute in der böhmiſchen umd der deutfhen Sprade 

verfohieden find. Da die Deutihen allen franzöfifchen, engli⸗ 

ſchen, italieniſchen, ja ſogar den holländiſchen und ungriſchen 

Namen ihre urſprüngliche Orthographie ganz zu laſſen pfle⸗ 

gen: ſo haben wir, um vielen Inconſequenzen zu entgehen, 

auch den böhmiſchen ihre, durch Einfachheit, Reichthum und 

Präciſion ohnehin ſo ausgezeichnete, nationale Orthographie 

zu laſſen beſchloſſen; und dies um ſo mehr, als wir oft 

Gelegenheit hatten, die monſtröſe Ausſprache des bisher 

üblichen, ganz unbeſtimmten und unböhmiſchen rz, cz u. dgl, 

im Munde der Fremden (. 3. Prrizemysl ftatt Piemysl) 

zu bedauern, 

In der böhmifchen, von M. Hus im XV Jahrhunderte zu- 

erft in Vorfchlag gebrachten, und feit 3 Zahrhunderten befolg- 

ten Rechtſchreibung gelten folgende allgemeine Regeln: 

1) Seder einfahe Laut in der Sprache wird durch 

einen befonderen einfahen Buchftaben, als fein eigenthümli- 

hed Zeihen, ausgedrüct; daher gibt es im Böhmifchen fo 

viele befondere Buchftaben, als es dafelbft einfache (Elementars). 

Laute gibt, und umgefehrt. (Doch ift das ch aud bier dem 

deutſchen ch glei.) 
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2) Seder Buchftabe behält feinen natürlichen Laut 

unverändert in jeder Stellung und Verbindung, gleichviel 

ob er am Anfang, in der Mitte oder am GScluffe eines 

Wortes oder einer Sylbe vorfümmt. 

3) Es gibt im Böhmifhen Feine ſtummen Buchftaben; 

(daher muß 3. B. ck jedeömal wie Bf, niht wie k geles 

fen werden.) 

Befondere Regeln: 

1) Die Vocale a, e, 0, u, werden wie im Deutfchen, 

oder richtiger noch, wie im Stalienifhen ausgeſprochen; 

unbezeichnet, find fie quantitativ Furz; mit (N) bezeichnet 

(a, €, 6, ü, ü: d, é, b, ü, M find fie quantitativ lang. 

2) Zwifchen i und y G und y) gibt es einen fo 

feinen Unterfhied, daß ihn nur das geübte Ohr eines Sla⸗ 

wen feft halten kann. Statt des langen i (DD wurde bis- 

ber oft j gefchrieben (mie im Stalienifchen). 

3) Das & (d) Flingt wie je (dad ruſſiſche 5), 3. B. 

bes, lied bjess, weno Il. wjeno. 
4) Die Eonfonannten b, d, f, h,k, I, m, n, p, r, 

t, w lauten ftet8 wie im Deutfhen, Lateiniſchen u. f. w. 

5) Die Zifchlante c, s, z und 6, 8, Z lauten: 

c ſtets wie das deutſche & (niemald wie k) 

Ss : ⸗ ⸗ ⸗ ſſ (ß), 

= = = ⸗ f in Roſe (franz. z in zele) 

Ce(Ö=: = = ⸗ tſch, engl. tch, ital, ce 

S (8) ⸗ ⸗ ⸗ x ſch, ital. sce 

() = das franzöſ. j in jardin, jeu u. ſ. w. 

6) Der Laut F, eine innige Verfchmelzung von r und 

2, ift im Böhmifhen und Polnifhen eigenthümlich; Die 

übrigen Slawen (Ruffen, Serben, Kroaten u. a.) baben 

ihn nicht, und lefen ftatt desfelben überall ein einfacher r. 

Ep möge denn aud der fremde Lefer: Pfemysl, Bretislaw 
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u. dgl. einfah nur Premy:l, Bretislaw ausſprechen. Dies 

iſt das richtigſte und beſte, maß er bier thun kann. 

7) Die Buchſtaben ck, n, £ (d, n, D find jerirte 

oder mouillirte d, n, t faft wie dj, nj, tj auszufprechen; 
insbefondere ck faft wie das franz. di in diable; n ganz wie 

das ital. und franz. gn in ogni, campagne; f wie daß 

engl. t in tune, oder daß ſchwed. k in kärlek, källa. 

8) Der Buchſtabe g war bis jegt der einzige anomale in 

der böhm. Orthographie. In fremden (nihtböhmifchen) Wörtern 

la8 ihn der Böhme ganz wie der Deutfche oder Lateiner; 

in böhmifhen Wörtern dagegen ftetd wie das deutſche j; 

am Anfange der böhm. Wörter, vor Confonanten, (3. 2. 

in gsem, gmeno) war diefer Buchftabe ftumm und wurde gar 

nicht gelefen. Um diefe einzige Inconſequenz zu befeitigen, 

baben neuere Schriftfteller in Böhmen den Orundfag auf: 

geftellt, da8 g in rein böhmifhen Wörtern immer durch J zu 

erfegen, und für das gedehnte i (j) ftet8 I zu fchreiben, Dies 

fen Grundſatz haben auch wir hier befolgt. 

Vor dem Ende des XII Jahrh. gab e8 im Böhmifchen 

noh fein h und fein T, und ed wurde flatt des erfteren 

allenthalben das (deutfhe) g (daher grad, Praga, jetzt hrad, 

Praha), und ftatt des lesteren überall bloß r geſprochen 

und gefchrieben. | 
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